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| Dar Hauptzweck der Ehe ik bie Erzeugung und 
Erziehung der Kinder. 

$. 2.. Aug zur wechfelfeitigen Unterftägung als 
lein Fann eine gültige Ehe gefchloffen werben. 


Erfier Abſchnitt. 


Bon den Erforderniffen einer guͤl— 
tigen Che. 


$. 3. Ehen zwifchen Verwandten in aufs und — 
abſteigender Linie ſind gaͤnzlich verboten. te 
$. 4. Auch Ehen zwiſchen volls und Garbsen ber er Ber- 
tigen in ober außer ber Ehe erzeugten Geſchwiſtern a 
find unzuläßig. 
$. 5. Stief⸗ oder Schwieger⸗ Aeltern duͤrfen 
ſich mit ihren Stief⸗ oder Schwieger⸗Kindern ohne 
| Unterſchied des Grades, nicht verheirathen. 
.$. 6. Dieſe Eheverbote ($. 5.) dauern fort, 
wenn gleich die Ehe, wodurch die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stief⸗ oder Schwieger eltern und Kindern 
2 ent⸗ 
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entftanden war, durch Tod ober richterlichen Aus - 


ſpruch wieder getrennt worben. | 
$. 7. Sn allen übrigen Graben ber Verwandt 
(haft und Schwaͤgerſchaft ift bie Ehe erlaubt, und 
bedarf es dazu Feiner Dispenfation. 
$. 8. Nur wenn Jemand bie Schweſter feines 
Vaters, ober feiner Mutter, oder eines weitern Ber: 
wandten in auffleigender Linie, bie an Jahren älter 
iſt, heirathen will, muß er dazu bie Erlaubniß bes 
Staats nachfischen. J | | 
| $. 9. Diefe Erlaubniß ſoll nur ans erheblichen 
Gründen, und wenn eine folche Ehe beiden Theilen 
augenſcheinlich vortheilhaft iſt, ertheilt werden. 
Anh. F. 62. Chen zwiſchen dem einen Ehegatten und 
den mit einem audern Vater oder Mutter vor dieſer 
Ehe erzeugten unehelichen Kindern des Andern, ge⸗ 
hoͤren in der Regel zu den verbotenen. In außer⸗ 
ordentlichen Faͤllen muß die Dispenſation beim 
Dberhaupfe des Staats nachgefucht werben. | 


$. 10. In den durch die Geſetze des Staats 
fehlechterdings verbotenen Graden ($. 3 — 6.) findet 
- feine Dispenfatton, fie werde ertbeilt von wem fie 
will, mit rechtlicher Wirkung ſtatt. | 

$. 11. Im wie fern aber Fatholifche Glaubens⸗ 
genoffen, in ben burch bie Landesgefege - erlaubten 
Fällen, die Dispenfation ber ‚geiftlichen Obern, nad) 
den Grundfägen ihrer Religion nachzufuchen haben, 
bleibe dem Gewiſſen derſelben überlaffen. 

F. 12. Doch verliert eine Che, welche nad) den 
Sandesgefegen erlaubt iſt, dadurch, daß bie Dispen⸗ 
ſation der geiſtlichen Obern nicht nachgeſucht oder ver⸗ 
ſagt worden, nichts von ihrer buͤrgerlichen Guͤltigkeit. 

Anh. 8.63. Es macht dabei keinen Unterſchied: ob 
nur einer, oder ob beide Theile der katholiſchen 

Keligion zugethan find. Ä 

| | §. 13, 
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F. 13. Zwiſchen Perfonen, deren eine bie andere Zwiſchen 

‚an Kinbesflatt angenommen hat, kann f6 lange, als amem- 
die Adoption nicht auf gefegmäßige Art wieber aufge Aeltern 
hoben worben, Feine gültige Heirach gefchloffen werben. a " 

 $ 14. Ein Bormund foll während feiner Vor⸗ Zwiſchen 
munbfchaft, ohne vorbergegangene Unterfüchung und Germän- 
Genehmigung des vormundfchaftlichen Gerichts, we⸗ Pflegebe⸗ 
ber fich felbft noch feine Kinder, mit feinen Pflegebes oblnen. 
fohlnen verehelichen. 

F. 15. Auf Curatoren, welche Pflegebefohlnen 
bloß zu einem mit keiner fortwaͤhrenden Adm̃iniſtra⸗ 
tion verbundenen einzelnen Geſchaͤfte zugeordnet wor⸗ 
den, iſt dieſes Eheverbot nicht zu deuten. 

F. 16. Ein Mann kann nur Eine Frau, und Berbe 
eine Frau nur Einen Mann zu gleicher Zeit zur Ehe —88 v 
haben. Ä | 

$ 417. Wer zur zweiten und fernern Ehe fchreis Bon Ehen 
sen will, muß die Trennung der letztvorhergehenden [hen Der 
Ehe fomohl dem Pfarrer, welcher das Aufgebot, als gewefener 
demjenigen, welcher die Trauung verrichten fol, nach⸗ Perionen. 
weifen. 

$. 18. Sind aus einer vorhergehenden Che 
Kinder vorhanden, welche wegen minderjährigen Als 
ters, oder fonft, fich felbft nicht vorſtehen koͤnnen: 
fo muß deren gefegliche Abfindung nachgemiefen, oder 
boch ein Erlaubnißfchein des vormundfchaftlichen Ges 
richts vor der Trauung beigebracht werben. oo 

$. 19. Witten und gefchiebene Frauen, web 
che fich aus der vorigen Ehe geftänblich oder notorifh 
fhwanger befinden, müflen, ehe fie zu einer fernern 
Ehe fchreiten koͤnnen, ihre Entbindung abmarten. 

H. 20. Außer diefem Falle dürfen Wittwen 
und gefchiebene Frauen nicht eher, als Neun Monas 
the nach Trennung der vorigen Ehe, fich wieder ver- 
heirathen. nn - 
Anh. 
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Anh, F. 64. Sucht die nad) dem Tode ihres, Dans 
nes gefchtwängerte Wittwe, welche ihren angeb- 
lichen Schwängerer vor Ablauf des neunmonat- 
lichen Zeitraums nad) dem Tode ihres Mannes 
heirathen will, die Diöpenfation nach, fo muß 
ihr diefe unbedenklich ertheilt werden, in fo fern 
nur dem Kinde feine Gerechtfame auf den Kal 
vorbehalten bleiben, wenn bie Zeit der Geburt 
die Dermuthung geſetzlich begründen follte, dag 
ſolches in-der durch den Tod getrennten Ehe erzeugt 
feyn könnte, welchenfalls es von dem Ermeffen der 
vormundfchaftlichen Behörbe abhängig bleibt, die 
dem Kinde vortheilhaftefte Wahl zu treffen. 


$. 21. Iſt jedoch die vorige Ehe wegen böslis 
her Berlaffung getrennt worden: fo kann der gefchies 
bene Theil fogleich, nachdem das Urtel bie Rechtskraft 
erlangt hat, zur fernern Ehe fehreiten. Ä 

§. 22. Auch i in andern Fallen kann der ordent⸗ 
Siche Richter einer Witwe oder gefchiebenen Frau, bie 
anderweitige Berheirathung berfelben noch vor Ablauf 
ber Neun Donate zulaffen, wenn nach den Umſtaͤn⸗ 
ben, und bem Urtheile ber Sachverftändigen, eine 
Schwangerſchaft nicht wahrfcheintich ift, 

$. 23. Doch foll vergleichen Difpenfation vor 
Ablauf Dreier Monate, nach getrennter voriger Ehe, 
niemals ertheile werben. 

$. 24. Ein Wittwer kann erft nach Verlauf von 
. Schs Wochen, nach dem Ableben ber vorigen Frau, 
ſich wieder verbeirachen. 


Verst G. 26. Perfonen, welche wegen Ehebruchs ge⸗ 


ſchieden worden, duͤrfen diejenigen, mit welchen ſie 


—2— den Ehebruch getrieben haben, nicht heirathen. 


$. 26. Auch diejenigen, welche durch berdaͤch⸗ 


mit einanı tigen Umgang oder fonft geſtiftete Mighelligfeiten, 
De geleyiniaß zur Trennung einer Ehe. gegeben haben, follen 


die geſchiedene Perſon nicht ehelichen. 
§. 27. 
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$. 27. Iſt aber der Ehebruch, oder ber ver . 
bächtige Umgang, ober bie Stiftung von Mißhelligs 
feiten, in dem Scheibungsprogeffe nicht gerägt, oder 
von dem Richter nicht als die Urfache der egfannten 
Sceibung befunden worden, fo verdient eine ſpaͤter 
erfolgende Anzeige Feine Rüdficht. Ä 

$. 28. Sind mie dem Ehebruche, ober verbäch- 
tigen Umgange, Nachftellungen gegen das Leben bes 
andern Ehegatten verbunden geweſen, fo findet zwi⸗ 
ſchen dem fchuldigen Ehegatten und deſſen Zuhalter 
eine Heirach auch alsdann nicht. ſtatt, wenn gleich die 
vorige Ehe nur durch den Tob getrennt worben. 

$. 29. Vielmehr muß der Richter, wenn ihm 
ein folcher Borfall angezeigt wird, bie Unterfuchung 
deffelben von Amtswegen in fo weit verfügen, als er 
dazu in Anfehung eines jeden ihm angezeigten Vers 
brechens fchulbig ifl. 

$. 30. Mannsperfonen von Adel Fünnen mit Ebederbot 
Weibsperfonen aus dem Bauers ober geringerem Bü ila 
gerftande feine Ehe zur rechten Hand ſchließen. des Sian⸗ 

$. 31. Zum höheren Bürgerflande werben hier des. 
gerechnet: alle öffentliche Beamte, (die geringeren 
Subalternen, deren Kinder in der Regel dem Canton - 
unterworfen find, ausgenommen) Gelehrte, Künfts 
ler, Kaufleute, Unternehmer erheblicher Fabriken, und 
biejenigen, welche gleiche Achtung mit diefen in der 
bürgerlichen Geſellſchaft genießen. 

$. 32, Zu ungleichen Ehen eines Adelichen 
($. 30.) fann das Landes⸗Juſtiz⸗Collegium ber 
Provinz Dispenfation erteilen, wenn der, welcher 
eine folche Ehe fchließen will, nachweifet, daß Drey 
feiner naͤchſten Verwandten beffelben Namens und 
Standes darein willigen. Ä 

$. 33. Kann er dergleichen Einwilligung nicht 
bibringen, ober findet ip. von Wermapbien, ‚Die 


mit 
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mit den Sonfentivenben gleich nahe find, ein Widers 
fpruch, fo kann bie Dispenfation nur von bem Lanz 
besheren unmittelbar ertheilet werben. 
udn be be G. 34. Offiziere, welche in wirflichen Kriegs 
Derfonen. bienften ſtehen, fönnen ohne Königliche Erlaubniß 
| nicht heiratben. 


Anh. $. 65. Siehe die Circular⸗Verordnung: das Heis 
rathen der Offiziere und die Legitimation der unehes 
lichen Kinder betreffend, vom Iften Septemb. 1798. 


$. 36. Bey Unteroffizieren, Soldaten, und 
allen, welche gleich dieſen zur Fahne geſchworen ha⸗ 
ben, wird die Einwilligung des Chefs oder Comman⸗ 
deurs von dem Regimente, Bataillon, ober. Corps, 

zu welchem fie gehören, erfordert. 
hen $. 36... Ein Chriſt kann mit folchen Perfonen 
"a "feine Heirath ſchließen, welche nach den Grundſaͤtzen 

—* ihrer Religion, ſich den chriſtlichen Ehegeſetzen zu un⸗ 

ber ie terwerfen gehindert werben. 

TA $. 37. Mannsperfonen follen vor zurůͤckge⸗ 
legtem Achtzehnten, und Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, vor zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre nicht 
heirathen. 


Anh. §. 66. Eine Ausnahme von dieſer Regel findet 
dann ſtatt, wenn das vormundſchaftliche Gericht 
die Verbindung, der großen Jugend des maͤnnlichen 

Curanden ungeachtet, fuͤr zutraͤglich haͤlt, und die 
Braut und deren Vater ſich eine Verbindung gefal⸗ 
len laſſen, welche nach dem Landrechte Theil 2. Tit. 
1. $. 1002, innerhalb ſechs Monaten nach zuruͤckge⸗ 
legtem achtzehnten Jahre widerrufen werben ann. 


dei Hd G. 38. Ohne bie freie Einwilligung beider pe 
An le ift Feine Ehe verbindlich. - 
un G. 39. So weit eine Wilenserfiärung - übers 


haupt, wegen Mangels perfönlicher Faͤhigkeiten, oder 
wegen 
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wegen Zwanges, Furcht, ober Betruges, unvers 
bindlich iſt, fo weit ift auch eine unter folchen Um⸗ 
ftänden gefchloffene Ehe nichtig. (IH. 1. Tier. 4. 
$. 31: faq.) 
$. 40. Go weit eine jebe Willensäußerung wes 
gen Irrthums unfräftig iſt, fo weit hebt ein folcher 
Irrthum auch bie Einwilligung in eine Heirath auf, 
wenn in ber Perfon des Fünftigen Ehegatten, oder in 
foichen perfönlichen Eigenfchaften, welche bei Schlies 
fung einer Ehe von dieſer Art vorausgefegt zu werben 
pflegen, geirrt worden ift. (Cbend. $.75 — 83.) 
$. 41. Eine durch Zwang, Betrug, oder Irr⸗ 
thum veranlafte Ehe wird verbindlich: wenn fie nach 
entdecktem Irrthume oder. Betruge, oder nach) aufge 
hobenem Zwange, ausdruͤcklich genehmiget, oder läns 
ger als Sechs Wochen nach diefem Zeitpunfte fortges 
jegt worben. Ä 
6.42. Iſt der angeblich geswungene, betrogene, 
oder fonft im Irrthume gewefene Theil verftorben, oh⸗ 
ne die Nichtigfeit der Ehe zu rügen, fo Fann bie Ehe 
von beffen Erben nicht mehr angefochten werben. 
$.43. Iſt jedoch aus einer angeblich erzwunges 
nen Ehe fein Kind vorhanden, fo haben vie Erben 
bes unſchuldigen Theils ein Recht, auf die Nichtigkeit 
diefer Ehe zu Flagen. 
$. 44. Die Frift, welche dem Erblaffer noch 
übrig war, wird ben Erben, vom Todestage an ges 
sechnet, verdoppelt. 
$. 45. Kinder aus einer Ehe zur. rechten Hand der Ein- 
konnen füh, ohne Einwilligung ihres leiblichen Va⸗ ⸗piuiguns 
ters, nicht guͤltig verheirathen. 5* 
G. 46. Auch ſolche Kinder, die ſchon verheira⸗ 
thet geweſen, ingleichen Soͤhne, die der vaͤterlichen 
Gewalt entlaſſen, und Toͤchter, die uͤber fünf und 
zwanzig Jahre alt ſinb, ſo wie Kinder aus einer. Che 
zur 
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zur linfen Hand, möäffen die väterliche Einwilligung 
nachfuchen. 

$. 47. Wer an Kindesſtatt förmlich angenom⸗ 
men worben, bebarf zu feiner Heirath nur der Oeneh⸗ 
migung besjenigen, welcher ihn dazu angenommen hat. 

$. 48. Kinder, welche von ihren natürlichen 
Aeltern verlaffen, und von anbern aufgerommen 
worden, bedürfen zu ihrer Verheirathung nur der 
Einwilligung berjenigen, welche alsbann in bem 
Berhältniffe eines. Pflegevaters gegen fie fichen. 
(Tit. 2. Abfchn. 12.) 

er mi NG 49, Bey noch minderjährigen vaterlofen 
4 der Waiſen, ift die Einwilligung ber Mutter und bes 
tern und QVormunbes nothwendig. 
des Br NG. 50. Iſt auch die Mutter verftorben, fo muß 
mundes. an ihrer Stelle bie Einwilligung ber Örofältern nach⸗ 
geſucht werben. 

$. 51. Unter mehreren Großaͤltern haben dieje⸗ 
nigen den Vorzug, welche das Kind zu fich genom⸗ 
men und erzogen haben. 

$.52. Sonſt gehen die Großvaͤter den Groß 
möüttern, unb die von bes Vaters Seite denen von 
ber Mutter Seite vor. 

$.53. Sind auch Feine Großaͤltern mehr. vors 
handen: fo ift die Einwilligung des Vormundes als 
lein hinreichend. 

$. 54. Der Bormund kann feinen Conſens oh⸗ 
ne Genehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts 
nicht ertheilen. 

F. 55. Was vorfichend ($. 49 — 54.). von 
Minderjährigen verorbnee ift, gilt auch von benen, 
welche als gerichtlich erflärte Verſchwender unter Vor⸗ 
mundſchaft genommen ſind. 

$. 56. Steht derjenige, deſſen Einwilligung ers 
forbert wir, felbft unter Vormundſchaft, oder iſt 

ſein 
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fein Aufenthalt unbefannt: fo ift eben fo zu verfahren, 
als wenn er gar nicht mehr vorhanden wäre, 

$. 57. Die Einwilligung folcher Aeltern und 
Großaͤltern, welche außerhalb Europa Ieben, Fann, 
wenn das Beſte des zu verheirathenden Kindes durch 
beren Abwartung leiden würbe, von dem vormund⸗ 
fchaftlichen Gerichte ergänzt werben. 

$. 58. Diejenigen, deren Einwilligung nad) 
obigen Borfchriften ($. 45. ſqq.) erfordert wird, fol 
len diefelbe nicht ohne erheblichen Grund verfagen. 

$. 59. Erhebliche Gründe find alle biejenigen, Grande 
aus welchen eine vernünftige und wahrſcheinliche Be⸗ Den, 
forgniß, daß bie Fünftige Ehe ungluͤcklich und miß- bi Heer, 
vergnügt ſeyn dürfte, entfpringt. illiguns. 

F. 60. Dahin iſt beſonders zu rechnen, wenn 
den kuͤnftigen Eheleuten das noͤthige Auskommen feh⸗ 
len wuͤrde. 

$. 61. Oder wenn der andere Theil zu einer ins 
famirenden, oder auch nur fonft nach ber gemeinen 
Meinung fehimpflichen Strafe, durch ein rechtsfräfs 
tiges Criminal» Erfenntniß verureheilt worden. | 

$. 62. Ferner, wenn berfelbe der Verſchwen⸗ 
bung, Trunfenheit, Lieberlichfeit, oder fonft einem 
groben Lafter ergeben. | 

$. 63. Desgleichen, wenn er fehon einmal ges 
ſchieden, und in dem Scheidungsurtel für den ſchuldi⸗ 
‚gen Theil erklärt worben iſt. 

$. 64. Oder, wenn er mit epileptifchen Zufäls 
Ien, ber Schwinbfucht, venerifchen ‘ober andern ans 
ſteckenden Krankheiten behaftet ift. 

F. 65. Endlich, wenn eine minberjährige Ders 
fon des Adels oder hoͤhern Buͤrgerſtandes fich 
mit einer folchen, die nach obigen Beftimmungen 
($. 30. 31.) zu einer niebrigern Claffe gehört,. vers 
heirathen will. 

| $. 66. 
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$. 66. Aeltern und Großältern verfagen ihre 
Einwilligung mit Örunde, wenn fie von dem andern 
Theil mit Befchimpfungen ober Tpätlichfeiten gröbs 
lich beleibiget wörben. 

$. 67. Oder, wenn: bie Kinder bie nicht erbes 
tene ‚ober verweigerte Einwilligung durch. heimliche 
Ehegeldbniſſe, Entfuͤhrung, oder andere unerlaubte 
Mittel, zu erzwingen geſucht haben. 

Ergan- G 68. Wenn Aeltern oder Großaͤltern die Ein⸗ 
ne der willigung verweigern, fo muß, auf Anrufen der Kin⸗ 

Grund der, ober bes andern Theils, über die Rechtmäßigs 
ee keit diefer Weigerung von dem orbentlichen Richter 
gung, erkannt werben. 

$. 69. Verweigert der Bormund feine Einwil⸗ 
ligung, ſo kann dieſelbe von dem vormundſchaftlichen 
Gerichte durch ein bloßes Dekret erſetzt werden. 

G. 70. Beharret aber ber Vormund auf feiner 
Weigerung, ſo ſteht ihm frey, auf richterliches Ge⸗ 
hoͤr und Erkenntniß daruͤber anzutragen. 

F. 71. Eben dazu iſt auch derjenige befugt, 
welchem die Heirath mit einer unter Bormundfchaft 
ftebenden Perfon, von dem vormundſchaftlichen Ger 
sichte, mit ober ohne Beitritt des Bormundes, oder 
ber Verwandten, unterfagt worben. 

$. 72. Sind mehrere Bormünder unter ſich 
nicht einig, ſo giebt unter ihnen bloß der Schluß des 

vormundſchaftlichen Gerichts den Ausſchlag. 

$. 73. Sn wie fern bie Einwilligung ber Guts⸗ 
berrfchaften erforderlich fey, wird in dem Titel von 
den Rechten und Pflichten ber Öutsunterthanen bes . 
ſtimmt. (Tit. 7. Abfchn. 4.) 

| $. 74. Die rechtlichen Folgen der Vernachläßi⸗ 
gung vorſtehender Erforderniſſe einer guͤltigen Ehe 
ſind im Zehnten Abſchnitte feſtgeſezßt. 
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. g. 75. Das Ehegeloͤbniß iſt ein Vertrag, wo⸗ Erforder⸗ 

pnech zwey Perſonen verſchiedenen Geſchlechts ein lien 

ander Fünftig zu heirathen verfprechen. 20, Ebegeldb> 
$. 76. Unter Perfonen, und in Fällen, moi. 

feine rechtsbeftändige Ehe ſtatt finder, kann auch fein | 

gültiges Ehegeldbniß errichtet werden. : 

SG. 77. Auch dadurch, daß ein zur Zeit bes er⸗ 

richteten DBertrages entgegen geſtandenes Eheverbot 

durch Dispenfation, oder ‚fonft, gehoben worden, 

erlangt das vom Anfange an ungültige Ehegeloͤbniß 

keine verbindliche Kraft. 

$. 78. Beſteht hingegen das Ehebinderniß nur 
in dem Mangel der Einwilligung: derjenigen, | deren 
Conſens zur Güttigfeit der Ehe erfordert wird: fo 
ift, bis zu deſſen Erfolge, das. Ehegelöbniß. nur für 
den, melcher einer folchen Einwilligung bebarf‘, un⸗ 
verbindlich. 

$. 79. Der andere Theil aber Fann fo lange 
‚nicht zurüdtreten, als die Perfonen, auf deren Eins 
willigung es ankommt, ſich darüber noch nicht erklaͤrt 
haben. (Th. 1. Tit. 5. F. 13.) 

$..80. Bo lange ein gefegmäßiges Ehegelöbniß 
beſteht, foll Feiner der Verlobten ſich in ein folgendes 
eintaffen. — 132. 133. 134.). 

-$. 81. Es iſt nicht nothwendig, daß vor jeder 
Ehe ein —8* Ehegeloͤbniß hergehe. 

F. 82. Wenn aber aus einem Ehegeldbniffe ein gorm 
Recht auf Vollziehung der Ehe zu lagen entfpringen deſſelhen. 
fol: fo muß daffelbe gerichtlich, oder vor einem us 
fliscommiffario und Notario geſchloſſen und nieder⸗ 
geſchrieben werden. 


.83. 


‘ 
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$. 83. Gemeine Landleute koͤnnen ihre Verlo⸗ 
bungen vor Schufzen und Schdppen vollziehen und 
nieberfchreiben laſſen. 

.84. Für bie ſchriftliche Aufnehmung des blo⸗ 
gen heverſprechens an ordentlicher Gerichtsſtelle ſol⸗ 
len den Parteien keine Gebuͤhren abgefordert werden. 

$. 85. Bey der Aufnehmung bes Ehegelöbniffes 


müffen die Parteien in Perfon gegenwärtig feyn. 


$. 86. Wenn beide Theile fih nicht an Einem 
Drte befinden: -fo muß bie Aufnehmung des Eheges 
loͤbniſſes an dem Aufenthaltsorte ber Braut: erfolgen. 

$. 87. Alsdann Fann ber Bräutigam durch eis 
nen gerichtlich ernannten Bevollmächtigten das Ge⸗ 
fchäft vollziehen. 

G. 88. Iſt die Brause großjährig, und nicht 
mehr unter väterlicher Gewalt: fo muß fie mit einem 
von ihr felbft gewählten maͤnnlichen Beiſtande er⸗ 
ſcheinen. 

$.89. Der Richter ober Juſtizcommiſſarius iſt 
fchuldig, vor Aufnehmung des Vertrages Erfundigung 
einzuziehen: ob vielleicht Ehehinderniffe vormalten. 
$. 90. Was die Verſchweigung wirflid vorhan⸗ 
dener Ehehinderniffe in Anfehung besjenigen Theils, 
welcher fich deren ſchuldig macht, für Folgen habe, 
iſt gehdrigen Orts beſtimmt. (Abfchn. 10.)  . 
$. 91. Chegelöbnifie, bey welchen bie gefegliche 


Form nicht beobachtet worben, find für bloße Unter 


handlungen zu achten. 

HG. 92. Wenn jeboch mit beider Theile Benilli 
gung das Aufgebot fehon erfolge iſt: fo finden zwis 
ſchen ihnen eben die Rechte und Pflichten, wie aus 
einem foͤrmlichen Ehegeloͤbniſſe Statt. 


Auh. $. 67. Wenn auch das Aufgebot nur eins ober 


zweimal erfolgt iſt, fo ift demfelben Doch die Ber: - 


bindlichkeit eines förmlichen Ehegelöbniffes beizu- 
legen. | $. 93, 
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$. 93. Die der Guͤltigkeit eines foͤrmlichen Ehe⸗ 
gelöbniffes entgegenſtehenden Mängel,. werben burch 
den hinzukommenden Beifchlaf nicht gehoben. 
9 94 Was aber überhaupt bie Folgen eines 
unter dem Verſprechen ber Ehe vollgogenen Beiſchla⸗ 
fes find, wird unten beſtimmt. (Abfchn. 11.) 
995. Chegelöbniffe, deren Erfüllung von eis Bebingte 
ner auffchiebenben Bebingung abhängig gemacht wor⸗ be bb⸗ 
den, koͤnnen, ſo lange die Bedingung noch nicht einge⸗ 
troffen iſt, von jedem Theile, auch einſeitig, widerru⸗ 
fen werden. | 
$. 96.. Ein Gleiches gile von Ehegelbbniffen, 
deren Erfüllung auf eine ungewiffe Zeit Hinausgefegt 
worden, . fo lange ber Zeitpunkt noch nicht eingetrofs 


$ 97. Iſt in dem Vertrage wegen ber Zeit zur 
Bollziehung ber Ehe gar nichts beſtimmt: fo iſt ein 
Theil auf den andern nur zwey Fahre lang zu warten 
verbunden. 

F. 98. Ein Gleiches finder Statt, wenn. bie 
Vollziehung der Ehe in unbeflimmten Ausbrüden, 
nach Möglichkeit, ober nach Gelegenheit verfprochen, 
oder wenn biefelbe der Willführ eines oder bes andern 
Teils ausdrücklich überlaffen worden. 

$. 99. Uebrigens aber fol Niemand, wiber ben Erfättung 
Willen bes Andern, von einem gültigen Chegelöbniffe ee 
ohne rechtlichen Grund zurücktreten. 

$. 100. Gruͤnde, aus welchen eine ſchon volls Gränte 
sogene Ehe getrenne werben koͤnnte, rechtfertigen den des Rüd- 
Ruͤcktritt von einem Ehegeloͤbniſſe. (Abſchn. 8.) j 

G. 104. Auch bloßer verbächtiger Umgang, ges 
ringere Thaͤtlichkeiten, ſchimpfliche ober verächtliche 
Begegnung, koͤnnen, wenn fie gleich zur Trennung eis 
ner ſchon vollgogenen Ehe noch nicht hinreichend wäs 
ren, bennoch ben Ruͤcktritt von einem. Ehegelöbniffe 
begründen. | $. 102, 
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$. 102. Fehler in dem moralifchen Berhalten 





des einen Verlobten, weswegen Aeltern ihre Einwillis 


gung nach $. 61. 62. 63. verfagen koͤnnten, berechti⸗ 
gen den andern Verlobten zum Ruͤcktritte, wenn bier 
ſelben erft nach der Berlobung entſtanden, ober ihm bes 
Fannt geworben find. 

9 103. Wegen einer erſt nach ber Verlobung 
entdeckten ekelhaften, anſteckenden, beſonders veneri⸗ 
ſchen, ingleichen wegen einer jeden unheilbaren Krank⸗ 
heit des einen Theils, kann der andre ſein Ebeverſpre⸗ 
chen zuruͤcknehmen. 

G. 104. Ein Gleiches gilt von einer auffal⸗ 
lenden Haͤßlichkeit des Koͤrpers, oder einem andern 
Ekel und Widerwillen erregenden Gebrechen, welche 
ein Theil dem Andern vor der Verlobung verheim⸗ 
licht hat. 

$. 106. Ein nach der Verlobung entdeckter Irr⸗ 
chum in Anfehung bes Vermögens, rechtfertiget den 
Rücktritt nur alsdann, wenn es ben Fünftigen Ehe⸗ 
Ienten an dem nöthigen Ausfommen fehlen würde, 

F. 106. Jeder, auch nur in Anſehung bes Bere 
mögen, von einem Verlobten, oder beffen Aeltern vers 
übter Betrug, giebt dem Andern ein Recht zum Ruͤck⸗ 
tritte. 

.$ 107. Veränderungen, welche nach ber Ver: 
tobung i in der Perfon, oder in den perfönlichen, oder 


Vermoͤgensumſtaͤnden eines Verlobten fich ereignen, 


berethtigen denjenigen zum Ruͤcktritte, welcher, wenn 


er den Fall hätte vorausfehen: koͤnnen, das Ehegeldb⸗ 
niß wahrſcheinlich nicht eingegangen ſeyn wuͤrde. 


$. 108. Religionsveraͤnderung giebt nur dem 
andern Theile, nicht aber dem Veraͤndernden, ein 
Meche zum Ruͤcktritte. | 

$. 109. Wenn ein Theil feine in dem Eheger 
töbnife, ober. Ehevertrage ausdruͤcklich uͤbernom⸗ 

me⸗ 


⸗ 


— ER 
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mene Verbindlichkeit nicht erfuͤllen kann: ſo iſt der 
Andere zurückzutreten berechtigt. ' 

5.110. Die bloße Minderjährigfeit hingegen iſt 
kein rechtmaͤßiger Grund zum Ruͤcktritte, von einem 
unter den geſetzlichen Erforderniſſen geſchloſſenen Ehe⸗ 
geloͤbniſſe. | | 

$. 1441. Wenn Umflänbe, weswegen Xeltern, 
Sroßältern, ober Vormaͤnder ihre Genehmigung zu 
verfügen befugt find, ſich erſt in ber Folge ereigs 
sen, ober offenbaren: fo koͤnnen dieſelben ihre fchon 
ertheilte Einwilligung wieder zuruͤcknehmen. 

$. 112. Wer ohne rechtlichen Grund die Er —** 
fuͤllung eines Ehegeloͤbniſſes beharrlich verweigert, A ae 
oder fich felbft dazu außer Stand feßt; ber. verliert bie ee 
dem andern Theile gemachten Geſchenke, muß bie von eitts, ” 
demfelben erhaltenen zuruͤckgeben, und alle wegen bes 
Ehegelöbniffes aufgewendete Koſten ‚erfegen. on 

$, 113. Iſt auf den Fall des Ruͤcktritts eine 
Gonventionalftrafe verabredet: fo muß biefe noch 
außerdem entrichtet. werben. | 

‚$. 114. Iſt Feine Conventiongifcafe, vorbedun⸗ 
gen: fo muß der Schuldige, noch über die F. 112. bes 
ſtimmte Entſchaͤdigung, ben Unfchuldigen mit dem 
Vierten Theile desienigen, was in bem Ehegelöbniffe, 
ober in einem befondern Ehevertrage, ale Mitgabe, 
oder als Gegenvermaͤchtniß ausgefegt worden, abfinden. 

$. 115. Iſt Feine Mitgabe ober fein Gegenvers 
mächtniß vorbedungen, wohl aber dem Unfchuldigen 
auf den Fall, wenn. er den Andern überleben follte, 
eine gewiffe in fich beftimmte Summe oder Sache zum . 
Erbtheil verfchrieben -worden: fo kann berfelbe den 
Bierten Theil davon, als Abfindung, fordern. 

$. 116. Sind. nah Berfchiedenheie der Fälle 
verfchiedene Summen beflimmt: fo wird bie Abfins 
dung nach ber geringften Summe gerechnet, | 
Algem. Landr. IL Band. B $. 1 17. 
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5.017. Rann ber Zuruͤcktretende die nach dies 
fen Borfchriften dem andern Theile gebührende- Abfin- 
dung aus eigenen Mitteln nicht aufbringen: fo. find 
feine Aeltern, info ferh biefelben in das Ehegeloͤbniß 





gewilligt, und den Ruͤcktritt veranlaßt ober genehmigt | 


haben, zu deren Entrichtung verbunden. 

$. 148:°-fl: Feiner bev- vorfichenden- Falle. zu 
Beſtimmung einer dem Unſchuldigen anzuweiſenden 
Abfindung vorhanden: fo muß wär derſelbe mic der 


$. 119: Doch muß alödann gegen den ohne 
rechtmäßigen Grund zuruͤcktretenden Theil, nach Bes 


. verlaſſenen Braut zugefügten Kränfung, auf ver 


balenißmaͤßige Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe erkannt 


erden. 


Folgen i-  $. 120. Ndthigt ein Verlobter, durch fein mos | 


ee I :ralifches Verhalten nach der Verlobung, ben andern 

"Theil zum Ruͤcktritte: fo kann kegterer die vorſtehend 

Örtnden _($. 112 — 119.) beſtimmte Enifhäbigung und Ab⸗ 
En Rüd-findung fordern. 

tritts. H. 121. Bezieht ſich aber die rechtmaͤßige Ur⸗ 

ſache des Ruͤcktritts auf Umſtaͤnde, welche ſchon vor 

der Verlobung vorhanden geweſen, und dem andern 


§. 112. beſtim̃ten Entſchaͤdigung allein ſich begnuͤgen; 


ne wandniß feines ‚bewiefenen Zeichtfinnes, und der der 


‚Theile nicht betrhglicher Weife verheimlicht worben _ 


find: fo koͤmmt dem zuruͤcktretenden Theile nur allein 
bie $. 112. beflimmte Entſchaͤdigung zu. 

Folgen G. 122. Wird ein Ehegeloͤbniß mit beider Thei⸗ 
ber ohne le Bewilligung, ober ſonſt aus rechtlichen Gründen 
des einen getrennt, ohne daß einem oder dem andern Theile:ein 
ae an⸗ Uebergewicht der Schuld zur Laſt fälle; fo müffen die 
Tpells un-Öefchenfe von beiden Seiten zuruͤckgegeben werden. 
er. $123.. Wird die Erfüllung des Ehegelöbniffes 
fülung. durch ben Tod bes einen Verlobten gehindert; fo 


bat ber Ueberlebende die Waplı ob er bie empfange⸗ 
nen 
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nen Geſchenke behalten, ober fie zuruͤckgeben und die 
feinigen wieberfordern wolle. . 
$. 124. Das Recht die $. 112 — 119, ber Reihte 
ſtimmte Entſchaͤdigung und Abfindung zu fordern, un 
geht auf die Erben in ber Regel niche über. Den 
$. 125. Doc kann ber Unfchulbige gegen bie ws Ehe 
Erben des fehuldigen Theils Darauf antragen, wenn —* alte 
Letzterer, auf bie ans bem Ehegelöbniffe angeſtellte Erblafier. 
Klage, feine Weigerung, die Ehe zu vollziehen, ge 
richtlich, oder doch ſchriftlich erflärt Hat. | 
‚9.126. Desgleichen, wenn ber Schufdige noch 
vor feinem Tode fi) an eine anbere Perfon wirk⸗ 


lich verheirathet hat. 


$. 127. Dagegen koͤnnen bie Erben bes unſchul⸗ 
digen Theils bie Entſchaͤdigung und Abfindung von 
dem Schuldigen nur in fo fern fordern, als dieſelbe 
dem Erblaffer bereits rechtsfräftig zuerfannt iſt. 

$. 128. Wer vom Ablauf der in dem Cheges Beriäp- 
loͤbniſſe zur Vollziehung deffelben beflimmten Zeit nes 
Ein Jahr verftreichen Iäßt, ohne ben Andern zur Er⸗ aus Ehe- 
füllung aufzufordern, der hat Eein Recht mehr daraus een 
zu Flagen. 

$. 129, Iſt feine Bett beſtimmt; und es 
hat, binnen Zwey Jahren vom Tage bes geſchloſ⸗ 


. fenen Ehegelbͤbbniſſes, Feiner von beiden Theilen 


zur Erfüllung beffelben bey dem Andern fich ges 
melber: fo Hat bag Ehegeloͤbniß ſelbſt ſeine Kraft 
verloren. ($. 97.) 

$. 130... Außerdem eulbfcht Die Mage zur Er⸗ 
füllung eines ſolchen Ehegeloͤbniſſes nach Verlauf Ei⸗ 
nes Jahres, von der letzten fruchtlos geſchehenen Auf⸗ 
forderung. 

9. 131. Wer ſelbſt fruͤher als der andere Theil 
heirachet, kann gegen denſelben aus dem Chegeldb- 
niffe, auch nicht auf Entſchaͤdigung Flagen. 

32 
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$. 132. Das Recht, nach der Aufhebung bes 
Ehegelöbniffes die Gefchenfe zurüf zu fordern, - 
($. 122. 123.) erlöfcht, wenn es nicht binnen Jah⸗ 
resfriſt ausgeuͤbt worden. 

Von meh⸗ H9. 133. Wer noch geſetzmaͤßig verlobt iſt, und 

Ehe⸗eine andeke Perſon zu einer ſpaͤtern Verlobung ver⸗ 

4 bniſ⸗ leitet, muß derſelben, wenn ſie zuruͤcktritt, alles das 
leiſten, was F. 112 — 119. veſtgeſetzt worden. 

F. 134. Iſt aber dem ſpaͤter Verlobten das 
fruͤhere Verloͤbniß des andern Theils bekannt ge⸗ 
weſen: ſo entſtehen aus der ſpaͤtern Verlobung we⸗ 
der Rechte noch Pflichten. 

HG. 136. Jede ſpaͤtere Verlobung des einen 
Theils giebt dem Erſtverlobten ein Recht, von der fruͤ⸗ 
«bern Berlobung zuruͤckzutreten, und nicht nur Entſchaͤdi⸗ 
gung, fonbern auch gefegmäßige Abfindung zu fordern. 





Dritter Abſchnitt. 


Bon der Voliziehuns einer guͤlti⸗ 
gen Ehe. 


G. 136. Eine vollguͤltige Ehe wirb durch die 
prieſterliche Trauung vollzogen. 
$. 137. Zwiſchen Perſonen fremder im Staate 
gebulbeter Religionen, wird die Vollziehung einer 
vollgültigen Ehe Iebiglich nad) den Gebraͤuchen ihrer 
Religion beurtheilt. 
Aufgebot. I 138. Das Aufgebot muß vor ber Trauung 
hergeben. nn 
$. 139. Das Aufgebot muß in beider Ber 
lobten Parochie gefchehen. 
$. 140. Wer zu Feiner Parochie ‚gehört, ‚muß 
dennoch das Aufgebot in ber Kirche, moin fein 
Wohnort gehört, veranftalten. 
. 141. 
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$. 141. Wer noch nidye ein Jahr an feinem 
gegenwärtigen Wohnorte fich aufhält, muß auch in ber 
Kirche feines vormaligen Wohnorts aufgeboten werben. 

$. 142. Geſinde, welches noch nirgend einen 
veften Wohnfig aufgefhlagen hat, muß fi, außer 
feiner gegenwärtigen Parochie, auch an bem Orte 
feiner Geburt, ohne Unterfchied der Zeit feiner Ent 
fernung von bemfelben, aufbieten laſſen. (Tie. 11. 
Abfchn. 5.) 

$. 143. Auch ein Srember, ber in Königlichen 
Landen getraut feyn will, muß fich in ber Parochie 
feiner Heimath aufbieten laffen. 

$. 144. Kann er dies nicht bemerfftelligen: fo 
muß er burch gerichtliche oder beglanbte Notariats⸗ 
zeugniffe nachmweifen, Daß an dem Drte feiner Hei⸗ 
math Fein Ehehinderniß wider ihn befannt fey. 





Anh. 5.68. Bey den neu angelommenen Koloniften, 
die fi) noch fein Fahr in den Königlichen Staaten 
aufgehalten haben, genliget der Eid, daß fie noch un« 
verehelicht find, und dag ihnen auch kein ſonſtiges 
Ehehinderniß bekannt ſey. 


$. 145. Hat aber ein Fremder fi in biefigen 
Landen niedergelaffen, und länger als ein Jahr dar⸗ 
in aufgehalten : : fo ift das Aufgebot in feiner hiefigen 
Parochie, fo wie bey Eingebornen, hinreichend. 

Anh. F. 69. Wie viel Zeit feit dem eigentlichen Etablifs 

fement verlaufen ift, koͤ̃t hiebey inkeine Betrachtung, 


$. 146. Wird dem Pfarrer, welcher das Auf⸗ 
gebot verrichten fol, ein in beglaubter Form ausge 
fertigtes Ehegelöbniß nicht vorgezeigt: ſo muß derſel⸗ 
be nach obigen Borfchriften Erfundigung einziehen : 
ob vielleicht Ehehinderniſſe vorhanden find. 


Anh. $.70. Königliche Eivilofficianten müffen vor 
dem Aufgebote und der Trauung nachweiſen, daß ie ie 
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die zu ihrer Verheirathung erforderliche Erlaubniß 
des ihnen vorgefegten Chefs erhalten haben. 


G 147. Finder der Pfarrer ein Bedenfen: fo 
muß er um nähere Verhaltungsbefehle bey feinen Vor⸗ 
gefeßten anfragen. | 

$. 148. Das Aufgebor behält inzwifchen zwar 
feinen Fortgang; bie Trauung aber muß bis zum 
Eingange ber Vorbefcheidung ausgefege bleiben. 

$. 149. Hat der Pfarrer die Erfundigung uns 
terlaffen; oder ein ihm befannt geworbenes Hinder⸗ 
niß leichtfinnig übergangen: fo foll er deshalb mit vers 
hältnigmäßiger fisfalifcher Strafe belegt werben. 

$. 150. Das Aufgebot muß beutlich, mit Bes 
nennung bes Standes, Vor⸗ und Zunamen beider 

Theile, und der Ueltern der Braut, gefchehen. 

$. 151. Es muß Drey Sonntage hinter eins 

ander von der Kanzel verlefen werben. 

$. 152. Wer nur zweimal für dreimal aufge 
boten feyn will, dem kann, nad) Bewandniß der 
Umftände, die dem Pfarrer der Braut vorgefegte 
‚Obrigkeit Dispenfation dazu ertheilen. | 

$. 153. Soll das Aufgebot nur ein für alles. 

mal gefcheben: fo muß die Dispenfarion bey Hofe 
gefucht werden. | 
Anh. S.71. Wenn der Bräutigam von ber lutheris 
ſchen oder franzdfifchen Kicche die Dispenfation vom 
dreimaligen Aufgebot erhalten hat, fo bedarf es 
von Seitender Braut Feiner befondern Dispenfation. 
Anh. $. 72. Wegen Dispenfation beym Aufgebot 
eines militairifchen Brautpaars, hat es bey ben 
Borfchriften des Militair⸗Konſiſtorialreglements 
fein Bewenden. Zr 


$. 154. Die unterfaffene Befolgung obiger 
Vorfchriften wegen des Aufgebors,- macht zwar bie 
Ehe nicht ungültig; | | 





$. 155. 
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5155. Die Parteien aber, und ber Pfarrer, 
welcher die Trauung ‚verrichtet, haben, nach Maaß⸗ 
gabe der verſchuldeten Unterlaffung, und des baraus 
für irgend Jemanden entftandenen Nachtheils, fisfas 

liche Geld» oder Öefängnißftrafe verwirkt. 

$. 156. Auch die Strafe fällt weg, wenn 
wegen plöglicher Tobesgefahr die Trauung befchleus 
nige werden mußte, und weber bevenfliche Umſtaͤn⸗ 
de vorwalten, noch bie Verfügung ber Vorgeſetz⸗ 
ten abgewartet werden fonnte. 

$. 157. Ein Öleiches finder Statt, wenn ber 
Bräutigam in Angelegenheiten bes Staats eine lang» 
wierige oder gefährliche Reife fo ſchnell antreten muß, 
daß zum Aufgebote oder zur Einholung ber Dispenfas 
tion feine Zeit übrig if. | 
5 4158 Wer Einſpruch thun will, kann den⸗Einſpruch. 

felben nur auf ein Älteres foͤrmliches Ehegeloͤbniß, 
ober auf eine, unter dem Berfprechen ber Ehe ers 
folgte Schwaͤngerung gründen. | | 

$. 159. Wird dem Pfarrer ein beraleichen 
formliches Ehegelöbniß vorgelegt: fo muß er mit 
Aufgebot und Trauung fofort inne halten, 

$. 160. Soll eine unter dem: Berfprechen 
‚ dee Ehe erfolgte Schwängerung den Einfpruch bes 
gründen: fo muß der Klagegrund bey ber Obrig- 
keit des Orts, wo das Aufgebot ober die Trauung 
geſchehen foll, befcheinige, und von dieſer das fers 
nee Aufgebot ober dig Trauung unterfagt werden, 

$. 164. ..Entftehe daruͤber ein Prozeß s: fo ges 
hart. deſſen Eroͤrterung vor dasjenige Geticht, wel⸗ 
chem der Augeſprochene in Sponfaliens und Ehe⸗ 
ſachen unterworfen iſt. 

$. 162. Erklaͤrt ſich der angeſprochene Theil, 
die den Anſpruch machende Perſon nicht heirathen, 
ſondern allenfalls nur nach den Geſetzen und jr 

em 


t 
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chem Ermeſſen abfinden zu wollen: fo muß er biefer 
Abfindung wegen annehmliche Sicherheit beftellen. 

$. 163. Sobald diefes gefchehen ift, kann mie 
dem ferneren Aufgebote und ber Trauung verfahren 

werden. 

Anh. $. 73. Der Trauung unbefchadet bleiben der Ge⸗ 
fchwächten die wegen Kührung des Namens zugefts 
cherten Rechte dennoch vorbehalten. 
$. 164. Wird der Einfpruch in der Folge uns 

 gegrünbet befunden: fo foll der Einfprechende, als 
ein Injuriant, nachbrüdlich beffraft werben. 

$. 165. Wird dem Richter, vor ber Trauung, 

ein oder anderes bis dahin nicht befannt geweſenes 
Ehehinderniß glaubhaft angezeigt: fa muß Aufgeboe 
ſowohl als Trauung unterfagt werben. 

$.166. Die Aufhebung eines folchen Verbots 
findet nicht eher Statt, als bis das Hindernig ents 
weder gehoben; ober durch Urtel und Recht als uners 
heblich verworfen worden. 

Trauung. G. 167. Privatperſonen koͤnnen bey der Trauung 
durch Bevollmaͤchtigte nicht vertreten werden. 

F. 168. Welchem Pfarrer die Trauung zukom⸗ 
me, iſt nach den unten vorgeſchriebenen Grundſaͤ⸗ 
gen zu beſtimmen. (Tit. 11. Abfhn.6.)..: 

$. 169. Daß die Trauung nicht vbn dem ges 
hörigen Pfarrer vollzogen warden; macht die Ehe 
ſelbſt nicht unguͤltig. . 

G. 170. Wer aber, um bie Srfege bes Landes 
unwirkſam zu machen, In fremden Lanhen ſich trauen 
laͤßt, hat, außer den uͤbrigen rechtlichen Folgen der 
Nichtigkeit oder Unguͤltigkeit riner ſolchen geſetzwidri⸗ 
gen Ehe (Abſchn. 10.), auch. noch Leine fisfalifche 
Strafe von Zehn bis Dreihundert Thalern verwirkt. 

§. 171. Die Koſten des Aufgebots, ver Trau⸗ 
ung, und ber Hochzeit tragen "beide Eheleute ges 
meins 
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meinſchaftlich: wenn nicht ein Anderes ausdruͤcklich 
verabrebet; oder an bem Orte, wo bie Braut 
wohnt, unter ber Claffe, zu welcher fi fie gehört, her⸗ 
gebracht iſt. 

$. 172. Das Eigenthum der Hochzeitsgefchens 
fe wird beiden heilen gemein, in fo fern nicht 
bee Sefchenfgeber ein Anderes ausdruͤcklich veſtge⸗ 
fege hat; oder es aus der Befchaffenheit des Ges 
fhenfs abzunehmen ift. 





Bierter Abſchnitt. 


Bon den Rechten und Pflichten der 
Eheleute, in Beziehung aufihre Per 
fonen. 


$. 173. Die Rechte und Pflichten der Eheo Gemein- . 
leute nehmen fogleih nach vollzogener Trauung ip ſoataiche 
ren Anfang. 

$.174. Eheleute find ſchuldig, ſich in allen —3— 
Vorfallenheiten nach ihren Kräften wechfelfeitigen leute, be 
Beiftand zu leiften. 

$: 175. Sie müffen vereine mit einander les 
ben, unb Dünfein Ihre Verbindung eigenmächtig 
nicht aufheben. 

a TE 090 And wegen: Wiberwärtigfeiten dürfen 
fie einander nicht verlaffen. 
SG. *7720Oꝛffentliche Geſchaͤfte, dringende Pris 
vat⸗ Angelegeaheiten, und Geſundheits⸗Reiſen, ent 

ſchuldigen dien Abweſenheit. 
nr Eheleute durfen einander. die eheliche 
Pflicht anhaltend nicht verſagen. 

. 179. ‚Wenn deren Leiſtung der Geſundheit 
bes einenrober bes andern Ehegatten nachtheilig 
ſeyn würde, kann ſie nicht gefordert werben. 
$. 180. 
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$. 180. Auch ſoaͤugende Ehefrauen verweigern 
bie Beimohnung mie Recht. 

9.181. Zur ehelichen Treue find beide Ehes 
gatten wechfelfeitig verpflichtet. 

$. 182. Die Verlegung derfelben von Seiten 
des einen Ehegatten ‚berechtigt ben. andern nich 
zu gleichen Bergehungen. 

$. 183. Auch Handlungen, welche den Ver⸗ 
dacht einer ſolchen Verletzung erregen koͤnnten, muͤſ⸗ 
ſen vermieden werden. 

Rechte $. 184. . Der Mann ift das Haupt der ehelis 
um Stlcrdpen Sefellfchaft; und fein Entfhluß giebt in ges 
Mannes, ® meinfchaftlichen Angelegenheiten den Ausſchlag. 

$.185. Er iſt verbunden, feiner Frau ſtandes⸗ 
mäßigen Unterhalt zu gewähren. 

G. 186. Mit dem norhdürftigen Unterhalte 
muß fie fih begnügen, wenn ihr ver Mann den 
ftandesmäßigen nicht verfchaffen kann. 

$. 187. Zum Unterhalte der Frau gehören 
auch die fie betreffenden ur; und Progeßfoften. 
($. 229. 230.) 

” $. 188. Der Mann iſt ſchuldig und befugt, 
die Perſon, die Ehre, und das Vermoͤgen ſeiner 
Frau, in und außer Gerichten zu vertheidigen. 

$. 189. In der Regel kann daher die Fran, 
ohne Zuziehung und Einwilligung des Mannes, 
mit Andern keine Prozeſſe fuͤhren. 

F. 190. Auch gegen angeſtellte Injurienklagen 
iſt der Mann die Frau auf ſeine Koſten zu ver⸗ 
theidigen ſchuldig. 

$. 191. Bey Griminals Unterfuchungen gegen 
bie Frau, bleibe der unfchuldige Mann yon Tra⸗ 
gung ber Koſten aus eigenen. Mitteln in fo fern 
frey, als bas von der Frau begaugene Verbrechen 
ihn auf Ehefcheidung anzutragen berechtigt, 

| un Ä $. 192 
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$.192. Die Frau überfümmt durch eine Che der Grau. 
zur rechten Hand den Namen des Mannes. 

$. 193. Sie nimme Theil an den Rechten 
feines Standes, fo weit biefelben nicht allein an 
feine Perfon gebunden find. 

$. 194. Sie ift ſchuldig, dem Hausweſen des 
Mannes nach befien Stande und Range vorzufteben. 

$. 195. ider ben Willen des Mannes darf 
fie für fich felbft Fein befonderes Gewerbe treiben. 

$.196. Ohne des Mannes Einwilligung kann 
bie Frau Feine Verbindung eingehen, wodurch bie 
Rechte auf ihre Perfon gefränft werden. 

$.197. Der Mann fann aber auch, ohne die 
Einwilligung der Frau, Feine Verbindungen treffen, 
wodurch ihre Perfon einem Dritten verhaftet wird. 

$. 198. In allen Fällen, wo die grau in flehen« 
ber Ehe zu etwas, wozu fie bie Gefege nicht verpfliche 
. ten, dem Manne, oder zu deſſen Vortheile, verbind⸗ 
lich gemacht werden foll, muß der Vertrag, oder bie . 
Verhandlung, gerichtlich vollzogen werden. 

$.199. Aus bloßen außergerichtlichen Verträs 
gen zwiſchen dem Manne und der Frau koͤnnen 
daher fuͤr die Letztere zwar Befugniſſe, aber Feine 
Verbindlichkeiten, entſtehen. 

F. 200. Auch bey gerichtlichen Verhandlungen 
der Frau mit dem Manne iſt die Zuziehung eines 
entweder ſelbſt gewaͤhlten, oder von dem Richter er⸗ 
nannten Beiſtands fuͤr Erſtere erforderlich. 

$. 204. Doch muß der Richter zugleich ſelbſt 
von Amtswegen darauf ſehen, daß die Frau bey 
ſolchen Verhandlungen nicht uͤbereilt oder hinter⸗ 
gangen werde. 

$. 202. Wenn der Mann ſich entfernt hat, oh⸗ 
ne wegen Beſorgung feiner Angelegenheiten Verſuͤ⸗ 
gungen zu: treffen, und fein Aufenthalt unbefannt 


iſt: 
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u iſt: fo iſt die Frau berechtigte, alles zu hun, was 
zu einer ordentlichen und, gewöhnlichen Vermögens 
verwaltung erforderlich ift. Ä 
$. 203. Ein Gleiches findet wegen ſolcher Ge⸗ 
(häfte, wo Gefahr im Verzuge iſt, auch alsdann 
. Statt, wenn der Aufenthalt des Mannes zwar ber 
fannt, aber fo entferne ift, daß feine Willensmei⸗ 
nung barüber nicht eingeholt werden Fann. 
$. 204. Wie weit, in Abmwefenheit des Mans 
nes, die Frau zum Betriebe gerichtlicher Angelegen⸗ 
heiten für ihn, auf den. Örund einer! rechtlich zu 
vermuthenden Vollmacht zugelaffen' werde, beſtimmt 
bie Gerichts⸗Ordnung. 


RB Fünfter Abſchnitt. 


Bon den Rechten und Pflichten der 
Eheleute, in Beziehung auf ihr Ber, 
Ä mögen. 


$. 205. Durch die Voll ʒiehung der Ehe geht 
das Vermoͤgen der Frau in die Verwaltung des 
Mannes uͤber; in ſo fern dieſe Verwaltung der 
Frau durch Geſetze oder Vertraͤge nicht ausdruͤck⸗ 
| lic) vorbehalten worden. 

Border $. 206. Zum gefeglich vorbebaltenen Vermoͤ⸗ 
baltenes gen gehört, was nach feiner Beſchaffenheit zum 
en bee Gebrauche ber Frau gewidmet iſt. 
rau. $. 207. Ferner die bey Schließung ber Ehe 

von bem Manne verfprochene Morgengabe. 
$. 208, Was außerbem vorbehaltenes Vers 
‚mögen feyn fol, muß durch Verträge dazu aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt werden. 
| $. 209. Je nachdem bergleichen Vertrag vor 
ober nad) ber Hochzeit errichtee wird, muß babey 
die 
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bie $. 32. fqq. oder $. 198. ſqq. beflimmte Form 
beobachtet werden. 

$. 210. Was weder durch folche Verträge, noch Einge⸗ 
vermoͤge bes Geſetzes, ($. 206. 207.) der Frau vor⸗ brachtes. 
behalten iſt, hat die Eigenſchaft des Eingebrachten. 

$. 211. Was die Frau. in ſtehender Ehe er⸗ 
wirbt, ermwirbe fie, ber Regel nah, dem Manne. 
($. 219. 220.) 

. 212. Was fie aber während der Ehe, durch 
Erbfchaft, Gefchenfe, oder Gluͤcksfaͤlle befümmt, 
wird dem Eingebradhten beigerechnet. 

$. 213. Auch die darunter begriffenen Mobis 
lien und Koftbarfeiten find nur dann als vorbehal⸗ 
ten anzufehen, wenn fie die $. 206. angeführte Be 
(haffenheit haben. 

$. 214. Hat der Erblaffer oder Gefchenfgeber 
über biesEfgenfchaft, welche der Anfall haben fol, 
etwas beſtimmt: fo dient biefe Beſtimmung zur 
Richtſchnur. 

F. 215. Auch die Eheleute koͤnnen obige ges 
fegliche Beftimmung ($. 210 — 212.) durch aus 
beücfliche Bertsäge unter fich abändern. 

2 Sollen aber Grundſtuͤcke oder Capi⸗ 
callen; welche nach gefeglicher Beſtimmung zum 
Eingebrachten gehören, durch fosche Verträge die 
Eigenſchaft des Vorbehaltenen, auch in Beziehung 
auf einen Dritten, erlangen: fo müflen fie auf den 
Namen ber Frau gefchrieben werden. Ä 

$. 214: :,WBas die rau :von den Einfänften 
des borbepalsenen Vermdgens erfpart, waͤchſt dieſem 
Vermoͤgen zu. 

F. 248: Es muß aber. bergleichen Erfparniß, 
zur Zeit der Abfonderung das Bermögens beider Eher 
Inte, auf Ben. MRamen ber Frau gefchrieben feyn; 
oder es muß fonft Flar erhellen, daß fie den Befig der 
erfpars 
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erfparten Sachen oder Öelber noch nicht aufge⸗ 
geben habe. 
$. 219. Grundflüde und Gapitalien, die von 
ben Einfünften eines befondern Gewerbes der Frau 
angeſchafft, und zur Zeit der Vermbgensabfondes 
rung auf ihren Namen geſchrieben find, gehören 
ebenfalls zum Bermögen ber ran. 
$. 220. Sie haben aber, wenn das Gewerbe 
nicht bloß mit. dem vorbehaltenen Vermögen der Frau 
getrieben, ober fonft ein Anderes ausdruͤcklich verab⸗ 
redet worden, nur bie Eigenfchaft des Eingebracdhten. 
Rechte - G 221. In Anfehung des vorbehaltenen Ver⸗ 
der Fru mögens gebühret ber Frau bie Verwaltung, der Nieß⸗ 
baltenen brauch, und die freie Dispofition, wenn fie ſich niche 
Demi Des einen oder des andern ausdrüdlich begeben hat. 
$. 222. Es find daher, der Regel nach, die 
von der Frau über das vorbehaltehe Vermögen ge- 
troffenen. Verfügimgen auch ohne die Einwilligung 
bes Mannes gültig. . 
9 223. Doc fol über Juwelen, Gold, Sil⸗ 
ber, und andere bloß zur Pracht beſtimmte Sa⸗ 
chen, ohne Unterſchied ob fie zum vorbebaltenen 
Vermögen gehören, oder nicht, Niemand mit einer 
rau, ohne Vorbemußt des Mannes, in Pfand⸗ 
ober Veräußerungsverträge fich einlaffen. 
$. 224. Macht die Frau, in Anfehung bes ger 
feglich vorbehaltenen Bermögens, fich eines unwirths 
ſchaftlichen Betragens verdächtig: fo iſt der Mann bes 
fugt, Maaßregeln zu beffen Verhütung zu treffen. 
. 9225. In Anfehung des burch Bertrag vorbes 
baltenen Vermögens aber, kann ber Mann die rau in 
ihrer Dispofition nur alsdann einfchränfen, menn fie 
fich einer wirflichen Verſchwendung fehulbig macht. 
HG. 226. Solchenfalls ‚muß ihr, gleich andern 
Verſchwendern, ein Curator gerichtlich beftelle werden. 
$. 227. 
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$.227. In der Regel muß der Mann bie us 
ratel, und mit berfelben, in Anfehung des vorbes 
baltenen Vermögens, alle Pflichten eines fremden 
@urators übernehmen. 

$. 228. Die Laflen und: Koſten wegen des 
geſetzlich vorbehaltenen Vermögens muß ber Mann 
in allen Fällen tragen, wenn die Frau feine vor 
behaltene Capitalien oder Einfünfte befigt. 

$. 229. Dagegen müßten die Laften und Koften 
des Durch Vertrag ‚vorbehaltenen Bermägens non der 
Frau aus diefem Dermögen beftritten werben. .. 

$. 230. Prozeffe, weiche das durch Vertrag 
vorbebaltene Vermögen betreffen, Fann bie Frau auch 
ohne Zuziehung des Mannes gültig betreiben. 

$. 231. In Anfehung des eingebrachten Vermoͤ⸗ gecte 
gens der Frau hat der Mann alle Rechte und Pflich- des Man- 
ten eines Nießbrauchers. (Th. 1. Tit. 21. Abfchn. 1.) in, im 

$. 232, Grundſtuͤcke und Öerechtigfeiten, wels brachten 
che zum Eingebrachten gehören, fann der. Mann, Pa 
ohne die ausdrüdliche Finwilligung der Frau, wer 
ber veränßern,. noch verpfänden, noch ſonſt etwas 
damit vornehmen, wodurch denſelben eine bleibende 
dingliche Laſt aufgelegt wuͤrde. — 

$. 233. Capitalien, welche. auf den Namen 
der Frau, ober ihrer. Erblaſſer, oder Gefchenfgeber 
gefchrieben find, Fann der Mann ohne Bewilligung 
der Frau nicht aingiehen, verpfänden, verdämßern, 
oderfonft abhanden. bringen. 

5.234. In die Veräußerung und Verpfaͤn⸗ 
dung eingebrachter Güter und Copitalien, desglei⸗ 
chen in die Einziehung der letztern, iſt die Frau 
nur in fo fern zu willigen verbunden, als noch⸗ 
wendige, die Subſtanz betreffende Ausgaben, mel 
che aus dem Nießbrauche nicht getragen werden 
virfen, vergleichen Verfügung erfordern. s. 235 

. 235. 
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$. 235. Feruer alsdann, wenn ber Mann bie 
Einziehung eines Capitals wegen beſorgter unficher⸗ 
heit noͤthig findet; 

| $. 236. Desgleihen, wenn bas Capital von 
bem Schuldner felbft aufgefündigt wid; : 

$.237. Oder wenn der Mann ein Eapital auf 
eine andere Art höher zu nutzen Gelegenheit findet. 

F. 238. Doch iſt in ben zuletzt benannten 
drey Faͤllen der Mann ein ſolches Capital ander⸗ 
weit auf den Namen der Frau, entweder bey ſich 
ſelbſt, oder "bey einem Dritten, gegen hinlangliche 
Sicherheit zu belegen verbunden. 

$. 239. Wenn bie Frau ihre Einwilligung in 
Faͤllen, wo fie dieſelbe zu ertheifen ſchuldig iſt, vers 
weigert: fo Fann biefe Einwilligung von dem obers 
vormundfchaftlichen Gerichte; nach vorhergegange⸗ 
ner Unterſuchung ber Umſtaͤnde, ergänzt werben: 

$. 240. Grundflüde und Gerechtigfliten, wel 
che während der Ehe aus dem KEingebrachten ber 
Frau angefchafft, oder Gapitalien, welche von +bie- 
ſem Vermögen ausgethan worben, werben:nur ii 
ſo fern. ein Eigenehum der Frau, als fie auf ihren 
Namen geſchrieben ſind. 

F. 241. Außer dieſem Falle iſt fie, wegen ber 
ſolchergeſtalt verwendeten Summen, nur als Glaͤu⸗ 
bigerin des Mannes anzuſehen. 

$. 242. Doch genieße fie auch deshalb das in 
den Geſetzen dem Eingebrachten uͤberhaupt vor an⸗ 
dern Schulden des Mannes beigelegte Vorrecht. 

F. 243. Sind Capitalien, welche zum Einge⸗ 
brachten gehoͤren, ohne die Einwilligung der Frau 
eingezogen worden: ſo muß ſie ſich deshalb zuvoͤr⸗ 
derſt an den Mann halten. 

$. 244. Kann fie aber von dieſem nicht befrie⸗ 
bigt werden: fo ift fie von dem vorigen Schuldner, 

welcher 
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welcher. ohne ihre Einwilligung gezahlt hat, Entfchäs 
digung zu forbein, wohl befugt. 

$. 245. Gerichtliche Angelegenheiten, welche 
die Subſtanz des Eingebrachten betreffen, Fann ber 
Dann nur mit Zuziehung der Frau betreiben. 

$. 246. Doch Hat er in den gehörigen Orts nds 
her beftimmten Fällen die rechtliche Vermuthung, 
von ber Frau bevollmächtigt zu ſeyn, für fich. (Th. 1. 

Tit. 13. Abfchn. 1.) 

$. 247. Ueber die zingebrachten Mobilien hat gechte 
der Mann bie freie Verfügung. . Wegen 

$. 248. Ueber bie vorbehaltenen Mobilien ift er ge 
nur mit Bewilligung der Frau gu verfügen berechtigt. und vor 

$. 249. infeitige Verfügungen des Mannes — — 
über ſolche Mobilien, welche zu den geſetzlich vorbes bilien. 
haltenen gehören ($. 206.), find nichtig. 

9 250. Dagegen hat, in Anfehung ber nur 
durch) Vertrag vorbehaltenen, und von dem Manne 
einfeitig veräußerten Mobilien, bie Frau nur in fo 
weit ein Ruͤckforderungsrecht, als daſſelbe jedem 
Eigenthuͤmer gegen einen dritten Beſitzer zuſteht. 

(Th. 1. Tit. 16.). 

F. 251. Was einmal zum eingebrachten oder Abande⸗ 
vorbehaltenen Vermoͤgen ausgeſetzt worden, behaͤlt —5— der 
dieſe Eigenſchaft, ſo lange nicht ein Anderes de 
ausdrisckliche Verträge beſtimmt wird. Berträge, 

$. 252. Solche Verträge Fonnen jedoch einem 
Dritten in feinen auf dergleichen Vermoͤgen bereits 
erworbenen Rechten nicht ſchaͤdlich ſeyn. | 

$. 253. Auch fann die Natur bes‘ gefeglich 
vorbehaltenen Vermögens durch dergleichen Ver⸗ 
traͤge, zum Nachtheile eines Dritten, nicht geaͤndert 
werben. - 

$. 254. Wenn der Mann Grundſtuͤcke beſitzt: ee 
fo kann die Frau, auch ohne beſondere Einwilligung der Frau 

Augem. Landr. II. Band, € deſſel⸗ Wegen des 


Eime 

brachten 
‚in dem 
Vermb⸗ 
gen des 


Mannes. 


und hinreichend find, beſorgt werden. 
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deſſelben, bie wegen ihres Eingebrachten ihr zukom̃en⸗ 


den Rechte in dem Hypothekenbuche vermerken laffen. 

$. 255. Außer diefem Falle fann ‚die Frau bes 
fondere Sicherheitsbeftellung , wegen ihres Ginger 
brachten, von dem Manne nur alsdann forbern, 
wenn fi) Umftände ereignen, welche die währfcheins 
liche Beſorgniß eines bevorfiehenden Verluſtes be⸗ 
gruͤnden. 

$. 256. So lange der Mann feiner Ftau⸗ und 
den mit ihr erzeugten Kindern, den nach Verhaͤltniß 
ihres Standes nothwendigen Unterhalt gewaͤhrt, iſt 
die Frau ihm die Verwaltung und den Nießbrauch 
des Eingebrachten zu entziehen nicht berechtigt. 

F. 257. Die, auch einſeitigen, Glaͤubiger eis 

nes Mannes ſind daher befugt, ſich an dieſen Nieß⸗ 
brauch zu halten. 
. 268. Wenn aber der Mann dieſe Verbind⸗ 
lichkeit ($. 256.) nicht mehr zu erfüllen vermoͤgend 
iſt: fo kann die Frau ihr Eingebrachtes zuruͤckfordern, 
und allenfalls auf Eroͤffnung des Concurſes über das 
Vermögen bes Mannes antragen. | 

$. 259. In welcher Ordnung die Frau aus der 
Maffe befriebige werden muͤſſe, wird in ber Con⸗ 
cursordnung beſtimmt. 

$. 200. Zum Beweiſe der geſchehenen Einbrin⸗ 
gung iſt, gegen die Glaͤubiger des Mannes, die 
Quittung deſſelben allein nicht hinreichend. 

$. 261. Die Verwaltung und Nutzung des aus 
dem Concurfe. geretteten Eingebrachten fällt an bie 
Frau zurüd. 

$. 262, Doch muß aus ben Einfünften beffels 


ben der nöthige Unterhalt des Mannes, nebſt der. 


Verpflegung und Erziehung ber mit ihm erzeugten 
Kinder, fo weit diefe Einfünfte dazu erforderlich 


$ 263. 


⸗ 
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$.263. Die Verwaltung der Frau iſt in dieſem 
alle eben den Einfchränfungen von Seiten des Mans 
nes unterworfen, welche fonft bey ber Verwaltung 
bes Mannes von Seiten ber Frau Statt finden. 
($. 232. fqq.) 

$. 264. Wenn det Mann wieber zu beffern 
Vermoͤgensumſtaͤnden gelangt: fo kann er forbern, 
daß ihm. die Berwaltung und der Mießbrauch bes 
Fingebrachten zuruͤckgegeben werben. 

$. 265. Doch hat die Frau ein Recht zum 
Widerfpruche, wenn ber erfte Bermögensverfall des 
Mannes’ durch feine nachläßige oder verſchwenderiſche 
Wirthſchaft eniftanden iſt. 
SG. 266. So weit dem in Concurs verfallenen 
Ehemanne, durch Geſetze oder Vertraͤge, ein Erb⸗ 
recht auf das Eingebrachte, deſſen Entziehung nicht 
von dem Willen der Frau abhängt, verſichert iſt, 
kann die Frau die Herausgabe deffelben nur gegen bes 
ſtellte hinlaͤngliche Sicherheit fordern. 

$. 267. Rand fie diefe nicht leiſten: fo muß fie 
fi) damit begnügen, daß ein zu ihrer Befriedigung 
hinreichenbes Capital, bis zur Trennung ber Ehe, 
in der Maffe zurücfbleibe; und fie bis zu dieſem Er⸗ 
folge nur die Zinfen davon erhalte. 

$. 268. Hat die rau, vor ober bey Schlie⸗ 
fung ber Ehe, durch einen an fich rechtsbeſtaͤndigen 
Bertrag fih die Befugniß vorbehalten, auch über 
dieſen Theil ihres Vermögens, bey einem über den 
Mann ausbrechenden Concurfe, nach Gutbefinden zu 
berfügen : fo ift fie denfelben weder in der Maffe 
jurüdzulaffen, noch Sicherheit dafür zu beftellen 
verpflichtet. 

$. 269. Die Rechte, welche der Fran, zur Sis 
cherheit ihres Eingebrachten, in dem Vermögen bes 
Mannes zufommen, gebühren ihr auch wegen ber 
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von dem Manne verfprochenen;, aber noch nicht aus⸗ 
gezahlten Morgengabe. 

- 9.270. Auch wegen des vorbehaltenen and nicht 
inehr in Natut vorhandenen Vermögens, deſſen Bes 
fig und Verwaltung der Mann in ftehender Ehe über: 
Fommen hat, gebühret der Frau, zu ihrer Sicher 
heit, ein. in der Concursorbnung näher beſtimmtes 
Vorrecht vor andern Öläubigern, 

$.271. Hat fie aber dem Manne zinsbare Dar⸗ 
lehne aus ihrem vorbehaltenen Vermoͤgen gemacht: 
ſo wird ihr Rang unter den uͤbrigen Glaͤubigern le⸗ 
diglich nach der Beſchaffenheit der ſich ausdruͤcklich 
vorbedungenen Sicherheit beurcheile; 

$. 272! Eine Entfagung der Frau auf ihre ger 
fegmäßigen Vorrechte in dem Vermögen. des: Mans 
nes, iſt nicht anders, als wenn ſie gerichtlich erklaͤrt 
wird, guͤltig. 

$. 273. Begiebt ſich eine Frau ihres gefeglichen 
Vorrechts zu Gunſten eines Glaͤubigers ihres Man⸗ 
nes: ſo muß, das Eigenthum mag im Hypothe⸗ 
kenbuche vermerkt ſeyn oder nicht, die bey Buͤrg⸗ 
ſchaften vorgeſchriebene Verwarnung hinzukommen. 
(h. I. Tit. 14. 9.229.230) -. 

F. 274. Dagegen verliert bie Frau ihr Vor⸗ 
recht, und ſteht allen andern Gläubigern des Mans 
nes nach, wenn fie in deffen Abweſenheit fein Vers 
mögen übel verwaltet, und baburch zu feinem Ders 
falle Anlaß gegeben hat. 

9. 275. Ingleichen, wenn der Mann durch fie zu 
einer verſchwenderiſchen Lebensart: verleitet worden. 
Som H. 276. eltern, Verwandte, und Freunde, 
Erbſchabe. welche den Eheleuten etwas aus ihrem eigenen Vers 
mögen zuwenden, find berechtigt, Bedingungen veſt⸗ 
zufegen, unter welchen bie Cheleute daſſelbe beſi igen 

und genießen ſollen. 
| . 277, 


Bon dem Bermdgen ber Eheleunie. 37 


$. 277. Berorbnen fie, daß dergleichen Zuwen⸗ 
dung zum Beſten der aus dieſer Che erzeugten Kin- 
der aufbewahrt werben folles fo heiße dieſes ein 
Eröfhag 
5 278. . Berwandte und Fremde koͤnnen alles, 
was fie den Eheleuten zumenben, zum Ecbſchatze 
beſtellen. 

$. 279. Aeltern haben gleiche Befugniß; jedoch 
mit Ausſchluß der Mobiliarausſtattung und mit Vor⸗ 
behalt des Rechts der Kinder wegen ihres Pflichs 
theiles. | 
§. 280. Ein Erbſchat kann nur in einer ge⸗ 
wiſſen beſtimmten Summe beſtellt werden. 

$: 281. Die Beſtellung ſelbſt muß allemal 
ſchriftlich - gefiheben. 

$. 282. Will der Befteler des Erbſchatzes dem⸗ 
ſelben eine beſondere Sicherheit auf Grundſtuͤcke oder 
ausſtehende Capitalien verſchaffen: ſo muß deren Re⸗ 
guucung gerichtlich erfolgen. 

: 9.283, Wird die zum Erbſchatze beſtellte Sum⸗ 
me auf ein Grundſtuͤck angewieſen: ſo muß der Rich⸗ 
ter dafuͤriſorgen, daß fie in das Hypothekenbuch eins 
getragen, und bie Eigenfchaft bes Erbſchatzes dabey 
vermerkt werde. 

G. 284. Wird ein Capital zum Erbſchatze bes 
ſtellt: ſo muß dieſe Beſtimmung auf dem Inſtrumen⸗ 
te, und wenn daſſelbe eingetragen iſt, auch im Hy⸗ 
pothekenbuche bemerkt, und dem Schuldner davon 
Nachricht ertheilt werden. 

$. 285. Wo die uber den Erbſchatz ausgeſtell⸗ 
ten Inſtrumente verwahrt werden ſollen, haͤngt von 
dem Willen des Beſtellers ab. 

$.286. Bat dieſer ſich nicht erklaͤrt: ſo gebuͤhrt 
die Verwahrung der Inſtrumente demjenigen, wel⸗ 

chem der Nießbrauch des Erbſchatzes zukoͤmmt. 

$. 28 


\ 


338 83weiter Theil Erſter Titel. 


$.-287. So lange die Ehe, für welche der Erb⸗ 
ſchatz ausgefegt worden, befteht, gebuͤhret die Verwal. 
tung und ber Nießbrauch dem Manne; in fo fern niche 
der Befteller ein Anderes ausdruͤcklich verordnet hat. 

$. 288. Nach getrennter Ehe fälle der Nieß⸗ 
brauch dem überlebenden ander nafpulbigen Ehegatten 
zu. ($. 541. fgq.) 

9289. Auch das Eigenthum faͤlt bdemſelben 
anheim, wenn aus der Ehe, für welche der Erbſchatz 
beſtimmt war, Feine Rinder vorhanden find. 

$. 290. Sind aber Kinder vorhanden: fo erlans 
gen diefe das Eigenthum nach ben im folgenden Titel 
enthaltenen Beftimmungen. 

$..291. Der zum Nießbrauche berechtigte Ehes 
gatte hat, wegen ber Verwaltung des Erbfchages, nun 
ebem die Rechte, welche einem Ehemanne in Anfehung 
der eingebrachten Capitalien feiner Frau beigelege 
find. 

$. 292. Nur unter denjenigen Umfländen, un« 
ter welchen ein folches Capital von dem Chemanne, 
auch ohne den Willen der Fran, eingezogen werden 
Fann, ift der Nießbraucher bes Erbſchatzes zu deſſen 
Einziehung berechtigt. 

$. 293. War aber der Erbſchatz nach $. 282. 
fqg. gerichtlich verſichert: fo muß auch die Einziehung 
gerichtlich gefehehen, und die dafür anderweit zu ber 
ftellende Sicherheit gerichtlich regulirt werben. 

$. 294. Solange der Befteller noch am Leben 
ift, kann berfelbe, mit Zuziehung der Eheleute, die Eis 
genfchaft des Exrbfchages wieder aufheben, und demfels 
ben die Eigenfchaft des eingebrachten ober vorbehaltes 
nen DBermögens beilegen. 

F. 295. Ein gänzlicher Widerruf des Erbſcha⸗ 
sed aber Fann nur von den Öldubigern des Beſtel⸗ 
lers, und nur unter eben ben Umſtaͤnden erfolgen, 

. unter 
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ee 
ante welchen eine Schenfung Schulden halber widers 
rufen werden Fann. (Ih. 1. Tie. 11. $.1129, fqq.) 

8, 296. Iſt die zum Erbſchatze ausgefeßte 
Summe dem Ehemanne. ohne befondere Sicherheit 
anvertraut worden: fo kann er zur Beſtellung einer 
ſolchen Sicherheit nur in dem Falle, wo er bergleichen 
für das Eingebrachte zu leiſten verpflichtet ift, angehals 
ten werden. Ä . 

$. 297. Doch gilt, wegen Eintragung eines fols 
hen Erbſchatzes auf die Grundſtuͤcke des Ehemannes; 
ben das, was wegen der Eintragung des Eingebrachs 
ten verorbimer iſt. (G. 254. 255.) 

9. 298. Mac) dem Tode des Beftellers fann bie 
Gubſtunz des Erbfchages, auch mit Einwilligung beis 
der Ehekeute, nicht veräußert, verpfändet, oder fonft ges 
ſchmaͤlert werben. Ä 

9. 299:. Doc Fönnen die Eheleute, wenn fie 
unter einander einig find, die Hälfte des Erbfchages 
zur Ausſtattung der Rinder verwenden. | 

$. 300. Wenn aus der Ehe, für welche der Erb⸗ 
(bag beftelle worden, Feine Rinder vorhanden, auch 
nad) dem Laufe der Natur, wegen hoben Alters beider 
Eheleute,feine mehr zu erwarten find: fo kann ber 
Erbſchatz mit ihrer gemeinfchaftlichen Bewilligung 
aufgehoben werben. Ä 

$.. 30 3. In allen Fällen, wo nach dem Abgange 
des Beſtellers eine Veränderung mit dem Erbfchage. 
vorgenommen werden foll, muß der Richter die als⸗ 
dann vorhandenen großjährigen Kinder, oder einen den 
Minderjährigen zu beftellenden Curator zugehen. 

$. 302. Iſt die Subſtanz des Erbfchages. kei⸗ 

nem der beiden Eheleute in die Hände gegeben, fons 

dern bei einem Dritten auf fein Grundſtuͤck oder Ca⸗ 

pital angewiefen worden: fo kann derſelbe bey eis 

nem über bus Vermögen Eines ober beider * 
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leute entſtehenden Concurſe, nicht zur Maſe gezogen 
werden. 

6,303. Hat aber der Gemeinſchuldner den Erb⸗ 
ſchatz in Haͤnden gehabt: ſo gebuͤhret demſelben, wenn 
nicht eine beſſere Sicherheit ausdruͤcklich beſtellt iſt, 
eben das Vorrecht, welches die Geſetze dem Einge⸗ 


brachten beilegen. 


$. 304. Reicht die Maſſe zur Bezahlung des 


Eingebrachten und des. Erbſchatzes zugleich nicht hin: 
ſo wird der Ueberreſt unter beide, nach Verhaͤltaiß ih⸗ 
res Betrages, vertheilt. 

.$. 305. Sogleich, als über das Vermoͤgen bes 
Berwalters und Nießbrauchers eines Erbſchatzes Cons 
curs entfleht, und: der Richter von dem Daſeyn einer 
forhen Stiftung Nachricht erhält, muß er von Amess 
wegen dafür forgen, daß dem Erbfchage ein Eurator 
beſtellt werbe. 

$. 306. Diefer Curator überfömmt.fodann bie 
Verwaltung des Erbfchages, 

$. 307. Die Einkünfte aber möffen nad) der 
Verordnung bes DBeftellers, und in deren Ermanges 
lung, nach den Vorſchriften der Gefege, zur Iragung 
der Laften des Eheitandes, befonders zum Unterhalte 


und zur Erziehung, der Kinder, verwendet werden. 


$. 308. Bleibt ſodann von den Einfünften noch 


etwas übrig.: fo. gehört es den Glaͤubigern des in Con⸗ 


eurs verfallenen Nießbrauchers. 
$. 309. Auch an die Subflanz koͤnnen dieſe 
Gläubiger fich halten, fobald diefelbe in der Folge dem 
Gemeinfchuldner als freies Eigenthum anheim fällt. 
$. 310. Geſchenke unter Eheleuten find, wie 
unter Fremden, gültig. 


unter&pe 311. Auch ber Widerruf ift nur unter folchen 


leuten. 


Umftänden zuläffig, ‚unter welchen auch ein fremde 
Geſchenkgeber dazu berechtigt ſeyn wuͤrde. 
$. 312. 
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5 312. Doch koͤnnen Schenfungen eines in - 


Concurs verfallenen Ehegatten, bie auf eimer blos 
fen Freigebigkeit beruhen, ohne Unterfchieb der Zeit, 
mern, fie gemacht worden, von den Öldubigern deſ⸗ 
Telben widerrufen werden. 
‚Anh. 18. 74. Der Ausdrud ohne Unterſchied 

der Zeit bezieht ſich nur auf den $. 1129. 

bis 1132, Tit. 11. Th. 1. des Randrechts, aber 

Steht ‘auf den $. 1133. eben dafelbft, und es 

- förmen: daher die Gläubiger, auch die unter 

Eheleuten gemachten Gefchenfe nicht widergus 

fen, wofern fie früher als drey Jahre vor ers 

offnetem Concurſe rechtsguͤltig erfolgt find. 

F. 313. Erhellet, aber, daß bie Schenfung zu 
einer Zeit, gefchehen, wo ber ſchenkende Ehegatte noch 
nicht uͤ ber iſein Bermögen verfchulder war: fo findet 
te Widerruf nur in fo fern Statt, als die gefchenfte 
Sache noch in dem Vermögen bes befchenften Ches 
gatten vorhanden iſt; oder diefer im Befige eines Durch - 


. die Schenfung erlangten Vortheils fi ich noch wirklich 


befindet. 


$. 314. Was der Mann ber Frau zum flanbess 
mäßigen Unterhalte an Kleidern, oder andern Sachen 


gegeben. hat, wird ein freies Eigenthum derfelben. - 


$. 315. Dergleichen Zuwendungen koͤnnen auch 


von den; Öläubigern des Mannes, unter dem Vor⸗ 


wande einer Schenfung, nicht widerrufen werden. 
$. 316. Bey demjenigen hingegen, was bie 
Frau an Juwelen, Gold, Silber, oder fonft zur 
Pracht, von. dem Manne erhalten hat, gilt bey eis 
ner erfolgenden Abfonderung des Vermögens die 
Vermuthung, daß ihr folches nur geliehen worden. 
$. 317. Kann die Schenfung erwiefen werden: 
fo gilt auch von folchen Effeften alles das, was 
von Schenfungen unter Eheleuten uͤberhaupt ver⸗ 
ordnet iſt. 
$. 318, 
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Son tn G. 318. Das porbehaltene Vermoͤgen kann Die’ 
Schripen Frau, auch ohne Bewilligung des Damies, mit 
leute. Schulden belaften. 
$. 319. Doch muß ber, welcher einer Ehefrau 
auf ihr vorbehaltenes Vermögen. Eredie gibt, wenn 
er feine Befriebigung während der Ehe: fordern will, 
daſſelbe durch Kintragung in das Hypothekenbuch, 
oder durch Uebergabe bes Obligationsinftrumenes, 
oder der beweglichen Sache, fi ich beſonders verſichern 
laſſen. 
$. 320. Sn Anfehung des eingebrachten‘: Ber 
mögens find alle von der Grau, waͤhrend der Che, | 
ohne Bewilligung des Mannes, gemachte Shub 
den nichtig. Ä 
" G. 321. Hat jedoch bie Frau zu gewößntichen 
 Haushaltungsgefchäften oder Norhburften, Waaren 
ober Sachen auf Borg genommen: fo muß der Mann 
dergleichen Schuld als die feinige anerfennen:: . | 
$. 322. Hat eine Frau dergleichen Schulden ge 
macht, ob ihr gleich von dem Maune das nöthige Geld 
zur Beforgung der Wirthſchaft eingehänbigt worden: | 
. fo ift der Mann berechtigt, aus ihrem vorbehaltenen, 
und in deſſen Ermangelung, aus der Subflanz bes 
eingebrachten Vermögens, Erfag zu fordern. 
$. 323. Kann oder will er.diefes nicht: fo ſteht 
ihm frey, zur Verhütung kuͤnftiger Schulden dieſer 
Art, richterliche Huͤlfe durch oͤffentliche Bekanntma⸗ 
chung nachzuſuchen. 
$. 324. Hat die Frau Sachen oder Gelder er⸗ 
borgt, und zum gemeinfchaftlichen Beften beider Ehe: 
leute nüglich verwendet: fo wird dadurch bie Schuld 
verbindlich. ($. 322. 323.) 
$. 325. Hat .eine Fran, welcher von dem 
Manne ein Theil feines Gewerbes übertragen wors 
ben, während feiner Abmwefenheit, zum Betriebe deſ⸗ 
felben | 
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ibm. Bcwiden gemacht: fa ſind dieſelben gültig; 
menn gleich sueder die Verwendung gefchehen, noch ber 
gehoffte Nugen daraus erfolge iſt. 
6. 326::. Hat der Mann fich entferne, ohne wer 
gen bes. Uaterhaltes feiner Familie, oder des Betriebes 
feines Gewerbes, hinreichende Verfügungen zu treffen: 
fo:muß er Diejenigen Schulden, welche bie Frau zu fols 
dem Bebufe hat aufnehmen müflen, als die feinigen 
nmfennen:... 
$. 327. Ein Öleiches findet Start, wenn ber 
Hann: auch eine anhaltende Krankheit völlig außer 
Staad geſetzt wird, wegen Unterhaltung ber Haus⸗ 
wethfehaft, ober zum Betriebe feines Gewerbes, die 
nöthigen Verfügungen zu treffen. 
Gras In vorſtehend benannten Faͤllen, ($. 
321. 327). der Öläubiger, wegen ber von ber 
Frau gemachten Schuld, fich an den Monn zu halten 
wohl befuge. Ä 
9. 329. Auch wegen einer foldhen Schuld ber 
Stau, in welche der Dann nur eingemilliget Hat, . 
u feine Perſon und Vermögen dem Öldubiger ver 
aftet, 2 
$. 330. Ausgenommen ift der Fall, wenn ber 
Mann, bey Ertheilung feines Confenfes, ſich gegen 
bie Selbſthaftung ausprüdlich verwahrt hat. 
$. 331. Alsdann aber muß der Mann, vermöge 
feiner Einwilligung, gefchehen laſſen, daß der Gläubis 
ger feine Befriedigung gegen die Frau, allenfalls auch 
durch perfünlichen Arreft derſelben nachfuche. 
$. 332, Hat ber Öläybiger, wegen ber von ber 
Ötau gemachten Schuld, fih ein Unterpfandsrecht 
in dem Vermögen der Frau beftellen laſſen: fo if 
ihm, der von dem Manne:- ertheilten Einwilligung 


Aahit, boch nur bas Vermögen ber Frau vers 
aftet, 
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$. 333. Sn allen Fällen, wo der Mann, bloß 
wegen feiner ertheilten Einwilligung, eine Schuld 
ber Frau bezahlen muß, findet die Verordnung des 
.$. 322. Anwendung. 

H. 334. Iſt eine Schuld der Frau, wegen er⸗ 
mangelnder Einwilligung des Mannes, ganz ungüls 
tig: fo Fann ber Gläubiger nur dasjenige zurüdfors 
bern, was bon ben gegebenen Sachen ober Öeldern 
erweislich noch vorhanden, oder nuͤtzlich verwendet 
iſt. (Th. 4. Tit. 13. Abſchn. 3.) 

$. 335. Die Schulden einer Frau, diefuͤr ſich 
ein eigenes Gewerbe treibt, welches feiner Beſchaffen⸗ 
heit nach, Credit und Verlag erfordert, beduͤrfen in kei⸗ 
nem Falle einer Genehmigung des Mannes. 

9 336. Vielmehr koͤnnen bie Gläubiger einer 
folchen Ehefrau die Execution in ihr bereiteftes Ver⸗ 
mögen, fo wie gegen ihre Perfon, nachſuchen. 

H. 337. Auch der Dann ift ihnen“ verhaftet, 
wenn bie Fran die Cinfünfte eines folchen befondern 

« Gewerbes fich nicht ausdrücklich vorbehatten hat. | 

$. 338. Hat die Frau vor der Heirath Schuls 

den gehabt: fo find vie Gläubiger, fich deshalb an 

ihre Perfon und Vermögen ohne Sinfehränfung zu 
halten, wohl befugt. 

$. 339. Wird durch ſolche Schulden, welche 
bie Frau dem Manne verfchwiegen hatte, deren Ein⸗ 
gebrachtes vermindert: fo Fann er den Erfaß diefes 
Abgangs aus dem vorbehaltenen Vermögen fordert. 

$. 340. Ein Gleiches finder Statt, wenn bie 
Frau dem Manne wiffentlih fremde Sachen als 

ihre eigenen eingebracht. hat, und biefelben bems 
naͤchſt, waͤhrend der Ebe, wieder herausgegeben 

werden muͤſſen. 
Von F. 341. Alles, was die Geſetze bey den Buͤrg⸗ 


Bürge ſchaften einer Frauensperſon uͤberhaupt erfordern, 
ſchafte en | muß 





4‘. 


a \ 


Von d. Gemeinſch. d. Guͤter unter Eheleuten. 45 


muß auch bey den Berbürgungen einer Ehefrau beob⸗ * abe 


achtet werden. (Th. 1. Tit. 14. $. 221. faq.) 

ſ. 342. Sol für die zum Beften eines Frem⸗ 
den geleiftete Bürgfchaft auch das Eingebrachte ber 
Ehefrau haften: fo ift dazu bie Einwilligung bes 
Mannes nochwenbig. 

$. 343. In allen Fällen, wo die Frau, wäh: 
rend der Che, Buͤrgſchaft für ven Mann leiften, feis 
ne Schuiden übernehmen, ober zum Beſten feiner 
Glaͤubiger fich ihrer Borrechte begeben will, muß bie 
Handlung nicht nur gerichtlich, fondern auch mit 
Zusiehung ‚eines ihr beftellten rechtsfundigen Beiſtan⸗ 
des erfolgen. 


And. $. 55, . An Drten wo feine rechtsverſtaͤndige Aſſi—⸗ 
ſtenten zu haben fi ind, fönnen auch andere vernuͤnf⸗ 
tige, erfahrne und in den Geſchaͤften des bürgerlichen 
Lebens wicht ungeibte Männer als Beiftände der 
Ehefrauen in folhen Faͤllen zugelaffen werden. 


S. 344, Auch muß ihr in allen dergleichen Fäls 


len die vorgeſchriebene Verwarnung geſchehen, wenn 


fie gleich bey einer unverheiratheten Frauensperſon 
nicht erforderlich wäre. 


Sechster Abſchnitt. 


Von der G emeinſchaft der Guͤter un— 
ter Eheleuten. 


J. 346. Die Gemeinſchaft der Gauͤter unter Wie die 


Eheleuten findet nur da. Statt, wo ſie durch Pros N 


vinzialgeſetze oder Statuten eingeführt iſt. entfehe | 


$. 346. Die bloße flatutarifche Guͤtergemein⸗ 
hhaft erſtreckt ſich nich auf Eheleute, bie zwar an 
"dem 
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dem Orte leben, aber vermöge ihres Standes, von 
ber Gerichtsbarfeit der ordentlichen Obrigkeit des Due 
ausgenommen find. 

$. 347. Iſt Jemand einer doppelten perſdull⸗ 
chen Gerichtsbarkeit unterworfen, und in Einer der⸗ 
ſelben findet Guͤtergemeinſchaft Statt, in der andern 
aber nicht: ſo iſt anzunehmen, daß unter dieſen Ehe⸗ 
leuten Feine Guͤtergemeinſchaft entſtanden fy. 


$., 348. Gilt unter der einen Gerichtsbarkeit 


die Gemeinſchaft aller Guͤter, unter den andern aber 
nur die Gemeinſchaft des Erwerbes: ſo findet nur 
die letztere Statt. 

F. 349. Sind bey einer in beyderley Gerichts⸗ 
barkeit geltenden Gemeinſchaft von "gleicher Ark, 
nur verfchiebene Beftimmungen vorgefchrieben, fo gels 


ten diejenigen, welche mit den Borfcheiften besgegens . 


wärtigen Abfchnitts am meiften übereinformmen. 

$.350. Durch Propinzialgefege und Statuten 
wird die Gemeinfchaft der Güter nur alsdann bes 
gründet, wenn an bem Orte, wo bie Eheleute, nad) 
vollzogener Heirath, ihren erſten Wohnfig nehmen, 
dergleichen Gefeße vorhanden find. 

$. 351. Die Veränderung diefes erften Wohn, 
fißes verändert in der Regel nichts an den Rechten, 
welchen fich die Eheleute vorher unterworfen haben. 

$. 352. Haben jeboch Eheleute Ihren Wohn 
fig von einem Orte, wo Feine Gütergemeinfchaft obs 
waltet, an einen andern Ort, wo biefelbe Statt fin 
bet, verlegt: fo müflen alle von ihnen an biefem letz⸗ 
tern Orte dorgenommenen Handlungen, in Bezies 
- Hung auf einen Dritten, nach) den Regeln der Güters 
gemeinfchaft beurtheilt werben. 

$. 353. Was von Veränderungen des Wohns 
figes der Eheleute vorftehend verorbner iſt, gilt auch 
von andern Veränderungen: des Gerichtsſtandes, wel 

chem 
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chem die Eheleute zur Zeit des gefchloffenen Hei⸗ 
rath unferworfen waren. 

G. 354. An Orten, wo bie Öütergemeinfchaft 
nid, aus “Provinzialgefegen ober Statuten Statt 
findet, kann fie durch einen Bertrag nur wor Volks 
ziehung der Heirath eingeführt werben. 

:$ 355. Wenn jeboch Eheleute ihren Wohnfig 
von einem Orte, wo keine Guͤtergemeinſchaft obwal⸗ 
tet, an einen andern, wo dieſelbe Statt findet, Ders 
legt haben; ſo koͤnnen fie ſich derſelben, auch in Ans 
ſehung Srbfolge, durch einen Vertrag unterwer⸗ 
fen. ($.352.) 

| ‚356, Seber Bertrag, woburd eine Güters 
—— entſtehen ſoll, muß gerichtlich vollzogen 
werden · 
Anh. $.. 76. "Die Eonfirmation und Belanntmachung 
bes aD dieGirtergemeinfchaftgefchloffenen Bertrags 
gehört Hot den Richter desjenigen Bezirks, innerhalb 


ruwelchein die Verlobten nach gefchloffener Ehe ihren 
Wohnſitz nehmen. 


—988* Ief Dabei iſt in der Regel die Zuziehung 
des Vaters der Ehefrau erforderlich. 
$. 358. Syn deflen Ermangelung muß ber Frau 
ein rechtsfundiger Beiftand zugeorbnet werben, 
$..359, Iſt es, nad) ber Faſſung eines folchen 
Vertrages, gweifelhaft, ob dadurch eine Gemeins 
ſchaft aller Guͤter, oder nur des Erwerbes, hat ein⸗ 
geführt werben follen: fo wird leßteres vermuthet. 
$. 360. Wo Verträge, Statuten, oder Pros I. Rechte 
vinzialgeſetze nicht ein Anderes ausdrüdlich werord- DD Dir 
nen, da finden, wegen der Gütergemeinfchaft, und ſchaft al⸗ 
deren rechtlichen Folgen, nachftehende allgemeine Bors ler Guͤter. 
ſchriften Anwendung. 
$. 361. Die Gemeinſchaft der Güter nimmt: 
unmittelbar nach vollgogener Trauung ihren Anfang. 
| Ä " | $. 362. 


4 
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G. 362, Wird fie erft während der Ehe Durch 
einen Vertrag eingeführt: fo entftehe fie vom Tage 
der gerichtlich abgegebenen Erflärung. | 

$. 363. Die Gemeinfchaft der Güter erſtreckt 
ſich über alles, was der freien Veräußerung eines je 
den der beiden Ehegatten unterworfen If. 
$. 364. Doc find die nothwendigen Kleidungs⸗ 
ftücfe der Srau davon ausgenommen,  } Br 
$.365. Beſitzt einer der Ehegatten Grundſtuͤcke 
unter einer andern Gerichtsbarfeit, wo fonft FeingÖüters 
gemeinfhaft Statt findet: fo muß das, nad den Geſe⸗ 
Gen des Wohnortes bem andern Ehegatten angefallene 
Miteigenthum,.im Oppothefenbuche vermerkt werben. 
"6. 366. Ein Öleiches muß in Anfehung aller 
Grundſtuͤcke gefchehen, wenn die Gemeinfchaft bloß 
durch einen Vertrag eingeführt wird. 
$. 367. ft die Eintragung untetbliebens fo 
fann die Gütergemeinfchaft dem Dritten, welcher 
fih auf Verträge und andere Verhandlungen über 
foiche Grundflüde nach den Regeln des gemeinen 
Rechts eingelaffen hat, nicht nachtheilig werden. | 
$. 368. Sind dergleichen unbemwegliche Sachen 
außerhalb Landes gelegen: fo muß die Berlautbarung 
bey den dortigen Gerichten, und nach den Gefegen. 
des Orts gefchehen. 
$. 369. Iſt nach den Geſetzen des perfönlichen 
©erichtsftandes ber Eheleute, Feine Gütergemeins 
ſchaft unter ihnen vorhanden: fo gilt fie auch nicht 
‚in Anfehung auswärtiger Grundſtuͤcke; wenn glei) 
fonft an dem Orte, wo biefe Grundſtuͤcke liegen, bie. 
Gemeinſchaft der Güter obmaltet. 
. 370. Auch von folhen Grundſtuͤcken, bie 
an ſich der Gemeinſchaft nicht unterworfen ſind 
($. 363.), gehören die Nutzungen in der Regel zum 
gemeinfehaftlichen Bermögen. .. Bu 
WM $. 371. 
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$.'871.- Der Erwerb Beiber Ehegatten waͤchſt 
dem gemeinſchaftlichen Vermbgen zu. 

$. 372. Was während ber Ehe durch Gluͤcks⸗ 
faͤlle Gefchenke Erbſchaften oder Bermächtniffe, einem 


der Ehegdtken zufallt, und feiner Natur nach der Ges 


meinſchaft faͤhig iſt (G. 303.), wird gemeinſchaftlich. 

F 378. Doch kann derjenige, welcher einem 
der Ehegatten ein Grundſtuͤck oder ausſtehendes Ca⸗ 
staff folcherheftaft zuwendet, das Miteigenthum des 


anbern Ehegatten durch eine ausdruͤckliche Erklaͤrung 


ansfchließen. 

iF. 374. Er muß aber alsdann dafür forgen, 
baß- bie Ausfſchließung in dem Hypothekenbuche des 
Grundftüche vermerft, oder dem Schuldner des Car 
Hitals gerichtlich befannt gemacht werde. \ 
G. 375. Iſt die Zumendung in einer legten 
Willensverördnung gefchehen : fo muß. der Richter, 
welcher viefe Verordnung publiciet, ver Ehefrau, fo 
weit diefelbe dabey ein Intereſſe hat, zur Beſor⸗ 
gung ber Eintragung ober Bekanntmachung, einen 
Eurator beftellen. 

$. 375. Iſt bie Eintragung ober Bekanntma⸗ 
chimg unterblieben: fo gilt die Ausſchließung der 
Comtnunion’zwar unter den Eheleuten, aber nicht 
in Anfehung eines Dritten. 

$. 37T: Dem Ehemanne gebührt die Verwal⸗ 
tung des gemeinfbeftihen Vermoͤgens. 

F. 378. Doch kann er Grundſtuͤcke und Ge⸗ 


uchtigkeiten nicht ohne Einwilligung der Frau ver⸗ 


pfänden oder veräußern. 
$. 379. Capitalien, die auf ben Namen ber 
Frau, ihres Erblaffers oder Sefchenfgebers, ober 
auf den Namen beider Eheleute geſchrieben fi find, 
fann er ohne Bewilligung ber Fran nicht auflün» 
digen ober einziehen. | 
Allgem. Sande. U. Ban. . DO $. 380. 
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6.380. Außerdem gelten alle von dem Manne, 
in Anfehung des gemeinfchaftlichen Bermögens, auch 
einfeitig getroffenen Verfügungen: und dies Vermoͤ⸗ 
"gen haftet für alle während der Che von ihm gemadh- 
ten Schulden. 

G. 3841. Auch Schenfungen des Mannes aus 
dem gemeinfchaftlichen Vermögen, kann die Frau ber 
Regel nach nur in fo weit anfechten, als ihr, wenn 
fie die Schenfung felbft gemacht hätte, der Widerruf 
nach den Geſetzen verflattet feyn würbe. 

$. 382. In fo fern aber ber Mann durch 
Schenkungen, die aus bloßer Freigebigkeit herruͤhren, 
das gemeinſchaftliche Vermoͤgen, ohne Einwilligung 
der Frau, dergeſtalt erſchoͤpft haͤtte, daß nach getrenn⸗ 
ter Ehe die rau nicht fo viel, als ſie in die Gemein⸗ 
fchaft gebracht hat, zuräd erhalten koͤnnte: fo iſt Die 
Frau berechtiget, dergleichen Schenfungen in fo weit 

"zu widerrufen, als es zur Ergänzung bes Fehlenden 
nothwendig iſt. 

$. 383. Einſeitige Schenkungen des Mannes, 
welche die Frau nach vorſtehenden Grundſaͤtzen haͤtte 
widerrufen koͤnnen, werden, wenn kein Widerruf er⸗ 
folgt, bey der Auseinanderſetzung unter den Ehe⸗ 
leuten, auf den Antheil des Mannes gerechnet. 

F. 384. Geldſtrafen, in welche der Mann verur⸗ 
theilt wird, ingleichen die ihm zur Laſt fallenden Koſten 
einer gegen ihn verhaͤngten Unterſuchung, koͤnnen aus 
dem gemeinfchaftlichen Verwoͤgen beigetrieben werben. 

$. 385. Doch muͤſſen dergleichen Geldſtrafen, 
fo wie die Inquiſitionskoſten, bey erfolgender Aufhes | 

“bung der Öemeinfchaft, auf den Antheil des Mannes 
angerechnet werben. | 

$. 386. Grundflüfe und Öerechtigfeiten, wel- 

che bie Frau in die Gemeinfchaft gebracht har, koͤn⸗ 

nen wegen einſeitiger Schulden des Mannes, die 

der⸗ 





Von d. Gemeinfch. ber Güter unter Eheleuten. bi 





berfelbe, bey erfolgenber Auseinanderfegung, auf feis 


nen Antheil fich anrechnen laffen müßte, nur alsdann 
angegriffen werden, wenn das übrige gemeinfchaftliche 
Vermögen zu deren Bezahlung nicht hinreicht. 

$. 387. Hat die Frau gegen eine vorhabende 
Verfügung des Mannes demjenigen, mit welchem fie 
vollzogen werben foll, ihren Widerfpruch ausdruͤcklich 
geaͤußert: fo muß die Ergänzung ihrer Einwilligung 
durch den Richter abgewartet werben. 
6. 388. Sn allen Fällen, wo die Frau ihre 
Einwilligung verfagt, Fann felbige von dem vors 
mundfchaftlichen Gerichte ergänzt werden; wenn 
fi nach vorhergegangener Unterfuchung findet, daß 
die Verfügung des Mannes nach den Umftänden 
nothwendig, oder dem Intereſſe der Grau unnachs 
theilig fey. | 

$. 389. Schulden einer in ber Gütergemeins 
fchaft Iebenden Frau find nur in den $. 322. 325. 
bis 328. beflimmten Fällen gültig, und in Anſe⸗ 
hung des gemeinfchaftlichen Bermögens verbindlich. 


$. 390. Doc gile wegen der Selöftrafen, in - 


welche die Frau verurtheilt worden, und wegen ber 
Koſten einer gegen fie verhängten Unterfuchung, eben 
das, was in Anfehung bes Mannes $. 385. ver 
ordnet iſt. 

g. 3941. Auch ſolche Schulden beider Ehegat⸗ 
ten, welche ſchon vor vollzogener Heirath gemacht 
worden, werden der Regel nach dergeſtalt gemein⸗ 
ſchaftlich, daß die Glaͤubiger ſich deswegen an das 
gemeinſchaftliche Vermoͤgen halten koͤnnen. 

$. 392. Hat jedoch ein Ehegatte mehr Schul⸗ 

den als Vermoͤgen in die Gemeinſchaft gebracht: ſo 

kann der Andere innerhalb Zweier Jahre, nach voll⸗ 

zogener Ehe, auf die Abſonderung des Vermoͤgens 
antragen. 

D 2 $. 393. 


des 
— 
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$. 393. Alsdann fünnen die Gläubiger, deren 
Sorderungen vor ber Heirath entflanden find, nur an 
das abgefonderte Vermögen ihres eigentlichen Schuld⸗ 
ners fich halten. 

F. 394. Ben während ber Ehe gemachten 
Schulden hingegen bleibt auch In diefem Falle das 
gemeinfchaftliche Vermögen verhaftet. 

$. 395. IE die zweijaͤhrige Frift verſtrichen: 
ſo kann ſelbſt dem verſchuldeten Ehegatten, oder deſſen 
Erben, bey der Auseinanderſetzung, wegen der vor der 


Ehe gemachten Schulden nichts angerechnet werden. 
1. Se . 
me, oder Statuten, nur eine ©emeinfchaft des Er⸗ 


$. 396. Iſt in den Verträgen, Provinzialgefes 


werbes feſtgeſetzt: fo erſtreckt fich dieſe der Regel 
nach auf den gefammten Erwerb beider Eheleute. 
$..397. Gleich bey dem Eintritte in diefe Ges 
meinfchaft fol über das Vermögen eines jeden Der 
Ehegatten ein Berzeichniß aufgenommen werben. 

$. 398. In dieſem Verzeichniffe find ſowohl 
bewegliche als unbewegliche Sachen, zum Behufe 
einer künftigen Auseinanderfegung, zu einem gewifs 
fen Werthe anzufchlagen. 

$. 399. Das BVerzeichniß fol gerichtlich beglau⸗ 
biget, ober doch von beiden Eheleuten, mit Zuzie⸗ 
bung eines rechtsfundigen Beiftandes von Seiten der 
Frau, unterfchrieben werben. 

F. 400. Bon allem, was in biefem Verzeich⸗ 
niffe nicht angegeben, und doch wirklich vorhans 
den ift, wirb vermuthet, daß es zum Erwerbe gehöre. 

5.404. Iſt Fein Verzeichniß aufgenommen wors 
ben: fo gilt diefe Vermuthung von allem, was bey 
ber Auseinanderfeßung vorhanden iſt. 

9.402. Erbfchaften und Bermächtniffe, Welche 
einem ber Ehegatten zufallen, gehören nicht zu ber 
Gemeinfchaft des Erwerbes. 

$. 403. 


Von d. Öemeinfch. d. Güter unter Eheleuten. 63 





$. 403. Ein Gleiches gilt von Geſchenken, 
Die auf einer bloßen Breigebigfeit beruhen. 

F. 404. Alle andere Gluͤckofaͤlle, die ſich nach 
eingegangener Gemeinſchaft ereignen, gehoͤren ohne 
Ausnahme zum Erwerbe. 

F. 405. Auch werden von allen Stüden, 
bie an ſich zur Gemeinfchaft nicht gehören, bie 
Nugungen denndch zum gemeinfchaftlichen Erwerbe 
gezogen. 

$. 406. Durch die Gemeinfchaft des Erwerbes 
wird fein Ehegatte zur Bezahlung ber befonderen 

Schulden des Andern aus ber Subſtanz ſeines Ver⸗ 
moͤgens verpflichtet. 

F. 407. Der gemeinſchaftliche Erwerb hinge⸗ 
gen kann von den Glaͤubigern des Mannes, ohne Un⸗ 
terſchied, ob die Schulden vor oder nach der Hei⸗ 
rath entſtanden ſind, angegriffen werden. 

$. 408. Auch die Gläubiger der Frau koͤnnen 
an ben Erwerb NR halten, wenn ihre Forderungen 
nach $. 389 gültig, oder noch vor ber Heirath ent 
flanden find. 

$. 409. Wird durch die befonderen Gläubiger 
des einen Ehegatten ber gemeinfchaftliche Erwerb 
geſchwaͤcht: ſo kann der Andere Erſatz aus dem ei⸗ 
genthümlichen Vermoͤgen bes Erſteren fordern. 

$- 410. Hat ber verſchuldete Ehegatte Fein eis 
genthůmliches Vermögen in die Che gebracht fo kann 
der Andere, binnen Zwey jahren nach eingegangener 
Gemeinſchaft, auf bie Abfonderung des Erwerbeg, 
jedoch nur in Anfehung ber Zufunft, antragen. 

HG. A411. : Außer vorftehenden Beflimmungen 
($. 402 — 410.) gilt, wegen der Rechte und Pflich⸗ 
ten ber Eheleute bey einer Gemeinſchaft des Erwerbes, 
eben das, was wegen der Gemeinſchaft ber Güter 
überhaupt $. 378 — 388, verorbnet iſt. — 112 
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Ausfhli- $ 412. Die Gemeinfchaft der Güter, oder 
Sung und des Erwerbes, kann durch Vertraͤge vor der Heis 
bung der rath ausgeſchloſſen werden. 

Zepein— F. 413. Während der Ehe hingegen findet Die 

Aufhebung einer ſolchen auf Provinzialgeſetze oder 
Statuten ſich gruͤndenden Gemeinſchaft, auch mit 
Bewilligung beider Eheleute, in ‚ber Regel niche 
Statt. 

$. 414. Selbſt Minderjährige koͤnnen eine ſol⸗ 
che Gemeinſchaft, in ſo fern dieſelbe durch ihre Ver⸗ 

heirathung einmal entſtanden iſt, nach erlangter Voll⸗ 
jaͤhrigkeit nicht widerrufen. 

HG. 415. In wie fern aber die Entſtehung der 
Communion bey der Verheirathung minderjähriger 
Dflegebefohlnen weiblichen Geſchlechts ausgefegt bleis 
be, ift gehörigen Orts beflimmt. (Ti. 18. Abfchn. 8.) 

$. 416. Wenn Eheleute ihren erften Wohnftg, 
wo Feine Gütergemeinfchaft war, an einen andern, 
wo diefelbe Statt findet, verlegen: fo Fönnen fie die 
nach $: 352. daraus entſtehenden Folgen d:ıcch einen 
Vertrag ausfchließen. 

$. 417. Gefchiehe die Verlegung des Wohns 
ſitzes, in ftehender Ehe, von einem Orte, wo Ge 

meinſchaft der Güter oder bes Erwerbes obwalter, 
an einen andern, wo fie nicht Statt findet: fo kann 
die unter den Eheleuten entftantene Gemeinfchaft 
durch einen Vertrag wieder aufgehoben werben. 

F. 418: Ueberhaupt fleht es den Eeheleuten zu 
allen Zeiten frey, die Folgen der Gemeinfchaft, fo 
weit ſich diefelben nur auf ihre Fünftige Succeffton 
erftrecfen, durch Verträge aufzuheben ober abzu⸗ 
ändern. 

$. 419. Eine bloß durch Vertrag entftandene 
Gemeinſchaft Fann zu allen Zeiten auch durch Vers 
trag wieber aufgehoben werden. 


[4 


$. 420, ' 
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$. 420. Auf.den einfeitigen Antrag bes einen 
Ehegatten kann die Aufhebung ber Gemeinſchaft in 
dem alle des $. 392. 410. erfolgen. 

$. 421. Berner alsdann, wenn ber eine Ehe⸗ 
gatte in Concurs verfunfen ift, und ber andere 
von der Gemeinfchaft für die Zufunft wieber ab⸗ 
gehen will. 

.$ 422. In allen Fällen, ba die Gemeinschaft 
der Güter ober des Erwerbes ausgefchloffen, oder aufs 
gehoben werden fol, muß diefes gerichtlich verlautbas 
ret, und in den Zeitungen ober SSntelligenzblättern der 
Provinz zu dreienmalen innerhalb Vier Wochen bes 
fannt gemacht werben. 

$. 423. Bey Kaufleuten in Hanbelsftädten muß. 
außerdem bie Befanntmachung auf der Börfe, ober 
durch die Kaufmannsaͤlteſten; und bey Zunftgenoffen 
durch bie Vorſteher der Zunft gefchehen. 

$. 424. Auch muß die gefchehene Ausfchließung 
ober Aufhebung ver Gemeinfchaft bey allen Grund⸗ 
ftüfen, welche fonft der Gemeinfchaft unterworfen 
feyn würden, im Hypothekenbuche vermerfe werben. 

$. 425. Sin dem Falle des $. A417. muß die 
Befauntmachung an dem Orte des vorigen Wohn, 
fißes gefcheben. 

$. 426. Wenn Eheleute, welche die an bem 
Drte ihres erften Wohnfiges obwaltende Gemeins 
[haft durch einen Vertrag ausgefchloffen haben, an 
einen andern Ort ziehen, wo vergleichen Gemeins 

[haft ebenfalls Statt findet: fo muß die Befannts 
machung des ausfchließenden Vertrags bafelbft wies 
derhole werben. ' 

$. 427. Die Aufhebung ber während ber Che 
einmal entſtandenen Gemeinſchaft aͤußert ihre Wir⸗ 
kungen, in Anſehung der Eheleute ſelbſt, vom Tage 
der gerichtlichen Erklaͤrung. 

$. 428. 


2— 
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$. 428. In Anfehung eines Dritten aber, wel⸗ 
cher einer früheren Wiſſenſchaft nicht überführt wer⸗ 
den Fann, äußern fich diefe Wirfungen erſt nach Abs 
lauf des zur Befanntmachung beflimmten vierwds 
chentlichen Zeitraumes. . 

$. 429. Iſt die $.423: vorgefehriebene Art der 
Befanntmachung unterblieben: fo Fann bie geſchehene 
Ausfchließung oder Aufhebung denjenigen, welchen fie 
auf dieſe Art hätte bekannt gemacht werben. follen, 
‚nicht entgegen gefeßt werben. 

$. 430. Iſt der $. 424. vorgeſchriebene Ver⸗ 
merk in den Hypothekenbuͤchern unterblieben: ſo kann 
die, Aufhebung ber Gemeinſchaft, in Geſchaͤften, wel⸗ 
che dergleichen Grundftäde betreffen, eigem Dritten 
nicht nachtheilig feyn. 

S. 431. Ueberhaupt bleiben, auch nach Xufbes 
bung ber Öemeinfchaft, ben Gläubigern, deren For⸗ 
berungen: während berfelben entflanden find, ihre 
Rechte an das gemeinfchaftlich ‚gewefene Vermögen 
ungeandert vorbehalten. 

$. 432. In allen übrigen Städen aber werben 
die Rechte und Pflichten der Eheleute, ſowohl unter 
fich, als gegen Andere, fo beurtheilt, als ob gar Feine 
©emeinfchaft unter ihnen entflanden wäre. 

$. 433, Wie alsdann bey der Auseinanberfes 
tzung und Abfonderung des Vermögens zu verfahren 
fey, ift im folgenden Abfchnitte beſtimmt. 





‚Sieben: 
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Siebenter Abſchnitt. 


Don Trennung der Che dur) den Top. 


$. 434. Wird die Ehe dur den Tod ges Begraͤb⸗ 
trennt: fo muß der überlebende Ehegatte den vers niß. 


fforbenen anftändig begraben laſſen. 

$. 435. Können die Begräbnißfoflen aus dem 
Nachlaſſe nicht beftritten werden: fo iſt der Ueber⸗ 
lebende zu deren Bezahlung fo weit, als fein Vers 
mögen hinreicht, verbunden. 


$. 436, "Die Wittwe mag ein ganzes, der Trauer. 


Wittwer aber ein halbes Fahr um den verftorbenen 
Ehegatten trauten. 


Anh. S.77. Trauerreglement vom 7ten Detober 1797. 
$. 437. Erfolge innerhalb der Trauerzeit eine 


anderweitige gültige Verheirathung: fo wird dadurch 
bie Trauer geendigt.. 


$. 438. Die Rechte des uͤberlebenden Ehegat⸗ Erbfolge, 


ten auf das Vermögen des Verſtorbenen, müffen 
zuvoͤrderſt nach den obwaltenden Verträgen; in des 
ren-Ermangelung nach gültig errichteten legtwilligen 
Verordnungen; wenn aber beide nicht vorhanden 
find, nach den Geſetzen beftimme werden. 


$. 439. Erbverträge Fonnen Eheleute fowohl 1. 1. u 


vor als nach der Verheirathung fchließen. 
$. 440. Was von Erbverträgen überhaupt, 
und von Verträgen unter Verlobten ober Cheleuten 
Infonderheit verordnet ift, findet auch bey folchen Erb⸗ 
verträgen Anwendung. (Th. 1. Tie. 12. Abfchn. 2.) 
G. 441. Doc iſt die gerichtliche Aufnehmung 
eines Erbvertrages unter Cheleuten nur alsdann 
nothwendig, wenn bie Frau dadurch an den nad) ben 
oegen ihr zufommenden Rechten etwas verlieren 
foll, §. 442, 


1. 


vn 
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$. 442. . Wenn Erbverträge unter Eheleuten 


durch gegenfeitige Bewilligung wieder aufgehoben 


werben ſollen; fo muß biefe Einwilligung, fo bald 


babey die Frau im Berhäleniffe gegen die in dem 
Bertrage ihr zugeſi icherten Rechte etwas verlieren 
fol, gerichtlich erflärt werden. 


$. 443, So lange dergleichen gerichtliche Er 


klaͤrung nicht erfolgt iſt, beftehet ein folcher Erb⸗ 
vertrag, wenn gleich aus ber Che Kinder erzeugt 
worden, die aber vor den Aeltern wieder verftorben 
find. | 
$. 444. Sind aber bey dem Tode bes. einen 
Ehegatten Rinder oder andere Abkoͤmmlinge aus 
dieſer Ehe vorhanden, und iſt ihrentwegen in dem 
Erbvertrage nichts beſtimmt: fo finden eben bie 
VBorfchriften Statt, wie in dem Falle, wenn in ei 
nem Teftamente wegen nachgehorner Kinder nichts 
verordnet iſt. (Tit. 2. Abfchn. 5.) 

$. 445. Wenn es nad) Yer Faffung des Erb 
vertrages zweifelhaft iſt: ob der uͤberlebende Ehegatte 
durch die darin ausgeworfene Summe ober Sache 
abgefunden, oder ob ihm felbige nur voraus befchie- 
ven ſeyn folle: fo ffreitet die Vermuthung für Erfteres. 

$. 446. Wenn jeboch der Verſtorbene Bermös 
gen von verfchiebener Art, 3. DB. Lehn und freies 
Vermögen, befeffen hat, und im Vertrage nur be 
flimmt ift, was ber Ueberlebende aus der einen Art 
des Vermögens haben folles fo bleiben ihm in der 
andern feine Succeffiongrechte vorbehalten. 

$. 447.. Wenn es nach der Faffung zweifelhaft 
iſt: ob Eheleute einen Erbvertrag, oder nur ein 
‚wechfelfeitiges Teſtament haben errichten wollen: fo 
wirb Leßteres vermuthet. 

5.448. ft aber bie Erbfolge burch einen wirk⸗ 
lichen Vertrag beflimme: fo hehe es nicht in ber 

Macht 


| 
| 
| 


Bon Trennung der Ehe durch den Tod. 59 





Macht des Ueberlebenden, von dem Bertrage abzu⸗ 
geben, und die gefegliche Erbportion zu wählen. 
H. 449. Doch kann diefe Wahl, in dem Bertrage 
felbft, vem überlebenben Ehegatten vorbehalten werden. 
| $. 450. Auch ohne dergleichen Vorbehalt bleibt 
die Wahl dem Ueberlebenden alsdann frey, wenn über 

den Nachlaß des Verftorbenen in dem Vertrage auss 
druͤcklich zum Beften einer gewiſſen beftimmten Perfon 
verordnet, und diefe Perfon zur Zeit bes eintretenden 
Sterbefalles nicht mehr vorhanden ift. 

$. 451. So weit in dem Erbvertrage wegen 
bes eigenthümlichen Vermögens des überlebenden 
Ehegatten nichts beſtimmt iſt: fo weit finden dar⸗ 
auf die bey der gefeglichen Erbfolge vorgefchriebenen 
Grundfäge Anwendung. 

$. 452. Der Theil des Vermögens, welchen Ehever⸗ 
die Ehefrau dem Manne auf den Todesfall durch maͤchtniß. 
Vertrag ausfegt, heißt das Ehevermächtniß. 

$. 453. Während des Lebens beider Eheleute 
hat der Mann, des Ehevermächtniffes wegen, Feine 
befondere Rechte in dem Vermoͤgen der Frau. 

$. 454. Iſt dem Manne eine beſtimmte Sache 
oder Summe zum Ehevermaͤchtniſſe beſchieden: ſo 
wird er, in Beziehung auf die Erben der Frau, 
als Legatarius angeſehen. 

$. 456. Beſteht aber das Ehevermaͤchtniß aus 
einem nur in Verhaͤltniß gegen das Ganze beſtimm⸗ 
ten Theile (pars quota) des Nachlaſſes: ſo hat der 
Mann die Rechte und Pflichten eines Miterben. 

$. 456. Was der Mann ber Frau aus feinem Gegen⸗ 
Vermögen auf den Todesfall eigenthümlich ausfegt, — 
heißt das Gegenvermaͤchtniß. gedinge 

$. 457. Wird der Frau nur der Nießbrauch * —* 
geiler Güter oder Capitalien angewieſen: fo Heiße 

es ein Leibgedinge. 
$. 458. 
4 
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F. 458. Eine jährlihe Summe, bie der Frau 
aus dem Machlaffe des Mannes zu ihrem Unters 
halte während des Wittwenflandes ausgefegt wor⸗ 
den, wird Witthum genannt. 

.$ 459. Iſt die Summe bes Gegenvermächts 
niffes im Bertrage nicht beftimmt; wohl aber Die 
Abficht der Contrahenten, daß baffelbe mit dem Eins . 
gebrachten in Verhältniß ftehen folle, aus der Faſ⸗ 
fung und den Umftänden erfichtlich: fo if das Ges 
genvermächtniß anf die Hälfte des Eingebrachten 
vefizufeßen. 

$. 460. Iſt eine folche Ruͤckſicht auf Die Sum⸗ 
me des Eingebrachten aus dem Vertrage nicht zu 
entnehmen :- fo wird das Öegenvermächtniß dem Ehe⸗ 
vermaͤchtniſſe gleich gefeßt. 

F. 461. Iſt auch Fein Ehevermächtniß beſtimmt: 
ſo iſt die Ausſetzung eines ſolchen ohne Beſtimmung 
einer Summe angewieſenen Gegenvermaͤchtniſſes ohne 
Wirkung; und die uͤberlebende Ehefrau kann nur auf 
die geſetzliche Erbfolge Anſpruch machen. | 

$. 462, Iſt die Summe des Witthums im 
Vertrage unbeftimme geblieben: fo muß der Richter 
biefelbe auf den, nach Berhäleniß des Standes ber 
Frau, nothbürftigen Unterhalt, fo weit die Nugungen 
ihres eigenen Vermögens dazu nicht hinreichen, be⸗ 
ſtimmen. 

$. 463. Kann bie Frau ſich dieſen nothduͤrfti⸗ 
gen Unterhalt aus eigenen Mitteln verſchaffen: ſo 
iſt ſie dennoch in dem F. 462. angegebenen Falle, 
den vierten Theil der richterlich ausgemeſſenen Sum⸗ 
me aus dem Nachlaſſe des Mannes zu fordern be⸗ 
rechtiget. 

$. 464. Iſt eine beſtimmte Summe zum Wis 
thume verfchrieben, und .auf bie Nußungen eines 

Grundſtuͤcks, ober die Zinfen eines Capitals bloß 
ange: 
® 
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angemwiefens fo muß, wenn biefe Einkünfte oder Zins 
fen unzureichend find, das Fehlende aus bem übrigen 
Nachlaſſe des Mannes ergänzt werben.. 

$. 465. Die Frau hat, wegen ber, auf ben 
Todesfall des Mannes, durch Verträge vor oder wäh: 
rend der Ehe ihr ausgefegten Wortheile, ein gleiches 
Recht, Sicherheitsbeſtellung von dem Manne zu for⸗ 
dern, wie wegen ihres Eingebrachten. 

F. 466. Auch genießt fie, bey entſtandenem 
Zahlungs» Unvermögen bes Mannes, bie in der Con⸗ 
eursorbnung näher beflimmten Vorrechte, 

$.. 467. So weit jeboch der Dann, zur Zeit 
ber Einraͤumung biefer Vortheile, erweislich ſchon 
über fein Bermögen verfchuldet war, muß bie Frau 
damit allen andern Glaͤubigern nachftehen. | 

$. 468. Sind diefe Bortheile auf einen nur im 
Verhaͤltniß gegen das Ganze beftimmten Theil der Ver⸗ 
lafienfchaft des Mannes (pars quota) veftgefegt: fo 
fann die Frau, bey entftandenem Zahlungs s Unvers 
mögen des Mannes; deshalb Feinen Anfpruch machen. . 

SG. 469. Mad dem Tode des Mannes wird 
das Gegenvermächniß ein freies und unmwiberrufs 
liches Eigenehum der Frau. 

$. 470. Leibgebinge und Witthum aber fallen 
nach dem Tode der Frau an die Erben, 'ober Lehns⸗ 
oder Fideicommiß⸗Folger des Mannes zuruͤck. 

$. 471. Auch hören Leibgedinge und Witchum 
auf, wenn die Frau ſich wieder verheirathet. 

F. 472. Das einer Frau zur Bedingung gefegte 
Verbot, ihren Wittwenſtand zu ändern, wird nicht 
nur in Unfehung des Peibgedinges ober Witthums, 
fondern auch in Anfehung der von einem Dritten ihre 
unter biefer Bedingung jugewenbeten Vortheile, aus 
Ber dem alle einer wirklichen Heirath, nur alsdann 

. für uͤbertreten geachtet, wenn dieſelbe einer zum oͤf⸗ 
fent⸗ 


IE. Aus 
letztwilli⸗ 
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fentlichen Aergerniß gefuͤhrten liederlichen Lebensart 
gerichtlich uͤberwieſen worden. | 

$. 473. Das durch anderweitige: Heirath ein⸗ 
mal verlorne Recht, lebt in dem darauf folgenden 
verwittweten Stande nicht wieder auf. 

F. 474. Hat die Frau, gegen Erhaltung des 
Leibgedinges oder Witthums, ihr Eingebrachtes ganz 
oder zum Theil in der Erbſchaftsmaſſe des Mannes 
zuruͤcklaſſen muͤſſen: ſo koͤnnen ihr jene Vortheile 
auch aus den $. 471. 472. angegebenen Gruͤnden 
nicht wieder entzogen werden. 

F. 475. Iſt der Frau die Wahl gelaſſen: ob 
fie ihr Vermögen zurüdnehmen, oder Witthum fors 
bern wolle: fo ift fie nicht ſchuldig, fi) vor Abs 
lauf bes Trauerjahres zu erflären. 

$. 476. Hat fie aber alsdann einmal gewählt: 
fo Fann fie von ihrer Erklaͤrung nicht wieder abgehen. 

$. 477. Was fie in der Zwifchenzeit aus dem 
Nachlaſſe des Mannes erhalten hat, das wird ihr, nach 
Maafgabe ihrer Erklärung, auf ihr Eingebrachteg, 
oder auf das Leibgedinge oder Witthum angerechnet. 

HG. 478. Ein Bertrag, wodurch Eheleute aus 
eigenem DBermögen einen Erbfchag beftellen, gilt 
nur.als ein Erbvertrag. 

$. 479. Es kann alfo dergleichen Beftellung, 
während bes Lebens beider Eheleute, mit ihrer ges 
meinfchaftlichen Bewilligung, zu allen Zeiten; und 
wenn fie von einem unter ihnen bloß durch eins 
feitige Erflärung gefchehen ift, von dem Beſteller 
auch einſeitig widerrufen werben. 

$. 480. Wenn aber einer der Ehegatten vers 
ftorben ift: fo finden wegen der Succeffion in ben 
Erbſchatz die Vorfchriften $. 541. ſgq. Anwendung. 

$. 481. Sind Feine Verträge, wodurch die Erbs 


folge beſtimmt wird, vorhanden: fo bient bie von 
Dem 





\ 
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dem verftorbenen Ehegatten hinterlaffene letzte Wils gen Ber 
lensverordnung zur Richtſchnur. a 

$. 482.. Nur Eheleuten iſt es erlaube, wechfel: °° 
feitige Teftamente über ihren Nachlaß zu errichten. 
(3. 1. Tit. 12. $. 614. faq.) 

$. 483. Um Betrug und Ueberliftung zu vers 
meiden, follen nur folche Teftamente als wechfelfeis 
tige gelten, welche in Einem Inſtrumente errichtet 
‚worden, 

$. 484. Sind dergleichen Teftamente von beis 
den heilen unterfchrieben, und: dem Gerichte übers 
geben worben: fo kommt es nicht barauf an, wer 
den Aufſatz felbft gefertiget habe. 

$. 485. Dergleichen mechfelfeitige Teftamente, 
in fo fern diefelben nicht etwa als ein wirflicher 
Bertrag errichtet, und mit der bey Erbverträgen 
vorgefchriebenen Form verfehen find, werben ſchon 
durch den Widerruf eines der Ehegatten vernichtet. 

$.. A486. Hat jedoch ber andere Ehegatte we⸗ 
der feints Orts ausdruͤcklich widerrufen, noch eine 
andere letztwillige Verordnung errichtet: fo befte- 
hen diejenigen WBermächtniffe, welche er in bem 
wechfelfeitigen Teftamente andern als folchen Pers 
ſonen, bie bloß mit dem Widerrufenden als Ver⸗ 
wandte ober befondere Freunde verbunben find, 
ausgeſetzt hat. 

$. 487. Bloße Aenderungen und Zuſaͤtze bey 
Vermaͤchtniſſen und andern dergleichen Verfuͤgungen, 
bewirken niemals die Vernichtung des gegenſeitigen 
Teſtaments. 

$. 488. Sie ſind aber ungültig, in fo fern fie 
blog einfeitig gemacht worden, und zum Nachrheife 
der überlebenden Ehegatten abzielen. 

$. 489. Wenn die Ehe unter den wechfelfeitig 
teſtirenden Eheleuten durch Scheidung getrennt wor⸗ 

den: 
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den: fo verliert das ganze wechfelfeitige Teſtament 
von felbft feine Gültigkeit. 
$. 490. Auch nach dem Tode bes einen Ehegat⸗ 
ten hat der überlebende die Wahl: ob er die Erbfchaft 
aus dem Teſtamente antreten, oder ausfchlagen wolle. 
$. 491. Entfagt er der Erbfchaft aus dem Tes 
ffamente: ſo finden die Vorſchriften des Neunten 
Titels im Erſten Theile $. 398. ſqq. Anwendung. 
$. 492. Nimmt er die Erbfchaft aus dem Tes 
ftamente an: fo kann et auch von feinen eigenen 
Verordnungen nicht wieder abgeben; in fo fern aus 
der Faſſung oder aus den Umfländen erhellet, daß 
der Erfiverftorbene ihn feinen Nachlaß, in Ruͤckſicht 
auf diefe Verfügungen, zugewendet habe. 
$. 493. Dies wird hauptfächlich bey folchen 
"Verordnungen bes überlebenden Ehegatten vermus 
thet, welche zum Beſten der gemeinfchaftlichen Kins 
ber, oder ber Verwandten oder befondern Freunde 
des Erfiverftorbenen abzielen. 
$. 494. Wechfelfeitige Teftamente, worin beide 
Theile fich des Widerrufs ausdruͤcklich begeben has 
ben, find als Erbverträge anzufehen. 
IIL. Aus $.. 495. Haben die Eheleute bie Erbfolge we⸗ 
— der durch Vertraͤge, noch durch letzte Willensverord⸗ 
en oder nungen beſtimmt: fo wird nach den Statuten ober 
Statuten. Provinzialgeſetzen bes letzten perfönlichen Gerichts⸗ 
ſtandes des Verſtorbenen verfahren. 

Anh. F. 78. Von dieſer Beſtimmung macht auch dad 
unbewegliche Vermögen der Eheleute Feine Aus⸗ 
nahme, ob dieſes fich gleich unter einer andern 
Gerichtsbarkeit befindet. 


$. 496. Haben die Eheleute während der Ehe 
ihren Wohnfig verändert; fo hat ber überlebende bie 
Wahl: ob er nach den Sefesen bes letzten perfönlis 


chen Gerichtsſtandes des Verſtorbenen, oder nach 
den 
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den ‚efegen desjenigen Orts, wo die Eheleute zur 
Zeit der vollzogenen Heirash ihren erften Wohnfig 
genommen, haben, exben wolle, | 

94497. In zweifelhaften Fallen gült die Vermu⸗ 
thung daß der dem uͤberlebenden Ehegatten durch ſolche 
Geſetze beſtimmte Erbtheil, demſelben durch Teſtamente 
nicht geſchmaͤlert oder gar-genommen werden koͤnne. 

9. 498. "Wenn alſo dem uͤberlebenden Ehegat⸗ 
ten in dem Teſtamente des Erſtverſtorbenen weniger, 
als ſein ſtatutariſcher Erbtheil betraͤgt, ausgeſetzt 
worden: ſo kann derſelbe die Ergänzung des Fehlen⸗ 
den aus dem uͤbrigen Nachlaſſe fordern. 

9. 499. Nur in ſo fern, als der uͤberlebende 
Ehegatte ſich ſolche Handlungen, die eine Scheidung 
gründen wuͤrden, hat zu Schulden kommen laſſen, 
kann ihm fein ftatutarifcher Erbtheil durch Iegtwillige 
Verordnungen gefehmälert ober genommen werden. 

$.500. Sind wegen ber Erbfolgeder Eheleute feine IV. Nach 
Ober nicht hinreichende Beſtim̃ungen in ben Provinzials —5 
Geſetzbuͤchern oder Statuten enthalten: ſo ſoll nach fol 
genden allgemeinen Vorfchriften verfahren werben. 

$. 501. Zuvoͤrderſt werben die in dem Mach 1) Abfons 
laſſe befindlichen Lehne und Fideicommiſſe, nebft Zu⸗ detung 
behor, demjenigen verabfolgt, auf welchen fie durch 9 —58 
den Tod des letzten Beſitzers gediehen ſind. Dt ge 

$.502, Gleichergeftalt nehmen diejenigen, welchen, Stüde. 

nach Provinzialgefegen oder Statuten, Heergeraͤthe, Ge⸗ —8 
rade, oder Niftel zukommen, die dazu gehdrenden Stuͤcke. d der Niftel 

$. 503. Heergeraͤthe verlaͤßt nur eine Perfon —8 
männlichen Geſchlechts dem naͤchſten Anverwandten raͤtbes. 
von maͤnnlicher Seite und maͤnnlichem Geſchlechte. 

$. 604. Sind mehrere männliche Anverwand⸗ 
ten in gleichem Grade vorhanden: ſo hat derjenige, 
welher in Kriegsdienſten des Staats ſich befindet, 
auf das Heergeräche porzüglichen Anfpruch. 

Algen, Lande, IL. Band. E $. 505. 


— 
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. 506. Kann der Streit unter den mehrern 
gleich nahen Verwandten nach diefem Beſtimmungs⸗ 


den Jahren nach, den Vorzug. 
$. 506. Catholiſche Geiftliche und proteſtan⸗ 


tiſche Prediger, die in einem wirklichen Kirchenamte 


ſtehen, nehmen und hinterlaſſen kein Heergeraͤthe. 
F. 507. Die Mitglieder geiſtlicher, auch ca⸗ 


tholiſcher Ritterorden, die nicht ſelbſt Prieſter ſind, 


bleiben hiervon ausgenommen. 


F. 508. Gerade nimmt bie uͤberlebende Frau | 


aus dem Nachlaſſe des Mannes. 

$.509. Niftel verläßt eine Frauensperſon ders 
jenigen Perfon weiblichen Gefchlechts, welche mit ihr 
vurch Weiber am naͤchſten verwandt iſt. 


$. 510. Sind mehrere Verwandtinnen von glei | 


em Grade vorhanden ſo erhalten biefelben bie Nif⸗ 
tel zu gleichen Theilen. 

$. 511. Eheliche Töchter ſchließen die uneheli⸗ 
hen, fo wie diefe alle weitere Verwandtinnen aus, 

$. 512, Außer ber abfleigenden Linie begrün- 
bet Die Verwandtſchaft burch uneheliche Geburt Feinen 
Anfpruch auf die Niftel. 

$. 513. Denenjenigen, welchen ein Recht auf 


Heergeraͤthe, Gerade und Niftel zukoͤm̃t, kann daſſelbe 


durch letztwillige Verordnungen nicht entzogen werden. 
F. 514. Wohl aber find Verkaͤufe, Veraͤuße⸗ 
rungen, und andere Verfügungen unter Lebendigen, 
fowohl in Anfehung des Ganzen, als einzelner das 
zu gehörender Stuͤcke gültig. 
$. 515. Dergleichen Verfügungen koͤnnen wer 


der unter dem Vorwande einer Simulation, noch eis 


ner Verlegung, angefochten werden. 


$ 816. Der bebungene Preis oder Werch tritt 
auch hier nicht a an bie Stelle des Veräußerten. _ 
wu s. 817. 


grunde nicht entfchieden werben; fo hat ber Ältere, 
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$. 517. Dieenigen, welchen Heergeräthe oder 
Miftel zukoͤmmt, müffen fich binnen Fahregfrift, nach 
erfolgten Anfalle, zur Ausübung ihres Rechts, bey 
Berluft deffelben, melden. 

$. 518. Wer Heergeräthe oder Niftel zu ver: 
laſſen nicht fähig ift, ber Fann auch dergleichen von 
Andern nicht ziehen. 

SG. 519. Nach Provinzen, oder Oertern, wo 
Fein Heergerärhe, ober Feine Miftel gegeben wird, 
darf auch dergleichen nicht verabfolgt werden. 

$. 520. Sn allen Faͤllen, wo Heergeräthe oder 
Niftel denjenigen, welche fonft durch Provinzialgeſetze 
oder Statuten dazu berufen ſind, aus einem oder 


dem andern der vorſtehenden Gruͤnde nicht verabfolgt 


werden duͤrfen, fallen dieſelben nicht dem Naͤchſten 
nach ihm zu, ſondern ſie bleiben in dem Nachlaſſe. 


$. 521. Wird jedoch unter mehrern gleich na⸗ 


hen Verwandtinnen eine oder die andere, aus den vor⸗ 
ſtehenden Gruͤnden, von der Niftel ausgeſchloſſen: ſo 
waͤchſt ihr Antheil den uͤbrigen zu. 


F. 522. Wo das Vermögen durch Schulden 


erfchöpft wird, findet weder Gerade, Niftel, noch 
Heergeräthe Statt. 

$. 523. Das Heergeräthe begreift unter fich das 
beſte Pferd, den Degen, beffen fich der Verftorbene 
zum gewöhnlichen Gebrauche bedient hat; einen volls 
fländigen Anzug von deſſen täglichen Kleidern; ein 
Gebett Bette, naͤchſt dem beften, beftehenb aus einem 
Ober⸗ und Unterbette, einem Pfuͤht, zwey Kopfkiſ⸗ 
ſen, nebſt dazu gehoͤrigen Ueberzuͤgen, und zwey 
Bettlaken; ein Tiſchtuch, nebſt drey Servietten; 


und zwey Schuͤſſeln von Zinn oder anderem gemei⸗ 
nen Metalle. 


$. 524. Bey den in wirklichen Kriegsdienſten 


ſtehenden Perſonen wird er das, was fie im Felde, 
E 2 oder 


l 





‘ 
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ober in der Garnifon, zu oder bey Vertichtung ihres 
Dienftes gewöhnlich gebrauchen, fo weit. es vorhan⸗ 
den-ift, und nicht bey dem Regimente surüdbleiben 
muß, zu ihrem Hausgeräthe gerechnet. 

$. 525. Zur NMiftelgerade gehören bie zum 
weiblichen Gebrauche allein gewidmeten Gerüche, 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche und Koſtbarkeiten, nebſt den 
dazu gehoͤrigen Behaͤltniſſen. 

$. 526. Auch was zu Leibwaͤſche ober Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken zugeſchnitten, in Arbeit gegeben, oder genom⸗ 
men iſt, wird zur Niftel gerechnet. 

$. 527. Dagegen bat bie Niftelerbin auf 
Koftbarfeiten, welche der Frau von dem Manne 
zum Gebrauche ‚gegeben worden, und nach obigen 
Vorſchriften nur als gelichen. anzufehen fi find, kei⸗ 
nen Anſpruch. 

$. 528. Die volle Gerade begreift zuvdtderſt 
alles unter ſich, was nach $. 525. 526. sur Niftel⸗ 
Gerade gehoͤrt. 

H. 529. Außerdem werben dazu gerechnet bie 
zum alltäglichen Gebrauche in der Hausmwirthfchaft 
beſtimmten Mobilien. 

$. 530. Ferner alle Arten von Leinwand, vers 
arbeitet oder unverarbeitet; wie auch Flachs und 
Garn, fo weit alle diefe Sachen zum Gebrauche in 
der Wirthſchaft beftimme find. 

$. 531. Auch die zum Hausgebrauche gewid⸗ 
meten Vorraͤthe an Eßwaaren werden zur vollen Ge⸗ 
rade gerechnet. 

F. 532. Stall» und Kellergeraͤthſchaften ge 
hören nicht zur Gerade. 

$. 533, Auch Mobilien, die bloß zur Pracht 
bienen, find darunter nicht begriffen. 

$. 534. Mur bey Adlichen werden Kurfche und 
Dferde, deren fich die Eheleute zu ihrem perſoͤnlichen 


Ge⸗ 


J 
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Setruce gembhnfich bedient haben, zur vollen Se 
rade gerechnet. Ä 

$. 535. Sind mehrere Stüde von diefer Art 
vorhanden: fo koͤmmt die Wahl der Witwe zu. 

$. 536. Vorſtehende Beflimmungen in Anfes . 
hung der Gerade, ber Niftel, und des Heergeräthes, 
gelten insgefammt nur auf den Fall, wenn in den Pros 
vinzials ober ſtatutariſchen Gefegen ein Anderes nicht 
ausdruͤcklich verordnet ff  - 

S. 537. Die Vorfhriften der Provinzial⸗ unb 
fatutarifchen Gefege müffen genau nach den Worten 
_ angewendet werden: und es finden dabey Feine aus⸗ 
dehnende Erklaͤrungen Statt. | 

$. 538. DunfleBorfchriften ſoicher Probinziaß 
‚ober ftatutarifchen Geſetze müffen nach den Grundſaͤ⸗ 
Ken biefes allgemeinen Landrechts erflärt werben. 
w 6. 539. An Provinzen, wo bisher Fein Heerge⸗ 
raͤthe oder Feine Gerade üblich gemefen find, follen dies 
felben auf den Grund bes gegenwärtigen Landrechts 
nicht eingeführt werden. 

$. 540, "Ferner wird ber Erbſchatz, wenn der⸗ 3) des 
gleichen vorhanden iſt, von dem Nachlaſſe abgeſondert. — iR 
($. 276. faq.) 

$. 541. Weder die Subſtanz des Erbſchates, 

noch die davon zu ziehenden Nutzungen koͤnnen dem 
uͤberlebenden Ehegatten auf ſein geſetzmaͤßiges Erb⸗ 
theil angerechnet werden. 

$. 542. Wohl aber wird indem Falle desg. 163. 
bey Beflimmung des der überlebenden Ehefrau auszu⸗ 
fegenden Witthums, auf die ihr zu gute kommenden 
Nutzungen des Erbſchatzes mit Rüdfficht genommen. 

$. 543. Auch das eigenthümliche Bermdgen des 4) des ei⸗ 
überlebenden Ehegatten ift von dem Nachlaſſe des deytham⸗ 
Verſtorbenen abzuſondern. Bermb- 
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benden 9.544. Bey diefer Abfonberung fommt dem 
Lpegat⸗ Manne, deſſen Erben oder Glaͤubigern, im zweifelhaf⸗ 
77 gen Falle die Vermuthung zu flatten, daß das Vorhan⸗ 
dene zu feinem Vermögen gehöre. 
a) des $.545. Das: vorbehaltene Vermögen ber Frau 
vorbehal- muß der Regel nad) in dem Zuſtande angenommen 
Bermbe werben, in welchem es zur Seit, ba die. Ehe getrennt 
en der worben, fich befindet. . 
$. 546. Hat der Mann eine Verfügung aber 
das vorbehaltene Vermögen ber Frau ohnrihren Bors | 
bewußt, ober gar wider ihren Willen, fich angemaßts : 
fo muß er ihr, ober ihren Erben, für den daraus ent . 
ftandenen Berluft und Schaden, gleich einemunreblichen 
Beſitzer, gerecht werden. (Ih. 1. Tie.7.$.222.lgq.) 9 
9547. Hat die Frau ihr norbehaltenes Vermoͤ⸗ 
gen, ganz oder zum Theil, ben Manne zur Berwals 
tung oder fonftigen Verfügung übergeben: fo hat ba 
felbe, in Anfehung des Mannes ober feiner Erben, mit | 
dem Eingebrachten gleiche Rechte. 
b) ber ung $. 548. Das baar eingebrachte Vermögen der 
ee Sr. Frau muß in gleich guter Muͤnzſoite, wie es der Mann 
ber und erhalten hat, ber Frau zurüdigegeben, ober zu gute ger 
den, 9" rechnet werben. | 
G. 549. Die Verzinfung aber koͤnnen bie Fran, 
oder beren Erben, nur nad) dem Ablaufe desjenigen 
Quartals fordern, in welchem die Trennung der Ehe 
durch den Tod erfolgt iſt. Ä 
$. 550. Hat ber Mann das baar eingebrachte 
Geld auf den Namen ber Frau ausgeliehen: fo haben 
Die Frau, oder deren Erben, die Wahl: ob fie Das auge 
geliehene Capital übernehmen, oder baare Ruͤckzahlung 
fordern wollen. 
$. 551. Hat aber bie Frau in die Belegung bes 
Geldes auf ihren Namen, bey einem gewiſſen bes 
ſtimmten Schuldner, ausdruͤcklich, wenn auch nur 
außer⸗ 
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außergerichtlich,, eingewillige: fo wirb ein folches in 
fichender Ehe ausgelichenes Capital einem eingebrachs 
ten gleich, geachtet. 

$. 552. Bon Sapitalien, welche der Dann in 
ſtehender Ehe eingezogen, und auf den Namen ber 
Frau wieber ausgeliehen hat, gilt eben das, was wegen 
der baar eingebrachten und von. dem Manne auf den 
Namen ber Frau ausgeliehenen Gelber verorbnet iſt. 

G. 553. Wegen ver wirklich eingebrachten, ober 
benfelben gleich zu achtenden Gapitalien, find ber 
Marin, oder deflen Erben, nur zur Ausantwortung 
der Darüber vorhandenen Urfunden verpflichtet. 

$. 554. Doc müfien ber Mann, oder beffen 
Erben, für jedes von Erfterem, fowoht bey der Ausleis 
hung, als bey Verwaltung der der Frau zugehoͤrenden 
Sapitalien, begangenes mäßiges Verſehen haften. 

$. 555. Bey Beflimmung bes Grades der Bers 
fhulbung aber muß auf die perfönlichen Faͤhigkeiten 
und Einfichten bes. Mannes Rüdfict genommen 
werden. 

G. 556. Hat der Mann bie baa⸗ eingebrachten 
Gelber, oder eingezogenen Sapitalien der Frau auf feis 
nen Namen ausgeliehen: fo trifft jeder Berluft ihn 
ober feine Erben, 

$. 557. Sind Capitalien auf den Namen beider 
Eheleute gemeinfchaftlich ausgeliehen worden: fo find 
beide Eheleute als Miteigenehümer anzuſehen. 

$. 558. Es gilt alfo von ber Häffte der Fran 
eben dag, mas wegen eines ganzen auf ihren alleinigen 
Namen ausgeliehenen Capitals verordnet if. 


$. 559. °. Dat die Frau dem Manne Mobilien o) der ein⸗ 
eingebracht, obne daß Diefelben zu einem gewiſſen Aebrac- 
Werthe angefchlagen worden: fo gehören nur die zur bilten, 


Zeit ber getrennten Che erweislich nach vorhandenen 
Stuͤcke zu ihrem Bermögen. 
. $. 860, 
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$. 560. Sind an die Stelle der nicht mehr vor⸗ 
bandenen Stüde andere angefchafft worden: fo fürs 
nen die Frau oder deren Erben die letztern, ſtatt der 
eingebrachten, zuroͤcknehmen. 

$. 561. Außerdem find aber der Mann, oder 
beffen Erben, zu einer Schadloshaltung wegen ‚ber 
- nicht mehr vorhandenen, oder am Werthe verringerten 
Stüde nur in fo fern verbunden, als die Vernichtung, 
Veräußerung, ober Verringerung burch Vorſatz ober 
grobes Verfehen des Mannes erfolgt iſt. 

$. 562. Mobilien, welche die rau von ihrem 
vorbehaltenen Vermögen angefchafft, und zum ges 
meinfchaftlichen Gebrauche hergegeben hat, werben 
den eingebrachten gleich geachtet. 

$. 563.. Hat die Frau ihre eingebrachten Mobis 
lien dem Manne zu einem gewiffen Preife ausdruͤcklich 
verkauft: fo Fönnen fie, oder ihre Erben, nur den rück; 
ftändigen Kaufpreis von dem Manne ober aus beffen 
Nachlaſſe fordern. 

G. 564. Sind die Mobilien dem Manne nicht 
verfauft, fondern nur nad) einem gewiſſen Anfchlage 
eingebracht worden: fo haben die Frau, oder deren 
Erben, die Wahl zwifchen den Mobilien felbft, und 
Seren angefchlagenem Werthe. = 

$. 565. Falle die Wahl auf die Mobilien: fo 
gelten die $. 559561. vorgefchriebenen Grundſaͤtze. 

$. 566. Wird der angefchlagene Werth ges 
wählt: fo findet daran Fein Abzug Statt, wenn gleich 
‚bie Mobilien felbft ganz oder zum Theil nicht mehr 
vorhanden wären. 

$. 867. Hat jeboch die Frau ein ober anderes: 
Stuͤck vorfäglich ober aus grobem Berfehen. vernichtet, 
ober am Werthe verringert, ober ohne Genehmigung 
bes Mannes verdußert: fo ift der Abzug bes beftimms 
ten Werths zuläffig. 

| $. 568, 
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$.568. Sind nur gemiffe einzelne Stüde zu eis 
nem befliminten Werthe eingebracht worben: fo ſteht 
bey einem jeden folcher Stücfe der Frau, oder ihren 
Erben, die Wahl zus ob fie daffelbe zuruͤcknehmen, 
oder ben angefchlagenen Werth fordern wollen. 
$. 569. In jedem Falle gilt wegen folcher eins 
zelnen Stüde eben das, was oben wegen der Mobilien 
überhaupt verordnet iſt. 
$. 570. Hat die Fran dem Manne Grundftüded) der ein. 
ober Gerechtigfeiten eingebracht: fo hat, wenn fie zus rad 
erft flirbt, der Mann die Wahl, öb er das Grundſtuͤck Grumd- 
zur Berlaffenfchaft zuruͤckgeben, oder dafür den Werth re and 
bezahlen wolle, tigfeiten, 
$. 571. Iſt das Grundſtuůͤck dem Manne nach 
einem gewiſſen Anſchlage eingebracht worden: ſo muß 


der Mann, wenn er ſelbiges behalten will, ben anges 





ſchlagenen Werth zur Maffe vergüten. 

.$. 572. Iſt die Einbringung nicht unter einem 
gewiſſen Anſchlage geſchehen: ſo muͤſſen die Erben der 
Frau den Werth beſtimmen, und alsdann ſteht es in 
der Wahldes Mannes: ob er das Grundſtuͤck dafür 
annehmen, oder den andern Erben überlaffen wolle. 

F. 573. Wählt der Mann das Grunpſtuͤck: fo 
muß er den von ben Erben gefeßten Preis bey ber 
Theilung einwerfen. 

$. 574. Ueberläße der Mann das Grundſtuͤck 
den Erben, fo muß daffelbe auch bey der Theilung, 
nach dem von den Erben beflimmten Werthe, in Ans 
fhlag gebracht werden. 

$. 575. Den Erben der Frau ſteht es frey, zu 
ihrer information, von dem Werthe bes Grundſtuͤcks 
eine gerichtliche Taxe aufnehmen zu laffen, und ber 
Mann ift fchuldig, den Taratoren die vorhandenen 
Nachrichten und Rechnungen auf Erfordern mitzu⸗ 
cheilen. 

$ 576. 
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g. 576. Body find die Erben an die heraus 
gebrachte Tare nicht gebunden, fondern es flieht ibnen 
frey, ben Werth auch hoͤher oder niedriger zu be⸗ 


$. 7. Können mehrere Miterben ber Stau 
über bie Beflimmung des Werths fich. nicht vereis 
nigens fo muß eine gerichtliche Tare aufgenommen 
werden. 

S. 578. Diefe Tage dient jeboch nur unter 
ben flreitenden Erben felbft, bey Feſtſetzung bes 
von ihnen nach $. 572. dem Manne zu beflims 
menden Werthes, zur Richtfchnur. 

$. 579. Zögern die Erben länger, als Sechs 
Monathe, nach erfolgter gerichtlicher Aufforderung, 
mit der Beflimmung bes Werths: fo muß der Rich 
ter von Amtswegen eine Tare aufnehmen laſſen, 
und biefelbe dem Manne zur Wahl vorlegen. 

Ge 580. Gegen eine folche Tare werden’ ben 
Erben Feine Ausftellungen verſtattet. 

$. 581. Stirbe der Mannizuerft, und iſt das 
Grundſtuͤck nach einem Anfchlage eingebracht worden; 
fo fteht es in ver Wahl der Frau: ob fie das Grund» 
fuck zurücnehmen, oder den angefchlagenen Werth 
aus dem Nachlafle des Mannes forbern wolle. - 

9.582. Hat der verfiorbene Mann bas Grund⸗ 
ſtuͤck zu feinem angefchlagenen Werthe übernommen : 
fo muß bie Frau mit ber Zuruͤcknahme beffelben’ fich 
begnügen. 

$. 583. Sn allen Fällen, wo ein Grundſtuͤck 
nad einem Anfchlage eingebracht worden, kann 
berfelbe nur bey der Abfonberung bes Vermögens 
ber Frau zur Richtſchnur dienen, | 

$ 584., In fo fern bingegen das Grunds 
ſtuͤck hiemaͤchſt, bey dem Nachlaſſe der verſtorbe⸗ 
nen Frau, zur Veſtſegung ber Erbtheile mie in 

Zu | Ans 
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Anſchlag fommen. foll, iſt Feiner von ben Erben 
an ben Anfchlag weiter gebunden. 

$. 585. - In allen Fällen, wo das Grundſtuͤck 
ſelbſt ber Frau, oder ihren Erben, zurüdfgegeben wird, 
muß bafjelbe in dem Zuſtande gewährt werben, in wel⸗ 





chem es fich zur Zeit der getrennten Che befunden hat. | 
$. 586. Wegen gemachter Berbefferungen koͤn⸗ Don Ver⸗ 


nen der Mann, oder deſſen Erben, nur in ſo 


erun⸗ 


fern gen, wenn 
Vergütung fordern, als ein Nießbraucher uͤberhaupt das 


nach ven Geſetzen dazu berechtigt iſt. (Th. 1. Tit. 21. Ba ar 
Abfchn. 1.) ben mi. 
$. 587, Die Einwilligung ber Frau in eine zu en wi 


machende Verbeſſerung, und in die darauf zu ver⸗ 
wendende Summe, iſt guͤltig; ſobald ſie gerichtlich, 
oder auch nur ſchriftlich, jedoch in dieſem Falle mit 
Zuziehung eines ihrer naͤchſten Verwandten, oder ei⸗ 
nes andern wirthſchaftskundigen Beiſtandes, abgege⸗ 
ben worden. 

F. 588. Wenn bie Frau zu einer offenbar vor⸗ 
theilhaften Verbefferung ihren Confens, ohne hinläng- 
lichen Grund, beharrlich verfagt: fo kann derfelbe auf 
bas Anrufen des Mannes, burch das vormundfchafts 
liche Gericht ergängt werben. ($. 232. fqq.) 

$. 589. , Auch wegen der Vergütung für bie, 


aus eignen Mitteln, von bem Manne bewirkte Bes 


freiung des Grundſtuͤcks von darauf haftenden Capitas 
lien.oder andern RealsLaften, wird ver Mann einem 
andern Nießbraucher gleich geachtet. (Th. 1. Tit. 21. 
$: 75 — 79.) 

$. 590. : Eben has gile von dem Erſatze ber 
über ben Betrag des Nießbrauchs verwendeten Er⸗ 
haltungsfoften. (Ebend. $. 87. 88. 89.) 

$. 591. Sind durch eine ausbrüdlich dem Mans 


. ne jugebachte Landesherrliche Onade, Berbefferuggen 


auf dem eigentlichen Gute veranflaltet worden; fo has 
| u ben 


/ 
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ben ber Mann, oder deſſen Erben, wegen deren —* 
tung, die Rechte eines redlichen Defigers. RB: 1: 
Tie. 7. $. 204. ſqq.) . 

6. 592. Hat der Mann, mit oder ohne Einwil⸗ 
ligung der Frau, neue Grundſtuͤcke oder Gerechtigkei⸗ 
ten, welche von dem eingebrachten Gute ehehin:ge⸗ 
trennt worden, damit wieder vereinigt: fo koͤnnen er, 

- ober feine Erben, ven Erfaß der dazu verwendeten Ko⸗ 
ſten fordern. 

$. 593... Hat aber der Mann, ohne Einwilli⸗ 
gung der Frau, neue Grundſtuͤcke oder Gerechtigkeiten 
zugekauft; ſo haben er, oder ſeine Erben, die Wahl: 
ob ſie dieſelben bey dem Gute laſſen, oder zurückneh⸗ 
men wollen. 

9. 594. Wählen fie Erſteres: fo find bie: Frau, 
oder deren Erben, nur zum Erſatze des wahren Werths 
des zugeſchlagenen Stuͤcks, an und fuͤr ſich betrachtet, 
ohne Ruͤckſicht auf die Verbindung mit dem Haupt⸗ 
gute, verpflichtet. 

— $. 595. ‚Auch wegen Verringerung bes einges 
gen. brachten Grundſtuͤcks, haben der Mann, ober deſſen 
| Erben, nur das zu vertreten, wozu ein jeder Nießbrau⸗ 
cher ſchuldig ift. (Th. 1. Tit. 21. $. 132. fqq.) 
$. 596. Hat der Mann Pertinenzſtuͤcke des Gute 
mit Einwilligung ber. rau veräußert: fo kann Letztere, 
gleich ihren Erben, nur den dafuͤr geloͤſeten Werth 
fordern. 
$. 597. Iſt die Veraͤußerung eines Pertinenz⸗ 
ſtuͤcks ohne Conſens der Frau geſchehen; fo Haben Legs 
tere oder ihre Erben, die Wahl: entweber das Veraͤu⸗ 
ßerte von dem ‚dritten Befiger, nach Vorfchritt des 
Funfzehnten Titels im Erften Theile, zurücdfzuforbern ; 
oder .fich wegen bes erweislichen wahren Werths, wie 
derfelbe zur Zeit der Veräußerung befchaffen war, an 


den Mann oder beffen Nachlaß zu halten. . 
$. 598, 
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$ 598. In allen Faͤllen, wo bis Frau, oder 
deren Erben, den Werth eines einfeltig veraͤußerten 
Pertinenzftüds von dem Manne, oder aus beffen 
Nachlaſſe fordern, kann denfelben die Compenfation, 
wegen ber daraus in ben-Niugen der Frau gefchebenen 
Berwenbungen, in.fo fern entgegengefeßt werden, als 
die Frau, ober deren Nachlaß, fich dadurch noch wirk⸗ 
lich reicher befinden. (Th. 1. Tie. 13. $.274.) 

F. 599. In gleichem Maaße koͤnnen auch, wenn 
das veräußerte Pertinenzſtuͤck zuruͤckgenommen mors 
ben, ber Dann, ober beffen Erben, Beitrag zur Ent 
ſchaͤdigung des an den Mann oder deſſen Nachlaß fich 
haltenden bristen Beflgers, von ber Frau, ober aus 
deren Nachlaſſe fordern. 
.. $ 600. Auch ber beitte Befißer, weicher feine 
Schadloshaltung von dem Manne, ober aus deflen 
Nachlaſſe, ganz oder. zum Theil nicht erlangen kann, 
ift Diefelbe in dem $. 598. beflimmten Maaße von der 
Frau, ober. aus deren Nachlaffe, zu forbern befugt. 

$. 601. In allen Fällen, wo flatt des Grund⸗ Don Ver⸗ 
ſtuͤcks der angeſchlagene Werth gefordert, oder genom⸗ — ent 
men wird, muß derſelbe der Frau, ober deren Erben, der Werth 
in der bebimgenen Muͤnzſorte ‚ ober wenn Feine —68 
Muͤnzſorte vetabrebet iſt, in dem zur Zeit der Veran⸗ 
ſchlagung im Öange gewefenen Courantgelde bergüret 
werden. 

$. 602. Berbefferungen begründen bey einer 
ſolchen Auseinanderſetzung keine Erpbbung des einmal 
angefchlagenen Werths. 

$. 603. . Auch. durch zugeſchlagene Pertinenz⸗ 
ſtuͤcke, in fo fern fie von dem Manne erworben wor⸗ 
ben, wird der angefchlagene. Wersh, zu feinem oder 
feiner Erben Nachtheile, nicht erhöht. 

9. :004. ; Iſt aber außerdem, während der Ehe, 
dem } eingebrachten Srundftürfe: eine neue Gerechtig⸗ 

keit, 
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keit, ober ein für ſich ſelbſt beſtehendes Grundſtuͤck zus 
gewachſen: fo wird dieſer Zuwachs als ein befonberes 
Eingebrachtes betrachtet. 

$. 605. Es hängt alfo von ber Frau, oder bes 
ren Exben, ob, dergleichen Zuwachs entweder zurück 
zunehmen, oder ihn dem Manne, ober. befien Erben, 
mit dem Hauptgute zu überlaffen.: 

$. 606. Im legtern Falle muß der Werch 
dieſes Zumwachfes, nad) einer darüber aufjunefmens . 
ben Erteagstare, ber Frau ober ihren Erben befons 
bers, und noch über den Anfchlag des Hauptgutes, ver 
gütet werben. 

$. 607. Doc wird alsbann nur ber Ertrag 
bes Zuwachſes, an und für ſich betrachtet, ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf deſſen Verbindung mit bem Hauptgufe, in 
Unfchlag gebracht. 

$. 608. Verringerungen berechtigen den Mann 
oder deſſen Erben zu einem Abzuge von dem ange⸗ 
ſchlagenen Werthe, nur in dem einzigen Falle, wenn 
ein Theil von ber Subſtanz des eingebrachten Grund⸗ 
ſtuͤcks, ohne grobes oder mäßiges Verfehen des Mans 
nes, verloren gegangen. 
G. 609. Behaͤlt, in dem Falle bes S. 672., 
der Mann das Gut fuͤr eine von den Erben der Frau 
geſetzte Taxe: ſo kann er die Verguͤtung der von ihm 
gemachten Verbeſſerungen aus dem Nachlaſſe eben ſo 
fordern, als wenn das Gut ſelbſt wäre zuruͤckgegeben 
worden. 
$. 610. Erhaͤlt aber der Mann bey dem Haupt⸗ 
gute ein Dom ihm zugeſchlagenes Pertinenzſtuͤck, wos 
für er nach $. 594. Vergütung aus: bee Maſſe zu 
forbera hat: fo muß ber Werth eines folchen Pers 
tinenzſtuͤcks nicht in veffen Verbindung mit dem 
Haupsgute, fondern nur einzeln und für 1 bes 
trachtet, abgefhäge werben. 





g. 611. 
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$611. Mit vem Grundſtuͤcke, ober der Öerechtigs 
keit, muß dem Uebernehmer derfelben alles gewährt wers 
Den, was nach den Gefegen als Zubehör anzufehen ift. 

$. 612. Inſonderheit muß ein Landgut mit bem 
Viehe und Adergeräthe, ‚wie es zur Zeit der getrenns 
ten Ehe befchaffen gewefen, übergeben werben. J 

F. 613. Offenbaren ſich dabey, gegen den Zu ' 
ſtand der Einbringung, Verbeſſerungen oder Verrin⸗ 
gerungen: fo finden eben dieſe Grundſaͤtze Statt, wel⸗ 
che von Verbeſſerungen ober Verringerungen über 
haupt obſtehend Vorgefchrieben find. 
—G. 614.. Der Nießbrauch des Mannes in deme) wegen _ 
Eingebrachten ver Frau nimmt mit dem Tode eines u 
ober bes andern Ehegatten ein Ende. 

$. 615. Sowohl wegen der Nusungen bes 
Sterbejahres, als wegen der fruͤhern Jahre, fins 
det alles das Anwendung, was wegen ber Auseinan⸗ 
berfegung zwifchen bem Nießbraucher und Eigenthuͤ⸗ 
mer, nad) geendigtem Mießbrauche, verordnet iſt. 
(Th. 1. Tit. 21. Abſchn. 1.) 

$. 616. Doch müffen, bey einem- eingebrachten 
Landgute, aus den Einfünften des Sterbejahres bie 
Sinfen auch folcher Gapitalsfchulden der Frau, die 
nicht auf dem Gute felbft haften, in fo fern bezahlt 
werben, als diefe Sapitalsfchulden überhaupt, nach 
den VBorfchriften des gegenwärtigen Titels auch in 
Beziehung auf-den Ehemann gültig find, bie Zinfen . 
aber aus den Einfünften des übrigen Eingebrachten 
nicht berichtige werben Fönnen.. 

$. 617. Auch muß in dem vorhandenen Haufe,. 
es gehöre baffelbe zum Eigenthum bes Mannes ober 
ber Frau, dem überlebenden Ehegatten die bis daher 
inne gehabte Wohnung, wenigftens bis zum Ablaufe 
des naͤchſten Vierteljahres, nach demjenigen, in wels 
Gm ber Sterbefall erfolgt iſt frey veratiet werden. 

. 618. 


. 
' _ u 
— — — — hu 
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nd $. 618. Won der.nach obigen Regeln ($. 543 
Säulen. bis 617. ) ausgemittelten Berlaffenfchaft des verflogbes 
nen Ehegatten, müffen, noch var der Theilung, die 
Schulden deſſelben abgerechnet werden. 
$. 619. Fuͤr Schulden, welche bie Fran waͤh⸗ 
rend der Ehe auf ihr vorbehaltenes Bermägen.einfeitig 
gemacht hat, kann der Gläubiger. nur fo weit Bezah⸗ 
lung fordern, als das bey ihrem Ableben npch, vorhau⸗ 
bene vorbehaltene Vermoͤgen hinreicht. 
$. 620. Hat aber bie Frau mit Borwiffen bes 
Mannes, und ohne deſſen Widerſpruch ein beſonde⸗ 
res Gewerbe getrieben: ſo koͤnnen ihre Glaͤubiger, die 
ihr zu dieſem Gewerbe Credit gegeben haben, bey der 
Unzulaͤnglichkeit des vorbehaltenen, auch ap daszeitz⸗ 
| gebrachte Vermögen, nach ihrem Tode fich. Halkepp, | 
5) Sue. $. 621. Der folchergeftaft ausgemitteite reine 
— Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten wird ugter die 
nahen Blutsverwandten und den nad Che | 
gatten vertheilt. 3. 
$. 622. Für nahe Verwandte werben hiejeni 
gen geachtet, welche von bem Erblaffer nichet:wgis 
ter, als im fechften Grade, voller ober ‚halben Ge⸗ 
burt entfernt ſind. —— 
$. 623. Hinterlaͤßt der Berftorhene Berpands 
ten in abfleigender Linde : . ſo iſt ber üßerlepenbe 
Ehegatte.nur Erbe zum vierten Theile, ©‘. 
$. 624. Sind mehr als drey ehfleigende. Si 
nien vorhanden: „fo. grbt ber überiehende, ‚ Ehegatte: 
nur Kindes Theil, : 
. 625. : carlaͤßt der Verſtorbene nur Ver⸗ 
wandten in auffſtigender Linie, Geſchwiſter, oder 
Geſchwiſterkinder erſten Grades: ſo iſt Der überles 
bende Ehegatte Erbe zu einem Drittel. | 
G. 629 Sind nur Berwandte in entfernteren 
Graden porhanken : ; fa erbt ‚ber überlebende Che 


gar. & bie e Dale $. 627. 


! 
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$. 627. Sind gar feine nahe Verwandten vor⸗ 
handen ($. 622.): fo erbt der überlebende Ehegatte 
den ganzen Nachlaß. | 

$. 628. Sn allen Fällen, mo ber uͤberlebende 
Ehegatte mit Berwantten des. Berftorbenen in der 
auffteigenden oder Seitenlinie an der Erbfchaft Theil 
nimmt, gebührt bemfelben alles Bett⸗ und Tifchzeug, 
welches die Eheleute im gewöhnlichen Gebrauche ges 
habt haben, zum vorans. 

$.629. Ein Öleihesgilt von Möbeln und Haus: 
rath, in fo fern biefelben nicht: als Zubehör eines 
Grundſtuͤcks oder einer Serechtigfeit anzufehen find. 

$. 630. Bon biefen voraus verfchafften Stuͤ⸗ 
den darf der uͤberlebende Ehegatte, zur Bezahlung der 
Schulden des Verſtorbenen, nur in fo fern beitragen, 
als der übrige Nachlaß dazu nicht Hinreicht. 

$. 631. Die Hälfte ber durch das Gefeg dem 
überlebenden Ehegatten beftimmten Erbportion ift ale 
ein Pflichttheil anzufehen. \ 
8632. Diefen Pflicherheil kann ein Ehegatte 
dem Andern nur wegen folcher Verſchuldungen ſchmaͤ⸗ 
ken, oder gar entziehen, die ihn berechtiget Haben wuͤr⸗ 
den, auf Scheidung anzutragen. 

$.633. Uebrigens gile von biefem Pflichttheile 
alles, was von ber Legitima überhaupt im folgenden 
Tel verorbnet if. . | 

$.634. Die Gemeinfchaft der Güter unter Ehe⸗V. Bey 


leuten wird durch den Tod bes Einen von ihnen geenbige. Pfanne“ 


$. 635. Es muß daher vor allen Dingen das meinfchaft 


gmeinſchaftliche Bermdgen von dem, was nicht in bie der, 
Ä Gemeinſchaft gekommen iſt, abgeſondert werden. 
5636. Was von Letzterem dem einen oder 
dem andern Ehegatten eigenthuͤmlich gehoͤrt, wird in 
| Anfehung der Erbfolge, und fonft, nach ven Vorſchrif⸗ 
ten des gemeinen Rechts beurtheilt. 
Mgem. Laudr. LIT. Band. F $. 637. 
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$. 637. Bon dem gemeinfchaftlichen Berınögen 
nimmt ber überlebende Ehegatte die eine Hälfte. als 
‘fein Eigenthum zurüd. oo | 
$. 638. Die andere Hälfte wird ala der Nach: 
laß des verftorbenen Ehegatten angefehen.: | 
$. 639. Hinterläßt der Verſtorbene Blutsver⸗ 
wandte in abfleigender Linie, welche aus dem gemein: 
fchaftlichen Vermögen noch nicht abgefunden finds fo 
muß der überlebende Ehegatte mit feiner Hälfte ſich 
begnügen. | | | 
$. 640. Doch erhält er die zu feinem eigenen 
perfönlichen Gebrauche beftimten Kleidungsſtuͤcke Ber - 
ten und Leibmwäfche, vor der Theilung zum: voraus. Ä 
$. 641. Dagegen werben den Kindern des Ver⸗ 
ftorbenen die zu deflen perfönlicheın Gebrauch beftimme 
gewefenen Kleidungsſtuͤcke, Betten und: Leibwäfche, 
ebenfalls zum voraus angemiefen. u Ä Ä 
$. 642. Sind feine unabgefundene Kinder vor⸗ 
handen: fo theilt der überlebende "Ehegatte die den 
Nachlaß des Verſtorbenen ausmachende Hälfte mit 
deſſen nahen Blutsverwandten, nach eben den Wers 
. bhältniffen, wie es bey der Erbfolge nach dem gemeis 
nen Rechte vorgefchricben ifl. ($. 625. 626.) 
$. 643. Doc erhält alsdann der überlebende 
Ehegatte, außer den $. 628. 629. beflimmten Effef- 
ten, auch noch diejenigen, die nach $. 640. zu feis 
nem eigenen Gebrauche gewidmet find, zum voraus, 
S. 644, Abgefundene Kinder haben bey diefer 
Erbfolge Dronung, in Beziehung auf den überleben, 
ben Ehegatten, nur mit Seitenverwandten des erften 
Grades gleiche Rechte. 0 
G. 645. Sn allen Fällen, wo der überlebende 
Ehegatte mit andern Verwandten als unabgefundes 
nen Kindern, an dem Nachlaffe des Berftorbenen‘ 
Theil nimmt, behält er den Nießbrauch des geſamm⸗ 
| ten 
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ten gemeinſchaftlich geweſenen Vermoͤgens auf Fer 
benslang. 

6.646. Die Verwandten des Erfiverftorbenen, 
oder beren alsdann vorhandene Erben, koͤnnen alfo 
bie Ausantwortung ihrer Erbtheile erft nach vem 
Tode des Letztlebenden fordern. 

$. 647. Sind feine nahe Verwandten des Vers 


ſtorbenen ($. 622.) vorhanden : fo bleibe dem überles 


benden Ehegasten das ganze gemeinfchaftlich geweſene 
Vermögen eigenthämlich. 
$. 648. Sind in dem zu theilenden gemein: 


ſchaftlichen Vermögen Grundſtuͤcke oder Gerechtigkei⸗ 


} 


ten vorhanden : fo hat der überlebende Ehegatte, eben 
fo wie in dem alle bes $. 571. ſqq., die Wahl, fel- 
bige für eine von den übrigen Erben zu feßende Tare 


‚übernehmen. 


49.59.79. Dem Bater, welcher fich nach dem Tode 
feiner Ehefrau mit feinen minsrennen Kindern aus⸗ 
einanderfeßt,. kann das Eigenthum des auf feinen 
Namen eingefragenen Grundſtuͤcks, gegen Einmwer: 
fung feines Erwerbungspreifes in die zu theilende 
Maffe, unter dem auf das Grundſtuͤck einzutragenden 
Borbehalte, daß bey einem höheren Verkaufe diefes 
Grundſtuͤcks das Mehrere der gemeinfchaftlichen 
Maſſe zuwachſe, ohne gerichtliche Abfchägung oder 
Subhaftation überlaffen werben, 


$. 649. Eben fo hängt es von bem überleben» 
ben Ehegatten ab, die zum täglichen Hausgebrauche 
befimmten Mobilien, in fo fern er biefelben nach 
9.644. nicht zum voraus empfängt, für eine ger . 
bhoͤrig aufgenommene Privattare zu behalten, ober fie 

sur Theilung zu bringen. 
$. 650. In Anſehung aller übrigen Mobilien 
feht es in feiner Wahl, entweder auf die Natural⸗ 
eilung, oder auf den oͤffentlichen Verkauf anzus 

agen. 

52 §. 661. 
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$. 651. Im erſteren Falle legen die Miserben 
die Theile, und der überlebende Ehegatte wähle, 

$. 652. Doch müffen in einem folchen Falle 
ben Miterben bes überlebenden Ehegatten. die auf ihr 
ren Theil fommenden Mobilien fofort ausgeantwortet 
werben, und fie find dem $. 645. 646. verorbnneten 
Nießbrauche nicht unterworfen. 


$.0653. Bis zur wirflichen Auseinanderfegung | 
bleibt der überlebende Ehegatte mit den Verwandten 


des Verftorbenen im Miteigenthume ver zur Zeit des 
Sterbefalle vorhanden geweſenen gemeinſchaftlichen 
Maſſe. 


$. 654. Was alſo der ungetheilten Maſſe zu⸗ 


— 


waͤchſt, oder von derſelben verloren geht, trifft famme - 


- liche Miteigenehümer, nach Verhaͤltniß ihres An | 


theils. 
G. 655. Die bey Trennung der Ehe fon. an⸗ 
gefangenen Geſchaͤfte werden nach den Geſetzen der 

Handlungsgefellfchaft fortgeführt und beendigt. 
$. 656. Der überlebende Ehegatte bleibe, bis 


zur wirflichen Auseinanderfegung, im Befi ige und in - 
der Verwaltung des gemeinfchaftlichen Vermögens... : 


$. 657. Er muß aber von Legterer, in. fo fer: 
ihm nicht nach $. 645. ber Nießbrauch aufommtz, 
feinen Miterben Rechnung legen. 

$. 658. Was nad getrennter Ehe durch Erbe 
ſchaften, Vermaͤchtniſſe, Geſchenke, ober andere 
Gluͤcksfaͤlle einem der Ehegatten zu Theil wird, 
das gehöre nicht mehr zum gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
moͤgen. 


wenn der Anfall ſich ereignet hat; nicht aber auf 

den, da er bekannt geworden iſt. 
$.. 660. Was der uͤberlebende Ehegatte, nach 
dem Tode des Verſtorbenen, ohne Ruͤckſicht auf den 
. Bei 


$. 659. Es fommt dabey auf den Tag an 
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Theilung bringen. | 

$. 661. Wegen der Schulden, die auf bem ges 
meinfchaftlichen Vermögen haften, und der Befugniß 
ber Öläubiger, fich auch nach erfolgter Auseinanders 
ftßung an ben einzelnen Intereſſenten zu halten, finden 
eben die Borfchriften, wie bey Erbeheilungen übers 


haupt, Anwendung. (Ih. 1. Tit. 17. Abfchn. 3.) 


$. 662. Hat zwifchen ven Eheleuten nur eine2) des Er⸗ 
Bemeinfchaft des Ermwerbes obgewaltet, fo muß bas werben. 


belderſeitige eigenehümliche Vermögen, nach den im 
Sechſten Abfchnitte vorgefchriebenen Örunbfägen, von 


— 


dem Erwerbe abgeſondert werden. 


"5663. In dem eigenthůmlichen Vermögen bes 
. Veflörbenen finder wegen ber Erbfolge eben das 


Statt, was außerhalb der Öütergemeinfchaft vers 
ordnet iſt. 

$. 664. In Anſehung des gemeinſchaftlichen 
Erwerbes wird nach den $. 637. ſqq. gegebenen 


Vorſchriften verfahren. 


$. 665. Wird ein Ehegatte buch Urtel und Won Tor 
Recht für todt erklaͤrt: fo findet die Erbfolge in fein des Eid 
Vermögen eben fo Stett, als wenn er am Tage des j 
publicirten Urtels mwirflich geftorben wäre. 

H. 666. Dem andern Ehegatten ſteht es als 
dann frey, fich wieder zu verheirathen; und biefe 
Ehe beſteht, wenn auch der Verſchollene wieber zus 
tuffehrt, | 

$. 667. Wenn aber die anderweitige Verhei⸗ 

rathung nicht gefchehen iſt, fo wird bey erfolgenber 
Nüdfehr des Verfchollenen, die vorige Ehe als fort, 
dauernd angefehen. . 


Achter 
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Achter Abſchnitt. 


Bon Trennung der Ehe durch richter- 
lichen Ausſpruch. 


$. 668. Eine an ſich gültige Ehe kann durch 
richterlichen Ausſpruch wieder getrennt werben. 
Urſachen F. 669. Doc ſollen Eheſcheidungen nicht an⸗ 
—— ders als aus ſehr erheblichen Urſachen Statt finden. 
1) Eye G. 670. Ehebruch, deſſen ſich ein Ehegatte 
bruch. ſchuldig macht, berechtiget den unſchuldigen Theil, 
auf Scheibung zu Flagen. 
$. 671. Wenn aber die Fran fich des Ehebruchs 
ſchuldig gemacht hat: fo Fann fie, unter dem Vor⸗ 
wande, baf dem Manne ein gleiches Vergehen zur 
Laſt falle, ver Scheidung nicht widerſprechen. 
$. 672. Sobomiterey, und andere unnatürliche 
after diefer Art, werben dem Ehebruche gleich geachtet. 
$. 673. Eben das gilt von unerlaubtem Um⸗ 
gange, wodurd eine dringende Vermuthung der ver 
legten ehelichen Treue begründet wird. 
$. 674. Bloßer Verdacht ift zur Trennung ber 
Ehe nicht hinreichend. 
$. 675. Iſt jeboch fcheinbarer Anlaß zu einem 
folchen Argwohne vorhanden: fo muß dem befchuls 
bigten Ehegatten, auf Anrufen bes Andern, der fers 
nere Umgang mit ber verbächtigen Perfon gerichtlich 
unterfagt werben. 
_ $. 676. Setzt derfelbe, diefes Berbots ungeachs 
tet, einen vertrauten Umgang mit: ber Berbächtigen 
Perſon fort: fo iſt dies ein erheblicher Grund zur 
Eheſcheidung. 
DB G. 677. Auch wegen boͤslicher Veriaſſung kann 
Kr eine She getrennt werden. 
Ä G. 678. 
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$.678. Die bloße Veränderung des bisherigen 
Aufenthalts ift für eine bösliche Berlaffung noch nicht 
zu achten. 

§. 679. Vielmehr iſt, wenn der Mann einen 
neuen Wohnort waͤhlt, die Frau ihm dahin zu folgen 
verbunden. 

$. 680. Wenn fie fich deſſen auf ergehende rich: 
 terliche Verfügung beharrlich weigert: fo ift ver Mann 
auf Scheidung anzutragen wohl befugt. 

$. 681. Dagegen ift die Frau dem Manne zu 
folgen nicht fehuldig, wenn derfelbe, wegen begangener 
Berbzechen, ober fonft wider die Geſetze, fich aus den 
Königlichen Landen entfernt hat. 

1082: . Ingleichen, wenn der Fran die Pflicht, 
dem Manne zu folgen, burch einen vor ber Heirath ges 
ſchlo ſſenen Vertrag erlaffen worden. 
$. 683,. In allen Fällen ift der Mann die Frau, 
welche-an feinen veränderten Wohnort ihm folgen will, . 
anzunehmen in ber Regel verpflichtet. 

.$. 684. Weigert er fich deffen behartlich, und 
ohne hinreichenden Grund ($. 687.): fo giebt er das 
durch der Frau rechtmäßigen Anlaß, auf die Scheis 
dung anzutragen. 

$. 085. Verlaͤßt die Frau den Dann ohne defs 
ſen Einwilligung oder rechtmäßigen Grund ber Entfer⸗ 
nung, fo muß fie der Nichter zur Ruͤckkehr anhalten. 

$. 686, Bleibe die richterliche Berfügung fruchts 
ls: ſo kann des Mann auf Trennung der Che 
dringen. 

.$ 687. In keinem Falle iſt der Mann die Frau, 
welche ſich eigenmaͤchtig und ohne rechtmaͤßigen Grund 
ven ihm.getrennt hat, wenn fie in ber Folge zuruͤck⸗ 
fehre, eher anzunehmen ſchuldig, als bis fie ihren 
inzwiſchen „geführten .unbefcholtenen Wandel durch 
glaubhafte Zeugniſſe nahgewiefen hat. s 688 

. 688.- 
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$. 688. Iſt der Aufenthalt des entwichenen 
Ehegatten unbefannt, ober dergeftale außerhalb ber 
Königlichen Staaten entlegen, daß Feine richterliche 
Berfügung zur Wiedervereinigung der getrennten Che 
Start finden kann: fo ift der zurüdigebliebene Theil 
auf Öffentliche Borladung, und weni auch biefe frucht⸗ 
log wäre, auf Scheidung anzutragen berechtiget. 

$. 689. Doch müffen ſolche Umftände ver Enes 
fernung befcheiniget werben, die wenigſtens eine drin⸗ 
gende Vermuthung des Vorſatzes, den zurůckgebliebe . 
nen Ehegatten zu verlaffen, begründen. 

$. 690. Auch kann bie öffentliche Vorladung 
erft nad) Verlauf Eines Jahres von ber Zeit an, ba 
bie «Entfernung des Entwichenen bemerkt worden, 
nachgeſucht werden. 

Hub. 6.80. Die Ehefcau eines catwichen Soidaten 
iſt ſofort, ohne Abwartung irgend einer Friſt, auf 
Trennung der Ehe anzutragen berechtiget. Wenn 
aber die Frau ſich entfernt hat, ſo ſoll nur in beſon⸗ 
dern Faͤllen, und bey obwaltenden vorzuͤglich drin⸗ 
genden Umſtaͤnden, das Kriegsconſiſtorium von der 
Vorſchrift des allgemeinen Landrechts zu dispenſiren, 
und den Scheidungsprozeß noch vor dem Ablaufe der 
beſtimmten Friſt zu veranlaſſen berechtiget ſeyn. 

8691. Während dieſes Jahres muß der zuruͤck⸗ 
gebliebene Ehegatte alle ihm moͤgliche Muͤhe anwen⸗ 
ben, den Aufenthalt des Weggegangenen auszuforſchen. 
...&.692. Erhellet ans den Umſtaͤnden, daß der 
abmwefende Ehegatte aus erheblichen und erlauhten 
Gründen ſich entfernt habe: ſo muß ber Zurüdigeblies 
bene den Zehnjahrigen Zeitraum nach der Entfernung 
abwarten, und alsdann auf bie Tobeserflärnng ans 
tragen - 
$. 693. Kann von ben: eigentlichen‘ Grͤnden 
ber erften Entfernung mit hinlaͤnglicher Wahrſchrin 
lichkeit nichts ausgemittelt werben: fo findet die Klage 
auf 
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auf Trennung.der Ehe, nach Ablauf zweyer Jahre von 
vem $. 690. beſtimmten Zeitpunfte, und unter ber 
$. 691. beftimmten Maaßgabe Statt. 

$. 694. Halsftarrige und fortbauernbe Verſa⸗ 3) Verſa⸗ 
gung der ehelichen Pflicht ſoll der böslichen Verlaſſung ehelichen ‚der 
gleich geachtet werden. Fr 

$. 6%. Ein Ehegatte, welcher durch fein Bes 
tragen, bey ober nach der Beywohnung, bie Erreis 
chung bes gefegmäßigen Zwecks berfelben vorſaͤtzlich 
Hindert;giebt,vem Anbern zur Scheidung rechtmäßis 
gen Anlaß. 

$::696.7 Ein, auch während ber Ehe erſt ents4) unver⸗ 
flandenes; gaͤnzliches und unheilbares Unvermdgen zur mögen. 
Leiftung ber ehelichen Pflicht, begruͤndet ebenfalls bie 
Scheidung. 

F. 09 7. Ein Gleiches gilt von andern unheilba⸗ 
ren Förßtrlichen Gebrechen, welche Efel und Abfchen 
erregen, oder die Erfüllung der Zwecke bes Eheſtandes 
gänzlich herhindern. 

5, 698. Raſerey und Wahnſinn, in welche ein 9 Raſe⸗ 
Ehegatte verfaͤllt, kunnen die Scheidung nur alsdann um 
begründen, wenn fie uͤber Ein Jahr ohne wahrſchein⸗ finn. 
liche Hoffnung zur Beſſerung fortdauern. ($. 759.) 

% 699: "Wenn ein Ehegatte dem Andern nad) 6) Nad- 
dem Leben: gltrachtet, oder folche Thärlichfeiten an ihm engen 
verühe bat; welche beffsiben: Leben oder Geſundheit in Sehen, 
Gefahr ſetzent ‘fu iſt ber Beleidigte bie trennung der 

Ebe zu fuchen berechtiget. 

787.08 1: Ein Gleichrs gilt von groben und wis 
berrschtiichem Sränfumaen der Ehre, oder der perföns 
lichen Freihrit des andern Ehegatten. 

$. 701. Wegen bloß münblicher Beleidigungen 
abe Dhutigen, ingleichen wegen geringerer Thätlichs _ 
Taten ſoſſen Ebeluute gemeinen Standes nicht geſchie⸗ 
den werdent: 

$. 702. 
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$. 702. Auch unter Perfonen mittleren und hoͤ⸗ 


heren Standes kann die Scheidung nur alsdanıd 
. Statt finden, wenn ber beleidigenbe Ehegatte fich fols 


cher Ihätlichfeiten und Befchimpfungen, ohne drin: 
gende Beranlaflung, muthwillig und wiederholt ſchul⸗ 
dig macht. 

§. 703. Unverteäglichfeit und Zankſucht werden 
eine gegruͤndete Scheidungsurſache, wenn ſie zu einem 


ſolchen Grade der Bosheit ſteigen, daß dadurch des 


7) Grobe 


Verbre⸗ 
chen. 


unſchuldigen Theiles Leben oder Geſundheit in Gefahr 
geſetzt wird. 

-$. 704. Grobe Verbrechen gegen Andere, wegen 
welcher ein Ehegatte harte und ſchmaͤhliche Zuchthaus⸗ 
oder Veſtungs⸗Strafe nach Urtel und Recht erlitten 
hat, berechtigen den daran unſchuldigen Tpeil, die 
Scheidung zu fuchen. | 

$. 705. Ein Gleiches findet Statt, wenn ein 
Ehegatte den Andern folcher Verbrechen vor Gericht, 
gegen befferes Bewußtſeyn, fälfchlich befchuldige... 

F. 706. Ferner, wenn ein Ehegatte durch vor: 
fägliche unerlaubte Handlungen den Andern in Gefahr 
bringt, Leben, Ehre, Amt oder Gewerbe zu verlieren. 

$. .7.07.. ‚Wenn ein Ehegatte ein ſchimpfliches 


Gewerbe ergreift: fo kann der Andere aufıdie, Scheis 


8) unor⸗ 
dentliche 


Lebensart. "fo 


dung antragen. 


. $. 708. Wegen Trunfenheit,; Verſchwendung 
ober unordentlicher Wirthſchaft des einen Ehegatten 
of die Ehe nicht fogleich getrennt werben. = 

$. 709. Der Richter aber foll, auf Anrufen des 
andern Theiles, folche Verfügungen treffen, wodurch 
der Schuldige gebeffert, und den nachtheiligen Folgen 
einer folchen unorbentlichen Lebensart vorgebeugt wer: 
den fann. 

$. 710. Vereitelt ber. ſchuldige Theil dieſe rich⸗ 
terlichen Veranſtaltungen, und faͤhrt er .in feinen 

Un; 
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' - nordnungen bebarrlich fort: fo kann, auf ferneres 
Arnrufen des Unfchuldigen, eine folche Ehe getrennt 
werben. 
$. 711. Mangel am Unterhalte berechtiget die 9) Verſa⸗ 
Frau nur alsdann zur Scheidung, wenn der Mann Zung bes 
durch begangene Verbrechen, Ausſchweifungen oder ba. 
unordentliche Wirthſchaft fich felbft außer Stand, fie 
zu ernähren, verfeßt hat. 
$. 712. Verſagt aber der Mann ber Frau ben 
Unterhalt: fo muß der Richter die Verpflegung ber 
Frau nach den Umfländen des Mannes beflimmen, 
und Legtern dazu burch Zwangsmittel anhalten. 
$. 713. Fährt deſſen ungeachtet ber Mann bes - 
barrlich fort, der Frau ben Unterhalt zu verfagen: fo 
kann Leßtere zur Eheſcheidungsklage gelaffen werben. | 
G. 714. Ueberhaupt muß in allen Fällen, wo 
die Scheidung gefucht wird, ber Richter von Amtswe⸗ 
gen bemüht feyn, das gute Vernehmen unter ben in . 
Zwietracht gerathenen Eheleuten wieder herzuftellen, 
und bie Urfachen der entftandenen Mißhelligfeiten aus - 
dem Wege zu räumen. 
$. 715. Sn fo weit als der Unterfchieb der Relisıo) Ver⸗ 
gion von Anfang an ein Ehehinderniß ift ($. 36.), in Gnberung 
fo fern giebt ein Ehegarte, durch WBeränderung feinergion, 
bisherigen Religion, dem Andernrechtmäßigen Anlaß, ' 
auf Die: Scheidung zu klagen. 
$. 716. Ganz kinderloſe Ehen koͤnnen auf ben 11) ne 
Grund gegenfeitiger Einwilligung getrennt werben, Über he 
ſobald weder Leichtſinn, ober Uebeteilung, noch heim⸗ Yonei« 
licher Zwang von einer ober ber anbern Seite zu bes gung. 
forgen iſt. 
he 717: Außer dieſem Falle aber. findet, bloß 
wegen behaupteter Abneigung, ſobald dieſelbe mit kei⸗ 
nen geſetzmaͤßigen Gruͤnden unterſtuͤtzt iſt, die Tren⸗ 
mung der Ehe in der Regel keinesweges Statt. 
$. 718, a: 





= 
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$. 713... Doch foll dem Richter erlaube ſeyn, 
in befondern Fällen, wo nad) dem Inhalte der Acten, 
ber Widerwille fo heftig und tief eingewurzelt ift, daß 
zu einer Ausföhnung und zur Erreichung ber Zwecke 
bes Eheftanbes gar feine Hoffnung mehr übrig bleibt, 
eine folche. unglüdfliche Ehe zu trennen. | 
.$. 718.b.. Es muß aber in dieſem Falle derje⸗ 
nige Ehegatte, welcher folchergeftalt ohne eigentlichen 
gefesmäßigen Grund, wider den Willen des Andern, 
auf der Scheidung beharret, für den ſchuldigen Theil 
erflärt, und in die Schetung® Strafen nad) $. 786. 
verurtheilt werben. | 
son ver  $. 719. Wenn der auf bie Scheidung dringende 
anne „Ehegatte den Anbern, welcher die Che forıfeßen will, 
de zu benjenigen Vergehungen, worauf bie Klage gegrüns 
dungskla⸗ det wird, Durch fein unfittliches Betragen felbft verans 


gen. laßt hat: fo finder die Scheidungsklage nicht Statt. 


Von der $. 720. Beleidigungen, welche einmal ausdruͤck⸗ 

Memif- Sich verziehen worden, koͤnnen i in ber Folge nicht weiter 

ſion. alos Eheſcheidungsurſachen gerügt werden. | 

$. 721. Einer ausbrüdlichen Verzeihung wird 

gleich geachtet, wenn der beleidigte Ehegatte, nach er⸗ 

haltener uͤberzeugender Kenntniß, die Ehe ein Jahr 

hindurch fortgeſetzt hat. | 

‘$. 722. Bloß aus Leiſtung ber ehelichen Pflicht, 

wozu beide Theile vor Anftellung der Klage verbunden 

waren, fol Fein Verzicht auf das Recht zur Schei⸗ 

dungsklage gefolgert werden. 

Was wäh H. 723. Während bes Scheidungsprozeſſes 

ae fann ein Theil, wiber ben Willen des Andern, fi fi) von 
dungepro- Ba nicht eigenmädhtig abfondern. 

jelies ehtens. . 724. Wenn aber bie Scheidung aus Grüns 

ben —8* wird, die eine dem Leben oder der Ge⸗ 

ſundheit des klagenden Theils drohende Gefahr ent⸗ 

halten, 
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halten, und dieſe Gründe einigermaßen beſcheinigt 
find: fo kann der Richter geſtatten, daß die Parteien 
während des Prozefles von einanber getrennt leben. 

$. 725. Mur in diefem Falle Fann die Fran 
Verlangen, daß ber Mann ihre Verpflegung auch 
außer dem Haufe beforge, 

$. 726. Die Koften bes Prozeffes maß ber 
- Mann, auf Verlangen ber Frau, aus ihrem Einges 
brachten, und in deſſen Ermangelung aus eigenen 
Mitteln norfchießen. 

$. 7237. Iſt die Scheidung nur aus ben g. 675. 
676. 702. 703. 709, 710. 711. bemerkten minder 
wichtigen’ Urſachen verlangt; und bey dem Sühnsver- 
fuche noch einige Hoffnung der Fünftigen Verſoͤhnung 
bemerft worden: fo Fann der Richter die Publication. 
des Erfenngniffes eine Zeitlang, jedoch nicht uͤber Ein 
Jahr, ausſetzen. 

.$: 728. Waͤhrend biefer Zeit kann ben Eheleu⸗ 
ten’ erlaubt. werden, von einander getrennt zu leben. 

G. 729. Wie es inzwiſchen mit dem Unterhaite 
ber. Ehefrau, mit Erziehung und Verpflegung ber Kin⸗ 
der, auch mis einſtweiliger Sicherung des Vermoͤgens 
zu halten fey,. muß der. Richter, ben Umfländen ges 
mäß, nad) billigem Ermefien, ohne Geftattung eines 
befonber Prozeſſes darüber, veflfegen. . 

:$» 730. Nach Berlauf ber beſtimmten Frifl muß 
ein nochmaliger, Suͤhnsverſuch von Amtswegen anges 
fiellt, und wenn auch diefer fruchtlosift, das Erkennt⸗ 
niß ohne. weiteren Verzug erdffnet werden.  .. 

$.734. Die Trennung des Ehebuͤndniſſes durch 
richterlichen Ausſpruch erfoigt von dem Zeitpunkte an, 
da das: Scheidungsurtel Die Rechtskraft erlangt hat. | 

G. 73% : Detgleichen Urtel wirft eine gaͤnzliche Wirkun⸗ 
Aufhebunge der Ehe, und aller en Folgen, is Uns En et: 
ſchun beider Theile. dung. 
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$. 733. Auf bloße Scheidung von Tifch und 
Bette foll nicht erfannt werben, ſobald auch nur Eis 
ner. ber Ehegatten: ber protsftantifchen Religion juge 
than iſt. 

$. 734. Wird unter katholiſchen Ehegatten auf 
eine beſtaͤndige Separation von Tiſch und Bette ‘ers 
fannt: fo hat diefes alle bürgerliche Birfungen. einer 


gänzlichen Eheſcheidung. 


Anh. $. 81. Wird nur auf Separation unfer der 
auffchiebenden Bedingung einer verhofften Wie; 
derausfühnung erfannt, fo tft dies zu betrachten, 
ald wenn. auf eine Gepdration auf beſtimmte 
Zeit erkannt wäre, und kaun daher vom Civil⸗ 
richter in fo fern die Handlungen der Eheleute 
nicht alle Wahrfcheinlichkeit einer Wiederaus ſoͤh⸗ 
nung ausſchließen, nur ein Interimiſtikum regu⸗ 
lirt werden. 


$. 735. Sn wie een aber ein gefehiebaner Eher 
gatte, nach den Grundſaͤtzen feiner Religionxvon bie 
fer erfolgten Trennung der vorigen Ehe zur: Vellzie⸗ 
hung einer andern Gebrauch machen koͤnne und dürfe, 
bleibe feinem Gewiſſen überlaffen. . 

$. 736. Wenn bey dem Scheidungoprozeſſe ſich 
Umſtaͤnde offenbart haben, welche die Wiederverhei⸗ 
rathung des einen geſchiedenen Ehegatten mit einer 
beſtimmten andern Perſon, nach den Vorſchriften 
$. 25. ſqq. unzwläffig machen: fo muß dieſem 
Ehegatten in dem Urtel die anderweitige Verhei⸗ 
rathung überhaupt, nur unter dena Vorbehalte eis 
ner befonbers nachzuſuchenden Erlaubniß geſtattet 
werden. 
F. 737. Dieſe Erlaubniß muß aber von dem 
Richter, welcher die Scheidung erkannt hat, ſofort 
ertheilt werden, als aus den Scheidungsacten nicht 
erhellet, daß die Perſon, welche der geſchiedene Theil - 
hei⸗ 
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heirathen will, diejenige fey, auf welche das anger 
führte Cheverbot Anwendung finder. 

"$. 738. Die gefchiebene Frau behält in ber Rr⸗ 
gel den bisherigen Stand und Rang des Mannes, 

. %:739. Se fie aber ausbrüdtich für ven ſchul⸗ 
digen Theil erklaͤrt: ſo faͤllt ſie in den vor der Ehe ge⸗ 
habten miebrigen Stand surüd. | 

$. 740. ft fie niche für den ſchuldigen Theil 
erflärt worden: fo Fann fie in ben höhern Stand, 
melchen fie vor ber Heirath hatte, wieder hinauftreten. 

$. 744. In der Regel hat die Frau die Wahl: 
od-fierben Ramen des gefchiebenen Mannes beibehals 
ten, oder ob fie, befonbers in bem Falle des $. 740, 
ihren ' vorigen Gefchlechts + oder Wittwen⸗Namen 
wieder annehmen wolle, 

$. 742. ft fie aber ausdruͤcklich für ben ſchul⸗ 
digen Theil erfläre: fo barf fie ben Namen. des 
Männes wider beffen Willen nicht ferner führen. 

$. 743... Rad) getrennter Che müflen die ger Ausein- 
wefenen Eheleute wegen ihres Vermögens auseinander —8 
geſetzt werden. gen "bes 

$. 744.  Diefe Yuseinanderfegung gehört, wenn ei 
fie gerichtlich erfolgen fol, vor den ordentlichen perſoͤn⸗ 
lichen Gerichtsſtand des Mannes. 

$. 745. Bey dem Eheſcheidungsprozeſſe aber 
muß bie Frage: ob und welcher von den Ehegatten 
für ben fehuldigen Theil zu achten fey, mit zur Uns 
terſuchung gezogen, und das Erforderliche daruͤber 
in dem Scheibungsurtel veſtgeſetzt werben. | 

$. 746. Haben beide Theile fich gegenfeitiger 
Bergehungen fchuldig gemacht, fo muß beftimmt wer⸗ 
den: bb und bey welchem Theile ein Uebergewicht ber 
Schuld obmalte. 

$. 747. Bergehungen, welche eine unmittelbare 
Berlesung ber aus dem Ehebuͤndniſſe entfpringen- 

den 


a) Wenn 
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den befonbern Pflichten enthalten, wirfen ein Ueberge⸗ 


. wicht ber Schuld gegen folche, woburch diefe Pflichten 


nur mittelbar verlegt worben. 

$. 745. Ehebruch ($. 670 — 673.), bögliche 
Berlaffung($. 677 — 692.), Verfagung ber ehelichen 
Pflicht ($. 694. 695.), felbftverfchuldetes Unvermoͤ⸗ 
gen ($.696.697.), Nachftelungen nach Leben, Ges 
fundheit, Freiheit und Ehre ($. 699. 700.), falfche 
Beſchuldigung begangener grober Verbrechen, Ge⸗ 
fährdung des Lebens, der Ehre, ober des Amts (9.705. 


-706.), find in diefer Ruͤckſicht für gleich fchwere Ber: 


gehungen zu achten. 
$. 749. Wenn alfo ein Ehegatte fich folcher Ver⸗ 
letzungen fchuldig gemacht Harz dem Andern aber nur 


minder ſchwere Bergehungen zur Laſt fallen: fo iſt das 


Uebergewicht der Schuld auf der Seite des Erſtern. 

$. 750.. Bey wechfelfeitigen Verſchuldungen 
von gleicher Art, ſoll ein Uebergewicht der Schuld 
nur alsdann angenommen werden, wenn erhellet, 
daß die Vergehungen des einen Ehegatten aus uͤber⸗ 
legtem Vorſatze, die des andern aber nur aus Leicht⸗ 
ſinn, Uebereilung oder Heftigkeit der Leidenſchaft 
entſtanden ſind. 

$. 751. Iſt bey dem Scheidungoprozeſſe kein Ue⸗ 


sun Theil bergewicht der Schuld des einen Ehegatten ausgemits 
fchuldigen telt: fo erfolge zwar, wenn Feine Öütergemeinfchaft 
erklärt & obgewaltet hat, die Auseinanderfegung wegen bes Bers 


worden 


maoͤgens überhaupt, nad) den bey: der Trennung ber 


Ehe durch den Tod vorgefchriebenen Örunbfägen ; ; 
$. 752. Doch fällt alddann die in ven S. 564. 
bis 584. dem überlebenden Ehegatten vorbehaltene 
Wahl hinweg; und bie Frau nimmt die ihr zukom⸗ 
menden Vermoͤgensſtuͤcke ſelbſt zuruͤck. 
G. 753. In Anſehung der an den eingebrachten 


Grundſtuͤcken gemachten Verbeſſerungen oder Ver⸗ 


ringe⸗ 


a 


‚per Ehe durch richterlichen Ausſpruch. 97 


ringenmgen, hat ber Mann bie Rechte und Pflichten 
eines redlichen Befitzerß. 

SG. 754. Jeder Theil behalrde von bem anbetn 
wor, bey, oder während der Ehe ihm gemachten Ger 
fchenfegs und die Hochzeitsgefchenfe, die nicht‘ einem 
oder ben andarn Eheyatten zugedacht worden ($.172 9 
werben für-aumeinfchaftlich angeſehen. 

$. 755. - Hat unter den geſchiedenen Eheleuren 
Gemeinſchaft der Ouͤter obgewaltet: ſo nimmt jeder 
Theil ſein in die Ehe gebrachtes, oder waͤhrend derſel⸗ 
ben durch Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe, Geſchenke, oder 
bloße Gluͤcksfaͤlle erlangtes Vermoͤgen zuruͤck, und das 
übrige wird unter beide Eheleute gleich getheilt. 

F. 756.“ Alles, wovon nicht nachgewieſen wer⸗ 
den kann, daß es von Einem der beiden Eheleute in die 
Ehe gebsachs worden, wird als gemeinſchaftlich ange 
febem." 

:67787: Doch werden, durch diefe Auseinander⸗ 
sung, vierRechte ber Gläubiger, in Anſehung des ge⸗ 
meinkhafric getvefenen Vermögens, in nichts geaͤn⸗ 
dert. un. 


$.: 7 58. Es firiden aber auch in diefem Falle 





die Beorfchriften des $. 659. Anwendung. 


$..259. Wird die Ehe wegen Wahnfinnes oder _ 
Raferembes einen Theils getrennt: fo bleibt der andre 
Chegätte. verpflichtet, für die nach Verhältniß des 
Standes norhbürftige Verpflegung des Unglüdlithen, 


in fosfern:ihm dieſelbe aus eignen Mitteln nicht vers 
ſchafft werdemkann, nach feinem Vermögen und Kraͤf⸗ 
sen zu forgen. (9: 698.) 


| 


..$. 760. Ein Gleiches findet Statt; weh ein Ehr⸗ 


gatte, wegen eines dem Andern während ber Ehe und 


verſchuldet zugeſtoßenen Unvernidgens zur Leiſtung der 


ehelichen Pflicht; oder wegen andern koͤrperlichen Ge⸗ 


brechens, (F. 695. 696.) die Scheidung geſucht hat. 
Allgem. Landr. II. Band: G $. 761, 
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$. 764. If zum Beſten ber getrennten Ehe 
ein Erbfchag von einem Dristen beftelle worden z fo 
fälle das Eigenthum den daraus erzeugten Kindern zu, 
und der Nießbrauch verbleibt beiden gefchiedenen Ehe⸗ 
leuten zu gleichen Theilen. 
$. 762. Sind Feine Kinder vorhanden, unb 
der Befteller ift noch am Leben: fo Fann biefer über 
den Erbſchatz frey verfügen. 
$. 763. Iſt der Beſteller bereits verflorben: fo 
fällt auch das Eigenthum des Erbfchages jedem ber ges 
fchievenen Eheleute zur Hälfte zu. 
$. 764, ft jedoch ver Erbſchatz hauptſaͤchtich 
zu Gunſten des einen Ehegatten beftelle worben: fo 
überfömme diefer das Eigenthum bes Ganzen; und 
dem andern Ehegatten bleibe nur ber Niefbrauch ber 
Hälfte auf Lebenslang. 
$. 765. Daß der Erbfchag zu Gunſten bes 
Einen Ehegatten beſtellt worden, wird vermuther, 
wenn bie Beſtellung von einem feiner Verwandten 
gefchehen iſt. 
b Bann $. 766. Iſt in dem Scheibungsprogeffe ber eine 
für eat. Ehegatte für den ſchuldigen Theil erflärt worden: fo 
dig erflärterfolgt, wenn Feine Öütergemeinfchaft vorgewaltet hat, 
En lhnerbie Auseinanderſetzung wegen des Vermögens, überall 
dem Ballenach ben bey der Trennung ber Ehe durch den Tod vor⸗ 
teraen  gefchriebenen Örundfägen. 
—5 — $. 76%, Alle Beguͤnſtigungen, welche das Ge⸗ 
1) Aug-fe dem überlebenden Ehegatten beilegt, genießt in Dies 
einan- fem Falle ber Unfchulbige, 
dag \. 768. Nur in dem Falle des $. 573. tritt, an 
bes bie Stelle der von den Erben der Frau zu beſtimmen⸗ 
mi. den, eine gerichtlich aufjunehmenbe Tape. 
gens. $. 769. Der Nießbrauch des Mannes in dem 
Eingebrachten der Grau endige ſich allemal mit dem 
Tage, ba bas Scheidungeurtel publiciret worden. 
G. 770. 


— — — — — 
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$. 770. Hat der ſchuldige Theil die Rechtskraft 
des Urtels durch ungegruͤndete Rechtsmittel aufgehal⸗ 
ten; ſo kann er daraus niemals einen Vortheil ziehen. 

$. 771. Es wird alſo der Zeitpunkt der Schei⸗ 
dung, ſo weit es ihm nachtheilig iſt, auf den Tag des 
in den folgenden Inſtanzen beſtaͤtigten erſten Schei⸗ 
bungsurtels zuruͤck gerechnet. 

$. 772. Iſt der Mann für den ſchuldigen Theil 
erflärts fo hängt es von ber Wahl der Fran ab, bie 
Verwaltung bes eingebrachten Grundfläche, bis zum 
Ablaufe bes Wirthſchaftsjahres, ſelbſt zu übernehmen, 
dber die Beftellung eines gemeinfchaftlichen Verwal⸗ 
ters auf Koſten des Mannes zu fuchen. 

$. 773. Der unfchuldige Theil behält die em⸗ 
Pfangenen Brautgefchenfe, und fann bie gegebenen, 
in fo fern fie noch vorhanden find, zuruͤckfordern. 

$. 774. Der unfchuldige Dann behält die vers 
fprochene Morgengäbe, und Fann die wirklich (dom ge - 
gebene von dem Bermögen ber Frau als eine Schuld 
abziehen. \ u 

$. 775. Auch bie während der Ehe gemachten 
Schenfungen Fann der unfchuldige Theil, wegen ber 
von dem fehuldigen begangenen Undanfbarfeit, wider: 
rufen. (Tb. 1. Tie. 11. $. 1151. fgq.) 

H. 776. Diezur Hochzeit, oder fonft, während ber 
Ehe, von einem Dritten gemachten Schenfungen wer 
den, wenn fienicht Einem Theile ausdruͤcklich zugewen⸗ 
bet, oder ihrer Befchaffenheit nach zu feinem alleinigen 
Gebrauche beſtim̃t find, ale gemeinfchaftlich angefehen. 

$. 77T. Wegen verwendeter Hochzeitsfoften fin 


det in feinem Falle ein gegenfeitiger Anfpruch Statt. 


$. 778. Iſt ein von einem Dritten beftellter 
Erbfchag vorhanden: fo bleibe der Nießbrauch davon 
den unfchuldigen Theile, und das Eigenthum faͤllt ven 
aus der gefchiedenen Ehe erzeugten Kindern zu. | 
2 $. 779. 
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$. 779. Der unfchuldige Theil kann fih niche 
entbrechen, von den Einfünften des Erbfchages einen 
verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Erziehung und Ver⸗ 
pflegung der Rinder zu leiften; in fo fern dieſe Koften 
von dem Schuldigen ganz ober zum Theil nicht aufges 
‚bracht werben koͤnnen. Ä 
$. 780. Sind feine Kinder vorhanden, und ber 
Beſteller des Erbſchatzes ift noch am Leben: fo kann 
dieſer frey darüber verfügen. | 
- $. 781. Iſt der Beſteller verſtorben, fo fälle 
Eigenthum und Nießbrauch des Exrbfchages dem uns 
ſchuldigen Ehegatten anheim. Ä 
$. 782. Iſt aber der Erbfehag nach $. 764.765. 
zu Gunſten des fchuldigen Theiles beftelle worben: fo 
fönnen bie Erben des Beftellers das Eigenthum zus 
ruͤckfordern; und der unfchuldige Ehegatte behält nur 
den Niefbrauch auf Lebenslang. 
2) Abfin. G. 783. Wenn nun nach obigen Vorfchriften 
RO uldy. das Vermögen ber beiden geſchiedenen Eheleute von 
gen einander abgefondert worden: fo iſt der fchuldige Ehe⸗ 
Theiles. gatte den unſchuldigen, wegen der kuͤnftigen Erbfolge, 
aus ſeinem Vermoͤgen abzufinden ſchuldig. 
G. 784. Es wird alsdann angenommen, ale 
ob der ſchuldige; Theil an dem Tage des publicirten und 
vechtsfräftig gemorbenen Scheidungsurtels ($. 769. 
770.771.) geftorben wäre. Ä 
| $. 785. Sind über die Fünftige Erbfolge Feis 
ne Verträge vorhanden, und ift bie Che wegen ber 
$. 748. benannten groben Vergehungen getrenne 
worden; fo befteht die Abfindung des Unfchuldigen 
in dem Wierten Theile von dem Vermögen bes 
Schuldigen. . 
$. 786. Sind aber nur.minder ſchwere Berges 
Bungen die Urfache der Scheidung geweſen: fo. wird 
die Abfindung auf ben Sechſten Theil beftimmt. 
or 9. 787. 
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$. 787. Lehne, Fideicommiffe, und was fonft 
ber freien Veräußerung des fchulbigen Iheiles nicht. 
unterworfen ift, kommt bey ber Berechnung feines 
Vermoͤgens, zum Behufe ber zu beffimmenden Abfin⸗ 





bung, niche mit in Anſchlag. 


$. 788. Mobilien, Grundftücde und Gerechtig⸗ 
Feiten, wenn Feine gültige Vereinbarung über ihren 
Werth Platz greift, werden nur nach einer gerichtlich 
aufzunehmenden Tare gerechnet. . 

$. 789. Es kann alfo auch ber ſchuldige Theil zum 
Verkaufe folcher Bermögensftüde, bloß um den Werth 
derfelben auszumitteln, niemals gezwungen werben. 

$. 790. Bon dem Bermögen bes fchuldigen 
Iheiles werden nur folche Schulden abgerechnet, bie 


zur Zeit der angemeldeten Scheidungsflaae ſchon vor⸗ 


handen waren. 

$. 791. Was der unfchuldige Theil aus dem 
Erbſchatze erhält, kann ihm auf feine Abfindung nie⸗ 
mals, und in feinem alle, angerechnet werden. 

$. 792. Iſt die Fünftige Erbfolge durch Vers 
träge beflimmt: fo erhält der unſchuldige Theil in der 
Regel allesdas, was ihm darin, auf den Todesfall des 
Schuldigen, verfchrieben worden, u 

$. 793. Sind die nach den Verträgen bem Une 
ſchuldigen zukommenden Boreheile geringer, als die ges 
fegliche Abfindung : fo Fannn derfelbe dieſe letztere, ſtatt 
ber Abfindung, aus den Verträgen wählen. 

$. 794. Sind aber Kinder aus diefer Ehe vors 
handen: fo Fann der unfchuldige Theil nur die gerin⸗ 
gere vertragsmäßige Abfindung fordern, 

$. 795. Iſt die verrragsmäßige Abfindung des 
unfchuldigen Theiles ſtaͤrker, als die gefegliche; und 
es find aus der getrennten Che Kinder vorhanden: fo 
muß ber Unfchuldige mit der gefeglichen Abfindung 
fi) begnügen, . 
0, $ 1906. 
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$. 796. Sind Feine Kinder vorhanden: fo fann 
zwar ber unfehufdige Theil an ben Vertrag fich halten. 

$. 797. Doc kann auch alsdann dem Schuldi⸗ 
gen niemals mehr, als hoͤchſtens die Hälfte von der 
Subftanz, oder dem Nießbrauche feines Vermögens, 
genommen werben. 

F. 198. Statt berAbfindung, welche nach ob 
gen Borfchriften dem unfchuldigen Theile ans Vertraͤ⸗ 
gen oder Geſetzen zukommt, Fann die Frau flandesmäs 
ige Verpflegung, bis an ihren Tod, aus den Mitteln 
bes ſchuldigen Mannes forbern. 

6. 799. Diefen flandesmäßigen Unterhalt můſ⸗ 
fen die Gerichte, nad) Verhaͤltniß des Gewerbes oder 
Berdienftes, oder der fonfligen Einfünfte des ſchuldigen 
Ehemannes, beftimmen. 

$. 800. Jedem Theile ſteht frey, zum Behufe dies 
fer nähern Beflimmung, einen Standes s ober Zunfts 
genoffen des Mannes vorzufchlagen, und zwifchen dem 
Gutachten derfelben giebt ber Befund des Richters ben 
Ausfchlag. 

$.801. Die Einfünfte des zuruͤckgenom̃enen eigen⸗ 
thürmlichen Vermögens der Frau, ingleichen der ihr etwa 
zugefallene Nießbrauch eines Erbfchages, werben ihr 
auf die ausgemittelten Berpflegungsgelber angerechnet. 

$. 802. Der Mann ift verbunden, bie der grau 
zu reichenden Verpflegungsaelder aus feinem ‘bereit 
ften Vermögen anzımeifen, und zu verfihern. 

$. 803, Bey verbefferten Bermdgensumftänden 
des Mannes kann zwar die Fran Feine Erhöhung, 
wohl aber eine beffere Werficherung ihrer Verpfle⸗ 
gungsgelder forbern. “ 

$. 804. Uebrigens kann die gefchiedene Frau, 
wenn fie einmal Verpflegungsgelder gewählt hat, das 
von in ber Regel nicht wieder abgeben, und bie gefeßs 
oder vertragsmäßige Abfindung fordern, 





$. 805. 
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$. 805. Bagegen behält fie aber auch bie Vers 
pflegungsgelber, wenn fie gleich zu einer andern Ehe 
ſchreitet. 

$. 806. Nur in dem Falle, wenn bey dem Able⸗ 
ben bes Mafies fo wenig Bermbgen vorhanden iſt, daß 
die Berpflegungsgelder mehr als bie Hälfte von bem 
Ertrage bes Nachlaſſes ausmachen, hat bie Frau bie 
Wahl: ob fie fich eine Herunterfegung bis auf bie Haͤlfte 





. gefallen Jaflen, ober aus ber Subſtanz bes Nachlaßes 


Die gefegliche Abfindung Eins für allemal fordern wolle. 
$. 807. Bey diefer Abfindung wird der Betrag 


des bey ber Scheidung vorhanden gewefenen Vermoͤ⸗ 
gens, oder der bes Nachlaffes, je nachdem einer ober 


ber andere geringer iſt, zum Grunde genommen. 
F. 808, Dagegen aber bürfen auch der Fran 
bie bis zuum Tode des gefchiedenen Mannes genoffene 


Verpflegungsgelder auf ihre Abfindung nicht angerech⸗ 


Bet werben. 

S. 809. Iſt der unſchuldige Ehemann wegen 
Alters, Krankheit, oder anderer Ungluͤcksfaͤlle, ſich ſei⸗ 
nen Unterhalt ſelbſt zu verdienen nicht im Stande: 
ſo kann er, ſtatt der aus dem Vermoͤgen der ſchuldigen 
Frau ihm gebührenden Abfindung, flandesmäßige 
Verpflegung wählen. 

$. 810. Solchenfalls gilt für ihn alles, was 
zum Beſten ber unfchuldigen Ehefrau yorſtehend vers 
ordnet iſt. 


F. 811. Hat unter den geſchiedenen Eheleuten B. Wenn 
eine Gemeinſchaft aller Guͤter vorgewaltet; ſo Fann (üterger 
ber unſchuldige Theil wählen: ob er die Hälfte des ges vorgewal⸗ 
meinfchaftlichen Vermögens fordern, oder auf Abſon⸗ set bat. 


derung der Guͤter antragen wolle. 
$. 812. Wählt er letzteres: fo erfolgt bie Abs 
fonderung nach den S, 756 — 768. erspeilten Bor 


ſchriften. Anh. 
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Anh. $. 82; Der gemeinfehaftlice Erwerb wird 
nach ben Grundſaͤtzen des $. 822. getheilt. 

$. 813. Aus dem ſolchergeſtalt ausgemittelten 
beſondern Bermoͤgen bes ſchulbigen Theiles gebuͤhrt 
dem Unſchuldigen eben die Abfindung, welche er, außer 
dem alle der Öütergemeinfchaft, zu forbern hat. 

g. 814. Woaͤhlt der unfchuldige Theil die Hälfte 
pes gemeinfchaftlichen Bermbgens; fo kann er, außer 
herfelben, weiter Feine befondere Abfindung Den 

$. 815. Doch erhält, bey der Iheilung, der 
Unfchuldige die $. 639. beſtimmten Effeften zum 
Voraus, 

$: 816. Wegen ber übrigen Effeften hat ev 
eben die Wahl, welche $. 648. 649. und 650. dem 
überlebenden Ehegatten vorbehalten ift. 

G. 817. Sind Grunpdſtuͤcke und Gerechugkel⸗ 
ten in dem zu theilenden gemeinſchaftlichen Vermoͤ⸗ 
gen vorhanden: ſo muß der Werth derſelben, wenn 
keine gültige Vereinbarung Statt findet, nach einer 
gerichtlich aufgunehmenben Taxe in Anfchlag gebracht 
werden. 

$. 813. Alsdann bat der unfchuldige Theil die 
Wahl: ob er dieſe Guter für Die Tare annehmen, ober 
dem Schuldigen überlaffen wolle. 

9819. Auch ſteht dem unſchuldigen Theile 
frey, auf eine Privatverſteigerung zwiſchen ihm und 
bem Schuldigen anzutragen. 

9 820. Nur folche Schulden, weiche vor ans 
gemeldeter Scheidungsklage entftanden find, koͤnnen, 
zur Laſt des unſchuldigen Theiles, von dem gemeins | 
ſchaftlichen Vermögen abgezogen werben. 

$. 821. Haben die Eheleute nur in einer Ges 
meinfchaft des Erwerbes gelebt: fo gefchieht vie Abſon⸗ 
berung bes eigenthümlichen Vermoͤgens beider Theile 
nach der Borfchrift $ 662. fgg. 





$. 822, 
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$. 822. Der Erwerb wird getheilt, und bie 
dem fchuldigen Ehegatten zufallende Hälfte wirb dem 
Vermoͤgen beigerechnet, woraus dem Unfchuldigen bie 
gefegliche Abfindung gebührt, 

$. 823. Kann der ſchuldige Ehegatte dem uns C. Wenn 
ſchuldigen weder Abfindung, noch Verpflegungsgelber —A 
gewaͤhren: fo ſoll Erſterer für die Vergehungen, wo⸗ gar fein 
durch er zur Scheidung Anlaß gegeben hat, nach Ver⸗ Pre 
haͤltniß der Groͤße und Schwere derfelben, und nach 
Bewandniß beräßrigen vorfommenden Umftände, mit 
Gefaͤngniß oder Strafarbeit auf Vierzehn Tage bis 
Drey Monate belegt werden. 

$. 824, Außergerichtliche Verträge, wodurch Verträge 
der unfchuldige Ehegatte der nach den Sefegen ihm nn die 
zufommenben Abfindung fich begiebt, find für denſel⸗ dung. 
ben unverbindlich, 

$. 826. Verträge hingegen, wodurch bie Abfin⸗ 
dung, zur Vermeidung von Weitlaͤuftigkeiten und Pro⸗ 
zeſſen, auf gewiſſe Sum̃en oder Sachen beſtim̃t worden, 
find, fo wie andere Verträge unter Eheleuten, guͤltig. 

$. 826, Doc koͤnnen auch durch folche Vers 
träge weber die Gläubiger, noch die aus der Ehe ers 
zeugten Kinder, an ihren Nechten verfürzt werben, 

$. 827. Die Erben des beleidigen Ehegatten Rechte 
find befugt, die Scheidungsklage, zum Behufe der Aus⸗ derErben. 
einanderfegung bes. Vermögens, zu verfolgen, in: fü 
fern der Erblaffer erft nach fruchtlos angeftelltem 
Suͤhnsverſuche geftsrben Ift. 
HG. 828. Auch koͤnnen fie felbft auf die Heraus 
gabe bes gefammten Vermögens ihres Erblaffers Flas 
gen, wenn ber überlebende Ehegatte den Tod bes Erb⸗ 
laffers verurfacht, oder ihn durch gewaltfame Mittel zu 
lagen verhindert hat. 

$. 829. In beiden Fällen $. 827. 828. muß 
bie Abfonderung bes Vermoͤgens nach den Vorſchrif⸗ 


ten. 


Begriff. 
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ten $. 766. ſqq. erfolgen; und der fchuldige Ehegatte 


verliert alle Bortheile, bie er fonft aus bem Nachlafte 
des Verftorbenen gu erwarten hatte. 

$. 830. Dagegen fhnnen die Erben bes unſchul⸗ 
digen Theiles eine Abfindung aus dem Vermoͤgen bes 
Schuldigen nur alsdann fordern, wenn biefelbe dem 
Erblaſſer bey feinem Leben bereits zuerfannt war; und 
bas Urtel, vor oder nach feinem Tode, rechtsfräftig, 
ober in den folgenden Inſtanzen beftätigt wird. 

$. 834. Doch bleibt, bey vorgewalteter Guͤter⸗ 
gemeinfchaft, auch ven Erben des unfchuldigen Theiles, 
in allen Fällen, bie bem Erblaſſer nad) $. 811. zuge⸗ 
ftandene Wahl vorbehalten. - 

$. 832, Iſt flast der Abfindung auf ſtandesmaͤ⸗ 
ige Berpflegungsgelder erfannt, fo koͤnnen die Erben 
nur bie bis zum Ableben des Erblajfers etwa verblie⸗ 
benen Ruͤckſtaͤnde forbern. 

$. 833. Stirbt der ſchuldige Ehegatte vor rechts⸗ 
kraͤftig entſchiedenem Prozeſſe; ſo ſind alle von ihm 
hinterlaſſene letztwillige Verordnungen, ſo weit dieſel⸗ 


ben auf Schmaͤlerung des dem Unſchuldigen aus Ge⸗ 


fegen ober Vertraͤgen zukommenden Erbtheils abgielen, 
unkraͤftig. 

$. 834. Was bey Eheſcheidungen wegen Erzie⸗ 
bung, Verpflegung, und Berforgung ber Kinder Start 
finde, ift im folgenden Tisel vorgefchrieben. 


Neunter Abſchnitt. 
Von der Ehe zur linken Hand. 
$. 835. Ehen zur linken Hand unterſcheiden 
fi) von andern Ehen bloß darin, daß die Frau 


burch felbige nicht alle Standes: und Familienrechte 
erlangt, welche. bie Geſetze einer wirktichen Ehefrau 


beilegen. 


$. 836. 


| 
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$. 836. Dergleichen Chen find in der Regel Bäle, in 
nicht zuläffig; vielmehr erfordern fie allemal, wenn fie a 
Statt finden follen, bie unmittelbare Lanbesherrliche Eben zu⸗ 
EHaubniß. laſſig find, 

$. 837. Diefe Erlaubniß fann nur von Mannes 
perfonenHöhern Standes, in außerorbentlichen Fällen, 
und aus erheblichen Gründen nachgefucht werben. 

$. 838. Zu den erheblichen Gruͤnden gehöre bes 
fonders, wenn der Dann nicht Vermögen oder Ein» 
fünfte genug befige, um eine Frau und Familie ſtan⸗ 
desmäßig zu ernähren und zu verforgen. 

$. 839. Ferner, wenn er durch eine zweite flans 
besmäßige Heirath das den Kindern erfler Ehe bes 
ſtimmte Samilien + Bermögen zu fehr zu belaſten oder 
zu ſchmaͤlern beforat. 

F. 840. Die Richtigkeit dieſer Gründe muß for 
fort beſcheinigt, oder gehoͤrig unterſucht werden. 

9. 841. Die Beurtheilung ihrer Erheblich⸗ 
keit aber bleibt dem hoͤchſten Landesherrn allein 
vorbehalten. 

$. 842. Alles was die Schließung einer Ehe Erforder⸗ 
überhaupt hindert, das ſteht auch einer Ehe sur i nihe der- 
linfen Hand entgegen. 

$. 843, Nur die Ungleichheit des Standes 
macht hier fein Hinderniß. 

$. 844. So weit ze einer vollgültigen Ehe 
bie Einwilligung der eltern und Vormuͤnder ers 
fordert wird, iſt diefelbe auch bey Ehen zur linken 
Hand nothwendig. 

$. 846. Dieſe Einwilligung kann, wenn ſie 
verweigert worden, von dem Richter niemals er⸗ 
gaͤnzt werden. 

9. 846°. Die Schließung einer Ehe zur lin? Ebe⸗Con⸗ 
fen Hand fegt einen ſchriftlichen Contract noth—⸗ A 
wenbig voraus, 


$. 847. 
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F. 847. Bey deſſen Errichtung muß alles beob⸗ 
achtet werden, was in Anſehung der Form der Ehege⸗ 
loͤbniſſe vorgeſchrieben iſt. ($. 82. ſqq.) 

F. 848. In dem Ehe⸗Contracte muß der Vers 
lobten jedesmal eine gewiſſe Abfindung, zu ihrem aus⸗ 
fommlichen Unterhalte auf ben Fall ber getrennten 
Ehe, beftimmt feyn. 

6. 849. Diefe Abfindung Fannn in jährlichen 
Berpflegungsgeldern, ober auch in einer ein für alles 
mal zu entrichtenden Sapitalsfumme beſtehen. 
S. 850. Sin dem Gontracte muß zugleich bes 

ſtimmt feyn: wie der Verlobten diefe Abfindung vers 
fichere werben folle, 

$. 851. Iſt darin nichts beſtimmt, ſo hat die⸗ 
ſelbe eben die Rechte, welche bey einer vollguͤlti⸗ 
gen Ehe dem Gegenvermaͤchtniſſe beigelegt worden. 
($. 466. fqq.) 

$, 852. Vor Errichtung eines ſolchen Contracts, 
in welchem bie Abſindung der Verlobten beſtimmt iſt, 
foll die Erlaubniß zur Vollziehung der. Ehe nice. 

ertheilt werben. 

$. 853. Wenn nad wirflich gefehloffenem Ehes 
contracte ein oder beide Theile vor ber Vollziehung ber 
Ehe wiederum davon abgeben wollen, fo findet eben 
bas Statt, als bey dem Ruͤcktritte von einem gültigen 
Ehegelöbniffe. ($.-99. fqgq.) 

$. 854. Wer alfo ohne Grund zuruͤcktritt, oder 
den andern Theil zum Ruͤcktritte veranlaßt, muß dem⸗ 
ſelben ſo viel, als der vierte Theil des im Ehecontracte 
beſtimmten Capitals, oder der zu Capital zu rechnen⸗ 
den Verpflegungsgelder ausmacht, zur Schadloshal⸗ 

tung entrichten. 

$. 855. Der Vollziehung der Ehe zur linken 
Hand muß, ſo wie bey einer gültigen Ehe, das Auf 
eben vorangehen. 

oo $. 856. 


Don be Ehe zur linfen Hanb. 109 





F. 856. Es ift jeboch hinreichend, wenn in Ans 
fehung eines jeden Theils nur befannt gemacht wird, 
daß derfelbe eine eheliche Verbindung fchließen wolle. 

9 857. Daß bey der Proflamation des Bräue 

tigams der Name der Braut, oder bey bem Auf⸗ 
gebote ber Braut der Name des Bräutigams genannt 
werde, ift nicht nothwendig. 

$. 858. Mach erhaltener Landesherrlicher Er Volles 
laubniß muͤſſen beide Theile bey dem Landes⸗Juſtiz⸗ Cs ber 
collegio der Provinz fich melden, und den unter ihnen 
gefehloffenen Contract zur Beftätigung vorlegen. 

$. 859. Zu diefem Contracte müffen fie fich vor 
bem Öerichte, ober einem Commiffario beffelben perföns 
lich befennen, und bie Sefthaltung durch Handfchlag 
angeloben. 

*) . 860. (870.) Nach diefer gefchebenen Vers 
lautbarung muß die Ehe durch die wirkliche Trauung 
on bie linke Dand vollzogen werben. 

9.861. (871.) Bey der Eintragung ber erfolgten 

Eopulation in das Kirchenbuch muß ausdruͤcklich be 
merkt werben, baß die Ehe zur linfen Hand gefchloflen 
worden. | 

$. 862. (872.) Alle perfönliche Pflichten, welche gechte 
bey der vollgültigen Ehe Statt finden, gelten der Res u. Pflich» 


en aus 
gel dieſer 





Ehe, 
*)..Bey.der Publikation des Allgemeinen Landrechts find die 
im Allgemeinen Befebbuche Th. 2. Tit. 1. 8. 860 bis 869., fer- 
ner 922, und 926. enthaltenen Worfchriften weggelaſſen worden. 
Dey dem Abdruck des Allgemeinen Landrechts 1794., 1796. 
and 1804, iſt die Zahl der Paragraphen aus dem Allgemeinen Ge- 
ſchvuche beibehalten, und es findet fich Daher eine Luͤcke in der 
ahl zwiſchen $. 859 bis 870., 921 bis 923., 925 bi8 927. Diefe 
R ben der Ausgabe von 1806. und bey den folgenden Abdruͤcken 
des Allgemeinen Landrechts vermieden. Die Paragraphen folgen 
in denfelben nach ver richtigen Zahlenordnung, 

a aus Diefer Verſchiedenheit der Zahlen Irrungen entfichen 
fnnen: ſo iſt itzt bey der richtigen, fortlaufenden Zahl der Paragra⸗ 
vhen zugleich diejenige vermerkt worden, welche diefelben in den 
vor dem Jadre 1806, erfchtenenen Ausgaben bes Allgemeinen 
Landrechts haben, 
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gel nach auch zwifchen denjenigen, welche füch durch eine 
Ehe zur linfen Hand verbinden. 

$. 863. (873.) Die Frau erlangt jeboch weder ben 
Namen, noch den Stand und Rang des Mannes, fons 
dern behält Diejenigen, welche fie vor der Ehe gehabt hat. 

$. 864. (874.) War fie Witwe, fo muß fie ihren 
Geſchlechtsnamen wieber annehmen. 

$..865. (875.) Sie tritt nicht in die Familie des 
Mannes, und darf fich feines Titels und Wappens 
nicht bedienen. 

$. 866. (876.) Doch geht fie in diejenige Ge 
richtsbarfeie über, welcher der Mann unterworfen iſt. 

$. 867. (877.) Steht fie noch unter Vormund⸗ 
(haft, fo wird diefe bis zur erlangten Volljaͤhrigkeit 
ungeändert fortgefeßt. 

$. 868. (878.) Außerdem aber wird eine folche 
Frau, in Anfehung ber Befugniß, mit Andern verbind⸗ 
liche Geſchaͤfte vorzunehmen, wie eine unverheirathete 
volljaͤhrige Frauensperſon betrachtet. 

§. 869. (879.) Doch kann fie, ohne des Mannes 
Einwilligung, feine Verbindungen eingehen, wodurch 
ihre Perfon während der Ehe verhaftet wird. 

$. 870. (880.) Die Frau zur linfen Hand kann 
von dem Mannenur einen ihrem Stande gemäßen Uns 
terhalt fordern. 

$. 871. (881.) Curkoſten find unter dieſem Unter⸗ 
halte mit begriffen; nicht. aber Prozeßkoſten, als in fo 
. fern diefe bloß die Perfon ber Frau betreffen. 

\. 872. (882.) Den Mann madıt die Frau zur 
Iinfen Hand, ohne feine ausdrüdliche Einwilligung, 
nur in fo fern verbindlich, ale er durch die Handlungen 
der Ehefrau verhaftet wird. ($. 322. ſqq.) 

$. 873. (883.) Iſt die Frau zur linfen Hand noch 
 minderjährig, fo behält ihr Vater oder Vormund bie 
Verwaltung ihres Vermögens. 

| $. 874. 
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6. 874. (884.) Iſt fie volljährig, fo verbleibt ihr 
ſelbſt die uneingefchränfte Verwaltung deſſelben. 

$. 875. (885.) Der Mann fann auf den Nießs 
brauch davon niemals Anfpruch machen. 

$. 876. (886.) Die nad Starten oder Pros 
vinzialgefegen unter Cheleuten obwaltende Gemeins 
ſchaft der Güter oder des Erwerbes, eniſteht niemals 
durch eine Ehe zur linken Hand, 

$. 877. (887.) Auch durch Berträge kann unter 
folchen Eheleuten eine Ouͤtergemeinſchaft nicht einges 
führt werben. 

6. 878. (888.) Hat die Frau etwas von ihrem 
Berındgen dem Manne zum Gebrauch, zur Verwah⸗ 
rung, ober Verwaltung überlaffen, fo hat fie deshalb 
eben die Rechte gegen ihn, als gegen einen Fremden. 

$. 879. (889.) Hat der Mann fi) etwas von ihs 
rem Vermoͤgen eigenmäcjtig angemaßt, fo Fann fie 
baffelbe auch noch in flehender Ehe zurüd fordern. 

$. 880, (890.) Geraͤth ver Mann in Concurs, fo 
Dat bie Frau, wegen ihrer von demfelben eigenmächtig 
an ſich genommenen Vermoͤgensſtuͤcke, eben die Rechte, 
wie die Ehefrau wegen ihres vorbehaltenen Vermögens. 

$. 881. (891.) Hat der Mann von dem eigens 
mächtig an ſich genoenen Vermögen der Frau etwas 
verzehrt, veräußert, oder fonft abhänden gebracht, ober 
auch die Sache befchädigt, oder fonfl verringert, fo muß 
er auch in Anfehung bes Werths alles vertreten, wozu 
ein unreblicher Befiger verpflichtee ift. (Th. 1. Tit. 7. 
$. 222. fqq.) 

:$. 882. (892.) Sind aber bewegliche Sachen ber 
Frau in der Wirthfchaft bes Mannes verbraucht ober 
abgenuge worden, fo wirb her Mann, in Ruͤckſicht der 
Vertretung, ale ein Leiher angefehen. Cb. 1. Tit. 21. 
§ 248. fqq.) 


§. 883. 


der Ge 


ſchenke. 
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$. 883. (893.) Während der Ehe kann dr Mann 
feiner Frau zur linfen Hand Feine Öefchenfe machen, 
fo lange Kinder oder Enfel aus einer vollgültigen Ehe 
vorhanden find. 

$. 884. (894.) Auch durch den nachher erfolgen 
den Abgang folcher Kinder oder Enfel gelangen bie 
vorhin gemachten Öefchenfe nicht zur Gültigfeit. 

G. 885. (895.) Hat uber der Mann Feine Vers 
wandten in abfleigenber Linie, fo find feine ber Frau 
gur linfen Hand gemachte Öefchenfe, wie unter Frem⸗ 
den, gültig. 

$. 886. (896.) Was die Frau von dem Mañe an 
Juwelen, Koftbarfeiten, und überhaupt zur Pracht ers 
hält, wird im zweifelhaften Falle nur für geliehen ges 
achtet. 

$. 887. (897.) Dergleihen Sachen Fann der 
Mann von der Frau, oder auch von einem Dritten, 
welcher fie von ihr ohne. des Mannes Einwilligung ere 
halten bat, zu allen Zeiten zuruͤckfordern. 

$.888.(898.) Auch gültige Geſchenke fallen, jedoch 
nur in fo fern, als fie noch vorhanden find, an den Maft 
zuruͤck, wenn die Frau vor dem Mafıe ſtirbt, und Feine 
Abkoͤm̃linge aus der mit ihm geführten Ehe verläßt. 

G. 889. (899.) Dagegen bleibt jederzeit, und ohne, 
Unterfchieb ber Fälle, dasjenige, was der Mann feiner 
Frau zur linfen Hand an Kleidern, Wäfche . oder 
fonft, zu einem ihrem Stande gemäßen Unterhalte 
gegeben. hat, wenn. es auch zur Zeit ber getrenns 
ten Ehe noch vorhanden ift, ihr unmiberrufliches 
Eigenthum. 

$.890.(900.) Alles, was vorſtehend, 5.883.884. 
885. von Sefchenfen des Mannes verordnet iſt, gilt 
auch von ſolchen, welche die Zrau dem Manne madıt, 
je nachdem biefelbe andere, als mie ihm erzeugte, 
Abtommlinge hat, oder nicht. 





g. 891. 
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$. 891.(901.) Wil eine Fran zur linken Hand her Buͤrg⸗ 
ſich für den Dann verbuͤrgen, fo muͤſſen bie Vorſchrif⸗ chaften. 
ten F. 344. 346. beobachtet werden. 
$. 892.(902.) Wegen Buͤrgſchaften fuͤr Fremde 
wird eine ſolche Frau nur als eine andere unverheira⸗ 
thete Frauensperſon angeſehen. 
$. 893. (903.) Wird die Ehe zur linken Hand Trennung 
durch den Tod getrennt: fo findet wegen der Beerdis der Ehe 
gung und Trauer alles Statt, was bey vollgültigen 5. an nten 
Ehen verordnet iſt. dur den 
$. 894. (904.) Doc darf bie Frau zur finfen®® 
Hand nur ihrem Stande gemäß begraben werben; und 
nach dem Tode des Mafıes, die Trauer nur fo, wie fie 
unter Leuten ihres Standes gewöhnlich ift, anlegen. 
$. 895.(905.) Auf den Nachlaß der Frau fann 
ber überlebende Dann ſich Fein Erbrecht anmaßen. 
$. 896. (906.) Sie fann aber darüber, auch zum 
Beſten bes Mannes, durch Erbvertrag ober Teſtament, 
wie für einen Fremden, verfügen. 
$.897.(907.) Sind aus der Ehe zur linfen Hand 
Kinder vorhanden, fo bleibt diefen die in dem Ehe⸗ 
Contracte der Mutter verfchriebene Abfindung. \ 
$. 898. (908.) Andere Erben der Frau Hin 
gegen Fönnen auf diefe Abfindung feinen Anſpruch | 
machen. 
$. 899.909.) Nach dem Tode des Mannes erhaͤlt 
die uͤberlebende Frau die ihr im Ehe⸗Contracte ver⸗ 
ſchriebene Abfindung aus dem Nachlaſſe, als eine 
Schuld. 
$. 900, (910.) Verlaͤßt jedoch der Mann Kinder 
oder Enkel aus vollguͤltiger Ehe, und nicht ſo viel Ver⸗ 
moͤgen, daß dieſelben zuſam̃en wenigſtens halb ſo viel, 
als die Abfindung beträgt, zum Erbtheile übrig behal⸗ 
ten; fo muß das an biefer Hälfte Fehlende aus der Ab⸗ 
findung ergaͤnzt werden. 


Allgem. Lande. IIl. Band. H $. 901. 
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H. 901. (911.) Ein Gleiches findet Statt, wenn 
bie Abfindung in Berpflegungsgelbern beftebt, und ber 
Ertrag des den Abförnlingen übrig bleibenden Nach» 
laſſes nicht halb fo viel, als diefe Berpflegungsgelber, 
ausmacht. Ä 

$. 902.(912.) Die Frau zur linfen Hand behaͤlt 
aber auch die Berpflegungsgelder, felbft wenn fie wieder 
heirarhet. Ä 

G. 903. (913.) Außer der Abfindung hat bie Frau 
zur linfen Hand an dem Nachlaffe des Mannes fein 

gefegliches Erbrecht. 
9904. (914.) Durch Erbvertrag oder Teftament 
Fan der Mañ, zum Vortheile der Frau, wie für einen 
Fremden verorbnen, wenn er zur Zeit ber. gefchloflenen 
Heirath Feine Kinder aus einer vollgültigen Ehe am 
Leben hatte. 

6905. (9165 ) Waren aberdamals bergleichen Kin: 
ber vorhanden, fo kañ, felbft weit diefelben in der Zwi⸗ 
fchenzeit geftorben find, der Mañ feiner Frau zur linfen 
Hand nicht mehr, als den Zehnten Theil feines eigens 
thuͤmlichen freien Nachlaſſes, Iegtwillig zuwenden. 

$. 906. (916.) Die Abfindung aus dem Ehe⸗Con⸗ 
tracte wird, weit die Maffe zum Behufe der Ausmitte⸗ 
lung diefes Zehntheils beflimme werben toll, als eine 
Schuld abgerechnet. 

$. 907.(917.) Die Frau erhaͤlt alſo ein ſolches 
nach den Geſetzen zulaͤßiges Vermaͤchtniß noch uͤber 
ihre Abfindung. 

$. 908. (918.) Betraͤgt das Vermaͤchtniß mehr 
als den Zehnten Theil des Nachlaffes, fo muß daffelbe 

| auf fo weit heruntergefeßt werden. 
Berwand- $, 909. (919.) Die Ehe zur linken Hand kann in 
eine yon. eine vollguͤltige Che verwandelt werden. 
gültige $. 910. (920.) Dazu wird die freie Einwilligung 
beider Theile, und wenn eine gänzlicheUUngleichheit des 
| Stan: 
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Standes obwaltet, auch der Conſens der naͤchſten Ans 
verwandten erfordert. ($. 30 — 33.) 

6. 911.921.) Hatten die Aeltern bes Mañßes nur 
in eine Ehe zur linfen Hand gemwilligt, fo ift zu deren 
Verwandlung in eine vollgütige Ehe ein nochmaliger 
Conſens berfelben norhwendig. 

$.912:(923.) Ueberhaupt aber muß in allen Faͤl⸗ 
fen die ausbrückliche Landesherrliche Erlaubniß hinzu⸗ 
kommen. 

$. 913. (924.) Auf diefe Erlaubniß fol niemals 
angetragen werben, wenn bie Kinder aus einer vollgäls 
tigen Ehe, zu deren Begünftigung bie Heirath zur lins 
fen Sand gefchloffen worden, in der Zwiſchenzeit geſtor⸗ 
ben oder ſonſt abgegangen find; und auch nur ein ent⸗ 
ferner Berbacht vorhanden ift, daß diefer Abgang durch 
Vernachlaͤſſigung, üble Behandlung, oder auf ande 
re Art, von Seiten der eltern veranlaßt oder befördert 
worden. 

$.914.(925.) Nach erfolgter Landesherrlicher Ers 
laubniß muß der Mann vor dem Landes > ufkiscolles 
gio der Provinz, oder einem Commiffario beffelben, per- 
fönlich erflären, daß er die Frau nunmehr für feine - 
mirfliche Ehefrau erfenne, und ihr alle mie dieſem 
Stande verbundene Rechte einrdume. | 

$. 915.927) Diefe Erfiärung muß die Frau, 
ber Regel nach, in Perfon annehmen. 

$. 916. (928.) Ihr muß darüber eine fürmliche 
Ausfertigung ertheilt werben. 

$.917.(929.) Ein Aufgebot ift fo wenig, als eine 
hochmalige Trauung nothwendig. 

$. 918.930.) Doch muß davon bem gehörigen 
Pfarrer, zur Eintragung in das Kirchenbuch, Anzeige 
gefchehen. 

$.919.(934.) Die Trennung einer Ehe zur linfen Durch 
Hand-Fann, durch richterlichen Aueſoruch nur in eben nt ae 

592 den ſpruch. 
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den Faͤllen erfolgen, in welchen eine andere Ehe, nach den 
Vorſchriften des Achten Abſchnitts, getreñt werben kañ. 
$. 920. (932.) Doc find Vergehungen, ‘welche 
zwiſchen andern Eheleuten bie Trennung ber Ehe nach 
$.699 — 703. nur in einem höhern Grade begründen 
koͤñen, auch in einem mindern Grade fchon hinreichend, 
den Mann zu dem Antrage auf. Scheidung einer Ehe 
zur linfen Hand zu berechtigen. 
$. 921.(933.) Auch muß der Richter, wenn bie 
Fran wegen bloß mündlicher Beleidigungen, oder ges 
ringerer ThätlichFeiten Die Scheidung verlangt, auf die 
Berfchiedenheit des Standes zwifchen folchen Cheleus 
ten billige Ruͤckſicht nehmen. 
Eheiheb - $. 922. (934) Wird die Ehe zur linken Hand 
Sara durch Urtel und Recht getrennt, und. die Frau für den 
ſchuldigen Theil erflärt, fo verliert fie die im Ehe⸗Con⸗ 
tracte ihr verfprochene Abfindung. 
$. 923.(935.) Auch muß fie die Braut⸗ und bie 
von dem Manne während ber Ehe erhaltenen Geſchen⸗ 
Fe, in fofern.diefelben noch vorhanden find, oder fie das 
durch noch wirflich reicher iſt, zurückgeben. | 
$. 924.(936.) Die $. 889. bemerften Sachen 
find jedoch auch in dieſem Falle feiner Ruͤckgabe unter: 
mworfen. 
$. 925. (937.) Kommt ber Anlaß zur Scheibung Ä 
zwar von Seiten der Frau, aber ohne moralifches Vers 
ſchulden derſelben; fo behält fie Die Geſchenke, und ber 
Mann muß ihr die im Ehe⸗ Contracte verfchriebene 
Abfindung entrichten. 
$. 926. (938.) Iſt der Mann der fehulbige Theil; 
fo wird die der Frau gebührende Abfindung nach rich 
terlichem Ermeffen beſtimmt. 
$.927.(939.) Dieſe Abfindung fann, bewanbten 
Umftänden nach, bis auf das Doppelte der im Eher 
Sontracte verfchriebenen Summe erhöht werden. 
oo. §. 928. 


— 
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$. 928. (940.) Giebt ber Mañ zwar, jedoch ohne 


: fein moraliſches Verſchulden, Anlaß zur Scheidung; 


fo findet die Borfchrift $. 925. Anwendung. 

$. 929.(941.) In allen Fällen, wo der grau Bers 
pflegungsgelber ſtatt ber Abfindung zuerfanntfind, ber 
hält fie diefelben auch nach gefchloffener andermeitiger 


e. 

$. 930.(942.) Die Frau kann für dieſe Verpfle⸗ 
gungsgelder Eintragung auf die Grundſtucke des Mans 
nes fordern. 

$. 931.(943.) Iſt dergleichen befondere Sicher 
heit nicht beftellt, fo Haben folche Berpflegungsgelber 
das Vorrecht der auf gerichtliche Verſchreibung gegruͤn⸗ 
deten Anſpruͤche. 

$.932.(944.) Bon den Rechten und Pflichten der 
aus einer Ehe zur linfen Hand erzeugten Kinder wird 
im Achten Abfchnitt des folgenden Titels gehandelt. 





Z3ehnter Abſchritt. 


Bon den rechtlichen Folgen geſetz— 
widrig gefchloffener Ehen. 


$. 933, (945.) Ehen, welche wegen obmwaltender Begriffe. 
Berbotsgefege niemals beftehen koͤñen, heißen nichtig. 
$.934.(946.) Ehen, weichen zwar von Anfang an 
gefegliche Hinderniffe im Wege flehen, die aber. doch in 
ber Folge, durch Hebung biefer Dinderniffe, verbindliche 
Kraft erlangen fünnen, werden ungültig genannt. 
$.935.(947.) Nichtig find Ehen, welche iñerhalb 1. Bon 
ber durch die Geſetzo verbotenen Grabe gefchloffen wor⸗ 
‚ben, ($. 3. 4. 5.) 
- $.936,(948.) Ferner Diejenigen, bey deren Schlies 
ßung Einer ober beide Theile annoch anderweitig vera 
| heirathet waren. ($. 16.) 
g. 937. 
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ſchen einer gefchiedenen Perfon, und derjenigen, welche 


fie wegen bes zur Scheidung gegebenen Anlaffes, nach 
den Öefegen nicht heirathen darf. ($. 25 — 29.) 

$. 938. (950.) Auch folche Ehen, die von Milis 
tairperfonen ohne bie, in Anfehung ihrer, nach ven Ge⸗ 
fegen befonders erforderliche Einwilligung gefchloffen 
worben, find nichtig. ($. 34. 35.) 

$. 939. (951.). Eben das finder in Fällen ſtatt, 
wo ber Unterſchied der Religionen ein gefeßliches Ehe⸗ 
hindernig ausmacht. ($. 36.) 

$.940.(952.) Ehen, welche die Gefeße wegen Uns 
gleichheit des Standes verbieten, werden, wenn ſie ohne 
bie erforderliche Dispenfation dennoch gefchloffen wor⸗ 
den, ebenfalls für nichtig angefehen.. ($. 30— 33.) 

$. 941. (953.) Auch wenn in den Fällen des 
$. 936. 938. 939. 940. das Ehehinderniß in der 
Folge gehoben werben Fünnte, bleibt die Ehe in ber 
Regel dennoch nichtig. | 

$. 942. (954.) Nur in dem Falle des $. 936., 
wenn bie vorige Che aus einem unverfchuldeten Irr⸗ 


- thume für getrennt angenommen worben, ba fie Doch . 


noch wirflich beftanden hat, iſt die fpätere Ehe keines⸗ 
weges nichtig, fondern nur unguͤltig. 

$. 943. (955.) Wenn alfo das der fpätern Ehe 
zur Zeit ihrer Bollgiehung entgegen geftandene Ehehins 
berniß durch eine nachher wirflich erfolgende Trennung 


der fruͤhern gehoben worden: ſo iſt die ſpaͤtere Ehe als 


von Anfang an guͤltig anzuſehn. 

$.944.(956.) Für einen unverſchuldeten Irrthum 
ift es zu halten, wenn ber wirklich noch nicht. erfolgte 
Tod des vorigen Ehegatten gefegmäßig befcheinigt war; 
oder wenn bie vorige Ehe durchein richtsrliches Erkennt⸗ 
niß, dem aber ein wefentliches Erforderniß der. Guͤltig⸗ 
keit ermangelte, für getrennt erflärt worden. 


\ 


$. 945. 
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$. 945. (957.) Hat aber ber vor Trennung ber 
frühern zu einer nachherigen Ehe fchreitende Theil den 
vorgefallenen Fehler vorfäglich, oder burch ein eignes 
grobes oder mäßiges Verſehen, felbft veranlafßt; fo - 
bleibe die Ehe von Anfang an nichtig. 
....$. 946. (958.) Soll außer dem Falle bes $. 936, 
die nichtige Ehe nach gehobenem Hinderniffe zur Guͤl⸗ 
tigfeit gelangen: fo muß fie auf die in den Geſetzen vor; 
gefchriebene Art nochmals feierlich vollzogen werben. 

$. 947. (959.) Mit dem Zeitpunfte diefer noch 
maligen Bollziehung nimmt die Guͤltigkeit einer ſol⸗ 
chen Ehe erſt ihren Anfang. 

6.948, (960.) Iſt eine Ehe, in dem Falle des. 8. 
ohne bie erforderliche Dispenfation gefchlo fen worden; 
fo ift fie nicht nichtig, fondern nur ungültig; und bes 
fteht alfo von Anfang an, wenn die Dispenfation in 
bes Folge noch.ertheilt wird. 

$. 949. (961.) Doch finden, wegen des aͤbertrete⸗ 
nen Ehegeſetzes, auch in biefem Falle die unten verords . 
neten Strafen flatt. 

$. 950. (962.) Die Fortfegung nichtiger Ehen iſt 
- ber Richter zu bulden nicht befugt. 

$. 951.963.) Vielmehr muß er, fobald dieſelben 
zu feiner Kenntniß gelangen, die Verbundenen von 
Amtswegen trennen, und einen fiskaliſchen Bedien⸗ 
ten anweiſen, auf die foͤrmliche Nichtigkeitserklaͤrung 
anzutragen. 

$. 952. (964.) Aus einer ſolchen nichtigen Ver⸗ 
bindung entſtehen daher auch unter den Verbundenen 
ſelbſt niemals Rechte und Pflichten, wie aus einer 
wirklichen Ehe. 

$. 953. (965.) Hat der Mann das Bermdgen ber 
. Stau in feine Verwaltung überfommen: fo muß er 
alles leiften und vertreten, wozu ein Verwalter frems 
ber Güter verpflichtet iſt. Th.1, Tit. 13. ol 2 
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$.954.(966.) Doc) darf er von ben während die⸗ 
fer Verbindung gezogenen Nußungen in der Regel 
Feine Rechnung ablegen. 

$. 955. (967.) Bielmehr werben diefe Nugungen 
gegen das, was zum Unterhalte der Frau verwendet 
worden, aufgehoben. 

$. 956. (9008.) Hat aber der Mann das Ehehin⸗ 
berniß gewußt, und der Frau if felbiges unbefannt ges 
wefen: fo wird der Mann als ein unreblicher Befiger 
bes in feine Verwaltung übernommenen Vermögens 
ber Frau. angefehen. 

$. 957. (969,) Er muß alfo auch wegen der Nu⸗ 
Sungen Diefes Bermögens alles vertreten, wozu ein une 
reblicher Befigen verpflichtet wird; und Fann nur dag, 
was zum Unterhalte der Fran, ober fonft in ihren Nus 
tzen erweislich verwendet worben, Davon abziehen. 

$.958.(970.) In allen Fällen, wo das Ehehin⸗ 
berniß ber Frau unbefannt gewefen ift, hat diefelbe zur 
Sicherheit ihres dem Manne überlaffenen Vermögens 
das Borzugsrecht ber Fuͤnften Elaffe, von dem Tage an, 
ba der Mann die Verwaltung übernommen hat, 

9.959. (971.) Iſt das Ehehinderniß der Frau bes 
Fannt, dem Manne aber unbefannt ‚gewefen: fo darf 
Legterer, bey feiner Verwaltung, nur für ein grobes. 
Verſehen haften. ' 

$. 960. (972.) Daraus, baß eine Ehe für nichtig 
erklaͤrt wird, kann einem Dritten, welchem das obwal⸗ 
tenbe Ehehinderniß unbekannt gewefen, niemals ein 
Nachtheil erwachfen. 

$. 961.(973.) Wer alfo mit einem oder dem ans 
‚ bern ber vermeintenhelenteredlicher Weife in Geſchaͤfte 
ſich eingelaffen hat, ber erlangt baraus eben die Rechte, 
als wenn unter ihnen eine gültige Ehe beftanben hätte. 

9. 962.(974.) Doch fünnen in dem: Falle des 
$ 936, durch bie Verhandlungen eines Dritten mit 

dem 


rg awm—— {-—- 


Bon ben Folgen gefegwidriger Ehen. , 121 





dem vermeinten zweiten Ehegatten, die Rechte des ers 
ſten und wahren Ehegatten nicht gefränft werben. 

$. 963.975.) Wenn ein Theil ven andern, durch 
Verſchweigung oder Verheimlichung des obmwaltenden 
Ehehinderniffes, oder fonft durch betrügliche Vorſpie⸗ 
gelungen, zur Schließung einer nichtigen Ehe verleitet 
Bat: fo muß der Schuldige den Unſchuldigen ſchadlos 
halten. 

$. 964. (976.) Zur Beſtimmung dieſer Schadlos⸗ 
haltung dienen die Eheſcheidungsſtrafen, welche, bey 
Trennung einer an ſich guͤltigen Ehe, der ſchuldige Theil 
dem Unſchuldigen entrichten muß, zum Maaßſtabe. 

$. 906. (977.) Doch muß in der Regel auf ben 
hoͤchſten Sag ver Ehefcheidungsftrafen erfafie werben. 

$. 966, (978.) Entſteht die Nichtigfeit der Ehe 
aus einer Ungleichheit bes Standes, fo hat die Unſchul⸗ 
dige die Wahl: ob und wie lange fie auf die von dem 
Schuldigen nachzufuchende Dispenfation warten; 
oder ob fie fogleich auf die Strafen der Ebeſcheidung 
antragen wolle. 

$. 967. (979.) Hat derjenige Theil, welcher. an 
Schließung einer nichtigen Ehe unfchuldig war, waͤh⸗ 
rend derſelben folche Handlungen begangen, welche bie 
Trennung einer gültigen Ehe, und die Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafe nach fich ziehen würden: fo hat er fein Reche auf 
Schadloshaltung verloren. 

$. 968. (980.) Ungültig find Ehen, die ein Bor- U. gun 
mund für fich, oder feine Kinder, mit feinen Pflegebes 8* Ehen. 
fohlenen, ohne Erlaubniß bes vormundfchaftlichen Ger 
richts, geſchloſſen hat. ($. 14.) 

$. 969.981.) Berner folche, Die mit einer an Kin⸗ 
desſtatt angenommenen Perfon, ohne vorbergegangene 
Aufbebung der Adoption, gefehloffen worden. (F. 13.) 
G. 970. (982.) Ein Öleiches gilt von Heirathen 
mit einer Perfon, die das mannbare Alter noch nicht 


erreicht bat. ($. 37.) | $. 97 1. 
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9971. (983.) Auch Heirathen, wobey es von der 
einen Seite an ber freien Einwilligung ermangelt, find 
ungültig. ($. 33 — 44.) 

$. 972. (984.) Eben das findet von Ehen ftatt, 
bey welchen bie Einwilligung berjenigen, beren Cons 
fens die Gefege zur Gültigfeit einer Ehe 'erforbern, 

‚nicht beigebracht if. ($. 45. 49. 50. 52.) | 

$. 973.985.) Ungültige Ehen fönnen nur auf 

das Anrufen desjenigen, welcher das Ehehinderniß zu 

rügen, nad) ben Sefegen berechtigt: if, als nichtig aufs 
gehoben werben. 

$. 974. (986.) Erfolge bergleichen Nichtigkeitser⸗ 
klaͤrung: fo findet bey unguͤltigen Chen alles das Ans 
wendung, mas von den abfolut nichtigen vorſtehend 

| $. 952 — 965. 985. verordnet ift. 
| $. 975. (987) Wird aber das Ehehinderniß in 
der Folge gehoben: ſo muß angenommen werden, daß 
die Ehe von Anfang an gültig geweſen ſey. 
$. 676.(988.) Iſt das Ehehinderniß don dem, 
welcher dazu berechtigt ifl, innerhalb ber durch die Ger 
ſetze beſtimmten Friſt nicht geruͤgt worden: ſo wird 
daſſelbe fuͤr gehoben angeſehen. (G. 44 - 44) | 
Inſonder⸗ $. 977.989). Has ein Vormund fich felbft, ober 
ac —*— fein Kind, mit einer ſeiner Pflege befohlenen Perſon ge 
fchen Bor- fegwidrig verheirathet: ſo muß er der Vormundſchaft 
| an fie fofort entfegt, und dem Pflegebefohlenen ein anderer 
gedefohle-Vormnnd beftellt werden. 
nen, $.978.(990.) Diefer muß unter Auffiche bes vor⸗ 
mundſchaftlichen Gerichts genau prüfen: ob die Pfle 
gebefohlene Perfon die Ehe fortfegen wolle, und ob ihr 
beren Fortfegung zuträglich fey... . 
$.979.(991.) Finder ſich dabey-eine wirfliche Ab⸗ 
„neigung ber Pflegebefohlenen, oder fonft ein uberwie 
gender Nacheheil für fies ſo muß auf die fürmliche 
Nichtigfeitserflärung bey dem Richter angetragen 
werden. .5. H. 980. 


Bon ben Folgen gefegwibriger Chen. 123 





$.:980.(992.) Wird aber die Fortfegung ber Ehe 
von dem vormundfchaftlichen Gerichte nachgegeben: 
fo verbleibt dennoch das Vermögen der Frau bis zur 
erlangten Bolljährigfeit, unter der Verwaltung des 
neubeftellten Bormundes. - 

$.981.(993,) DerMann Eann bis dahin auf bie 
Einfünfte diefes Vermoͤgens nur in fo weit Anfpruch 
machen, als diefelben zum flandesmäßigen Unterhalte 
ber Stau, nach dem Ermeſſen des vormundfchaftlichen 
Gerichts, nothwendig find. 

$. 982. (994.) Alle Zuwendungen, welche die Frau 
einem ſolchen Manne in einem vor erreichter Volljaͤh⸗ 
rigkeit gemachten Vertrage oder Teſtamente beſtimmt 
hat, ſind unguͤltig. 

$.983.(995.) Nach erlangter Volljaͤhrigkeit haͤngt 
es von dem freien Entſchluſſe der Frau ab, was ſie von 
ihrem Vermoͤgen dem Manne einbringen, oder ſich 
vorbehalten wolle. | 

$. 984.(996). Iſt während der Minderjührigfeie 
einer folchergeftalt geſetzwidrig verheiratheten pflegebes 
fohlenen Perfon die Ungültigfeit der Ehe nicht gerüge 
worden: fo bleibe ihr felbft das Recht Dazu noch inner: 
halb ſechs Monaten nach zurüdgelegtem vier und 
zwanzigſten Fahre vorbehalten. 

$. 985. (997.) Hat jemand fein angenommenes Zwiſchen 
‚KRind,wider die Geſetze geheirathet, und iſt daſſelbe noch chen 
minderjaͤhrig: ſo muß dem angenommenen Kinde ein — 
Curator beſteule, und alsdann eben ſo, wie bey der ge⸗ 2 Kin- 
feswidrigen Heirash eines Vormundes mit feiner Pfles , 
aebefohlenen, ‚verfahren werden. | 

$:986.(998) War die an Kindesſtatt angenom⸗ 
mene Perſon bereits volljaͤhrig: ſo kann dieſelbe die 
Unguͤltigkeit der Che nur innerhalb Sechs Monaten 
nach deren Vollziehung rügen. 


$ 987. 


L 
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6: 987.999.) In allen Fällen, wo eine folche 
Ehe für nichtig erflärt wird, verliert der Mann alle aus 
der Annahme an Rindesftatt, über die Perfon und das 
Vermögen der Adoptirten, entftandene-Rechte. 
$. 988. (1000.) Dagegen bleiben ver Adoptirten 
bie ihr auf das Vermögen bes angenommenen Baterg, 
ſowohl unter Lebendigen, als von Todeswegen, zukom⸗ 
menden Anſpruͤche vorbehalten. 
F. 989. (1001.) Wird eine ſolche Ehe in der 
Folge guͤltig: fo werden alle aus der Annahme an 
Kindesſtatt wechfelfeitig entftandene Rechte und Vers 
bindlichkeiten für erlofchen angefehen. 
mit noch $.990.(1002.) Beftand das Ehehinderniß in dem 
er a— noch nicht erreichten gefegmäßigen Alter: fo wird bie 





| 


i 


ren Per⸗ Ehe gültig, weñ der Mangel nicht iñerhalb Sechs Mo⸗ 


ſonen, naten, nach Zuruͤcklegung dieſes Alters, geruͤgt worden. 


$. 991. (1003.) Sollte jedoch eine Perſon, bie 
weder unter vÄterlicher Gewalt, noch unter einem Vor⸗ 
munde fteht, folchergeftalt gefeßwidrig verheirathet wer⸗ 
den, fo muß ihr der Richter, fobald er davon Kenntniß 
erlangt, einen Bormund von Amtswegen beftellen, 
— $. 992. (1004.) Bon dieſem muß alsdann nach 
den Vorſchriftenſ.978 983. weiter verfahren werben. 


wobey die $. 993. (1006. sdemS M 
woben bie $.993..C1005.) Wegen des an dem Mangel ber 


— freien Einwilligung bey einer der verheiratheten Perſo⸗ 


oder nen entftehenden Hinderniſſes hat es bey den Vorſchrif⸗ 
ten F. 41 — 44. fein Bewenden. 


J 


der Con- G. 994. (1006.) Die Unguͤltigkeit einer Ehe, bey | 


eltern welcher es von ber einen oder andern Seite an der Ein- 
ermangelt.willigung bes leiblichen Waters ermangelt, muß von 
dieſem innerhalb Schs Monaten, nach erhaltener 


Nachricht von der Bollziehung der Ehe gerichtlich ge = 


ruůgt werben. 
$.995.(1007.) Iſt dieſes nicht geſchehen: ſo behaͤlt 
—Izwar die Ehe ſelbſt ihre volle Wirkung; 
% | . $. 996. 
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$. 996. (1008.) Doch iſt der Vater alsdann das 
ungehorſame Kind, bis auf die Hälfte bes Pflichttheils, 
zu enterben berechtigt. 
$. 997.(1009.) Hat ein Sohn, ber nicht mehr 
unter väterlicher Gewalt fich befindet, ober eine Tochter . 
nach zuräckgelegtem vier und zwanzigften Jahre, ohne 
väterliche Einwilligung geheirachet: fo bewirfe diefer 
Mangel feine Ungültigfeit der Ehe. 
98.998. (1010.) Dem Bater bleibt aber, auch in 
diefem Falle, das Recht zur Enterbung, bis auf die 
Hälfte des Pflicheeheils, vorbehalten. 
$.999.(1014.) Weñ minderjährige vaterlofe Wais 
fen, ohne Einwilligung der Mutter, Großaͤltern oder 
Bormünder heirathen: fo findet eben das Statt, was 
bey einer zwifchen dem Bormunde und feinen Pflegebes 
fohlenen ohne obervormundfchaftliche Erlaubniß ges 
ſchloſſenen Ehe $. 978-984. verordnet iſt. 
$. 1000. (1012.) Die Mutter kann ein, nach des 
Vaters Tode, ohne ihre Einwilligung, heirathendes 
minbers ober groß sjühriges Kind, auf die Hälfte des 
Pflicherbeite, gleich dem Vater, enterben. 
$..1001. (1013.) Schreitet Jemand zu einer fers IT. Yon 
nern Ehe, ohne fich zuvor mit feinen Kindern aus voris —— 
ger Ehe, auseinander geſetzt zu haben ($.18.): fo ent⸗ derer Eher 
ſteht zwar daraus Feine Ungültigfeie der neuen Che; LEeſebe. 
$.1002,(1014.) Der Bater verliert aber die Ver⸗ 
waltung bes Vermoͤgens ber Rinder, und kañ aus dem 
Nießbrauche deffelben nur fo viel verlangen, als zum 
Unterhalte ver Rinder, in fo fern fich felbige noch in feis 
ner Verpflegung befinden, nach dem Ermeſſen bes vors 
mundfchaftlichen Gerichts erforbarlich iſt. 
‘$. 1003. (1015.) Sind die Kinder noch minders 
jährig: fo mußdas vormundfchaftliche Gericht die Aus⸗ 
einanderfegung derſelben, mit ben zur fernern Ehe ges 
gefchrietenen Aeltern, von Amtswegen betreiben. 
| $. 1004. 
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$. 1004. (1016.) So lange, bis den Kindern ihr 
Bermögen gehörig nachgewieſen und ausgeantwortet; 
oder derfichert worden, fann ber neue Ehegatte in den 

- Gütern des Andern Feine Rechte, zum Nachtheile diefes 
Vermögens ber Rinder aus voriger Ehe erlangen. - 
$.1005.(1017.) Bielmehr haftet das eigene Ver⸗ 
_ mögen des Stiefbaters, oder ber Stiefmutter, ven Kin⸗ 
bern zu ihrer Sicherheit, in fo fern bdiefelben aus dem 
Bermögen ihrer leiblichen Yeltern ihre Befriedigung 
nicht erhalten fönnen. 

5.1006. (1018.) Wenn verwittwete ober gefchies 
dene Perſonen früher heirathen,.als es ihnen die Gefes 
ge verftatten: ($. 19. ſqq.) fo enefleht zwar daraus. 
ebenfalls feine Ungültigfeit einer folchen Ehe; 

$.1007.(1019.) War aber die zu frühzeitig hei⸗ 
rathende Wittwe oderGefchiebene ſchwanger: fo bleiben 
dem Rinde feine Rechte, fowohl in Anfehung ber Aus⸗ 
einanderfegung, als fonft, nad) den Vorſchriften des 

folgenden Titels vorbehalten. 
IV. Stra- $1008.(1020.) Weñ bey Schließung einer Ehe, 
fen be derer, eins der vorſtehend angeführten Ehegefege wiflentlich 
Ehegefehe übertreten worden, muß diefe Uebertretung an dem fchuls 
übertre: bigen Theile zur Öffentlichen Genugthuung geahndet 
werben. 

$. 1009. (1021.) In fo fern die Uebertretung des 
Ehegeſetzes zugleich ein Berbrechen enthält, auf welches 
ſchon an und für fich eine gemiffe Strafe in den Gefes 
ften beſtimmt ift, hat es bey biefer fein Bewenden. 

G. 1010. (1022.) Außerdem aber muß der vorfäßs 
liche Uebertreter eines Ehegefeßes, nach Bewandniß ber 
Umftände, des Grades ber Moralität, und des aus der 
Uebertretung wirffich entftandenen, ober doch zu fürchs 
ten gewefenen Schabeng, mit einer fisfalifchen Geld⸗ 

buße von Zehn bis Dreihundert Thalern, oder verhälts 
nißmaͤßiger Öefängnißftrafe, belegt werden. 
$. 1011. 
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$. 1011.(1023.) Wird in ven Fällen des$.971. 
972. die Unguͤltigkeit der Ehe felbft von dem unſchuldi⸗ 
gen Theile, oder von dem Vater, nicht gerügt: fo iſt der 
Richter Unterfuchung und Beftrafung von Amtswegen 
zu verfügen nicht beredhtigt. 

$.1012.(1024.) Ueberhaupr fällt die Strafe weg, 
fobald das Recht zur Rügung der Ungültigfeie der Ehe 
ſelbſt erlofchen ift. - | 

$. 41013.(1025.) Die Strafenber Prediger, welche, 
mit Uebertretung oder Bernachläßigung eines Ehegeſe⸗ 
es, eine ungültige Ehe durch die Trauung vollziehen, 
werden unten beſtimmt. (Tit. 11. Abfchn. 6.) 

8.1014, (1026.) Was die Aufhebung einer nich» 
tigen ober ungültigen Ehe, in Anfehung der baraus ers 
zeugten Kinder für rechtliche Folgen habe, ift im Zwei⸗ 
ten Titel feftgefege. 


Cilfter Abſchnitt. 


Bon den rechtlichen Folgen des um: 
| ehelichen Beifchlafes. 


$.1015.(1027.) Wer einePerfon außer der Eher. Erfie 
fchwängert, muß die Geſchwaͤchte entfcehädigen, und das —2 — 
Kind verſorgen. | digung : 
Anh. $.83. 1) Der Betrag der für ein uneheliches Kind en 
zu besahlenden Verpflegungd » und Erziehungd-Koften, und Wo- 
welchendas LandrechtTheil2. Tit.2. 6.626. 627. der rich, Hen⸗Ko⸗ 
terlichen Beftimmung, nach Unterfchied der Fälle, über, Ken. 
laſſen hat, wird, wehder Bater ein gemeiner Soldat ift, 
auf 16Gr., weñ er ein Unteroffizier ift, auf 20 Gr., bey 
Dffigieren aber, nachUnterfchied des Ranges auf 2 Rthlr. 
bis 4Rthlr. monatlich feftgefegt. 
2) Für Tauf⸗, Entbindungs⸗ und Wochen⸗Koſten, foll 
einem Unteroffizier und gemeinen Soldaten nicht mehr 
als 1Rthlr. 8 Sr. bis 2 Rthlr. abgefordert werden. 
3) Wegen der Alimente des Kindes fol von dem Trak- 
tement eines Unteroffiziers oder gemeinen Soldaten Fein 


Abzug 
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Abzug Statt finden. Wenn alſo ein ſolcher Schwaͤngerer 
außer ſeinem Solde weiter kein Bermoͤgen wer Erwerb 
hat, ſo muß inzwiſchen die Mutter fuͤr die Ernaͤhrung des 
Kindes ſorgen, und bis zu verbeſſerten Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden des unehelichen Vaters ſich gedufdänt, "Tu 
4 In Anſehung derjenigen Militairperſonen, welche 
ſolchergeſtalt von ihrem Solde feinen Abzug leiden duͤr⸗ 
fen, fan auch die F. 1020 — 1023. verordnete vorläufige 
Miederlegung der Tauf⸗, Entbindungs und Wochen: 
Koften nicht Statt finden. EEE 
5) &o wie es fich nach den VBorfchriften des Land» 
rechts fchon von felbft verfteht, dag eine Srauensperfon, 
welche mit einem Offizier, Unteroffigier oder, gemeinen 
Soldaten in unerlaubten Umgang fich einläßt, und dem⸗ 
felben, auch unter dem Verfprechen der Ehe, den Beis 
ſchlaf geftattet, aufdie Entfchädigung, welche das Gefeß 
einer unter demBerfprechen der Ehe verfühtten und’ is 
ſchwaͤngerten Perſon beftimt hat, niemals Anſpruch ma⸗ 
chen koͤñe, ſondern dieſe Art der Entſchaͤdigung nur in Dem 
einzigen Falle Statt finde, wei der Schwaͤngerer den ers 
forderlichen Conſens zur Heirath ſchon erhalten hatte, 
und hiernächft gleichtwohl die Ehe mit det Geſchwaͤnger⸗ 
ten wirklich zu vollziehen fich weigert ; fo fol auch die in 
dem $. 1060, verordnete mindere Abfindung ‚der: Ges 
fchtwängerten gänzlich wegfallen, weit der Schmängerer 
nur zu den Unteroffizieren oder gemeinen Soldaten ges 
hört. In Anfehung der Oberoffiziere aber, welche eine 
unfchuldige Berfon durch allerley Künfte, durch Vorſpie⸗ 
gelungen des ſchon nachgefuchten und in kurzem zu ers 
‚ wartenden Eonfenfes u. f. w., zum Beifehlaf verleiter 
haben, foll es bei den Vorfchriften des Landrechts 6. 
41065. 1066. und 1067, fein Bewenden haben. 


$.1016.(1028.) In der Regel kañ jede Geſchwaͤch⸗ 
te von dem Schwängerer Niederfunfts- und Tauf⸗Ko⸗ 
ften, ingleichen fechswöchentliche ihrem Stande gemäs 
fie Verpflegung fordern. 

$. 1017. (1029.) Auch andere während ber - 
Schmwangerfchaft, oder nach der Niederfunft, auf 
gelaufene unvermeidlich gewefene Koften, iſt ber 
Schwängerer zu übernehmen verbunden. 





$. 1018. 
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$. 1018. (1030.) Wenn die Gefchwächte wähs 
rend ber Wochen flirbe: fo muß der Schwängerer die 
Begräbnißfoften tragen, in fo fern dieſelben aus ih⸗ 
rem Nachlafie nicht beftritten werden koͤnnen. 


Anh. $. 84. Stirbt das uneheliche Kind zu einer Zeit, 
da ihm der Schwängerer Unterhalt zu geben verbuns 
den gewefen ift, fo muß derfelbe die Begräbnißkoften 
tragen, und die auögelegten der Mutter erftatten. 


$. 1019. (1031.) Die $.1016. befchriebenen Kos 
fien und Berpflegungsgelder kann die Gefchwächte 
noch vor der Nieberfunft einflagen. 

$. 1020.(1032.) Iſt die Schwangerfchaft ausge 
mittele, und der Beifchlaf überhaupt eingeftanden, 
ober einigermaßen befcheinigt: fo muß ber Richter bie 
Summe biefer Koften buch ein vorläufiges Defret 
feſtfetzen. 

F. 1021. (1033.) Doch ſteht dem Beklagten frey, 
dieſeñ feſtgeſetzten Betrag, bis zur erfolgenden Entbin⸗ 
dung, gerichtlich niederzulegen. 

$. 1022. (1034.) Erfolgt innerhalb der geſetzmaͤ⸗ 
figen Zeit ($. 1077.) feine Entbindung : fo Fann er 
bie niedergelegte Summe zurüdforbern. 

$. 1023. (1035.) Auch findet die Zuruͤckforderung 
in fo fern Statt, als wegen erfolgten Abfterbens der 
Mutter oder des Kindes, die Berpflegungss oder Taufs 
Koften nicht gebraucht worden find. 

$. 1024. (1036.) Der Einwand, daß bie Ges 
fhwächte auch Andern ben Beifchlaf geſtattet Habe, bes 
freiet den Beflagren nicht von biefer erften Are der 
Entſchaͤdigung. 

$. 1025. (1037.). Frauensperſonen, die ſich in De ae 
dffenelichen Hurenhäufern aufholten, koͤnnen feldft yi; —* 
auf dieſe geringere Entſchaͤdigung keinen Anſpruch nich * 
machen. bern fünne, 

Allgem. Landr. II. Band, Ss ..$1026. 
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$. 1026. (1038.) Ein Gleiches gilt von folchen, 
die ſich Mannsperfonen gegen Bezahlung zur Wolluft 
überlaffen. 
$. 1027. (1039.) Ferner von Ehefrauen, die bey 
ihren Männern leben, wenn fie aud) während ber Ehe 
fich mit Andern fleifchlich vermifcht Hätten. 
$. 1028. (1040.) Frauensperfonen, welche bie 
Mannsperfonen zum Beifchlafe verleitet haben, koͤn⸗ 
nen biefe geringere Art ber Entfchädigung nur alsdann 
fordern, wenn fie die Koſten der Niederfunft, ver Taufe, 
und ber Wochen, ganz oder zum Theil, aus eignen 
Mitteln zu beftreiten nicht vermdgenb find. 
Wer ſich $.1029.(1041.) Mit biefer erften Art ber Entſchaͤ⸗ 
damit ber digung müffen diejenigen fürihre Perfon ſich begnügen, 
augen die vorhin ſchon außer der Ehe geſchwaͤngert worden. 
$. 1030. (1042.) Ferner die Ehefrauen, welche 
zwar noch in ber Ehe, aber von ihren Männern‘ ge⸗ 
trennt leben. 
$. 1031. (1 043 .) Desgleichen diejenigen, weiche 
ſich vormals in Hurenhäufern aufgehalten haben, oder 
wegen eines unzuͤchtigenLebenswandels berüchtigerfind. 
11.3weite $. 1032. (1044.) Wer aber eine unbefcholtene le⸗ 
— — dige Weibsperſon außer der Ehe ſchwaͤngert, der iſt ihr 
gung. deshalb moͤglichſt vollſtaͤndige Genugthuung zu leiſten 
verbunden. 
$. 1033. (1045.) Wittwen werben, in aͤhnlichen 
Faͤllen, den Jungfrauen gleich geachtet. 
$. 1034. (1046.) Auch geſchiedene Frauen haben 
gleiche Rechte, wenn fie nicht begangenen Ehebruche 
halber gefchieden worden. 
3. an $. 1035. (1047.) Hat der Verfuͤhrer die Ges 
veripro- ſchwaͤchte unter dem Verſprechen der Ehe gefchwäns 
gen wer gert, und fiehen Feine Ehehinderniſſe entgegen: fo muß 
feine Ebe- berfelbe von dem Richter, allenfalls mit Zuziehung eis 
— nes Geiſtlichen, ernſtlich aufgefordert und angemahnet 
wer⸗ 
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werben, die Ehe mit der Geſchwaͤchten wirklich zu gen Kes 
vollziehen. . en, 
$.1036.(1048.) Weigert er fich deffen beharrlich, 
fo ſoll zwar kein Zwang zur Bollziehung der Ehe durch 
priefterliche Copulation Statt finden; 
$. 1037. (1049.) Dagegen follen aber in dem ab; 
zufaffenden Erkenntniſſe der Geſchwaͤchten der Name, 
Stand und Rang des Schwaͤngerers, ſo wie uͤherhaupt 
alle Rechte einer geſchiedenen fuͤr den unſchuldigen 
Theil erklaͤrten Ehefrau deſſelben, beigelegt werden. 
$.. 1038. (1050.) Dieſer Rechte ſoll fie ſich im 
bürgerlichen Leben, und bey allen Verhandlungen deſ⸗ 
felben, wirklich zu erfreuen haben. 
$. 1039. (1051.) Auch find ihr, zu ihrer Abfins 
dung, bie gefeßlichen. Ehefcheidungsftrafen aus dem 
Vermögen, oder den Einfünften des Schmängerere zus 
zuerfennen. 
$. 1040. (1052.) Ob diefe Strafen nach $. 785. 
auf nen Bierten, oder nad) $. 786. nur auf den Sechs» 
‚ten Theil zu beflimmen, bfeibt nach Bewandniß der 
Umflände eines jeden Falles, der mehrern oder mins 
bern von dem Berführer gebrauchten Arglift, ver Größe 
feines Vermögens, und des Standes der Geſchwaͤch⸗ 
ten, richterlichem Ermeſſen vorbehalten. 
$. 1041. (1053.) Wenn der Ehe des Schwänge 2) Wenn 
rers mit ber Öefchwächten gefegliche Hinderniffe, außer a 
der Ungleichheit des Standes, (F. 1054.) entgegen: entgegen« 
ftehben, fo muß der Richter gleich bey. Aufnehmung fehen, 
ber Klage prüfen: ob diefe Hinderniffe gehoben werben 
fönnen. 
$. 1042. (1054.) Sind die Hinderniffe fo bes 
fchaffen, daß eine Hebung berfelben nach gefeglis 
hen Borfchriften erfolgen Fann: fo muß dem 
Schwängerer eine verhaͤltnißmaͤßige Zeit beſtimmt 
werden, binnen welcher berſelbe das Hinderniß aus 
32 dem 
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dem Wege räumen, und fodann bie Ehe wirflich 
vollziehen folle. . 
$. 1043. (1055.) Kann ober will er diefes nicht 
bewuͤrken: fo. Fann zwar auf Vollziehung ber Che 
nicht geflagt werden. 
5.1044. (1056.) Dagegen muß aber der Schwaͤn⸗ 
gerer der Geſchwaͤchten die Ehefcbeidungsftsafen, nach 
Beftimmung $. 1040., zu ihrer Abfindung entrichten. 
$. 1045. (1057.) Auch wird der Geſchwaͤchten in 
tem Urtel die Befugniß beigelegt, bie zu ihter wirkli⸗ 
chen Berheirachung den Namen des Schwaͤngerers zu 
übren. Ä I. | 
$. 1046. (1058.) Vermoͤge eben dieſes Artels bat 
fie ſich in der bürgerlichen Geſellſchaft aller Befugniſſe 
einer rechtmäßigen, ohwohl gefchiedenen Ehefrau zu 
erfreuen. | Some stypbie i 
$. 1047. (1059.) Bey dem Genuffebiefer Rochte 
ſoll fie gegen Jeden, der ihr den begangenen Fehler auf 
irgend eine Art vorruͤcken wollte, van Kein: ichter 
nachdruͤcklich gefhüge werden. 7. m 
$. 1048. (1060.) Ergiebt ſich ſchan bey Aufneh⸗ 
mung ber Klage, daß das Hinderniß nicht gehoben: wer⸗ 
den Eönne oder wolle, ($. 1042.) fo bebarfı es zwar Feis 
ner Beftimmung einer Frift zur Vollzithung deu Ehe; 
$. 1049. (1061.) Dagegen finden alte Vorfſchrif⸗ 
ten $. 1044 -1047. auch in dieſem Falle Anwendung. 
$. 1050. (1062.) Auf Fuͤhrung des Mamens des 
Schwängerers fol nicht erfannt.werben, wenn das 
Ehebinderniß in zu naher Berwandifchaft beſteaht. 
81051. (1063.) Auch alsdann nicht, wenn ber 
Schwaͤngerer ſchon verheirathet ift. 
$.1052.(1064.) Ueberhaupt kañ die Geſchwaͤchte, 
wenn ſie nicht ſelbſt adelichen Standes iſt, ſich des ade⸗ 
lichen Namens und Wappens des Schwaͤngerers in 
Seinem Salle ($. 1037 — 1045.) bedienen. 
" u $, 1 053, 
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$. 1053. (1065.) Sn allen Fällen, wo der Ges 
ſchwaͤchten der Name des Schwängerers nicht beiges 
legt werben fann, muß fie von bemfelben dafür noch bes 
fonders, außer der eigentlichen Abfindung, entſchaͤdigt 
werden. 

$.1054. (1066.) Beſteht das Ehehinderniß bloß 3) Wenn 
in. ber Ungleichheit bes Standes, (F. 30— 33.) fo 5. ungleich“ 
muß ber Schwängerer bifien einer zu beftimenden Friſt Standes 
erflären: -ob er bie Ianbesherrliche Erlaubniß zu einer da9, Ede 
Ehe zur tinfen Hand mit der Geſchwaͤchten nachfuchen iR. 
koͤnne und wolle. 

$. 1055. (1067.) Sucht und erhält er diefe Ers 
laubniß wirflich, fo iſt ferner nach ben Vorſchriften des 
Neunten Abſchnitts zu verfahren. 

F. 1056. (1068.) Kann oder will er die Erlaub⸗ 
niß nicht ſuchen, oder wird ihm dieſelbe verſagt; ſo fin⸗ 
dern die Vorſchriften $. 1044. 1046, 1047. und 1053, 
Anwendung. 

$. 1057. (1069.) Nach eben dieſen Vorſchriften 
iſt zu verfahren, weñ die Geſchwaͤchte vom Anfange an 
erklaͤret, den Schwaͤngerer zur linken Hand nicht heira⸗ 
then zu wollen; oder wenn gleich bey Aufnehmung der 
Klage ſich mit Gewißheit ergiebt, daß der Schwaͤnge⸗ 
rer bie Erlaubniß nicht ſuchen koͤñe, oder dieſelbe nicht 
füchen zu wollen, feft entfchloffen ſey. 

$. 1058. (1070.) In beiden Fällen ($. 1056. 
1057.) foll jedoch nur auf die Ehefcheidungsftrafen 
nach S. 786. erfannt werben. 

$.1059.(1071.) Alle obige Vorſchriften ($.1041 4) Wem 
bis 1058.) gelten nur in dem Falle, wenn ber Geste Aare 
fhwächten das. Ehehinderniß unbekannt gewefen. das Che 

$. 1060. (1072.) Hat fie aber daffelbe gewußt, eh > 
und ift ihr infonderheit bekannt gewefen, daß der Bat. 
- Schwängerer unter Aeltern, Bormündern, ober andern 
. Perfonen ſtehe, ohne deren Conſens er keine nal I 
fchlies 
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fließen fann, fo muß fie mit einer bloßen Abfindung 
ſich begnügen. 
5) Wenn 10614. (1073.) Ein Gleiches findet Start, wenn 
eo bie Schmwängerung nicht unter dem Verfprechen ber 
chen ge⸗ Ehe: gefchehen iſt, und ber Schwaͤngerer die Ge⸗ 
ſchehen. ſchwaͤchte nicht heirathen will. 
Wenn H. 1062. (1074.) Ferner, wenn kein lebendiges 
Fein leben- Kind aus dem Beiſchlafe zur Welt geboren worden. 
Kind ge : 9. tOo63. (1076.) Iſt die Frucht in der Geburt, 
N en : oder binnen vier und zwanzig Stunden nach berfelben 
verftorben; fo Fann die Geſchwaͤchte ebenfalls: nut Ab⸗ 
findung fordern. 
n Ben $. 1004. (1076.) Was Rechtens ſey, wenn bie 
ihnwäcte Oeſchwaͤchte felbft den Schwängerer zum Beiſchlafe 
die Ver verleitet bat, iſt F. 1028. verordnet: 
fabrerinn $. 1065. (1077.) Die Ausftartung muß in allen 
Raͤhere Faͤllen, wo darauf erkannt wird, nach dem Stande der 
ana Geſchwaͤchten, und dem Vermögen des Schwaͤngerers 
wegen der beſtimmt werben. | 
u 1066, (1078.) Inſonderheit ift bey diefer Ber 
ftimung darauf zu fehen, daß die Öefchwächte Hoffnung - 
erhalte, eine ihrem Stande gemäße Heirath zu finden. 
$. 1067. (1079.) Iſt nur die beharrliche Weiges 
rung des Schwängerers, die Geſchwaͤchte zu heirachen, 
ber Grund, warum Ausftattung gegeben werben muß: 
fo iſt fie Höher zu beflimmen, als wenn gefegliche Ehe⸗ 
‚hinderniffe im Wege ftehen. (9.1059) 
$. 1068. (1080.) Miet einer geringeren Aus⸗ 
ftattung muß die Sefchwächte fich begnügen. wenn 
aus dem Beifchlafe zwar eine Schwangerfchaft ers 
folge, aber Fein lebendiges Kind zur Wele- ges 
fommen ift. ($. 1064.) 
$. 1069. (1081.) Auch die hoͤchſte Ausftattung 
barf ben höchften Sag der Eheſcheidungsſtrafe nicht 
überfteigen, 
' $, 1070. 
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$. 1070. (1082.) Ob die erkannte Ausftattung der 
Geſchwaͤchten fogleich zu verabfolgen; ober nur gericht 
Lich ficher zu ftellen, und bis zu ihrer wirflichen Verheis 
zathung zu verzinſen fey; bleibt dem richterlichen Er- 
meffen, nach Bewandniß der Umſtaͤnde, vorbehalten. 
6.1071. (1083.) Kann die Gefchwächte von dem 
Schivängeer, aus Mangel an Capitals» Vermögen, 
nicht nach $. 1066. hinreichend ausgeflattet werben: 
fo ift ey ſchuldig, ihr aus feinen Einfünften oder Er 
werbe, einen jährlichen damit in Verhaͤltniß ftehenden 
Beitrag zu ihrem flandesmäßigen Unterhalte zu ent 
richten. | 
%.1972.(1084.) Dieſen Beitrag muß er in bes 
ſtimmten Antheilen, und zwar zu Anfange eines jeden 
Termins, voraus bezahlen. 
+$.:4:073..(4 085.) Auch muß felbiger der Geſchwaͤch⸗ 
ten aus ben, ficherften und bereiteſten Einkuͤnften oder 
Erwerbniſſen des Schwaͤngerers angewieſen werden. 
G. 1074. (1086.) Die Geſchwaͤchte verliert dieſen 
Beitrag nicht, wenn ſie ſich gleich wirklich verheirathet. 
‚$. 1075. (1087.) Gelangt der Verfuͤhrer zu bef 
ſern Vermoͤgensumſtaͤnden: ſo kann die Geſchwaͤchte 
Erhoͤhung des Beitrages, ober an deſſen Stelle, Bes 
zahlung eines Capitals zu ihrer vollſtaͤndigen Aus⸗ 
ſtattung fordern. 
$.1076.(1,088,) Die Aeltern des Verfuͤhrers find 
nur alsdann ſchuldig, zur Ausſtattung ‚beigutragen, 
‚wenn die Geſchwaͤchte feinen Namen zu führen berechr 
tigt iſt, und. fie fich diefes nichtrgefallen laffen wollen, 
9. 1077. (1089.) Alle vorftehend beſtimmten ıv. Fälle 
gefeglichen Entſchaͤdigungen kann die Geſchwaͤchte Et n- r 
nur alsdann fordern, wenn die. Niederfunft inner: digung 
‚halb des Zweihundert und zehnten, und Zweihun- ‚megfält, 
dere. und. fünf. und achtzigſten Tages, nach dem 
Beiſchlafe erfolge iſt. J 
$. 1078. 
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$. 1078. (1090.) Doch verliere fie durch eine frü» 
here Niederfunft das Recht zu ber $.1016..1017. bes 
ſtimmten Entfhädigung, ingleichen zur Ausftattung 
noch nicht, wenn bag Alter ver Frucht, nach Dem Urtheis 
le ver Sachverftänbigen, mit ber Zeit des Beifchlafes 
übereinflimmt. 

$. 1079. (1091.).Dat die. Geſchwaͤchte ſich nad) 
‚dem Beifchlafe folcher Handlungen ſchuibig gemacht, 
bie nach den Geſetzen die Treñung, ſelbſt einer guͤltigen 
Ehe, begründen koͤnnen: fo verliert fie dadurch ihr 
Recht ‚ auf Ehelichung ober Ausftattung zu Flagen. 

$. 1080. (1092.) Ein Gleiches findet Statt, wei 
ſie ſ ſich, vor angeſtellter Klage gegen den. Sshreängern 
mit einem Andern wirflich verheiratbet,' sur: M 

. 1081. (1093.) Iſt der Schwängerererbätig, bie 
Ehe mit der Öefchwängerten zu vollziehen, und dieſe wei⸗ 
gert ſich deffen: fo kann fie auch Feine Ausſtattung ders 
langen. . rei 

.d. 4082, (1094.) Doc ift fie zu einer Auoſtat⸗ 
tung alsdann berechtigt, wenn ihr der Schwaͤngerer, 
durch fein Betragen nad) der Schwängerung,. ſolchen 
Anlaß zur Abneigung gegeben hat, welcher den Muͤck⸗ 
tritt von einem guͤltigen Ehegeloͤbniſſe nchtfertigen 
wuͤrde. ($. 120,) 

$. 1083. (1095.) Die ganze. Klage caus der 
Schwaͤngerung erloͤſcht, wert fie nicht billen Zwey Jah⸗ 
ren nach erfolgter Niederkunft angemeldet worden. 

$. 1084. (1096.) Hat der Schwaͤngerer während 
dieſer Rwey Jahre fuͤr den Unterhalt ber Geſchwaͤchten 
geſorgt: fa kann Letztere, nach Ablauf derſelben, zwar 
nicht mehr auf Vollziehung dar Ehe, wohl aber auf 
Ausſtattung klagen. 

$.1085.(1097.) Hat der Schwängerer innerhalb 
biefer Zwey Fahre feinen bisherigen Aufenthalt verlafs 
fen: fo wird die Zeit, während welcher fein neuer Auf: 

ents 
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‚enthalt der Gefehwächten unbefannt geweſen, von ber 
Verjaͤhrungsfriſt abgerechrier. 

SG. 1086. (1098.) Den Tag wo die Geſchwaͤchte 
ben nachhetigen Aufenthalt des abmefenden Schwaͤn⸗ 
gererd erfahren hat, muß diefelbe allenfalls eidlich ans 
geben. 

$.1087.(1099.) Auch wenn der Schwängerer ſei⸗ 
nen Wohaſtt verändert hat, iſt die Geſchwaͤchte ihre 
Klage: in;weifen vorigem Gerichtsftande anzuſtellen 
wohl. befugt. 

$; 1088. (1100.) Die Erben ber Geſchwaͤchten 
koͤnnen von dem Schwaͤngerer eine Ausſtattung nur in 
fo fern fordern, als dieſelbe der Erblaſſerin in einer Ca⸗ 
"pitalsfumme bereits:rechtsfräftig zuerfannt war. 

.$514 089614101.) Dagegen ift die Gefchwächte 
sHegeinbie@ixben des Schwängerers in allen Fällen, 
auch wennifte von ihm felbft Bollziehung der Ehe fors 
bern Fönnte, auf Ausflattung zu Flagen berechtigt. 

$5:4890uC1102) Weir mehrere Geſchwaͤchte gegen 
eben venfelben Schmwängerer auf Vollziehung der Ehe 
Hagen: fo kaũ daraufnur zum Beſten berjenigen, beren 
Recht durch den frähern dergleichen Klage begründens 
den. Beifchlafzuerft entfianden ift, erfannt werden. 
6.1091. (1103.) Die übrigen müffen, wegen des 
ihnen foldheugeftalt entgegenftehenden Ehehindernifies, 
mit einerAusſtaetung fich begnägen. 
$: 4092. (1104.) :Wird bey einer. angeftellten V. Gefeh- 
Schwaͤngerungsklage ber Beifchlaf geleugnet, fo muß —ãA— 
der Richter, im Mangel eines vollſtaͤndigen Beweiſes, gen: 
allemal eher auf einen nothwendigen, als auf einen zus Nwern 
gefchobenen Eid erkennen. fhlaf ge⸗ 
$. 1093. (1105.) Ein zugeſchobener Eid findet. „; Leugniet 
alſo nur in folchen Fällen ſtatt, wo auch Feine Bermus 
thungen, welche den Richter zu einem nothwenbigen 
Eide beſtimmen koͤnnten, vorhanden ſind. 
§. 1094, 
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.$& 1094. (1106.). O5 die Klägerin zum Erfuͤl⸗ 
lungs⸗ ober der Beklagte zum Reinigungs⸗Eide zu 
laſſen fen, bleibt Hauptfächlich richterlichem Ermeſſen, 
nach ben wegen ber nothwendigen Eide überhaupt ges 
gebenen Anmweifungen, vorbehalten. 

$. 1095. (1107.) Doc fol der Richter babey,-i it 
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thungen, in ſo fern dieſelben nicht durch andere hefons 
dere Umſtaͤnde entfräfter werden, vorzůgliche Ruͤckſicht 
nehmen. 

$. 1096. (11058.) Weñ ein vorhergegangener ver⸗ 
trauter Umgang zwiſchen beiden Theilen nachgewieſen; 
bie Klägerin ſonſt von unbeſcholtener Auffuͤhrung, bar 
Lebenswandel bes Beflagten aber fo befchaffen gewe⸗ 
- fen ift, daß man fich der That zu ihm wohl nerfehen 
kann: fo ift eher auf den Erfüllungs- als auf. den Reis 
nigungs> Eid zu erfennen. 

$. 1097. (1109) Ein Gleiches finder Statt, weñ 
ber Beklagte den Beiſchlaf außergerichtlich zuge⸗ 
ſtanden hat, obwohl die Zeit deſſelben nicht genan 
angegeben worden. 

$. 1098. (1110.) Privatunterhandlungen weiche 
mitdereflagten wegen ihrer Abfindung gepfipgen wor: 
den, werben einem folchen außergerichtlichen Geſtaͤnd⸗ 
niffe nur alsdaũ gleich geachtet, weñ ber bisherige Lebens⸗ 
wandel beider Theile dieſe Vermuthung unterſtuͤtzt. 

$. 1099. (1111.) Hat der Beklagte ſich unzuͤch⸗ 
tiger Vertraulichkeiten mit der Klägerin berühmt, fo 
Fann dieſes die :Zulaffung der Letztern sum Erfuͤl⸗ 
lungseide begruͤnden. 

-$. 1100. (1112.) Der Einwand, daß dergleichen 
Aeuſſerungen ($. 1097 — 1099.) nur. Scherz gewe⸗ 
ſen, ſoll dieſe geſetzliche Vermuthung nicht entkraͤften. 

$. 1101. (1113.) Zum Reinigungseide muß ber 
Beklagte vornehmlich alsdañ gelaſſen werden, wenn er 

bis. 
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bis dahin einen unbefchoftenen Wandel geführt, die 
Klaͤgerin aber fich einer fchlechten Aufführung verdaͤch⸗ 
tig gemacht hat. 

$. 1102. (1114) Der Verdacht einer fchlechten 
Aufführung ($. 1096 — 1101.) trifft diejenigen, bie 
eines vorhin mit Andern gepflogenen unehelichen Beis 
ſchlafes uͤberfuͤhrt find. 

$. 1103. (1116.) Ferner Diejenigen, welche un⸗ 

züchtige oder der Hurerey wegen verbächtige Häufer.bes 
fuchen, ohne daß ihr Beruf fie dazu veranlaßt. 

$. 1104, (1416,) Desgleichen diejenigen, welche 
mehrmalen an einfamen Orten mit verbächtigen Per⸗ 
onen bereoffen worden. 

$. 1105: 11117.) Endlich diejenigen, welche fih 
unanfländige und freche Reden, Gebärden, oder. Hand⸗ 
Inngen zur Gewohnheit werden laffen. | 

$. 1106. (1118.) Iſt, wegen ber gegen beide 
Theile vorhandenen gefeglichen VBermuthungen, das 
Erfenntniß zwiſchen dem Erfuͤllungs⸗ und Reinigungs 
Eidezweifelhaft; fo ift allemal eher auf erfteren als 
auf leßteren zu erkennen. 
+ 1997. (1119) Doch kann in einem folchen 
ſehr zweifelhaften Galle der Beklagte, niemals zu et⸗ 
was anberm, ale zu der $. 1016. beftimmten Entſchaͤ⸗ 
digung,und zu einer minder beträchtlichen Ausſtattung 
verurtheilt werben. R 

S. 1108, (1120.) Iſt der Beifchlaf felbft ausge: 2) Wenn 
mittelt, vie Angabe ber Klägerin aber von ber Zei. 





Iben 
deffetben widerfprochens fo finden die aus bem Cha⸗ geleugnet 


rafter und bisherigen Lebenswandel der Parteien wird. 
hergenommenen gefeßlichen Vermuthungen hier eben- 
falls Anwendung. 
$.41109.(1124.) Befonders aber muß die Kläs 
gerin zum Erfoͤllungseide gelaffen werben, wenn ber 
Beflagte den Beifchlaf oder verbächtigen Umgang ans . 
2 fänglih. 
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Fängtich geleugnet, nachher aber eingeflanben hat, oder 
beffen überführt worden iſt. 
3) Ben $.1110.(1122.) Wenn die Schmängerang zwar 
veripre. eingeftanden oder bewiefen, das Eheverfprechen aber 
hen 90 geleugnet worden: fo iſt die Klägerin, in Ermanges 
—5 lung anderer Beweismittel, vornehmlich alsdann zum 
Erfüllungseibe. zu laffen, wenn der Beflagte fie für 
feine Braut ausgegeben, ober gegen Andere, fie.heiras 
then zu wollen, fish hat verlauten laffen. 
H Wenn 6. 1111.(1123.) Wenn ber Beklagte behauptet, 
Re daß er von ber Klägerin zum Beifchlafe verleitet, oder 
Seiten das Eiheverfprechen ihm abgelockt worden fey: fo fins 
Fmänger-Dehr bey der Beflimmung zwifchen dem Erfüllungss 
ten bee amd ReinigungssEibe, eben die aus dem 'perfönlichen 
bendiet Charakter und bisherigen Lebenswandel beider Theife 
hergenommenen Bermurhungen gleichfalls Anwen⸗ 
dung. 
$. 11 12, (1124 } Beſonders aber mich. eine beſch⸗ 
liche Vermuthung gegen bie Klaͤgerin dadurch begruͤn⸗ 
det, wenn fie bereits die Volljaͤhrigkeit, der Beklagte 
aber dieſelbe noch nicht erreicht hat. 
$. 1113. (1125.) Sind beide Theile noch minders 
jährig, oder beide bereits volljährig: fo ſtreitet die Ver⸗ 
muthung für die Mafisperfon, wert diefelbe Ein, Zwey 
ober mehrere Jahre jünger ift als die Gefchwängerte. 
G. 1114. (1126.) Gleiche Vermuthung für den 
Beklagten findet Statt, wenn der Beiſchlaf in ſeinem 
Wohngelaſſe vollzogen worden, und die Klaͤgerin keine 
erhebliche Veranlaſſung, warum ſie ſich damals da⸗ 
ſelbſt eingefunden habe, nachweiſen kann. 
vi. Fol- $1115.(1127.) Iſt ein Beiſchlaf durch) Noth⸗ 
ah zucht im gefeglichen Berftande bewerfftellige worden: 
Rothzucht fo muß der Berführer ber Geſchwaͤchten alles das leiſten, 
perüöten wozu er in dem alle einer unter dem Berfprechen ber 
fchlafs. ehe erfolgten Schwaͤngerung verpflichtet ſeyn wuͤrde. 
.1116. 
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$.1116.(11283.) Kann oder will die Gefchwächte 
die Ehe mit ihm nicht vollziehen und fortfegen: fo if 
fie die EHefcheibungsftrafe, nach dem höchften Sage, 
zu fordern berechtigt, 
$.1147.(1129.) Wenn eine Mannsperfon, welche VIT, Fol- 
wegen unehelicher Schwängerung belangt worden, Entfer- 
nach angemeldeter Klage heimlich entweiche: fo wird zuus des 
viefelbe fo lange für den wirftichen Vater angefehen, € Shndr- 
bis das Öegentbeil Flar gemacht worden. u 
. 1118. (1130.) Es wird daher fein zurädgelafs —* r 
fenes. Vermögen fo lange in Befchlag genommen, bis 
entweder idas Gegentheil der Bermuthung ausgemit- 
teit„.nkier ber Geſchwaͤngerten geſetzmaͤßige Genngthu⸗ 
ung geleiſtet worden. 
Anh. 9.85. Die Alimente, wozu ein Deſertenr ſeinem zu⸗ 
F * flanen unehelichen Kinde rechtlich verpflichtet 
en, eben jo wie bey ehelichen, von dem der In⸗ 
validencaffe anheim fallenden Bermdgen gleich anderı: 
rechtmiczigen Schulden abgezogen, oder darin ficher 
'r geſtellnwerden. 
11191431.) Stirbt ber angegebene Vater, 
obne die wider ihn flreitende Bermurhung abgelehnt 
zu habend faimüffen Mutter und Kind aus feinem 
| Wochlofeibeftieigemerben. 


, Ki 
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| oh den wechfelfeitigen Rechten und 
| Pflichten der Aeltern und Kinder. 


Erſter Abſchnitt. 


Von ehelichen Kindern. Recht⸗ 
I maͤpßigkeit 
$.. 4. J ber Kine 


9: welche 
ie Sefege gründen bie Vermuthung, daß Kinder 9 ſte⸗ 
die waͤhrend einer Ehe erzeugt oder geboren worden, —* er 

von dem Manne erzeugt find. 


— 
+ % 
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$. 2. Gegen dieſe geſetzliche Vermuthung ſoll 
ber Mann nur alsdann gehoͤrt werden, wenn er 
uͤberzeugend nachweiſen kann, daß er der Frau in 
dem Zwiſchenraume, vom dreihundert zweiten bis 
zum zweihundert zehnten Tage vor der Geburt des 
Kindes, nicht ehelich beigewohnt habe. 

.$..3. Gruͤndet er ſich dabey in einem Zeugungs⸗ 
unvermoͤgen: ſo muß er nachweiſen, daß dergleichen 
voͤlliges Unvermoͤgen, waͤhrend dieſes ganzen Zeit⸗ 
raums bey ihm obgewaltet habe. 

5.4. Gründer er fich in der Abweſenheit: fo 
muß nachgemiefen werden, daß der Dann in eben 
diefem ganzen Zeitraume dergeſtalt ununterbrorhen 
von der Frau entferne gewefen, baß er ihr bie. ehe⸗ 
liche Pflicht nicht leiften Fönnen. 

$. 5. . Der bloße Nachweis, daß die Mutter 
um die Zeit, da das Kind gezeugt worden, Ehe⸗ 
bruch getrieben habe, ift noch nicht binreichenp, dem 
Kinde die Rechte der ehelichen Geburt zu entziehen. 

$. 6. Das Zeugniß der Mutter foil weder für, 
noch wider die Rechtmäßigfeit eines in flehender Ehe 
erzeugten ober gebornen Kindes, etwas beweifen. .. 

$. 7. Der Ehemann, welcher foldyergeftalt die 
Rechtmäßigfeit eines von feiner Frau während der Ehe 
gebornen Kindes anfechten will, muß fich darüber biñen 
Jahresfriſt, nach erhaltener Nachricht von der Geburt 
deffelben, bey Verluſt feines Rechts, gerichtlich erflären. 

$. 8. Wird diefe Erflärung vor einem andern, 
als dem ordentlichen Öerichte des Orts, wo die Mut⸗ 
ter mie dem Rinde wohnet, abgegeben: fo muß ber 
Mann dafür forgen, daß diefelbe dieſem Gerichte 
ohne Verzug befanne gemacht werde. 
89 Das ordentliche Gericht muß für die Bes 
ftelung eines Eurators, welcher die Rechte des Kindes 
wahrnehme, von Amtswegen Sorge tragen. 
10, 
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$. 10. Bis zur rechtsfräftigen Entſcheidung 
der Sache muß der Ehemann die Koften zur Vers 
‚pflegung des Kindes hergeben, 

Wird das Kind durch richterlichen Aus⸗ 
foruch. ehr unehelich erfläre: fo fallen zwifchen ihm 
und dem Ehemanne alle Rechte und Pflichten, welche 
zwifchen Aeltern und Kindern Statt finden, hinweg. 

$. 12. Der Ehemann fann die auf das Kind 
verwenbeten Koften von dem unebelichen Bater, ober 
. aus dem vorbehaltenen Vermögen der Mutter, oder 
aus der Subflanz ihres Eingebrachten zurücffordern. 

$. 13. In Anfehung der Mutter hingegen, und 
des natürlichen Vaters, bleiben dem Kinde feine Rechte 
vorbehalten, (Abfehn. 9.) 

$. 14. Hat der Ehemann nad) Borfchrift $. 7. 
und 8. ſich gehörig erflärt, daß er das Kind nicht für 
das feinige erfenne: fo find, wenn er auch vor dem 
Austrage der Sache verftirbt, feine Verwandten zu 
deren Fortſetzung wohl befugt. 

$. 15. Eine gleiche Befugniß fleht den Ver: 
wandten innerhalb der 7. beſtimmten Frift zu, 
wenn der Mann, vor dem Ablaufe derfeiben, ohne 
fi) zu erflären, verſtorben ifl. 

9. 16. Hat aber ver Mann, bey feiner Lebens; 
zeit, das Kind für das feinige ausdruͤcklich oder flills 
fchweigend anerfannt: fo koͤnnen die Verwandten deffels 
ben die Rechtmäßigfeit des Kindes niemals anfechten. 

$. 17. Dagegen fönnen Lehnss und Fideicoms 
miß:Anmwarter die Rechtmäßigfeit eines Kindes, fo- 
weit deffen Succeffion in das Lehn oder Fideicommiß 
davon abhängt, annoch binnen Drey Jahren nach dem’ 
Tobe des vorgeblichen Vaters anfechten. _ 

$. 18. Auch durch das Anerkenntniß diefes Letz⸗ 
tern kann den Lehns⸗ und Fideicommiß  Anwartern 
ihr Recht nicht benommen werben. 

$. 19. 


2) u 
dem 

des Er 
manneg; 
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$. 19. Ein Kind, welches bis zum Dreyhun⸗ 
edert zweiten Tage nach dem Tode bes Ehemannes 
geboren worden, wird für das eheliche Kind deffels 
ben geachtet. 

$.20. Die Erben bes Mannes Fönnen bie ehes 


liche Geburt eines folchen Kindes nur innerhalb der 


Zeit,und nur aus den Örunden anfechten, wo und aus 
welchen der Verſtorbene ſelbſt dazu berechtigt ſeyn 
wuͤrde. ($. 2. 3. 4. 7.) 

$. 21. Ergiebt ſich jedoch aus der Beſchaffen⸗ 
heit eines zu fruͤhzeitig gebornen Kindes, daß nach 
dem ordentlichen Laufe der Natlır, der Zeitpunkt feiner 
Erzeugung nicht mehr in das Leben des Chemannes 
treffe; und kann zugleich die Wittwe eines nach feinem 
Tode mit andern Mannsperfonen gepflogenen verdaͤch⸗ 
tigen Umgangs überführt werben: fo ift das Rind für 
ein unebeliches zu achten. 

$. 22. Hat die Witwe wider die Vorfchrife 
der Gefege (Tit. 1. $. 20.) zu früh geheirathet, ders 
geftalt, daß gezweifelt werben kann: ob das nach 
ber andermeitigen Trauung geborne Kind in diefer 
oder in der vorigen Ehe erzeugt worden: fo ift auf 
den gewöhnlichen Zeitpunft, nämlich) den Zweyhun⸗ 
dert und fiebenzigften Tag vor der Geburt, Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen, 

$. 23. Fälle diefer noch in bie Lebenszeit des 


vorigen Mannes: ſo iſt die Frucht fuͤr ein eheliches 


Kind deſſelben zu achten, welches alſo zu ſeiner Fami⸗ 
lie gehoͤrt, und an ſeinem Nachlaſſe Theil nimmt. 

F. 24. Es muß aber auch der zweite Ehemann, 
welcher durch die zu fruͤhe Verheirathung mit der 
Mutter den Stand des Kindes zweifelhaft gemacht 
hat, demſelben alle Pflichten eines leiblichen Vaters 
leiſten, ohne ſich der diesfaͤlligen Rechte uͤber ſelbiges 
anmaßen zu duͤrfen. | 

- $. 25. 
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$ 28. Doch bat ein folches Rind auf den Wachs 
laß bes. zweiten Ehemannes fein gefegliches Erbrecht. 

:$ Rh. Mach dem Tode eines Ehemannes koͤn⸗ 
nen die Erben von der Wittwe Erflärung fordern: pb 
fie ſich fuͤrſchwanger halte, Ä 

F. du: Behauptet ober vermuthet die Wittwe 
eine Schwengerfhaft: fo Eönnen die Erben verlans 
gen, daß aufi ihre Koften ber Wittwe eine anſtaͤn⸗ 
dige Geſellſchafterin zugeordnet werde. 

HR ‚Bleibe nad) Ablauf von fünf Mona⸗ 
fen ,. feit des Mannes Tode,. die Wittwe bey ber 
Angabe einer Schwangerfchaft: fo. muß fie, auf 
Verlangen/ der Erben, Uxterfuchung durch eine 
—— geſtatten. 

+ $. 29. ‚Ein Gleiches muß geſchehen, ſobalb die 
Wittmesinsanfänglich nicht bemerkte, noch vermu⸗ 
thete Schwangerfhaft angiebt. 

ge W. 14Findet in beiden Faͤllen die Hebamme 
kaine Zeichen einer vorhandenen Schwangerſchaft; 
und die Winde beharret dennoch bey ihrer Behaup⸗ 
tungs fo muß die Beobachtung durch die Geſellſchaf⸗ 
ainı big: zum Verlaufe des gefegmäßigen Termins 
fartgaſetzt, auch die Unterſuchung durch die Hebamme 
von Zeit-zu. Zeit wiederholt werden. 

$. 31. Selbft wenn die Wirklichkeit der 
Schwangerfshaft- ausgemittelt iſt, ſteht es den Erben 
frey, die Aufficht durch die Gefellfchafterin bis zur Enrs 
bindung, ober bis zum Ablaufe bes gefegmäßigen ers 
mins, fortfegen zu laſſin. 

$. 32. Außerdem koͤnnen fie verlangen, daß eine 
von dem Öerichte auf ihre Roften zu beftellende ehrbare 
Matrone bey ber Entbindung zugegen fey. 

$. 33. Sowohl diefe. Matrone, als die nad) 
$. 27. zu beftellende Gefellfchafterin, müffen uns 
befcholtene vertragfame SPerfonen feyn, bie mit 

Allgem. Lande. III. Bant. K der 





3) nad 


gefchiebe. fpruch getrennts fo hat das nachgeborne Kind die . 


geboren 
worden. 
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der Wittwe nicht in Feinpfchaft und Wiberwillen 
leben. 

S. 34. Auch muͤſſen dazu ſolche Perſonen ge⸗ 
waͤhlt werden, denen keiner von beiden Theilen Aus⸗ 
ſtellungen, die einen Zeugen verwerflich oder verdaͤch⸗ 
tig machen, entgegen ſetzen kann. 

$. 35. Ihre wirkliche Vereidung aber iſt erſt 
alsdann nothwendig, wenn ſie uͤber Thatſachen, die 
waͤhrend der Schwangerſchaft, oder bey der Entbin⸗ 
dung vorgefallen ſind, Zeugniß ablegen ſollen. 

§F. 36. Die Hebamme ſowohl, als die Geſell⸗ 
ſchafterin, ingleichen die Hausgenoſſen der Wittwe 
muͤſſen, wenn die Entbindung herannahet, bafür 
forgen, daß die vom Gerichte beſtellte Matrone in 
Zeiten herbeigerufen werde. 

$. 37. Dataus, daß bie Entbindung in Abs 
wefenheit diefer Matrone erfolge ift, entſteht zwar 
einiger Verdacht gegen die Nechtmäßigfeit des 
Kindes; | 
$. 38. Doc ift derfelbe für fich allein, und 
wenn nicht andere den Beweis eines vorgefallenen 





Betruges begründende Umflände hinzu treten, noch. 


nicht hinreichend, die für das Kind flreitende gefegs 
liche Bermuthung aufzuheben. 

$. 39. Eine Witwe aber, welche gegen obfte- 
hende geſetzliche Worfchriften ihre Schmangerfchaft 
oder Niederfunft aus Vorſatz verheimlicht hat, fol 
um den Vierten Theil alles deſſen, was fie aus dem 
Machlaffe des Mannes erbt,. zum Bortheile der Vers 
wandten deſſelben beftraft werden. 

.$. 40. Wird eine Ehe durch richterlichen Auss 


Rechte eines ehelichen, wenn es bis zum Dreis 
hundert und zweiten Tage nach rechtsfräftig ers 
Fannter Scheidung zur Welt gefommen ifl. 

$. 41. 
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F. 41. Will der gefchiedene Mann das Kind 
nicht für das feinige erfennen: fo findet alles bas 
Anwendung, was $. 2— 18. verordnet iſt. 

$. 42. Auch ſtehet dem Manne frey, bie 
den Erben $. 26. faq. nachgelaffenen Sicherheite- 
Maaßregeln vorzufehren. 

$. 43. Eine Frau, melche ſchon vor ber 
Scheidung von dem Manne abgefondert gelebt 
bat, muß, fobald fie nach dieſaͤ Abfonderung eine 
Schmwangerfchaft verfpürt, dem Manne bavon fos 
fort gerichtlidy Anzeige machen. 

$. 44. Alsdann ift der Mann anf eben diefe 
Sicherheits: Maafregeln anzutrugen berechtiget. 

$.45. Die Unterlaſſung diefer Anzdge iſt zwar, 
fuͤr ſich allein, noch nicht hinreichend, dem Kinde 
die Rechte der ehelichen Geburt zu entziehen; 

F. 46. Die Mutter aber, welche die Anzeige 
unterlaffen hat, kann durch ein folches Kind nies 
mals irgend einige Rechte oder Vortheile aus dem 
Bermögen des gefchiedenen Mannes erlangen. 

$. 47. Wenn der Mann eine Schwangerfchaft 
ber gefchiedenen Brau behauptet oder vermuthet; die 
Frau aber diefelbe leugnet: fo iſt erfterer auf Unterſu⸗ 
"hung einer vereideten Hebam̃e anzutragen berechtiger. 

$. 48. Erklaͤrt diefe die Fran für ſchwanger: 
fo fann der Mann die Borfehrung der $. 27. ſqq. 
beflimmten Sicherheits: Maafregeln, zur Verhütung 
alles Unterfehleifs oder Unterfchlagung des Kindes, 
verlangen. 

$. 49... Hat beffen ungeachtet die Frau das 
Kind untergefchlagen : fo foll fie dafür, als eine 


Betrügerin, peinlich beftraft werden. Von Kine 
$. 50. Wird eine Ehe aus den Tit. 1. $. 935 een 


936. 937. 939. angeführten Gründen für nichtig und un- 
erklaͤrt: fo haben die daraus erzeugten Kinder, ink..." 
8 2 Anfes 
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nn 
Anfehung ihrer unmittelbaren Aeltern, dennoch alle 
Rechte ber ehelichen. | J 
$. 51. Sie treten aber nicht in die Familie, 
weder des Einen, noch des Andern von beiden Ael⸗ 
ten, und koͤnnen alfo auch auf bie Erbfolge, wer 
der ber auffleigenden, noch der Geitenverwandten, 
noch der Abkoͤmmlingo der Aeltern aus andern Ver⸗ 
bindungen, Anfpruch machen. | | 
6.52. Unter jfth felbft aber haben fie alle Rechte 
ehelicher Geſchwiſter. 
$. 53. Auch führen folhe Kinder in der Res 
gel den Namen ber Mutter. 
$. 54. Sn fo-fern beide Aeltern, ober auch einer. 
son ihnen, dergleichen nichtige Che wiffentlich ges 
ſchloſſen Haben, erlangen fie über bie Daraus ergeugs 
ten Rinder Feine älterlichen Rechte. | 
$. 55. Doch fommen ihnen, in fo fern fie die 


Erziehung und Verpflegung ber Rinber beforgen, bie 


jenigen perfönlichen Rechte zu, welche bie Öefege ben 
Pflegeaͤltern beilegen. (Abſchn. 12.) 

$. 56. Sind Ehen aus den Tit. 1. $. 938. 
940. angeführten Gründen nichtig: fo haben bie 
daraus erzeugten Kinder die Rechte ber Kinder aus 
einer Ehe zur linfen Hand. (Abfchn. 8.) - Ä 

$. 57. Werden ungültige Ehen. in der Folge 
als nichrig wieder aufgehoben: fo gilt von ben dar⸗ 
aus erzeugten Kindern alles, was von Kindern aus 
einer an fich nichtigen Ehe vorſtehend $. 50— 55. 
verordnet iſt. 


Weis 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bon den Rechten und Pflichten der Yeltern 

und der aus einer Ehe zur rechten Hand er 

jeugten Kinder, fo lange die leßteren unter 
vaͤterlicher Gewalt ſtehen. 


F. 58. Kinder aus einer Ehe zur rechten Hand allgemei-⸗ 
führen den Namen des Baters, *. Ware 
859. Sie erlangen bie Rechte feiner Familie Kinder, 
und feines Standes, in fo fern Ießtere durch bie 
bloße Geburt fortgepflanze worden. 

$. 60. Sie find eben der Gerichtsbarkeit, wie 
ber Vater, unterworfen, und bleiben darunter auch 
nach. feinem Tode, fo lange fie biefen Gerichtsſtand 
auf eine geſetzmaͤßige Art nicht veraͤndert haben. 

H. 64. Kinder find beiden Aeltern Ehrfurcht atgemet- 
und Gehorſam fchuldig. nepfi 3 
G. 62, Vorzuͤglich aber ſtehen ſie unter va⸗ (eben 
terlicher Gewalt. 

F. 63. Sie find verbunten, bie Aeltern in Uns 

gluͤck und Dürftigfeit nach ihren Kräften und Vermoͤ⸗ 
gen zu unterftüßen, und befonders in Krankheiten deren 
Pflege und Wartung zu übernehmen. 
SG. 64. : Beide Eheleute muͤſſen für fFanbesmäßis Reite 
gen Unterhalt und Erziehung ber Kinder ınit vereinig⸗ Wichten 


ten Kraͤften Sorge tragen. der Hel- 
$. 65. Hauptſaͤchlich muß jedoch der Vater die‘ "pegen 
Koſien zur Verpflegung der Kinder hergeben. der Ver⸗ 


$. 66. . Körperliche Pflege und Wartung, ſo Pfesund, 
lange bie Kinder deren bevürfen, muß die Mutter ' 
felbft, oder unter ihrer Aufſicht beforgen. 

$. 67... Eine gefunde Mutter ift ihr Kind ſelbſt 


zu ſaͤugen verpflichtet. 
$. 68. 


2) wegen 
der Erier 
bung 
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$. 68.- Wie lange fie aber dem Kinde bie 
Bruſt reichen folle, hängt von der Beſtimmung 
des Vaters ab. 

$. 69. Doch muß Diefer, wenn die Gefunds 
heit der Mutter oder des Kindes unter feiner Be 
fimmung leiden würde, dem Öutachten der Sach⸗ 
verffändigen fich unterwerfen. 

$. 70. Bor zurücgelegtem Vierten Jahre 
fann ber Bater das Kind, wider den Willen der 
Mutter, ihrer Auffiche und Pflege nicht entziehen. 

$. 71. Es wäre denn, daß es der Mütter 


an Kräften, ober am Willen fehlte, ihrer Oblie⸗ 


genheit ein Genuͤge zu leiften. 
$. 72. Entſteht darüber ein Streit unter den 


Eheleuten: fo muß das vormundfchaftliche Gericht 


die Sache unterfuchen, und ben Streit, jeboch ohne 
Sulaffung eines förmlichen Prozeffes entfcheiden. 

$. 73. Bey der Unterfuchung muß jeboch ein 
am Orte befindlicher Verwandter von Seiten eines 
jeden ber beiden Eheleute, ober in deren Erman⸗ 
gelung, zwey Bekannte und Standesgenoffen zus 
gezogen werben. 

$. 74. Die Anordnung der Art, wie das Rind 
erzogen werden fol, kommt hauptfächlic dem Bes 


des An, ter zu. 


richte. 


$. 75. Diefer muf vorzüglich dafür forgen, 
baf das Rind in der Religion und nüglichen Kennts 
niffen den nöthigen Unterricht, nach feinem Stande 
unb Umftänven, erhalte. 

$. 76. Sind die Aeltern verfchiedenen Glau⸗ 
bensbefenntniffen zugetban: fo müffen, bis nach 
zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre, die Söhne in 
ber Religion des Vaters, die Iöchter aber in dem 
Glaubensbekenntniſſe der Mutter unterrichtet wer- 


ben, 
$. 77. 
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$. 77. Zu Abweichungen von biefen gefeßlichen 
Borfehriften Fann Keiner der Aeltern den Anderen, 
auch nicht durch Verträge, verpflichten. 

$. 78. So lange jedoch Aeltern über den ihren 
Kindern zu ertheilenden Religionsunterricht einig find, 
hat fein Dritter ein Recht, ihnen darin zu widerfprechen. 

$. 79. Uebrigens benimme die Verſchiedenheit 
bes Firchlichen Glaubensbekenntniſſes Keinem der Aels 
ten bie ihm ſonſt wegen ber Erziehung zuftehenden 
Rechte. 

$. 80. Auch nach dem Tode ber Aeltern muß 
der Unterriche der Kinder in dem Glaubensbefennts 
niffe desjenigen von ihnen, zu deſſen Geſchlecht fie 
gehören, fortgefegt werben. 

9. 81. Auf eine in der legten Krankheit erft 
erfolgte Religionsveränberung wird dabey Feine 
Ruͤckſicht genommen. 

$. 82. Hat aber ber verflorbene Ehegatte ein 
zu feinem Sefchlechte geböriges Kind, wenigftens durch 
das ganze letzte Jahr vor feinem Tode, in dem Glau⸗ 
benshefenntniffe des’ andern Ehegatten unterrichten 
laffen: fo muß diefer Unterricht in eben der Art, auch 
nach feinem Tode, bis zum vollendeten Vierzehnten 

Jahre des Kindes, fortgefegt werden. 

8 83. Bor zurücdgelegtem Viersehnten Jahre 
darf Feine Religionsgefellfchaft ein Kind zur Añahme, 
oder zum Öffenelichen Befenntniffe einer andern Reli⸗ 
gion, als wozu daſſelbe nach vorftehenden gefeglichen 
Beflimmungen gehört, ſelbſt niche mit Einwilligung 
der Aeltern feines Geſchlechts, zulaſſen. | 
$. 84. Nach zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre 
hingegen ſteht es lediglich in der Wahl der Kinder, zu 
welcher Religionspartey ſie ſich bekennen wollen. 

$. 85. Auch wenn das Kind eine andere, als 
die Religion beider Aeltern wähle, wird dadurch in 

den 
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ben Rechten und Pflichten der eltern, wegen ber 
Erziehung, Verpflegung unb Verſorgung, nichts ges 
ändert. 
3) Rechte I 86. Die Aeltern find berechtiget, zur Bil⸗ 
der älter- burg ber Kinder alle der Geſundheit derſelben uns 
Aut. ſchaͤdliche Zwangsmittel zu gebrauchen. 
$. 87. Finden fie dieſe nicht hinreichend: fo 
| muß ihnen das bormunbfchaftliche Gericht, auf ges 
bübrendes Anmelden, hülfreiche Han Ieiften. 

$. 88. Dies Gericht muß das Verhalten der Ael⸗ 
tern ſowohl, als des Kindes, fumarifch, und ohne Zus 
laffung eines förmlichen Progefles unterfuchen. 

G. 89. Nach) Befinden ber Umſtaͤnde muß alss 
dann die Art und Dauer ber anzumwenbenden Beſſe⸗ 
rungsmittel von ihm beſtimmt werden. 

$. 90. Sollten Aeltern ihre Kinder grauſam 
mißhandeln; oder zum Böfen- verleiten; oder ihnen 
den norhbürftigen Unterhalt verfagen: fo iſt das 


vormunbfchaftliche Gericht fchuldig, fich der Kinder 


von Amts wegen anzunehmen. 
5 91. Nah Befund der Umftände fann ben 
Aeltern, in einem folchen Falle, die Erziehung ges . 
nommen, und auf ihre Koſten andern aunerläffis 
gen Perfonen anvertrauet werden, 
Von  $ 92. Sind die Aeltern gefchieden worden: ſo 
gestebung müffen bie Kinder ber Regel nach bey dem unſchuldi⸗ 
aus ge» gen Theile erzogen werden. 
Ihiedenen $. 93. Iſt der Vater zwar der ſchuldige Theil, 
die Urfache der Scheidung aber nicht fo befchaffen, daß 
daraus die gegründete Beforgniß einer fchlechten Er 
ziehung entſteht: fo kann er verlangen, daß ihm die 
Erziehung der Söhne gelaffen werde. 
$. 94. Die Pflege ber Kinder, welche das Vierte 
Jahr noch nicht zurückgelegt haben, verbleibt, ohne 
Unterfejieb des Sehlehts, bis zur Zurücklegung 
dieſes 
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Diefes Alters der auch für ſchuldig erklaͤrten Mutter; in 
fo fern die vorgefommenen Scheidungsurfadhen nicht 
von einer folchen Verderbniß des moralifchen Charafs 
ters zeugen, daß dadurch erhebliche Beforgniffe einer 
Bernadhläffigung der Kinder begründet werden. 

$. 95. Iſt Keiner der Aelsern far den ſchuldi⸗ 
gen Theil erflärt: fo werben bie Kinder bis nach volls 
endetem Vierten Jahre bey der Mutter, fobann aber 
bey dem Vater erzogen. - ' 

$. 96. Doc fann, wenn Tochter darunter find, 
ber Richter die Erziehung berfelben überhaupt, bes 
wandten Umftänden nach, ber Mutter anvertrauen. 

$. 97. Die Anordnungen, welche wegen Erzie⸗ 
bung ber Kinder bey dem Einen der gewefenen Ehe⸗ 
gatten nach obigen Grundſaͤtzen getroffen worben, 
fonnen auf das Anrufen. des Andern mieder aufges 
hoben werben, wenn eine erhebliche Beſorgniß ber 
Vernachluͤſſigung, oder ſchlechten Erziehung erft in 
ber Folge eintritt, oder zum Borfchein kommt. 

$. 98. Hat bergleihen Beforgniß fich bey ber 
Scheidung in Anfehung beider gewefenen Eheleute 
offenbart: fo muß der den Kindern beftellte Cura⸗ 
tor megen beren Erziehung an einem dritten Orte 
Vorſchlaͤge machen. 

$. 99. Der Richter muß alsdann das Nds 
shige deshalb von Amts wegen verorbnen. 

$. 100. Ein Gleiches Fann gefcheben, ohne 
daß es noͤthig iſt, den Antrag des andern geſchie— 
denen Theils abzuwarten, wenn die Gruͤnde einer 
ſolchen erheblichen Beſorgniß erſt nach der Scheidung 
eintreten, oder bekannt werden. 

F. 104. Sind beide Aeltern, oder einer derſel⸗ 
ben, von der Erziehung ausgefchloffen, fo foll ihnen 
boch ber Zutritt zu den Kindern nicht. gänzlich verfage 
werden. " 

$. 102, 
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$. 102. Es bleibt aber richterlichem Ermeſ⸗ 
fen vorbehalten, wie oft, und unter welcher Auf⸗ 
fihe dergleihen Beſuche zu geſtatten find. 

Ä $. 103. Die Koften ber Erziehung muͤſſen, 
auch nad) der Scheidung, hauptfächlid von dem 
Vater getragen werben. 

$. 104. Doch kann berfelbe von ber für 
ſchuldig erflärten Muster einen Beitrag, nach Ders 
hältniß ihres Vermögens oder Erwerbes, bis höchs 
ſtens auf die Hälfte des · erforderlichen baaren Auf⸗ 
wandes verlangen. 

G. 105. Sn fo fern nach $. 94. ber für 
ſchuldig erflärten Mutter dennoch die Erziehung ber 
Kinder bis zum Vierten Jahre gelaffen wird, muß 
fie Die Koſten derfelben übernehmen. 

$. 106. Muß die Pflege der Kinder bis zu 
biefem Alter. Andern anvertraut werden: fo fallen 
die dabey auflaufenden baaren Auslagen hauptfächs 
lich der Mutter zur Laft. 

F. 107. Iſt der Vater bie often der. Er: 
siehung ganz oder zum Theil aufzubringen unver 
verndgend: fo bleibe allemal, und ohne Unterfchied 
der Fälle, den Rindern ihr Mecht deshalb an die 
auch unfchuldige Mutter vorbehalten. 

$. 108. Die Altern find ſchuldig, ihre Kin⸗ 
der zu kuͤnftigen brauchbaren Mitgliedern des Staats, 
in einer nuͤtzlichen Wiſſenſchaft, Kunſt, oder Ge⸗ 
werbe, vorzubereiten. 

5) Rede $. 109. Die Beſtimmung der Fünftigen Les 
u. paid bensart der Söhne hänge zunähft von dem Er—⸗ 
Aeltern meflen bes Vaters ab. 
N et $. 110. Er muß aber dabey auf die Nei⸗ 
ner Lee gung, Faͤhigkeiten, und koͤrperlichen Umſtaͤnde des 
eregtt Sohnes vorzuͤgliche Ruͤckſicht nehmen. 
Kinder; 

$. 111 
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$. 111. Bis nach zuruͤckgelegtem Bierzehnten 
Fahre muß fich der Sohn der Anordnung des Vaters‘ 
fchlechterbings unterwerfen. 

$. 112. Bey alsdann fortdauernder gänzlicher 
Abneigung des Sohnes gegen bie von dem Vater ges 
wählte Lebensart, muß das vormundfchaftliche Ge 
richt, mit Zuziehung eines ober zweier am Orte bes 
findlichen nächften Verwandten und der Lehrer des 
Sohnes, die beiderfeitigen Gründe prüfen. 

$.113. Das Gericht muß folche Einrichtungen 
zu treffen bemüht feyn, daß bie der Neigung und Faͤ⸗ 
higfeit des Sohnes, fo wie dem Stande und Vermoͤ⸗ 
gen des Vaters gemäßefte Lebensart gewählt werbe. 

$. 114. In zweifelhaften Fallen iſt diejenige 
Einrichtung, welche der Bater treffen will, zu ges 
nehmigen; und von bdiefer fann nur alsdann abs 
gegangen werden, wenn auf eine überzeugende Art ers 
heller; Daß diefelbe zu einem erheblichen und dauern⸗ 
den Nachtheile für den Sohn ausfchlagen möchte. 

$. 115. Doch foll der Sohn wider feinen Wil⸗ 
len zum Stubiren niemals angehalten; noch der Bas 
ter, die Koften des Studirens für den Sohn herzuges 
ben, wider feinen Willen jemals genoͤthiget werden. 

$. 116. Will ver Sohn von ber einmal mit Zus 
flimung des Vaters, ober fonft, freiwillig gewählten 
Lebensart zu einer andern übergehen: fo ift der Vater, 
bie durch eine folche Veränderung entſtehenden groͤße⸗ 
ren Koften herzugeben, in der Regel nicht ſchuldig. 

$. 117. Kann jedoch der Sohn erhebliche 
Gründe dazu anführen: fo muß nad) der Vorſchrift 
$. 112 — 115. verfahren werden. 

$. 1i8. In wie fern nach des Vaters Tode der 
Mutter ein Einfluß auf die Wahl der Lebensart der 
Kinder gebühre, wird in dem Titel von Vormundſchaf⸗ 
ten verordnet. 


$. 119: 
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Qbeyder NG. 4119. eltern Fönnen ihre Kinder zur Wahl eis 
ee nes Fünftigen Ehegatten nicht zwingen. 

Kinder. G. 120. Inwiefern aber die Einwilligung der 
Aeltern zur Verheirachung der Kinder erforderlich fey, 
oder von bem Richter ergänzt werben Fonne, iſt im ers 
ſten Titel vorgefchrieben. (Tit. 1. $. 45 — 74.) 

Ya I 121. Die Kinder find ſchuldig, den Aeltern in 

der Kinder beren Wirchfchaft und Gewerbe nach ihren Kräften 
u at hülfreiche Hand zu leiſten. 
fien, $.122. Es darf abe ıven Kindern dadurch die zu 
ihrem Unterrichte und Ausbildung nöthige Zeit nicht 
entzogen werben. 

8) Wie $. 123. Was die Kinder bey folchen Gelegenhei⸗ 
ehe Kin ten erwerben, das erwerben fie ben Aeltern. 
ermerken, $. 124. Bey jeder andern Öelegenheit koͤnnen bie 
ober fh Finder Vermögen und Gerechtſame für ſich ſelbſt, 
Aeltern auch ohne den Beitritt des Vaters, erwerben. 
—— $. 125. Wenn aber mit dergleichen Vortheilen 
zugleich Laften und VBerbindlichfeiten übernommen 
werben follen: fo hängt bie Rechtsbeſtaͤndigkeit ber 
Handlung des Kindes von ber vorhergehenden: oder 
binzufommenden Einwilligung des Baters ab. (Th. t. 
Tie. 4. $. 21. 22. Tie 5.9. 11.12. 13.) | 

$.126. Nurinfofern, als Jemand uͤberhaupt durch 
die Handiung eines Dritten, vermoͤge ſeines Auftrags, 
ſeiner Genehmigung, oder einer in ſeinen Nutzen erfolg⸗ 
ten Verwendung, verpflichtet wird, kann auch ein Vater 
durch die Handlungen ſeiner Kinder verpflichtet werden. 

$. 127. Wenn ein Vater fein Kind. zu einer 
gewiſſen Beſtimmung außer ſeinem Hauſe widmet: 
ſo genehmigt er eben dadurch alle Handlungen und 
Vertraͤge deſſelben, ohne welche das Kind dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht erfuͤllen kann. 

$. 128. Dagegen ſoll daraus, daß ein Vater 
bie Säulen bes Kindes einmal, oder auch. öfterer, 

bezahle 
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bezahlt hat, eine:Genehmigung mehrerer oder neuer 
Schulden niemals gefolgert werden. 

$. 129. Nur das, was Jemand einem außer⸗ 
halb des värerlihen Haufes lebenden Rinde zu ben 
nothwendigſten und dringendſten Bebürfniffen bes 
Lebens giebt, ſoll in allen Zällen, als in den Nu⸗ 
gen bes Baters verwendet, angefehen werben. 

$. 130. Für Sachen und Gelder, die zu andern 
Bebürfniffen des Kindes gegeben und verwendet wors 
ben, haftet das Vermögen des Vaters nur alsdann, 
wenn bie Rinder Feine Öelegenheit gehabt, die noͤthige 
Unterftügung von ihm felbft zu erhalten. 

$. 131. In allen Faͤllen, wo die Handlungen 
und Verträge der Rinder in Anfehung des Vaters uns 
verbindlich find, find fle auch in Anfehung ihrer ſelbſt 
ber Regel nach ungültig. 

$. 132. Auch nad aufgehobener päterlicher 
Gewalt find daher die Kinder, dergleichen von Ans . 
fang an ungültige Schulden zu bezahlen, nicht vers 
bunden. 

$. 133. Nur in Fällen, wo für Perfonen, bie 
nach ihrer Qualität für fih Verträge zu fchließen 
unfähig find, vermöge allgemeiner gefeglicher Vor⸗ 
fchriften, die Verbindlichkeit zum Erfaße aus ber 
bloßen nüglichen Berwerdung entſteht, müffen Kin⸗ 
ber dergleichen. Erſatz, mach aufgehobener vaͤterlicher 
Gewalt, aus eigenem Vermögen leiften. (Ih. 1. 
Tie. 13. Abfchn. 3.) . 

$., 134. Der Vorwand, daß fich jemand für 
einen folchen, der nicht mehr unter vÄterlicher Ges 
walt fteht, ausgegeben habe, macht ben Vertrag oder 
die Schuld nicht gultie. 

$. 135. Doch Fann ber Öläubiger, der don 
einem folchen Schuibser, ohne fein eigenes mäßigee 
Berfehen, wirklich Fintergangen worden, aus befs 

felben 
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felben Vermögen, nach allgemeinen gefeglichen Vor⸗ 
ſchriften, Schabloshaltung fordern. (Th. 1. Tit. 5 
$.33 — 36, Tit. 6. $. 10. ſqq.) 
$. 136. Die von einem unter vaͤterlicher Ge⸗ 
walt ſtehenden Kinde von Anfang an unguͤltig ge⸗ 
machten Schulden werden unguͤltig, wenn ſich der 
Schuldner, nach aufgehobener vaͤterlicher Gewalt, 
zu deren Bezahlung verpflichtet. (Th. 1. Tit. 5. 
$. 37. 38.) 
G. 137. Dod fol nur auf ein ausdruͤckliches, 
vor Gerichten oder vor einem Juſtizcommiſſario ers 
Flärtes Anerkenntniß, Ruͤckſicht genommen werden. 
$.138. Was auf die an ſich unguͤltigen Schul⸗ 
ben eines Kindes, vor oder nach aufgehobener väterlis 
cher Gewalt, wirflich bezahle worden, Fann ber Zah⸗ 
lende nicht zuruͤckfordern. 
2 an $. 139. Den aus Verbrechen ber Kinder ents - 
—*8 — ſtehenden Schaden darf der Vater aus eigenem Ver⸗ 
Se lang, mögen der Kegel nach nicht vertreten. 
ten Hand⸗ G. 140. Er muß ihn aber vertreten, wenn er die 
ungen! der unerlaubte Handlung veranlaßt, oder dag Kind durch 
ſein Beiſpiel dazu verleitet hat. 
$. 141. Aus einer nach der That erflärten Bil⸗ 
ligung derfelben entſteht gegen den Vater bie Vermu⸗ 
thung, daß er ſie veranlaßt habe. 
$. 142. Auch haftet der Vater für den ent⸗ 
ftandenen Schaden, wenn er denfelben nicht verhüs 
tet hat, da es boch in feinem Vermögen geflans 
den bätte. | 
$. 143. Ferner alsdam, wenn er ben Unter 
riche, die Erziehung, und de Aufficht über bie 
Kinder groͤblich vernadhläßigt hat. 
6 144. In den Faͤllen bes J. 140 — 142. 
haftet auch die Mutter für des aus dem Verbre⸗ 
chen des Kindes eneftandenen Schaben. 
$. 145. 


\ 
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$. 145. Ein Gleiches findet auch in dem Falle 
des $. 143, Statt, wenn, nad) bem Abgange bes 
Vaters, die Erziehung des Kindes der Mutter 
überlaffen- gemwefen. 

$. 146. Das Kind felbft bleibe zum Schadens; 
erfaße verhaftet, wenn es eigenthümliches Bermögen 
bat, ober nach aufgehobener vaͤterlicher Gewalt da⸗ 
zu gelangt. 


Dritter Abſchnitt. 


Von dem eigenthuͤmlichen Vermo; 
gen der Kinder. 


F. 147. Das eigenthuͤmliche Vermoͤgen der Was zu 
Kinder, welches dem. väterlichen. Nießbrauche nicht dem frei⸗ 
unterworfen iſt, wird ihr freies Vermögen genannt. mi Sn der 

$. 148. Zum freien Vermögen der Kinder ge: Kinder, 
hört alles, was diefelben, außerhalb dee Betriebes 
ber väterlichen Seſchaͤfte, durch Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeit erwerben. 

$. 149. Desgleihen dasjenige, was fie in 
Krieges oder Civildienſten vor fih bringen, ober bey 
Gelegenheit derfelben, ven ihren eltern ober Ans 
dern, zur Ausruͤſtung oder Beyhulfe erhalten. 

G. 150. Auch Lehne, die den Kindern verliehen, 
ober wozu diefelben in bie Gefammtehand- mit auf: 
genommen worden, werden, fobald fie zum Belige 
gelangen, in Beziehung auf ben Vater, ihrem freien 
Vermögen beigerechnee. - . 

$. 151. Ferner die Belohnungen ihres Fleißes 
und ihrer Geſchicklichkeit, die ihnen von den Aeltern, 
oder auch von Andern ertheilt worden. 

$. 162. Alle Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, die 
ihnen aus Erkenntlichkeit für geleiftere Dienfte, ober 
für erwisfene Gefaͤlligkeiten zufließen. Ä 

Ä $. 153. 
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$. 153. Alles, was fie von demjenigen erfpas 

ren, was ihnen von ben eltern zu ihrem Unter⸗ 
haalte außer dem väterlichen Haufe, ober fonft zu 
ihren YUusgaben, angemwiefen worben. 

$. 154. Endlich alles, was ihnen-von Xeltern, 
Verwandten oder Freunden, unter ber ausdruͤck⸗ 
lichen Beſtimmung, daß es dem väterlichen Nieß⸗ 
brauche nicht unierworfen feyn folle, zugewendet 
wird. 

$. 155. Nur Verwandte in auffleigender Lis 
nie, die ben Kindern einen Pflicherheil zu verlaffen 
fhuldig find, koͤnnen den Vater von dem Nießs 
brauche beffelben nicht ausfchließen, 

was tie SG. 156. Alles andere, was ben Kindern durch 
freien nicht hloße Schenkungen, Erbſchaften, Vermaͤchtniſſe, oder 
Bermbgen Gluͤcksfaͤlle zufommt, gehöre zu ihrem nicht freien 
gehdre. Vermoͤgen. 

9. 157. Auch die Pathengeſchenke werden dem 
nicht freien Vermoͤgen der Kinder beigerechnet. 

1. Rechte G. 158. Ueber bag freie Vermögen haben bie 

N a Kinder eben bie Rechte, bie einem nicht unter vaͤ⸗ 

der Kin⸗ terlicher Gewalt fiehenden Menſchen über fein Eis 

Ye hung genthum zufommen. | 

desfreien G. 159. Wenn fie noch minderjährig, ober 

—— ſonſt ihren Sachen ſelbſt vorzuſtehen unfaͤhig ſind: 
ſo gebuͤhrt dem Vater die vormundſchaftliche Ver⸗ 
waltung deſſelben. 

F. 160. Doch ſteht es bey dem, welcher derglei⸗ 
chen Vermoͤgen den Kindern, unter Lebendigen, oder 
von Todes wegen zuwendet, zu beſtimmen: ob die 
Verwaltung dem Vater, oder einem Dritten anver⸗ 
trauet, und wie diefelbe geführt werben folle. 

$. 161. Die Nugungen biefes freien Vermoͤ⸗ 
gens kann ber Vater zur Verpflegung und Erziehung 
ber Kinder, fo weit fie bazu nach dem Ermeſſen des 

vor⸗ 
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vormundſchaftlichen Gerichts eeſorderlich ſind, mit 
verwenden. 

F. 162. So weit dieſe Nugungen biezu nicht 
gebraucht werden, wachen: fie ber Vermögens, Subs 
ſtanz zu. \ 

$. 163. Nach erlangter Großjährigkeit, Oder 





wegfallenden anderweitigen Gründen. einer vormund⸗ 


fchafslichen Verwaltung, koͤnnen die Kinder über ihr 
freies Vermögen. eben. ſo, als wenn fie nicht mehr 
unter väterlichen Bewald wären; verfügen. 

8. 164. Doch maffen fie auch alsdann die Eins 
Fänfte diefes. Bermögene zu ihrem eigenen Uriterhalte, 
fo weit biefelben. dazu hinteichen, auf Verhangen des 
Vaters vorzůglich anwenden. 

GG.166. Alle Verträge, die fie nach erlangter 
Großjaͤhrigkeit in Anſehung ihres freien Vermoͤgens 
ſchließen, find auch ohne Beitritt des: Vaters gültig. 
= 5. 165... Doch muß der, weicher einem noch 
unter väterlicher Gewalt flehenden, obwohl großjaͤh⸗ 
rigen Kinde, ‘anf fein’ freies Vermögen Credit geben 
will, :fich daſſelbe durch Eintragung in has Hypo⸗ 
thefenbuch, oder durch Uebergabe des Obligations⸗ 
Inſtruments, oder der virpfühbeien beweglichen Sa⸗ 
he, beſonders vreſichern laſſen. 

$ 167. Det Erſatz bes von einem Rinde durch 
unerlaubte Handiungen verurfachten‘ Schabenrs muß 
hauptfächlich aus. beffen freiem Vermögen erfolgen. - 


$. 168. Bon dem nicht freien. Vermögen ber Kiu⸗ Pr oe An- 
der gebührt dem Vater, fü lange die vaͤterliche Gewalt‘ de Ya 


peien 


dauert, bie Verwaltung und ber Itießbrauch. 


$.. 169. Ausſtehende Capitalien der Kinder gens. Ber- 


fann ber Vater nach Gutbefinden einziehen, anders waltung 


weitig belegen, oder auch ſich ſelbſt zum Schuldner 
der Kinder dafuͤr beſtellen; in ſo fern nicht ein ſolches 
Capital den Rindern ‚zur Sicherheit beſonders vers 

Allgem, Landr, III. Band. L ſchrie⸗ 


deſſelben. 


* 
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fehrieben, oder ‚die Verwaltung bes Vaters bazüber 
durch befondere Gefege ober rechtsgültige Bällens« 
erflärungen eingefehränfe iſt. 

$. 170. Bey anbern, Vermdgenoſtüůcken muß 
der Vater, ſo lange die Kinder noch minderjaͤhrig 
ſind, zu allen Veraͤnderungen der Subſtanz, die 
ein Nießbraucher nicht ohne den Eigenthuͤmer vor⸗ 
nehmen kann, die Einwilligung. bes. vormundfchaft 
fichen Gerichts einholen. (Th. 1. Tit. 21. Abſchn. 4.) 

$. 171. Dies muß beſonders gefchehen, wenn 
Grundſtuͤcke, ober Gerechtigkeiten, während ber 
Minderjährigfeie der Rinder veräußert, verpfänber; 
ober mit andern bleibenden Reallaften belegt werben 
follen. 

$. 172. Das Gericht darf bie Einwiligung 
nicht verfagen, wenn ber Vater bie Norhivendigs 
feit der Berpfänbung ober Beräußerung, ober einen 
ben Kindern daraus entſtehenden erheblichen Dhugen 
nachweift. 
| $. 173. Außer diefer Einwilligung find. zur 

Guͤltigkeit des Geſchaͤfts keine weitere Formlichkei⸗ 
ten erforderlich. 

F. 174. Geſchieht jedoch eine ſolche Beräuße 
rung bloß des Nußens wegen: fo muß dag gelüfete 
Kaufgeld entweber anderweitig zu Grundſtuͤcken auf 
den Namen ber Rinder verwendet; oder auf Hypo⸗ 


- chef angelegt; oder von dem Vater befonbere Cau⸗ 


tion bafür beftelle werben. ' 
$.175. &o weit ein Nießbraucher zur Begruͤn⸗ 
bung einer Meliorationsforberung ber Einwilligung 
bes Eigenthuͤmers bedarf, muß der Water minder 
jähriger Kinder, wenn er bergleichen Vergütung Fünf 
tig verlangen will, um bie Einwilligung bes. vor⸗ 
mundfchaftlichen Gerichte zu den vorzunehmenden 
Berbefferungen fich bewerben, 
$. 176. 
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9 176. Bur Sicherheie bes Vermögens, wels Geſetli⸗ 
ches anf bie Kinder von ber Muster gebiehen iſt, be⸗ —* Vor⸗ 
halten die Kinder in den Guͤtern des Vaters eben das 
Vorrecht, welches der Mutter, wegen ihres Einge⸗ 
brachten, in dem Vermoͤgen des Mannes zuſtand. 

(Tit. 1.9. 254. faq.) 

$ 177. Auch wegen bes übrigen nicht freien 
Vermögens haben bie Kinder in ben Gütern des Bas 
ters Das Vorrecht der Vierten Elaffe von ber Zeit an, 
da ber Vater bag Vermoͤgen ber Kinder an fich 
genommen hat. 

9 178. Außer biefem gefeglichen Vorrechte, 
iſt der Vater, beſondere Sicherheit fuͤr das ſeiner 
Verwaltung anvertrauete Vermoͤgen der Kinder zu 
beſtellen, in der Regel nicht ſchuldig. 

$. 179. Nur alsdann kann dem Vater derglei⸗Faͤlle, wo 
chen beſondere Sicherſtellung abgefordert werden, Befonbere 
wenn er auf Behandlung ober Indult gegen feine heit be- 
Gläubiger anträgt; wenn Sequeftration feiner Grund⸗ Reit n muß. 
ſtuͤcke, oder Auspfändung feiner Mobilien verhängt, 
oder Wechfelererution gegen ihn vollſtreckt wird; 
ober wenn er fonft offenbar in Verfall feines Ver⸗ 
moͤgens zu gerathen anfaͤngt. 

F. 180. Ferner, wenn er wegen eines Ames, 
einer Caſſe ober Pachtung, dem Fiskus oder eine. 
andern mit fiskaliſchen Rechten verſehenen Anſtalt 
verhaftet iſt; oder dergleichen Amt, Caſſe oder Pach⸗ 
tung auch erſt nachher, da er das Vermoͤgen der 
Kinder ſchon erhalten hat, uͤbernimmt. 

$. 181. Desgleichen alsdann, wenn er zu ber 
Zeit, ba das Bermögen ber Kinder in feine Berwals 
tung gelangt, ſchon in ben Dienften einer andern 
öffentlichen Anftalt ſteht, welcher bie Geſetze das Vor⸗ 
recht der Vierten Claſſe in den Guͤtern ihrer Caſſenbe⸗ 
dienten und Adminiſtratoren einraͤumen. 

2.2 Anh. 
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Anh. $. 86. a) Unter Anit-ift eine ſolche Bedienung 
zu verſtehen, vermöge deren:ber Beamte Gelper oder 
andere Vermögensftüde des Fiskus oder einer.ans 
dern privilegirten Öffentlichen Anſtalt zur Abmini⸗ 
firation oder Aufbewahrung überfommt. ' | 

6,87. b)  Diefe gefeßliche Borfchriften find Feines, 
weges auf Andere, die, ohne Eaffenbediente und Ads 
miniftratoged zu feyn, Gelder.des.Fisfus oder einer 
andern privilegieten Anftalt in die Hände befommen 
koͤnnen, zu ertendiren. et 

6.88. c) Es bedarf der gefeglichen Sicherftellung nicht, 
einmal, wenn die Mutter den Bater burch ein Teſta⸗ 
ment von derfelben befreit, anderntheils, wenn der 
Fiskus Durch eine von dem Bater beftimmt'geleiftete 
Caution, aus den vorher mit diefem Statt gefundes 
nen Berhältniffen heraustritt. 


$. 182. Kann oder will ber Bater in allen dies 
fen Fällen Feine Sicherheit leiſten: fo muß ihm bie 
Verwaltung des Vermögens der Kinder genom̃en, und 
einem befondern Qurator, unter näherer Aufficht des 
vormundfchafrlichen Gerichts übertragen werben. 

G. 183. Nur alsdann kañ dag Gericht dem Va⸗ 
ter, in ben Faͤllen des $. 180. 181., die befondere Si⸗ 
cherftelung erlaffen, wenn erhellet, Daß er fonft die Bes 
dienung nicht erlangen oder behalten koͤnnte; und er 
gleichwohl ohne diefelbe, den Unterhalt und die Erzies 
Hung ber Kinder gehörig zu beforgen, außer Stand 
feyn wurde, | 

$. 184. Do muß ein folcher Vater dem vors 
mundfchaftlichen Gerichte ein Atteſt feiner vorgefegten 
Behoͤrde über den richtigen Befund ber Caffe und 
Rechnung alljährig vorlegen. — 

$. 185. Unterlaͤßt er dieſes: fo muß nach ber 
Vorſchrift $. 182. wider ihn verfahren werden. - 

$. 186. In wie fern eine Amtscaution, welche 
für den Vater aus bem den Kindern zugefallenen 


Bermögen beftelle ift, während ber Minderjäbrigfeit 
der 
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der Rinder fliehen gelaffen, ober aus bem Vermögen 
derfeiben neu beftelle werden koͤnne, iſt nach ben für 
einen ähnlichen: Fall in dem Titel, von Vormund⸗ 
. fhaften vorgefehrtebenen Grundfägen zu beſtimmen. 
(Tie. 18. Abfchn. 8.) 
$. 187. Schreitet ein Vater, welcher liegende 
Gründe ober Gerechtigkeiten befist, zur anderweiti⸗ 
gen Verehelichung: fo muß er bas Vermögen ber 
Kinder aus voriger Ehe auf dieſe Grundftüde eins 
tragen laffen. — | 
Anh. $.39. So kange derBater nicht wieder heirathet, 
genügt ed, wenn in der Beftätigung des Auseinander⸗ 
feßungsrezeffeö, oder in dem Atteftedarüber ausdruͤck⸗ 
lich notirt wird, daß der Vater für das Vermögen der 
Kinder noch feine Sicherheit beftellt Hat. Der Geifts 
liche, welcher eine folche Ehe durch Proflamation und 
Trauung vollziehen foll, ift fchuldig, dem vormund⸗ 
Tepafelihen Gerichte davon in Zeiten Anzeige zu mas 
en. . Ä 
$. 188. Diefe Eintragung hat jedoch nur eben 
die Rechte, wie eine eingetragene vormunbfchaftliche 
Gaution. | 
$. 189.. Sind die Kinder großjährig, und auch Wer für 
fonft ihren eigenen Sachen vorzuftehen fähig: fo koͤn⸗ en 
nen biefelben, auch wenn fie noch unter väterlicher lung gu 
Gewalt find, in ben Fällen des $. 179. 180. 1841. ſgen 
187. auf die von dem Vater zu leiftende Sicherheit 
felbft antragen. nn 
$.190. Außer ihnen hat alsdann Niemand ein 
Recht, fich in diefe Angelegenheit zu mifchen. | 
$. 191. Sind aber diefe. Rinder noch minder: 
jährig, ober fonft unfähig, ihren Sachen felbft vors 
zuftehen: fo muß der bey der Auseinanderfegung mit 
dem Bater ihnen zugeordnete Eurator für die Beſtellung 
der Sicherheit, nach näherer Anmweifung des Vormund⸗ 
fhaftsrechts forgen. 
$. 192. 


\ 
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$. 192. Iſt den Kindern noch Fein Curator bes 
ſtellt: fo muß das vormundfchaftliche Gericht für deſ⸗ 
fen Anordnung von Amtswegen forgen, fobald der 
Fall, wo es einer befondern Sicherheit bedarf, zu 
‚ feiner Wiffenfchaft gelanger. 

$. 193. Zu einer desfalls dem Gerichte zu mas 
chenden Anzeige ift befonbers die Mutter, und in des 
ren Ermangelung berjenige befugt, welchem naͤchſt 
dem Vater das Erbrecht zuſteht. 

F. 194. Iſt dieſer felbft noch minderjährig: fo 
tritt der naͤchſte nach Ihm an feine Stelle. 

$. 195. Auch den fisfalifchen Bedienten liege 
ob, fobald ein Fall der für das Vermögen minder: 
jähriger Kinder von deren Bater zu leiftenden Sichers 
heit zu ihrer Kenntniß gelangt, dem vormundfchaftlis 
chen Gerichte davon Anzeige zu machen. 

$. 196. Wird durch diefe Anzeige das Bermös 
gen der Kinder von der Gefahr eines beforglichen Vers 
luſtes gerettet: fo fol aus ben Nugungen beffelben dem 
fisfalifchen Bedienten eine verhaͤltnißmaͤßigẽ Beloh⸗ 
nung ſeiner Wachſamkeit angewieſen werden. 

$. 197... Auch diejenigen, welche Jemanden ein 
Amt übertragen, wodurch das Vermögen deffelben 
einem gefegmäßigen Vorrechte unterworfen wird, fols 
Ien fchuldig feyn, dem ordentlichen perfönlichen Ges 
richtsftande des Beamten, fogleich nach feiner Ein; 
führung, davon Nachricht zu geben. | 

$. 198. Iſt diefes von ihnen vorfäglich, oder 
aus grobem Verfehen unterlaffen worben: fo bleiben 
fie den Kindern, wegen des baraus entflehenden Nach⸗ 
theils, verantwortlich. 

$. 199. Hauprfächlid aber muß jeder Bas 
ter, welcher Vermögen von feinen Kindern in 
Händen hat, fobald der Fall eintritt, wo er nach 
den Gefegen befondere Sicherheit dafür zu beſtel⸗ 

| " len 


— 
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ken verbunden ift, es dem vormmasfchaftlichen Ge: 
richte felbft anzeigen. 
200. Ein Vater, ber diefe Pflicht mie Bor 
ſatz verabfäumt, wird feines Nießbrauchs verluftig. 
$. 201. So lange Kinder noch unter vaͤterlicher Rechte der 
Gewalt find, koͤnnen fie über ihr nicht freies Vermoͤ⸗ — 
gen, ohne Beitritt und Einwilligung des Vaters, unter des nicht 
Lebendigen Feine gültige Verfügung treffen. Be 
$. 202, Vielmehr gilt von ben Verträgen und gens. 
Schulden auch folcher Kinder eben das, was in Anfe 
bung der noch unter väterlicher Gewalt ſtehenden Kin; 
ber überhaupt $. 124: ſqq. verorbnet iſt. . 
$. 203. Haben Kinder durch unerlaubte Hands 
lungen Jemand Schaben zugefügt: fo muß der Er⸗ 
fag, in Ermangelung: eines freien Vermögens, aus 
bem nicht freien, fo weit daflelbe Hinreicht, fo fort 
erfolgen. - 
$. 204. ©o fange der Vater er Rinder ſtandes / gom 
mäßigen Unterhalt und Erziehung beſorgt, haͤngt die vaterli⸗ 
Verwendung ber Einkünfte ihres nicht freien Vermoͤ⸗ u Jees— 
gens lediglich von feinem Öutbefinden ab, 
$. 205. Auch feine eigene Gläubiger Fönnen 
aus diefen Einfünften ihre Befriedigung fuchen. 
$. 206. Wenn aber ber Vater in Concurs vers 
fällt, oder fonft außer Stand fommt, die Kinder 
fianbesmäßig zu verpflegen und zu erziehen: fo ver 
liert er die Verwaltung und den Mießbrauch ihres 
‚nicht freien Vermögens, Ä 
$. 207. Beides fälle den Kindern anheim, in 
fo fern biefelben großjährig, und fonft ihren Sachen J 
felbft vorzuſtehen faͤhig fin. | 
9208. Außerdem muß den Kindern ein Cura⸗ 
tor beſtellt, und durch diefen ihr nicht freies Vermögen, 
unter Aufficht des vormunbfchaftlichen Gerichts, zum 
Beften der Kinder verwaltet werben. | 
| $. 209. 
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$. 209. Doch iſt ver Bater, die bendthigte Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu ſeinem Unterhalte aus den Einkuͤnften dieſes 
BVermdgene zu fordern, in jedem Falle wohl befugt. 


Bierter Abſchaitt. 


J Von Aufhebuns der väterlichen 
Gewalt. 


Sufber G. 210. Wenn ein Sohn nach erlangter Groß, 
a der jährigfeie eine eigene von ben eltern abgefonderte 
hen Ger Wirthfchaft errichtet: fo gebe er dadurch aus der vaͤ⸗ 
walk ben terlichen Gewalt. 

sroßiähe- SG. 2141. - Wenn ber Vater ihn ſeiner Gewalt 
| Sopne; noch nicht entlaffen will: fo muß er feinen Wider 
ſpruch gerichtlich anzeigen, und Gründe dazu beibrin⸗ 


gen, welche hinreichen, den Sohn für einen Des | 


ſchwender erflären zu laſſen. 
$. 212. a) Wenn ein großjähriger Sohn e ein 
"eigenes Gewerbe treibt, ober ein Öffentliches Amt bes 


kleidet: fo ift-er für entlaffen aus der väterlichen Ges. 


walt anzufeben. Ä 
S. 212.b) Die fortwaͤhrende Unterfiägung von 
Seiten bes Vaters, durch Gebung des Tifches und 
fonft, macht dabey Feinen Unterfchie. 
And. $. 90s:. Ein Offizier wird durch Erlangang der 
Majorennitoaͤt von der väterlichen Gewalt nur als; 


dann befreit, wenn er zu einen folchen Poſten avan⸗s 


eirt, in welchem er der vaͤterlichen Huͤlfe zu ſeinem 


Unterhalte nicht mehr bedarf; welches in dem Falle 


angenommen werden fol, da er entweder eine Com⸗ 
pagnie oder Edcadron erhält, oder doch zum Rittmeis 
fter oder Eapitain ernannt wird, und dad mit diefer 
Charge verknüpfte Gehalt zu genießen hat. . 
$. 213, ‚Einem großjährigen Sohne, welcher 
ſiich mit feinem Gewerbe ohne weitere Unterftügung 
— des 
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des Vaters ernähren kann, iſt letzterer die Anſtellung 
eines folchen Gewerbes zu verſtatten, und ihn dadurch 
aus feiner Gewalt zu entlafien verbunden. 
S. 214. Ein noch minderjähriger Sohn Fann bey einem 
vor zurücdgelegtem Smwanzigften Sabre, ſelbſt mitjäprigen; 
Einwilligung bes DBaters, ber väterlichen, Gewalt Ä 
nichs entlaffen werden. 

$. 215. Nach zurüdgelegtem Zwanzigften Jahre, 
und bis zur erlangten BoRjährigfeit bes Sohnes, kann 
ber Vater nisht gendthige werben, denfelben aus feiner 
Gewalt zu: entlaffen. 

$. 216. Wenn aber ber Vater in diefem Zeit 
raume feinen Villen, den Sohn zu entlaffen, mit Beis 
flimmung:ves Sohnes, bey bem vormundfchaftlichen . 
Gerichte verlautbares fo har biefes zugleich ale Wir 
Fungen einer Majorennitäts » Erflärung. . 

And. $. 91. Diele gefeßliche Vorſchrift findet bey der 

EntlaffungvonTöchtern eine analogifche Anwendung, 

9 217. Dem Sohne muß ein beglaubtes Zeugs 
niß darüber yon dem vormundſchaftlichen Gerichte 
ausgefertigt werben. 

5. 218. Wenn der Vater ausdruͤcklich oder ſtill⸗ 
ſchweigend einwilligt, daß der noch minderjaͤhrige 
Sohn ein beſonderes Gewerbe fuͤr eigene Rechnung 
anfange: ſo hat dieſes die Wirkung einer ausdruͤck⸗ 
lich erklaͤrten Entlaſſung. 

$. 219. Durch die Uebernehmung eines öffent 
lichen Amts gehe ein noch minderjähriger Sohn, auch 
wenn er zugleich eine befondere Wirthſchaft anſtellt, 
doc) noch nicht aus der väterlichen Gewalt. 
$. 220. Will ihn aber der Vater derfelben ent- 
laffen : fo muß er biefen feinen Willen nach) Vorſchrift 
$. 216. 217. gerichtlich erflären. 
$. 221. So lange ber. Bater dergleichen Erklaͤ⸗ 
rung noch nicht hseheben hat, iſt der Sohn zwar in 
den 
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den Gefchäften feines Amts, nicht aber in feinen Prise 


watangelegenheiten, für einen folchen, der nicht mehr 
unter värerlicher Gewalt ſtehet, Zu achten. 
g. 222. - Caffenbebienungen und Pachtungen, 
woburd jemand dem Fiskus oder einer Öffentlichen 
Anftalt verhaftet wird, follen einem Minderjaͤhri⸗ 
gen, der noch unter vÄterlicher Gewalt ſteht, nicht 
anders übertragen werben, als. wenn er zuvor von 
dem Bater ausdruͤcklich und gerichtlich entlaffen 
worden. 

$. 223. Auch daraus, daß ber Vater feinem 
noch minderjährigen Sohne die Errichtung einer ber 
fondern Wirthfchaft, aus feinem eignen, ober dem, 
Vermoͤgen feiner Fran geſtattet hat, folge noch nicht, 
daß berfelbe der väterlichen Gewalt entlafien fey. 

$. 224. Wer alfo mit einem Minderjährigen, 
beffen Vater noch am Leben ift, ſich einlaffen will, 
muß fich überzeugen, daß berfelbe entweder mit Ein- 
willigung des Vaters ein befonderes Gewerbe für 
eigene Rechnung treibe, ober daß ihn ber Vater 
ausdruͤcklich entlaffen habe. 

9 225. In allen Fällen aber, wo der Sohn 
eine zuerft ohne vaͤterliche Einwilligung oder Entlafs 
fung angefangene befondere Wirthſchaft, bis nach zus 
ruͤckgelegtem Bier und zwanzigſten Jahre, fortſetzt, 
ohne daß ber Vater feinen Widerſpruch gerichtlich ers 
Flärt, und ihn zur Wiederaufgebung dieſer abgefons 
berten Wirthſchaft wirklich angehalten hat, geht er mit 
dem Zeitpunfte der erlangten Volljährigfeie zugleich 
aus der väterlichen Gewalt. 

$. 226. Ein Sohn, welcher während ber Mins 
berjäßrigfeit ber Bäterlichen Gewalt entlaffen wors 
ben, Fann dennoch feine Grundſtuͤcke und Gerecht⸗ 
tigfeiten nur mit Beitritt feines Waters verpfän« 

den und veräußern. 
$. 227. 





Bon Aufhebung der väterlichen Gewalt. 171 





$. 227. Sobald aber ber Bater feine Einwils * 
gung in folche Verfügungen gerichtlich erfiärt, bedarf 
es weiter Feiner Unterfuchung oder Öenehmigung von 
Seiten des vormundfchaftlichen Gerichte. 

$. 228. : Wenn eine Tochter, unter’ ertheiker hey einer 
ober von dem Richter ergänzter Einwilligung bes Tochter. 
Vaters, heirathet; fo Hört bie vaͤterliche Gewalt 
uͤber ſie auf. 

§. 229. Iſt ſi ſie aber noch minderjaͤhrig: ſo 
bleiben dem Vater, bis zur erlangten Volljaͤhrig⸗ 
keit, alle Rechte und Pflichten eines, einer ver 
heiratheten Pflegebefohlnen, beftellten Vormundes. 

(Tit. 18. Abſchn. 8.) 
HG. 230. Eine unverheirathete Tochter kann, 
auch wenn fie großjährig iſt, nicht anders, als 
durch ausdruͤckliche Erklärung, ber väterlichen Ges 
malt entlaffen werden. 

-$ 231. Mach aufgehobener: päterlicher Gewalt golgen 
iſt der Water ſchuldig, dem Kinde das bisher un, dieſer Auf⸗ 
ter feiner Verwaltung geftanbene eigenthuͤmliche 1) Ser. 
Vermoͤgen beffelden, nach ben im folgenden Abr ausgabe 


ſchnitte vorgefchriebenen Beſtimmungen, heraus zu Xer eignen 


geben. — ze 

$. 232. Söhne, welche eine abgefonderte Wirth⸗ 2) Yus- 
(haft anfangen, muͤſſen zu beren erſten Einrichtung, Haftung 
und zue Anfchaffung ver Geraͤthſchaften, welche zum rſelben. 
Betriebe ihres Gewerbes unentbehrlich ſind, mit einer 
Ausſtatung verſehen werden. 

$. 233. Anch den heirathenden Tochtern ge⸗ 
buͤhrt dergleichen Ausſtattung, fo weit dieſelbe zur 
Hochzeit, und zur erften Einrichtung ihres Hauswes 
fens erforderlich ift. 

$4 234. Haben die Kinder eigenes Vermoͤgen 
fo fdnnen bie Koften der Ausſtattung aus ber Sul 
ſtanz deffelben genommen werben, 

| S. 235. 
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$. 235.. So meist fie Fein eigenes, ober Fein 
hinreichendes Vermögen haben, ift ber Vater aus 
dem Seinigen für diefe Ausftattung zu forgen vers 
»flichter. 

$. 236. Iſt der Vater nicht mehr am Leben; 
ober felbft unwermoͤgend: fo muß bie Mutter, in 
Anfehung biefer Pflicht, an feine Stelle treten. | 

9 237. Der Regel nad hänge es lebiglich von 
dem Ermeffen ber Aeltern ab, wie viel fie zu vor⸗ 
gebachter Ausftattung ber Rinder aus ihrem Bermds 
gen hergeben wollen. - 
G. 238. Sollten jeboch Aeltern fich diefer ihrer 
Pflicht dergeflale entziehen wollen, daß fie ihren 
Kindern gar Feine, ober nur eine ganz unzureis 
chende Austattung bewilligten: fo ſteht den Kin⸗ 
bern frey, ben Beiſtand bes vormundfchaftlichen 
Gerichts nachzufuhen. : 

HG. 239. Diefes muß mit Zuziehung zweier ber 
nächften Verwandten, oder zweier Standess oder 
Zunftgenoflen des Vaters, billig ermeſſen: wie viel 
zur Ausftattung des Kindes nach ben $. 232. 233. 
angegebenen Beftimmungen erforderlich fey; und fos 
dann ben Vater zur Bewilligung biefer Nothdurft 
. zu vermögen, fich angelegen feyn laffen. 

$. 240. Es muß aber darüber Fein Prozeß zu⸗ 
gelaffen, und am wenigften der Bater zur Offenlegung 
feines Bermögenszuftandes gendthige werben. 

$. 241. Bielmehr, wenn die Aeltern auf Pflicht 
und Gemwiffen verfichern, daß fie nach ihren Umſtaͤn⸗ 





ben, ohne wirflichen Nachtheil für fich und ihre üubris 


gen Kinder, dem Auszuftattenden foviel, als das vor⸗ 
mundfchaftliche Gericht billig gefunden hat, nicht aus⸗ 
ſetzen koͤnnen: fo muͤſſen dieſes Gericht ſowohl, als 
das auszuſtattende Rind, bey einer ſolchen Verſiche⸗ 
rung ſich beruhigen. 

. 242. 
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..$. 242, Kinder, bie ſchon einmal ausgeflattes 
find, haben, unter Feinerley Umftänben, das Recht, 
eine nochmalige Ausflattung zu verlangen. 
79 243. Außer der vorbeſtimmten —— | 
find Rinder, vermdge der Geſetze, niemals befugt, eine 
Mitgabe ober Brautfehag.von den Aeltern zu forbern, 

$. 244. Auch wenn bie Aeltern eine Mitgabe; 
ohne weitere Beflimmung einer gewiffen Summe ober 
Sache, verfprochen haben, find fie nur zu biefer Aus⸗ 
ſtattung ($. 232. 233.) verpflichtet. 

F. 245. Haben fie aber den Kindern einen Brause 
ſchatz oder Mitgabe, über bie Ausftattung, aus eigener 
Bewegung wirklich zufommen laſſen: fo wird im zwei⸗ 
felhaften Falle vermuthet, daß dieſelben aus dem eigen⸗ 
thuͤmlichen Vermoͤgen der Kinder, ſo weit daſſelbe bazu 
bingereicht hat, genommen worben. 

$. 246. Haben die Kinder fein eigenthuͤmliches 
Vermoͤgen: fo gilt die Vamuthung, daß ber Braut⸗ 
ſchatz oder die Mitgabe aus dem Bermbgen bes Bus 
ters gegeben fey. 

F. 247. fe der Vater nicht mehr am Leben: fo 
wird der Brautfchaß ober die Mitgabe aus dem Vers 
mögen ber Mütter, ohne Beitrag bes Stiefvaters, ge 
nommen zu feyn geachter, wenn: gleich Letzterer aus⸗ 
druͤcklich dareln gewilligen hätte. . 

$. 248. Nur bey ber Gemeinfchaft allerGuter 
wird jederzeit vermutbet, daß der ben Kindern gegebene, 
und nicht aus ihrem elgenehümlichen Vermögen ges 
floffene Brautfchag, aus dem gemeinfchaftlichen Bers 
- mögen genommen werben. 

$. 249. Auch nad) aufgehobener väterlichen Ges Kechteder 
walt find die Kindet den Xeltern Finbliche Ehrerbierung weiten Te 
ſchuldig. 35* 
$. 250. Die Hfliche, ihre ‚Einwilligung zu Gewalt, 
einer Heirath nachzuſuchen, wird durch Endigung 

der 





- 
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der vaͤterlichen Gewalt nicht. aufgehoben. (Tit. 1. 
$. Pr fqq.) - 
onder⸗ 261. Auch nad) aufgehobener vaterlicher 
beim gem find Kinder und eltern einander wechfels 
tiger un⸗ feitig zu. unterflüßen, ‚und eins das andere, wenn 
Fr es ſich felbft nicht ernähren Fann, mit Unterhalt zu vers 
fehen. ſchuldig. 
. 252, Iſt das Unsermögen, fi ſich ſelbſt zu er⸗ 
naͤhren, durch Krankheit, Unglüdsfälle, oder ſonſt uns 
verſchuldet entflanben:- fo find bie Kinder den Xeltern, 
und dieſe jenen, anftandigen Unterhalt nah ihrem 
Bermbgen zu reichen verbunden. 

6.253. Iſt aber der hülfsbebürftige Theil durch 
eigene Schuld verarmt; oder hat er fich gegen den ans 
dern fo ‚betragen, daß diefer ihn zu enterben berechtigt 
feyn würde: fo muß.er mit dem bloß nothduͤrftigen Un⸗ 
terhalte ſich begnügen. 

.$. 254. Kinder, die nad aufgehobener vaͤter⸗ 
licher Gewalt. non den Aeliern noch ernaͤhrt werben 
möffen, find alsdann auch verbunden, den Aeltern in 
deren Wirchfchaft und Gewerbe nad) ihren Kräften bes 


| hülflich zu ſeyn. 

Zgendere . 255. Außer ben .210 — 230. beftimmten 
Be gewoͤhnlichen Faͤllen hört die väterliche Gewalt von 
oa Bes felbft auf, wenn ber Water wegen grober Verbre⸗ 

uf chen zu harter und fehmähticher Zuchthaus » ober 
Feſtungsarbeit, zu Zehnjährigem oder lebenswieri⸗ 
gem Sefängnifte, ober zur Sanbesverweifung verur⸗ 

theilt worden. 
$. 256. Ferner alsdann, wenn er gerichtlich für 

einen Verſchwender erfläre wird, 

$. 257... Auch alsdann, wenn er ohne Bor 
wiffen des Staats in ber Abſicht, fich feinen Unter⸗ 
thanspflichten zu entziehen, aus den Königlichen Lans 

ben entweicht. 
$. 258, 
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$. 258. Endlich, wenn er vorfäglicher Weife 
die Kinder huͤlflos und ohne Aufficht verlaffen hat. 

$. 259. In allen biefen Faͤllen erlangt er die 
väterliche Gewait nicht wieder, auch wenn ber Grund. 
ihres Berluftes in ver Folge gehoben worden. 

$. 260. Dagegen ruht die vÄterliche Gewalt, 
wenn der Vater nur zu buͤrgerlichem oder Feſtungsge⸗ 
faͤngniffe, auf laͤnger als Zwey, aber weniger als Sehn 
Jahre, Berunpeit mworben. 

Ingleichen aletans, wenn der Vaur i in 
Raſ Bloͤdſinn verfallen iſt. 
$. 262. Nach ausgeſtandener Strafe, erhalte 
ner Begnadigung, oder erfolgter Wiederherſtellung, 
tritt ber Vater wiederum in alle ſeine Rechte. 

$. 263. Sind die Kinder zur Zeit der ſolcherge⸗ 
ſtalt aufgehobenen oder außer Wirkung geſetzten vaͤter⸗ 
lichen Gewalt noch minderjaͤhrig: ſo muß ihnen ein 
Vormund beſtellt werben. 

9.264. Der Nießbrauch ihres Vermdgens with, 
fo weit er zu ihrer Verpflegung und Erziehung, oder 
zur Unterflüßung bes Vaters nicht erforderlich ift, der 
Subftanz zugefchlagen. 

:$. 265. Waren die Rinder zu ber Zeit, als bie 
väterliche Gewalt außer Wirfung geſetzt wurde, bes 
reits großjaͤhrigz ober find fie es in der Zwifchens 
zeit geworben: fo fallen fi fie nicht mehr unter: dies 

felbe zuruͤck. 
| $. 266. . Eingefchränft wird bie väterliche N inz 
walt in Anfehing der Erziehung, wenn der Vater bies fungen 
felbe vernachläßigt; bie Kinder graufam mifihandelezder elben, 
fie zum Boͤſen verleitet; ober ihnen den noͤthigen Un : 
terhalt verſagt. (G. 90. 91.) 

G. 267. Ferner in Anſehung der Verwaltung des 
Vermögens der Kinder,. wenn der Vater die befons 

bere Sicherheit vafün, wozu er aus schaden Seins 
den 
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ben verpflichtet iſt, nicht beſtellen lann ober. wil. 
G. 79. fgg.)... 

:$, 268... Endlich in Anfehung ber Bermaltung 
und bes Nießbrauchs zugleich, wenn der Vater in 
Concurs verfällt, oder fonft die Kinder ſtandesmaͤßig 
zu ernähren und zu erziehen, unvermoͤgend wird. 
($. 204 - 209.) 

$. 269. In allen Fällen, .ba ſolchergeſtelt se 
Rechte der väterlichen Gewalt : aufgehoben; außer 
Birfung gefegt, oder eingefchränft warden ($. 255. 
bis 268.), bleiben der Bater und ſein Vermoͤgen zur 
Erfüllung der damit verbundenen Pflichten dennoch 
verhaftet. | 

$. 270. Durch den buͤrgerlichen oder natuͤrlichen 

Tod des Vaters nehmen ſowohl die Rechte als Pig 
ten ber vaͤterlichen Gewalt ein Ende. 


Fünfter Abſchnikt. 


Von der Erbfolge der Kinder und andere 
Verwandten in abſteigender Linie. 


$ 271. Die Erbfolge in ven Nachlaß verflorhe 
ner Aeltern wird entweber. durch Verträge, ober,.in de⸗ 
ren Ermangelung, durch legrwillige Berorbhungen, 
ober, wenn auch dieſe nicht vorhanden find, durch Sta⸗ 

tuten ober Provinzialgeſetze beſſiimmt. 
$.272. Sind in den Statuten ober Probingüst: 
geſetzen Feine; oder nicht hinreichende Verordnungen 
‚enthalten: fo fol aach folgenden Vorſchtiften verfah⸗ 

- „ren werden. 

4) Aiſen $. 273, Vor allen Dingen werden gehn, Gi 
Man A deicommiſſe und andere Vermoͤgenoſtuͤcke, in weiche 
—8 nicht nach Geſetzen oder Familienvertraͤgen eine eigene Suc⸗ 
gebbren: ceſſionsordnung Statt findet, von dem Nechlaſſe ab⸗ 

de, geſondert. (Tit. 1. .$502—539.)... . 
$. 274. 
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..$ 274. - ft ein überlebenber Ehegatte vorhans s 
den: fo wird bemfelben fein eigenthümliches Vermoͤ⸗ 
‚gen nach den Vorfchriften des erften Titels verabfolgt. 

(ir. 1.$. 544. fqq.) | 
$. 275. Hat der verftorbene Vater eigenes Ver⸗ inſonder⸗ 
mögen ber Rinder zur Verwaltung gehabt: fo muß jerbeit des 
dem Kinde das Seinige aus dem Nachlaffe, als eine — 
Schuld, herausgegeben werden. den Ber 
$. 276. Beyber Abfonderung bes eigenen Bermd- 
gens der Kinder von bem väterlichen Nachlaffe, finden der, 

‚überhaupt biejenigen Grundſaͤtze Statt, welche im Ers 
ſten Titel auf den Fall vorgeſchrieben find, wenn die 
Frau nach dem Tode bes Mannes ihr Vermögen aus 
deffen Nachlaß zurücknimmt. (Tit. 1.5. 544..fgq.) 

$. 277. Das eigenthümliche freie Vermögen 

der Kinder wird dabey dem vorbehaltenen Vermögen 

der Frau, und das nichtfreie dem Eingebrachten gleich 
geachtet. 

9 278. Sn allen Fällen, wo durch jene Bors 
fchriften der Frau die Wahl gelaffen ift, gebuͤhret fie 
hier bem Rinde. 
$. 279... Hat ber Vater Mobilien und Effeften 
des Kindes in feiner Gewahrſam gehabt: fo muß das 
Kind diefelben vollftändig zurüud erhalten. 
$. 280. Sind fie in dem Zuflande, wie fie ber 
Bater übernommen hat, nicht mehr vorhanden: fo muß 
: dem Kinde der wahre Werth, nach dem Zeitpunfte ber _ 
‚Uebernehmung, vergütet werben. | 
8 281. Doch iſt der Vater für einen durch 
Zufall entftandenen Verluſt oder Verminderung des 
Werths fo wenig, wie ein anderer Berwahrer, zu haf⸗ 
ten ſchuldig. | 
Ä $. 282. Ein mäßiger Gebrauch der Effekten 
des Kindes, fo weit er ohne Abnugung derfelben Statt 

: finden Fann, ift dem Bater vergönnt. | 

augem. Landr. I. Ban. M. 9 283. 
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$. 283. Will er ſich aber folcher Mobilien, die 
ohne Abnugung nicht gebraucht werben koͤnnen, zu ſei⸗ 
nem Gebrauche bedienen: fo muß er dafuͤr forgen, daß 
ſie gerichtlich abgeſchaͤtzt werden. 
F. 284. Alsdann hat das Kind, wenn ihm ſein 
Vermdgen verabfolgt werben ſoll. die Wahl: ob es die 
Mobilien, fo wie fie find, annehmen, ober den tarirs 
ten Werth fordern wolle. 
$. 285. Hat der Bater Feine Tare aufnehmen 
laſſen: fo müffen dergleichen von ihm gebrauchte Mo: 
bilien dem Kinde nach dem Werthe, welchen vollfom- 
men brauchbare Sachen biefer Are zur Zeit der Uebers 
nehmung gehabt haben, verguͤtet werden. 
$. 286. Doch darf von ſolchen Effekten, die zum 
alleinigen perfönlichen Gebrauche des Kindes verwendet 
worden, der Vater, in feinem alle, weder ben Vers 
brauch, noch die Abnugung vertreten, 
$. 287. Koften, welche der Vater auf die Kinder 
verwendet hat, werben benfelben auf die Subftanz ih⸗ 
res eigenthümlichen Vermoͤgens nicht angerechnet. 
$. 288. Selbft bey der eigenehümlichen Ausſtat⸗ 
tung findet bergleichen Anrechnung in der Regel nicht 
Statt. 
$. 289. Wenn aber der Vater ausdruͤcklich erklaͤrt 
hat, daß dergleichen Verwendungen den Kindern auf 
ihr eigenthümliches Bermögen angerechnet werben fols 
len: fo müffen dieſe füch die Anrechnung in fo weit ges 
fallen laffen, als die Verwendungen ben Nießbrauch, 
welchen der Vater von ihrem Vermögen gehabt hat, 
uͤberſteigen. 
$. 290. Es wird aber alsdann eine deutliche, bes 
flimmte, und gewiffe, wenn gleich nur mündliche, Wils 
Ienserflärung des Vaters erfordert. 
$. 291. Die bloße Anzeichnung ber auf ein 
Kind verwendeten Koften iſt für eine folche Erklaͤrung 
nicht u achten. §. 292, 
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6. 292, Hat ber Vater Rindern, bie eigenes 
Vermdgen beſitzen, bey ihrer Verheirathung oder 
anderweitigen Nieberlaffung, außer ber eigentlichen 
Ausſtaitung, einen Brautfchaß ober Mirgabe zuge 
wendet: fo gilt die rechtliche Vermuthung; daß es aus 
dem’ eigenthümlichen Vermögen ber Kinder geſchehen 
ſey. ($. 245.) 

$. 293, Dergleichen beſondere Mitgabe muß ſich 
alſo das Kind auf fein Vermoͤgen aurechnen laſſen; in 
fo fern nicht der Vater das Gegentheil deutlich und 
beſtimmt erklaͤrt hat. 

$ 294. Auch der Erbſchatz, welcher für bie bes Erb⸗ 
durch den Tod eines der Aeltern getrennte Ehe beſtellt ſchabes. 
worben, muß von bem Nachlaſſe dee Berfiorbenen abs 
geſondert werben. 

$.295. Das Eigenehum deſſelben faͤllt den Abs 
koͤmmlingen aus biefer Che nach ben Regeln der ger 
feglichen Erbfolge zu. 

6. 296. Irder derſelben kann über feinen Ans 
theit, als uber fein freies Eigenthum, jeboch mit Vor⸗ 
behalt bes bem letztlebenden Ehegatten zufommenden 
Nießbrauchs, verfügen. (ir. 1. $. 288. ſqq.) 

$. 297. Haben einige Kinder aus dem Erbſchatze 
eine Ausſtattung erhalten: fo muß den andern eben fo 
viel, vor der Theilung, zum Borans bezahlt werden. 
(Shen. $. 299.) 

$. 298.. Reicht: noch der vorhandene Theil des 
Erbſchatzes nicht hin, um die unausgeſtatteten Kinder 
den ausgeſtatteten gleich zu ſetzen: ſo muß das Fehlende 
aus dem Vermoͤgen oder Nachlaſſe des Ausſtattenden 
als eine Schuld ergänzt werben. 

F. 299. Kann biefes, wegen Unzulänglichfeit 
bes Vermoͤgens ober Machlaffes, nicht gefchehen: fo 
müffen bie ausgeftatteten Kinder, nach Verhaͤltniß 
des Empfangenen, ſo viel zurügaeben, daß ihre Ge⸗ 


ſchwiſter 
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ſchwiſter jur gleichen Theilnahme mit ihnen an dem 
Erbfchage gelangen koͤnnen. 

2) Geſed- G. 300. Wenn nun nach obigen Anneifangen 
Ihe Gebe(6,273— 299.) von dem Nachlaſſe bes Verſtorbenen 
Kinder, dasjenige, was zu feiner Erbſchaft nicht gehört, abge: 
—8 rſtenſondert worden: fo gelangen in das Uebrige feine ſaͤmt⸗ 

lichen aus einer Ehe zur rechten Hand erzeugten Kin⸗ 
der zur Erbfolge. 
9. 304. In wie fern der überlebende Ehegatte 
mit den Kindern zugleich an der Erbſchaft Theil nehme, 
iſt im Erſten Titel $. 623. 624. verordnet. 
F. 302, Kinder beerben ihre Aeltern zu gleichen 
Theilen. 

Ausglei⸗ §. 303. Haben einige Kinder von ben. Erb⸗ 
en laffer, bey deſſen Lebenszeit, etwas. zur Ausflattung _ 
ben wegenerhalten: fo muß jedem der übrigen eben ſo viel aus 
ertunnen ber Erbſchaft, vor beren Theilung, zum Voraus verab⸗ 
und ande-folgt werden. 

— $. 304. Unter Ausſtattung wird hier Als bers 
Ä ftanden, was Kinder, bey ihrer Verheirathung, bey Er⸗ 

richtung einer befondern Wirthfehaft, bey Auftellung 
eines eigenen Gewerbes, oder bey Uebernehenung eines 
Amtes, von ben eltern erhalten haben. .. 
G. 305. Die Mitgabe ber Töchter; ein für fi fie 
ober die Söhne aus dem Vermoͤgen der. Aeltern bes 
ftellter Erbſchatz; Ehevermaͤchtniß; Gegenvermaͤcht⸗ 
niß oder Witthum; die Koſten einer dem Kinde zu ſei⸗ 
ner Verſorgung angekauften Praͤbende, oder andern 
Rente; die Brautgeſchenke; und überhaupt alles, was 
von den Aeltern zu bein Ende gegeben worden, bamie 
das Kind in ben Stand gefeßt werde, feine Heirath zu 

" vollziehen, oder die abgeſonderte Wirthſchaft, das Ger 
werbe oder Amt anzutreten, gehören in biefem Ver⸗ 
ftande zur Ausflattung. 





$. 306, 


J 
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— — — ————— 
$. 306. Ob dergleichen Ansſtattung noch vor⸗ 
handen ſey, oder nicht, macht bey der Erbtheilung in 
ber Regelikeinen Unterſchled. (F. 347.) 
$. 307. Zinſen ober andere Nutzungen aber kom⸗ 
men dabey niemals in Anrechnung. 

8. 808. Eine‘ durch ſchriftlichen Vertrag ver⸗ 
ſprochene, aber noch nicht wirklich gegebene Ausſtat⸗ 
tung, wird als Schuld von dem Nachlaſſe abgezogen; 
und hat uͤbrigens mit der wirklich gegebenen gleiche 


te. 
$. 309. Sind mehrere Kinder ausgeftattet, und 
haben fie dazu nicht gleich Biel erhalten: fo koͤnnen die 
weniger Begünftigten das zur völligen Ausgleichung 
Erforderliche aus ber Erbſchaft voraus verlangen. 
$ 310. Wird die Erbfehaft durch biefe Aus 
gleichung der entweder noch "gar nicht, oder minder 
reichlich ausgeftatteten Kinder mit den reichlicher vers 
forgten erfchöpft: fo bleiben Leßtere von her Theilung 
ausgeſchloſſen. 
$. 311. Die übrigen entweder noch gar nicht, 
oderminber reichlich verforgten Kinder, theiten fich alas 
dann in die Erbfchaft dergeſtalt, daß unter ihnen die 
möglichfte Gleichheit beobachtet werbe. 
$. 312. Die von dem Erblaffer’bey feiner Les 
benszeit ausgeflatteten Kinder bürfen von dem Er 
haltenen an ihre Gefchwifter niemals etwas heraus⸗ 
eben. 

G. 313. Iſt jedoch in dem Nachlaſſe des vers 
florbenen Vaters nicht fo Biel vorhanden, baß die noch 
unverforgten Kinder die $. 232. 233. befchriebene 
norhdürftige Ausflattung daraus erhalten koͤnnen: fo 
muͤſſen ihre verforgten Geſchwiſter das daran Fehlende 
ergänzen. 

$. 314. Sind mehrere ausgeftattete Geſchwi⸗ 
ſter vorhanden: fo müffen fie zu dieſer Ausflattung 
ber 
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ber noch unverforgten, nach Verhaͤltniß des Ems 
pfangenen, beitragen. 

$. 315. Doch fann feinem derſelben ein n bbe 
herer Beitrag, als ein Drittel der ſelbſt erhalte⸗ 
nen Ausftattung, abgefordert werben. 

$. 316. Dieſer, den. unverforgten: Geſchwi⸗ 
| ſtern von den ausgeſtatteten zu leiſtende, Beitrag 
muß zwar ſogleich bey der Erbtheilung avogemit⸗ 
telt und feſtgeſetzt werden; 

F. 317. Doch bleibe berfefbe bey denjenigen, 
die ihn zu leiſten haben, fo lange ohne Verzinfung 
ſtehen, bis ber Fall, wo bie unverforgten Geſchwi⸗ 
fiee wirklich ausgeſtattet werben follen, eintriet. 

$. 318. Bis dahin Haben die unansgeflatten 
ten Kinder, zur Sicherheit diefes Beitrags, in dem 
Vermoͤgen ber ausgeſtatteten das Vorrecht der Fuͤnf⸗ 
ten Claſſe vom Tage der erfolgten Erbtheilung. 

FG. 319. Stirbt das unausgeſtattete Kind, che 
es der Ausſtattung wirklich bedarf: fo fälle der aus⸗ 
geſetzte Beitrag in das Vermoͤgen besjenigen, ber 
zu deflen Leitung verbunden war, zuruͤck. 

$. 320. Ein Gleiches finder Statt, wenn das 
underforgfe Kind, durch Erbfehaften ‚ober andere 
Gluͤcksfaͤlle, fi in ſolchen Umſtaͤnden befindet, oder: 
auch nach des Vaters Tode durein verfegt wird, daß 
es zu feiner nothduͤrftigen Ausftattung eines Bir 
trags ber Geſchwiſter nicht bedarf. 

$. 321. Dagegen müffen aber auch Geſchwiſter, 
die bey des Vaters Lebenszeit verſorgt worden, die 
Koſten der nothduͤrftigen Erziehung und Verpfle⸗ 
gung ihrer noch unerzogenen von dem Vater huͤlf⸗ 

los zuruͤckgelaſſenen Geſchwiſter uͤbernehmen. 
F. 322. Doc tritt die F. 313. ſqq. beſtimmte 
" Verbindlichkeit der verſorgten Geſchwiſter zur Erzie⸗ 
Hung, Zerpflegung und Ausftattung ber noch unver 
forgten 





” 


Bon ber Erbfolge in abfleigenber Linie. 183 


forgeen nur in fo fern ein, als dieſe dergleichen 
Unterflügung auch von ber Mutter nicht erhalten 
Tonnen. ($. 236. fqg.) 

$. 323. Die g. 303. befchriebene Ausgleihung 
wegen ber Aueſtattung gefchiehe. nur zwiſchen den 
Kindern unter ſich, und gehet den miterbenden uͤber⸗ 
lebenden Ehegatten nichts an. 

$. 324. Dieſer nimmt alſo den ihm aukom⸗ 
menden Erbtheil aus der Maſſe, ehe noch die Aus⸗ 
gleichungsſummen für die unausgeſtatteten Kinder - 
Davon abgesogen werben. 

6. 325. Dagegen kann aber auch der übers. 
lebende Ehegatte ben ausgeflasteten Kindern nie 
mals etwas anrechnen, noch von ihnen zuruͤckfordern. 

F. 326. Hat ˖ jedoch ein in ber Gütergemeins 
fehaft Iobender Ehemann feine Kinder aus früheren 
Ehen, während einer folgenden, ohne Einwilligung 
ber Ehefrau reichlich ausgeftastet; und ‚beträgt, nach 
feinem Abgange, ‚das gemeinfchaftliche Vermögen 
nicht fo viel, daß die Ehefrau wenigſtens base, was 
. fie in die Gemeinfchaft gebracht Hat, zuruͤckerhalten 
kann: fo müffen ihr die ausgeflatteten Kinder das 
Fehlende fo welt, und in dem Verhaͤltniſſe erfegen, wie 
fie mehr, ale die eigentliche Nothdurft, zur Ausſtat⸗ 
tung erhalten haben. 

F. 327. Alles, was von der Ausflattung ber 
Kinder, und der deshalb unter ihnen zu treffenden 
Gfeichheit vorfichend $. 303. fqq. verorbnet iſt, 
gite auch in Anſehung ber denfelben von dem Erb⸗ 
laſſer gemachten Geſchenke. 

9. 328. Doch iſt dieſes nur auf ſolche Schen⸗ 
kungen zu deuten, bie in Grundſtuͤcken, Gerechtigkei⸗ 
ten, ober ausftehenden Sapitalien beftanden haben. 

$. 329. Auf alles Uebrige, was außer ber Aus⸗ 
flattung, von den vorgefchriebenen Schenfungen, 

ein 
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ein und anderes Kind non ben Aeltern, bey deren Le⸗ 
benszeit, erhalten hat, wird bey der Theilung des Nach⸗ 
laffes, nach ven Regeln ber gefeglichen Erbfolge, feine 
Ruͤckſicht genommen. 

F. 330. Doch haben, wegen des Widerruße 
uͤbermaͤßiger Schenkungen, die andern Kinder, ſo wie 
der uͤberlebende Ehegatte, gegen das befihenfte Kind: 
eben die Rechte, wie gegen einen Fremden. (Th. 1. 

| Tit. 11.$. 1091. faq) 
Grundſa- HG. 331. Der. Betrag desjenigen, was. eitiige. 
Pr ann Kinder bey des Erblaffers Lebenszeit von ihm erhalten 
des Bes 9 paben, und den übrigen Kindern, nach vorſtehenden 
— sdier Grundſaͤtzen, aus dem Nachlaſſe zum voraus gebäße: 
attungen ret, foll nach folgenden Regeln beſtimmt werden. 
menu $. 332. Sind baare Gelber oder ‚ausftsperibe 
Gapitalten gegeben worden: fo iſt berem eigentlicher 
Betrag auszumitteln. 
$. 333. Sind Grundſtücke oder Gerechtigkeiten, 
ohne Beflimmung eines Werths, gegeben worben ı fo 
muß der Werth, welchen fie zur Zeit der Znwendung 
gehabt haben, nach dem damaligen Ertrage berfelben 
ausgemittelt werben. 

F. 334. Kann diefer Ertrag, aus Mangel an 
Nachrichten, niche mit hinlänglicher Zuverlaͤßigkeit 
beftimme werben: fo dient der ehemulige Erwer. 
bungspreis, für welchen der Erblaffer das Srundſtuͤck 
ober bie Oerechtigfeit an fich gebracht har; gum Maaß⸗ 
ſtabe. 

$. 335. Doch-bleibt ben Parteien. ber Nochweis 
offen, daß und um wie viel das. Grundſtuͤck, waͤhrend 
der Befißzeit des Erblaffers, big zur Zuwendung an 
das Damit ausgeftattete ober befchenfte Rind, an feiner 
Subſtanz verbeffert oder verringert worben. 
9. 336. Hat bee Erblaffer, bey ber Zumenbung 
bes Grundſtuͤcks oder der Öerechtigfeit, einen seiten 

erth 
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nommen werben. 

$. 337. Auf die Angabe ber Parteien, daß 
dieſer Werth zu hoch ober zu niebrig ſey, iſt in ber Res 
geb Feine Roͤckſicht gu nehmen. 


.. $ .388. Iſt jedoch ber angefehlagene Werth der⸗ 


geſtalt offenbar zu niedrig, daß der wahre Werth zur 
Zeit ber Zuwendung, ben Anſchlag um mehr alo bie 
Hälfte: überfteigt: fo muß das ausgeflattete Kind fich 
bie Haͤlfte des eigentlichen Werths ſtatt bes Anſchla⸗ 
ges anrechnen laffen. 


$. 339... Sobald baher die übrigen Kinder eine 


erhebliche: Abweichung bes angefchlagenen non bem 
wirflichen Werthe einigermaßen befoheinigen koͤnnen, 
ſind ſie auf die Ausmittelung des letztern, nach den Bors 
ſchriften F. 333 — 335., anzutragen wohl befugt. 
$. 340. Ein Kind, welches ein Örunbftäd, 
ober eine Gerechtigkeit, für einen von dem Erblaffer bes 
ſtimmten Werch einmal übernommen hat, kann biefe 


Beftimmung unter dem Vorwande, daß .fie zu hoch 


fen, niemals anfechten. 

$. 341. Hat aber ber Erblaffer den Werth, 
nach der Uebernehmung, bloß einfeitig beſtimmt: fo ift 
das Rind auf die Ausmittelung bes wahren Werths, 
zur Zeit ber Uebernehmung, anzutragen berechtigt. 

$. 342. Alsdann hat das ausgeftattete Kind 
bie Wahl: ob es das Grundjtuck für den ausgemittels 
ten Werth behalten, und fich denfelben anrechnen lafr 
fen, ober ob es das Grundſtuͤck felbft zur Maſſe zus 


_rüdgeben, und alddann mit feinen Geſchwiſtern gleich 


"sheilen wolle. 

$. 343. Wähle es das Letztere: ſo muß es die ſeit 
der Uebernahme entſtandenen Verringerungen, gleich 
einem redlichen Defige zur Maſſe vergüten. 


$. 344. 


— — 
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G 344. Verbeſſerungen kann es gegen fokhe 

Verringerungen nur compenfiren; nicht aber Erſatz 
. aus ber Maſſe fordern. 

: 6. 345. Sind Mobilien zur Ausflattung geges 
ben worben, und der Erblaffer hat den Werth derfelben 
zum Behufe ber Anrechmung beſtimmt: fo dient biefer 
Anfchlag zur alleinigen Richeſchnur. 

G. 346. Iſt Eeine folche Beftimmung bes Erb». 
laffers vorhanben: fo muß ber Werch nur fo, wie er 
zur Seit der Erbtheilung wirklich if, angefchlagen 
werben, 

$. 347. Auf Stüde, die durch den Gebrauch 
ober fonft, ohne eigenes grobes Verſehen bes ausge⸗ 
flatteten Kindes, vernichtet oder verloren worden, wirb 
bey ber Anrechnung ber Ausſtattungen Feine Nüdficht 
genommen. 

3) Geſe⸗⸗ 348. Enkel und Abfümmlinge weiterer Grade 
Ideen, gelangen zur Erbfolge nach den Linien, in weichen fie 
Enfel und von dem Erblafler abflammen. 

Am . 349. Sind alfo Kinder bes erſten Grades, 
Iinge wet-und Enfel ober Urenfel von andern vor bein Erblaſſer 
teren Gra⸗verſtorbenen Kindern vorhanden: fo müffen fo viel 
Theile gemacht werben, als Linien find, bie von bem 
Erblaffer unmittelbar entfpringen. 
$. 350. Ein &leiches muß gefchehen, wenn 2 gar 
feine Kinder erften Grades, fondern nur noch lauter 
Abkoͤmmlinge weiterer Grade vorhanden find: 
$. 351. So wie in den ganzen Nachlaß bie uns 
mittelbar von dem Erblaffer entfpringenden Hauptli⸗ 
nien fuccediren: fo ſuccediren bie unter einer Hauptlinie 
ſtehenden Unterlinien in den Antheil dieſer Haupelinie. 
F. 352. So oft daher in einer Linie der nähere 
Defcendent nicht Erbe feyn kann, ober will, fallt fein 
Erbrecht auf die von ihm abflammenden weitern Des 
feendenten. 
$. 353. 
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$. 359. Enkel gelangen alfo zur Erbfolge der 
Großaͤltern, auch wenn fie ihrer vorher verftorbenen 
Aeltern Erben nicht geworben find, Ä 
$. 354. Nicht weniger alsdann, wenn Ihre Ael⸗ 
tern von ben Großaͤltern enterbt worben ſind. 
$. 355. Ingleichen alsdann, wenn ihre Aeltern 
ber Erbfchaft der Großaͤltern enfagt haben. - . 
$. 356. Wie weit ein Kiad der Erbfchaft feiner 
Aeltern zum Nachtheile feiner Gläubiger entſagen 
koͤnne, iſt nadı den allgemeinen Grundſaͤtzen von Ene⸗ 
fagungen zu beurtheilen. (Ih. 1. Tie. 16. Abfchn. 7.) 
6. 357. Haben Kinder über ihr Erbrecht auf 
den Nachlaß ber Aeltern, durch einen mit den. Ael⸗ 
tern ſelbſt, ober auch mit Andern gefchloftenen Vertrag 
verfügt: ſo koͤnnen, in fo fern fie felbft ben Erbanfell 
erleben, ihre Abkoͤmmlinge vergleichen Vertrag nicht 
anfechten. 
$. 358. Sind aber die Kinder, welche dergleis 
‚chen Vertrag gefchloffen haben, vor wirklich eingetrete⸗ 
nem Erbanfalle verfiorben: fo find beren Defcendens 
ten nur fo weit, als fie ihrer Aeltern Erben geworben, 
an den Bertrag gebunden. 
$. 359. In allen Fällen, wo nach ben S. 303. 
fqq. vorgefchriebenen Orundfägen, eine Ausgleichung 
unter den Kindern erften Grades wegen ber Ausſtat⸗ 
. tungen und Gefchenfe erfolgen mäßte, muß diefelbe 
auch unter ben Linien gefchehen; wenn gleich in einer 
ober ber andern Linie nur entferntere Abkoͤmmlinge zur 
Erfolge gelangen. 
$. 360. So müflen, > B., Enfel, bie ben 
Großvater unmittelbar beerben, bie Ausflattung, die 
ihr Vater erhalten hat, von deſſen Gefchwiftern fid) 
anrechnen laſſen. 
$. 361. Dagegen find aber auch, umgekehrt, 
Enkel von einem unansgeflatteten Kine, ihres Vaters 
ausges 
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ausgeflatteten Geſchwiſtern Das, was dieſe von dem 
Erblaffer erhalten haben, anzurechnen wohl befugt. 
9 362.. Bey diefer Ausgleichung unter ven Li⸗ 


nien macht es feinen linterfchieb: ob bie zur Succeffion 


gelangenhen Abkoͤmmlinge weiterer Grade ihrer unmit⸗ 
telbaren Aeltern Erben geworden ſind, oder nicht. | 

$. 363. Was Enfel oder Abkoͤmmlinge weites 
rer Grabe, während ber Lebenszeit ihrer unmittelbaren 
Aeltern, von ben Großaͤltern erhalten haben, kann wes 
ber ben Aeltern, noch ihnen felbfl, bey ber Theilung mie 
ben andern Linien, angerechnet merben. 

$. 364. Haben aber Großältern, nach bem Tode 
ihrer Rinder, einem von felbigen binterlaffenen Enkel 
eine Ausftattung, ober ein nach $. 328. ber Anrechnung 
überhaupt unterworfenes Geſchenk zugewenbet: fo 
wird baffelbe ber Linie, wozu der Ausgeflattete ober Bes 
fchenfte gehört, allerdings angerechnet. 

$. 365. Unter ven Theilnehmern in: einer und 
berfelben Sinie geſchieht die Ausgleichung eben ſo, 
als wenn der beguͤnſtigte Enkel die Ausſtattung 
oder das Geſchenk von feinen unmittelbaren Ael⸗ 
tern erhalten haͤtte. 


4) Erbfok. G. 306. Hat der Erblaſſer in der Goͤtergemein⸗ 


endenten 


a erfihaft gelebt: fo finden, wegen ber Auseinanderfetzung, 


ben der zwifchen den hinterlaffenen Ehegatten und den Kins 
Güte erge⸗ dern, bie Vorſchriften des erſten Titels $- 635, faq. 


ſchaft. 


kuͤnftigen Nachlaß abzufinden. 


Yuwenbung. 
6. 367. Sn demjenigen, was nach dieſen Vor⸗ 
ſchriften der Nachlaß des Verſtorbenen ausmacht, 


erben deſſen Abkoͤmmlinge eben ſo, als vorſtehend we⸗ 


gen der geſetzlichen Erbfolge nach gemeinem Rechte 


verordnet iſt. 


F. 368. Doch ſteht ben Aeltern frey, die Kinder 
ſchon bey ihrer Lebenszeit wegen des Erbrechts an den 


$. 369. 
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$. 369. Dergleichen Abfindung muß aber durch 
einen-förmlichen Erbvertrag feftgefege werben. 

6. 370. Der Regel nach erſtreckt fich die Abfin- 
dung nur auf den Nachlaß besjenigen von beiden Ael⸗ 
tern, waͤcher zuerſt verſtirbt. 

S. 371.Sie geht aber auf alles, was dieſer zu⸗ 
erſt verſterbende an freiem: Vermögen hinterlaͤßt; es 
mag in die Semeinfchaft gekommen fenn, ober nicht. 
G. 372. In der Regel wird angenommen, baß 
die Abfindung nur zu ©unften des überlebenben Che 
gatten gefchehen. fey. Ä 

6. 378. Sctirbt alfo eine von den abfindenbeh 
Metern: fo kann bag abgefundene Rind an den Nach⸗ 
laß deſſelben gar Feinen Anfpruch machen. - 

$: 374. . Bielmehr verbleibt dasjenige, was ihm 
etwa noch.von.biefem Nachluſſe, nach den Regeln ver 
geſetzlichen Erbfolge, zukommen wuͤrde, dem Ueberle⸗ 
benden bes NAeltern. 

: 5.3758. Stirrbt aber auch dieſer: fo beerbt ihn 
das abgefundene Kind eben fo, als wenn gar feine Ab⸗ 
findung geſchehen wäre. 

F. 376, Sind alsbann abgefunbene und unab⸗ 
gefundene Kinder vorhanden: fo geſchieht zwiſchen 
denſelben die Ausgleichung, wegen der Abfindung der 
erſtern, und ber aus dem Nachdaffe bes erſtverſtorbenen 
Ehegatten erhaltenen Erbtheile der letztern, nach eben 
den Regeln, welche $. 303. ſqq. wegen ber Mueſtatiun⸗ 
gen vorgeſchrieben find. 

9 377.. Soll durd) einen. folchen Abfindunge 
vertrag ein Kind von dem Nachlaffe beider Aeltern, 
auch zu Gunſten feiner übrigen Geſchwiſter, ober 
eines Dritten, ausgefchloffen werden: fo iſt der Ver⸗ 
trag nad) den‘ wegen ber Erbverträge zwifchen Altern 
und Rindern ‚überhaupt vorgefchriebenen Örundfägen 
a beurtheilen. 
g. 37 8. 


490 Z8weiter Theil, Zwelter Titel. 
5) Erhfols $. 378. Von -vorfiehenden Geſetzen über die Erb⸗ 


—2 


denten 


u 
willigen 
Verord⸗ 
nungen. 





folge der Rinder und weitern Abkoͤmmlinge ($.-309. 
bie‘ 376.) koͤnnen bie Aeltern durch letztwillige Verord⸗ 


* nungen abweichen. 


$. 379. Soll dadurch den Kindern und weiten 
Abkoͤmmlingen ihr Erbrecht genommen: werben: fo 
muß bergleichen letztwillige Verordnung mit allen ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen eines gültigen Teſtaments ver; 
ſehen feyn. ($. 431.) 

$. 380, a. Betrifft hingegen bie Berrrdnung 
nur bie Örunbfäge, ober die Art der Theilung unter 
den Kindern; fo iſt eu genug, wenn fie ımır von dem 
Erblaffer eigenhändig gefchrieben und unterfchrieben, 
oder vor einem Juſtizcommiſſario und zweien Zeugen 
mündlich zum Protofolle erflärt worben. 

-$. 380, b. Auch ifE es zur Guͤltigkeit einer fols 
chen Verordnung unter ben Rindern hinreichend, wenn 
der Erblaffer eine zwar nicht von ibm ſelbſt gefchries 
‚bene, aber doch auf allen Blaͤttern und am Schiuffe 
unterfohriebene Dispoſition, vor einem Juſtizcommiſ⸗ 
fario und zweien Zeugen, als hie feinige, unter der aus⸗ 
druͤcklichen Verficherung, fie vorher durchgeleſen zu has 
ben, anerkennt, und dies Anerfenntniß unter bem Ori⸗ 
Hinale gehdrig verzeichnet wird. | 

$. 380. c. IR in dieſem Falle ($. 380. b,) 
der Verorbnende aus bem Bauer⸗ oder gemeinen 
Buͤrgerſtande: fo muß der Juſtizeommiſſarius fich ver⸗ 
gewiſſern, daß berfelbe Geſchriebenes lefen koͤnne; und 
wie ſolches gefchehen, in ber aufzunehmenden Regiſtra⸗ 
tur mit bemerken. 

HG. 380. d. Doch ſchadet die Unterlaſſung die⸗ 
ſes Vermerks der Guͤltigkeit der Verordnung nichts, 
wenn nur die Faͤhigkeit des Verordnenden, Geſchrie⸗ 
benes zu leſen, auf andere Art nachgewieſen werben 


kann. 
$. 351. 
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F. 381. Iſt in einer ſolchen ohne die Foͤrmlich⸗ 
keiten eines eigentlichen Teſtaments abgefaßten letzt⸗ 
‚willigen Verordnung ($. 380. a. 380.b.), zu Onns 
fien des überlebenden Ehegatten, ober auch eines Drits 
ten, eiwas verfügt: fo wird baffelbe für nicht geſchrie⸗ 
ben angeſehen. 
$. 382. Die Verordnung ſelbſt ober bleibt, ſo 
weit fie hie Kinder betrifft, dennoch bey Kräften. 
:,:$.:383. Aeltern koͤnnen durch letzwillige, ent⸗ 
weder is der Form eines wirklichen Teflaments, oder - 
auch einer privilegiten Dispofltion unter Kindern ab» 
gefaßte Berordnungen ihren Nachlaß unter bie Kinder 
ungleich vertheilen. 
$. 384. Sie fünnen verfügen, daß die noch Un⸗ 
ausgeſtatteten vor den Ausgeſtatteten weniger, als bie 
Ausſtattungen oder Schenkungen der Letztern betragen 
oder auch gar nichts zum Voraus nehmen ſollen 
G. 385. Sie koͤnnen beſtimmen: wie hoch bie 
Ausſtattungen oder Schenkungen, die einige Kinder 
von ihnen erhalten haben, bey der Theilung mit den 
uͤbrigen angerechnet werden ſollen. 
$. 380. Sie koͤnnen eins ober das andere von 
den Kindern verpflichten, fich auch folche von ihnen ers 
haltene Gelder oder Sachen, oder auf fie verwendete 
Koften, auf ihren Erbtheil anrechnen zu laffen, auf 
weiche fonft bey der gefeglichen Erbfolge Feine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen wird. ($. 329.) 
$ 387, Wenn jeboch die Aeltern dergleichen 
Anrechnung. ($. 385. 386.) verordnen: fo muͤſſen fie 
ben Betrag entweder in ber Dispoſition ſelbſt, oder 
durch Bezug auf eine von ihnen anderswo gefchehene 
Anzeichnung, binlänglich beftimmen. 

F. 388. Ermangelt diefe Beflimmung ı fo wirb 
ber Sersti ber Anrechnung felbft für nicht gefchrieben 
geachtet. | 

$. 389. 


icht« 
ai 
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E $. 389. Auch durch legtwillige Verorbuungen 


fbnnen Aeltern ein Kind nicht verpflichten, etwas von 
bemjenigen, mas baffelbe einmal vonihnen eigenthäms 
lich erhalsen.har, wieber heraus zu geben. Ä 

$. 390. Was in der letztwilligen Verordnung der 
eltern nicht beflimmt ift, muß nach ben Regel der ges 


-feglichen Erbfolge. beurtheile werben. 


$..391.. Alles, was vorfiehend $. 383. faq. von 
ber Befugnig der Aeltern, über ihr Bermögen unter ben 


- Rindern nach Willkuͤhr zu:verfügen, veftgefege ifk, ver⸗ 
ſteht füch jeboch mie Vorbehals.bes den Kindern: aus 
-fommenben Pflichttheils. 


6. 392. Der Pflicheeheil ift, weñ nur ‚Ein obernur 
Zwey Kinder vorhanden find, Ein Drittel; weh Drey 
ober Bier Kinder vorhanden find, bie Hälfte, und wenn 
mehr als Bier Kinder vorhanden find, Zwey Dritteldes- 
jenigen, was jebes Kind zum Erbtheile erhalten haben 


wuͤrde, weñ die geſetzliche Erbfolge Statt gefunden hätte, 


$. 393. Mur ben wirklichen Betrag der erhalte⸗ 
nen Ausſtattung, und der F. 328. beſchriebenen Ge⸗ 
ſchenke, iſt ein Kind ſich auf dieſen Pflichttheil anrech⸗ 


nen zu laſſen ſchuldig. ($. 331. ſqq.) 


$. 394. Durch andere Anrechnungen konnen die 


Aeltern denſelben nicht ſchmaͤlern. 


$. 395. Hat jedoch der Erblaſſer für einen feiner 
Abkoͤmmlinge Schulden, zu deren Anerfennung er nach 
ben Gefegen nicht verpflichtet war, dennoch bezahle: 


fo ift er das Gezahlte demſelben auch auf feinen Pflicht 
theil anzurechnen wohl befugt. . 


$. 396. Alles was einem Rinde auf ben Ster⸗ 


befall, es ſey unter welchem Namen es wolle, von 


ben eltern zugewendet wird, ift auf den Pfliches 

theil anzurechnen. 
$. 397. Gerade, Niftel, Heergeraͤthe, Lehne, 
Fideicommiſſe, und uͤberhaupt Alles, was die Kin⸗ 
der 
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der nicht von den Aeltern, ſondern nur durch die Ael⸗ 
tern erhalten, iſt darunter nicht mit begriffen. 
$. 3985. Der Pflicheeheil Fann mit Bebins 
gungen ober andern Einfchränfungen nicht belaftet 
werben. 
$. 399. Doch follen die Aeltern zur gänzlichen Von der 
Enterbung eines Kindes berechtiget feyn: 1) wenn nt“ 
baffelbe bes Hochverrarhs, oder des Laſters der beleis 
digten Majeſtaͤt gegen die Perfon des Oberhaupts im 
Staate, ſchuldig erkannt worden; 
$. 400. 2) Wenn es Einem ber leiblichen ober 
Stiefältern nad) dem Leben getrachtet hat; 
$. 491. 3) Wenn es Eins der leiblichen Ael⸗ 
tern eines Werbrechens, auf welches eine härtere als 
Geld s oder bloße bürgerliche Gefaͤngnißſtrafe ver 
ordnet iſt, wider befferes Wiffen, fäsfchlich in Gerich⸗ 
ten angefchulbigt Hat; 
$, 402, 4) Wenn es fih an einem ber leib⸗ 
lichen Aeltern mit Thätlichfeiten, außer dem Falle 
einer wirflichen Nothwehr, vergriffen hat; 
-$: 403, 5) Wenn es die Ehre des Erblaffers 
mit groben Schmähungen angetafter hat. 
$. 404. Ob die $. 400 — 403. vorgefchriebes 
nen Beleidigungen ben eltern. von bem Rinde uns 
mittelbar, ober durch Andere zugefügt worden, macht 
Eeinen Unterfehied. 
$. 405: 6) Wenn Kinder mit bem andern 
Theile der leiblichen oder Stiefältern binefchänderis 
ſchen oder ehebrecherifehen Umgang gepflogen haben; 
$. 406. 7) Wenn bas Kind durch grobe Vers 
brechen dem Erblaſſer einen beträchtlichen Theil feines 
Vermögens entzogen bat. ° | 
$.407. Für beträchtlich wird ein folder Schade 
angefehen, wenn er wenigfteng ben Betrag bes dem 
Kinde font zufommenden Pflichtrheils erreicht. . 
Augem. Lande, II. Band. N $. 408, 
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$. 408. 8) Wenn das Kind den Erblaffer, 
als derfelbe nothleidend geweſen, nicht bat unters 
ftügen wollen, 

$. 409. 9) Wenn es, bey erhaltener ehrba⸗ 
rer Erziehung, durch grobe Lafter, ſchaͤndliche Aufs 
führung, oder durch die Wahl einer niederträchtigen 
Lebensart, ſich bey feinen Standesgenoffen dffentlich 
entehre hat. 

9 410. Mur aus biefen $.399 — 409. ange⸗ 
führten, nicht aber aus andern, wenn aud) denfelben 
gleich oder aͤhnlich feheinenden Urfachen, Fann bie 
gängliche Enterbung eines Kindes Statt finden. 

$. 411. Aus eben diefen Urfachen Fünnen bie 
Heltern dem Kinde ben Pflichttheil ſchmaͤlern. 
9412. Daß Aeltern ein Kind, welches ohne 
ihre ertheilte, oder von dem Richter ergänzte Eins 
willigung hewathet, bis auf die Hälfte des Pflichts 
theils enterben Fünnen, ift im Erſten Titel $. 996, 
998. 1000. verordnet, 

$. 413. Ein Gleiches findet Statt, wenn ein 
Kind durch unehelichen Beifchlaf die Einwilligung 
ber Aeltern in feine Heirath erzwingen wollen. 

9. 414. Die in einem Teftamente gefchehene 
Enterbung befteht fo lange, als der Erblaffer dies 
Teftament nicht widerrufen, oder feinen Willen, bie 
Enterbung wieder aufzuheben, nicht deutlich erfläre 
hat. 

$. 415. Dergleichen Erflärung muß, in Ans 
fehung der äußern Form, wenigſtens mit ben bey 
einer Iegwilligen Verordnung unter Rindern $. 380. 
vorgefchriebenen Erforderniſſen verfehen feyn. 

$. 416, Die bloße Berföhnung mit bem Rinde, 
fo wie deſſen Wiederaufnehmung in das vaͤterliche 
Haus, iſt fuͤr einen Widerruf der Enterbung noch 


nicht zu achten. 
’ " $, 417. 


Von der Erbfolge in abſteigender Linie. 195 





$.417. Ein rechtmaͤßig enterbtes Kind wird bey 
Berechnung bes Pflichttheils der übrigen mitgezaͤhlt. 

$. 418. Aus eben den Öründen, warım Ael⸗ 
tern ihren Kindern den Pflichteheil zu nehmen oder zu 
ſchmaͤlern berechtiget ſind, koͤnnen ſie auch denſelben 
mit Bedingungen belaſten, oder die Verfuͤgung des 
Kindes daruͤber ſowohl unter Lebendigen, als von 
Todes wegen, einſchraͤnken. 

§. 419. Außerdem koͤnnen Aeltern die Kinder in Von der 
der Verfuͤgung über den Pflichttheil alsdann einſchraͤn⸗ Pr ⸗ 
fen, wenn das Rind dergeſtalt in Schulden verſunken guter Ab⸗ 
iſt, daß Durch felbige fein Pflicheeheil ganz, oder bach ſicht. 
fo weit, daß ihm davon ber noͤthige Unterhalt nicht 
uͤbrig bliebe, verzehrt werden wuͤrde. 

HG. 420, Ferner alsdann, wenn das Kind ſich 
einer unorbentlichen und verfchwenderifchen Wirth⸗ 
ſchaft ſchuldig gemacht hat. 

$. 421. Endlich, wenn ein Kind, wegen 
Wahn⸗ oder Blödfinnes, feinen Sachen felbft vor⸗ 
zuſtehen, unfähig ifl. 

9422. Sn allen Fällen aber muß die gefeß- 
mäßige Urfache der Einfchränfung ausdruͤcklich ange, 
führe feyn. 

$. 423. Aus einer folchen gefegmäßigen Ur 
fache Fonnen Xeltern dem Kinde die Verfügung unter 
Lebendigen, auch in Anfehung bes Pflichttheils, gaͤnz⸗ 
lich unterſagen. | 

$. 424. Sie fönnen verorbnen, daß die gegens 
waͤrtigen und Fünftigen Gläubiger des Kindes fich 
an die Subſtanz des Erbtheils zu halten nicht berech⸗ 
tiget ſeyn ſollen. 

$. 425. Sie koͤnnen aber dem Kinde den Nieß⸗ 
brauch des Pflichttheils nicht entziehen. 

$. 426. Auch koͤnnen fie daſſelbe in der Verfuͤ⸗ 
gung auf den Todesfall, in Anſehung des Pflicht⸗ 

N2 theils 
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theils, nur zum Beſten feiner Abkömmlinge eins . 

ſchraͤnken. 

.$. 427. Doch koͤnnen fie ihm, wenn es ohne 
Kinder verfferben follte, feine Geſchwiſter, und beren _ 
Abfömmlinge, auch im Pflichttheile ſubſtituiren. 

$. 428. Wenn eltern ihre Kinder folcherges 

ſtalt in der Verfügung über ihren Antheil eingefchränfe 
haben: fo muß der Richter dergleichen Einfchränfuns 
gen auf die unbeweglichen Öüter eintragen laſſen; dies 
felben öffentlich befannt machen; auch nach Befinden 
der Umftände, dem Kinde einen Curator beftellen. 

$. 429. Auf den nach $. 425. dem Kinde vers 
bleibenden Nießbrauch Fönnen die Gläubiger beffelben 
nur in fo fern Anfpruch machen, als er zum nothduͤrf⸗ 
tigen Unterhalte des Kindes nicht erforderlich iſt. 

$. 430. Verlaſſen Aeltern einem Kinde ſein vol⸗ 
les Erbtheil; verfuͤgen aber dabey, daß ſelbiges fuͤr die 
Enkel erhalten werden ſoll: ſo muß das Kind ſich die⸗ 
ſer Verordnung unterwerfen, und kann ſtatt deſſen den 
Pflichttheil nicht waͤhlen. 

$. 431. Alle letztwillige Verfügungen, wodurch 

den Kindern ihr Pflichttheil genommen, geſchmaͤlert, 
oder belaſtet werden ſoll, muͤſſen, bey Strafe der Nich⸗ 
tigkeit, in der Form eines wirklichen Teſtaments abge⸗ 
faßt ſeyn; und die Form einer privilegirten Dispoſition 
unter Kindern iſt dazu nicht hinreichend. 

Rechtliche H. 432. Behauptet ein in ſeinem Pflichttheile 
deigeneh enterbtes, verkuͤrztes, oder ſonſt belaſtetes Kind, daß 
gefepli- ibm ein ſolcher Nachtheil aus einer nicht geſetzmaͤ⸗ 
en — ßigen, oder nicht gegruͤndeten Urſache zugefuͤgt wor⸗ 
odertie- den: fo muß demſerben rechtliches Gehör darüber 
bung, verſtattet werben. 
| $. 433. Binder ber Richter die Befchwerbe ges 
gründet: fo muß dem Kinde fein Pflicherheil aus der 
Erbſchaft verabfolgt, oder ergaͤnzt, oder die darauf 

gelegte 
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gelegte Laſt oder Einfchränfung durch Urtel und Recht 
für aufgehoben erfläre werben. 

9.434. Sur Entrichtung oder Ergänzung des 
einem folden Kinde zufommenden Pflichttheils muͤſ⸗ 
fen die übrigen Erben und Legatarien, nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Portionen, beitragen. | 
G. 435. Hat aber der Erblaffer den dem ent 
erbten Rinde entzogenen Erbtheil einem der Mit- 
erben oder Legatarien ausdruͤcklich beſchieden: fo 
muß biefer allein das zur Ungebuͤhr enterbte Kind 
abfinden. 

$.436. In allen andern bie Enterbung nicht 
betreffenden Stüden, bleibe bie lettwillige Verord⸗ 
nung bey Kraͤften. 

$.437. Was im Vorſtehenden von Enterbung 
der Kinder verordnet iſt, gilt auch von Enkeln und an⸗ 
dern Abkoͤmmlingen weiterer Grade, in ſo weit denſel⸗ 
ben ein geſetzmaͤßiges Erbrecht zuſteht. 

F. 438. Wenn der Enterbte das Teſtament eins 
mal ausdruͤcklich anerkannt hat: ſo kann er daſſelbe 
in der Folge nicht mehr anfechten. 

69439, Die bloße Annahme eines im Teftas 
mente ausgefeßten Bermächeniffes, ift für ein folches 
Anerfenntni noch nicht zu achten. 

5.440. Wenn ver Enterbte die Verfügung ber 
eltern zwey Fahre lang, nachdem er Kenntniß davon 
erhalten, gerichtlich nicht angefochten hat: fo ift feine 
Befugniß dazu durch Verjährung erlofchen. 

$.441. Haben Xeltern ein Kind zwar enterbt, 
aber dar feine Urfache ber Enterbung, oder einen nicht 
gefegmäßigen Grund angeführt: fo finden die Bots 
Tchriften $. A432 — 436, Anwendung. 

G. 442. Eben das gilt, wenn ein Kind ober 
Enkel in der legten Willensvetorbnung ganz mit 
Still ſchweigen übergangen worden, 

$. 4143. 
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5.443. Iſt aber ein im Teflamente eingefeßtes 
Kind vor dem Erblaffer verftorben: fo treten deffen 
Abfömmlinge ganz an feine Stelle, wenn auch ihrer 
im Teftamente nicht ausbrüdlich gebacht wäre. 

F. 444. Wenn erhellet, daß die Uebergehung 
eines Kindes oder Enfels nur baher rühre, weil ber 
Erblaffer das Daſeyn beffelben nicht gewußt; ober 
ſelbiges aus Irrthum für todt gehalten habe: fo 
muß ber Uebergangene aus dem Nachlaffe fo viel ers 
halten, als im Teflamente dem am mindeften beguns 
fligten Erben ausgefeßt worden. 

6.445. Iſt nur ein Erbe, oder find mehrere zu 
gleichen Theilen eingefegt: fo muß ber Uebergangene 
fo viel, als jeder der Eingefegten erhalten. 

5.446, Sf dem am wenigſten Beguͤnſtigten 
weniger befchieben, alg der Pflichteheil des Ueberganges 
nen ausmachen würde: fo muß Leßterer ben Pflicht 
theil erhalten. 

$. 447. Zu dieſer Abfindung des Uebergange⸗ 
nen müffen die Eingeſetzten Erben und Legatarien, 
nach Vorſchrift $. 434., beitragen. 

$. 448. Auch der minder Beguͤnſtigte, welchem 
ber Uebergangene gleich geſetzt werden fol, Fann fich 
diefem Beitrage, nach Berhältniß feiner Erbquote, 
nicht entziehen. 

$.449, Sin allen andern Stüden bleibe auch 
eine folche Iegte Willensverorbnung ($. 444.) bey 
Kräften. 

$. 450. Iſt jedoch der aus Irrthum Uebergans 
gene nach errichtetem Teftamente zurücfgefehrt; ober 
fonft dem Erblaffer das Dafeyn oder Leben deffelben 
erweislich befannt geworden; und hat der Erblaffer 
nach dieſem Zeitpunfte Ein Jahr verſtreichen laſſen, 
ohne in Anſehung ſeiner etwas zu verfuͤgen: ſo verliert 
das Teſtament ſeine Kraft. 

$. 451. 
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$.451. Es wird alfo.in einem folchen Falle den 
Kindern. bie gefegliche Erbfolge eroͤffnet. 

F. 452. Wird ein Abmwefender, welcher im Tes 
ſtamente übergangen worden, erſt nach erfolgtem Erb- 
anfalle, weil der eigentliche Zeitpunft feines Ablebens 
nicht ausgemittelt werben kann, burch Urtel und Recht - 

‚für todt erflärt: fo kann, wegen biefer fpäter erfolgs 
ten Todeserflärung, doch noch nicht angenommen 
werben, daß er.den Erbanfall erlebe habe . 

$.453. : Vielmehr muß die Befugniß feiner ets 
wanigen Erben, auf den Nachlaß bes Teflators aus 
bem G. 444. Anſpruch zu machen, lediglich nach der 
Vorſchrift des Erften Theile Tie, 1. $. 38. beurtheilt 
werben. 

F. 454: Werden bem Erblaffer nach errichtetem 
Teftamente, Kinder oder Enfel, die zur unmittelbaren 
Erbfolge berechtiget find, geboren; und er verſtirbt 
nad) Verlauf Eines Jahres, ohne in Anfehung ihrer 
etwas verfügt zu haben: fo finden die Vorfchriften 
$. 450. 451. Unwendung. 

6.455. Iſt aber der Erblaffer vor Ablauf Eis . 
nes Jahres nach der Geburt eines folchen Kindes 
oder Enfels verftorben : fo bleibt es bey ben Vorſchrif⸗ 
ten F. 444 — 449, 

$.456. Hat Jemand, nach errichtetem Teſta⸗ 
mente, einen Andern foͤrmlich an Kindesſtatt ange⸗ 
nommen, ohne wegen der Erbfolge deſſelben etwas 
verfuͤgt zu haben: ſo verliert das Teſtament eben da⸗ 
durch ſeine Kraft. 

F. 467. Nur in einem einzigen Falle find Ael⸗ yaicht- 
tern ſchuldig, ihren Kindern, noch bey Lebenszeiten, teil ber 
einen Pflichttheil auszufegen. aus ge- 

$. 458. Wenn nämlich bey Ehefcheidungen Eis Eumenen 
ner von den Aeltern für den fehuldigen Theil erfläre 
wird: fo muß er.den aus folcher Ehe erzeugten Kins 

dern 
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dern fo viel ausfegen, als ihr Pflichetheil betragen har 
ben würde, wenn die Ehe durch feinen Tod wÄre 
getrennt worden, | 

$. 459. Bey ber Berechnung biefes Pflicht⸗ 
theils kommt das Vermögen bes Schufdigen, nur nach 
Abzug. ber dem Unfchuldigen Daraus gebührenden Ab⸗ 
findung, in Anfchlag. 

$. 460. Findet fich bey der Scheidung, daß 
beide Aeltern in gleichem Grade fehuldig find, fo 
muß den Kindern ihr Pflichttheil aus beider Vermoͤ⸗ 
gen angemwiefen werben. nn 


Anh. $. 92. Auf einen den Kindern aus dern Vers 
mögen fehuldig befundener Ehegatten auszuſetzen⸗ 
den Pflichttheil fol nur alsdann erfannt werden, 
wenn der unfchuldige Theil, oder der den Kindern 
zu beftellende Vormund ausdrücklich darauf aus 
:rägt, und behauptet, auch im Leugnungsfalle bes 
fcheiniget, daß der fchuldige Ehegatte fih der Ver⸗ 
ſchwendung des Bermögend verdächtig gemacht but. 

Diefer Antrag kann auch nach rechtskräftig ge 
trennter Ehe nachgeholt werden, wenn ein für den 
fhuldigen Theil erflärter Ehegatte überführt wird, 
daß er fein Vermögen zu verfchwenden anfange. 
Wird dies erwiefen, fo twird bey Berechnung des 

Pflichttheils, ſowohl in Anfehung bes Betrags des 
Bermögens, als in Anſehung derZahlder Kinder, auf 
den Zeitpunkt gefehen, wo die Berurtheilung Des fchuls 
digen Ehegatten zur Ausfegung bes Pflichitheils der 
- Kinder vom Richter durch ein deshalb abzufaffendes 
Erkenntniß nachgeholt wird. 


$. 461. Diefer den Kindern ausgefegte Pflicht 
theil wirb das wahre Eigenchum berfelben, 
$. 462. Doch. bleibt demjenigen, aus beffen 
Vermögen ber Ausfag gefchehen tft, die Verwaltung 
und der Nießbrauch davon auf Lebenslang. | 
$. 463. Sicherheit darf er dafür nur in benjes 
nigen Faͤllen leiften, wo ein Water dergleichen für das 
eigens 
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eigenthümliche Vermögen ber. Kinder su beftellen ſchul⸗ 
dig if. 

$.'464. Iſt feine beſondere Sicherheit beſtellt 
worden: ſo haben die Kinder deshalb in dem Vermoͤgen 
Des Ausſetenden eben das Vorrecht, was ihnen bie Se⸗ 
feße, wegen ihres eigenthuͤmlichen nicht: freien Bermo⸗ 
gens, in ben Gütern bes Vaters beilegen. - -: 

$. 465. So lange derjenige, aus —* Vermoͤ⸗ 
gen der Pflichttheil ausgeſetzt worden, noch am Leben 
iſt, koͤnnen die Kinder, weder unter Lebendigen, noch 
von Todes wegen, darüber verfügen. Ä 

$. 466. Doch vererben fie denfelben auf ihre 
Abfömmlinge, nad} den Regeln ber gefeglichen Erb; 
folge. 

$. 467. Stirbt ein folches Kind ohne erbfähige 
Abkoͤmmlinge: fo wächft der Pflichttheil feinen. voll 
bürtigen Geſchwiſtern und deren Abfömmlingen zu. 

$. 468. . Sind dergleichen Gefchwifter oder Ges 
fhwifter: Kinder nicht vorhanden: fo fällt derfelbe 
in das Vermögen des Ausfegenben zuruͤck; und der ans 
bere Theil der gefchiedenen eltern hat barauf feinen 
Anfpruh. 
9.469. Geht ein noch nicht ausgeftattetes Kind, 
welchem der Pflichteheit ausgefegt worden, aus der vds 
terlichen Gewalt, und errichtet eine befondere Wirth⸗ 
ſchaft: fo Fann es die Ausantwortung ber ausgefeßten 
Summe, flatt ber ihm fonft gebührenven Ausftattung, 
fordern. 

$. 470. Alsdann erlangt es darüber ein uneins 
gefchränftes Eigenthum. 

- 5 471. Durch die vorläufige Ausſetzung bes 
Pflicheeheils werden die Kinder von ber fünftigen Erbs 
folge der gefchiedenen eltern nicht ausgefchloffen. 

6. 472. Iſt der, welcher Ihnen ven Pflichteheil 
hat ausfegen müflen, ohne Iegtwillige Berorbnung 


geflors 
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geſtorben: fo haben ſie i in ſeinem Nochlaſſe ein volles 


geſetzliches Erbrecht, gleich jedem andern Verwandten 

in abßeigender Linie. 

| $. 473. : Auch ihnen iſt ein folder Echlaſeer, 
wenn er letztwillig verfügen will, wenigſtens dem 

Pflichttheil aus feinem vorhandenen. Vermoͤgen zu 

hinterlaffen verbunden. 

9.474. Den bey ber Scheidung, ausgefeßten 
Pflichttheil nehmen ſ e aus ſeinem Nachlaſſe gleich ei⸗ 
ner Schuld. 

§. 475. Nur i in dem einzigen Falle, ‚wenn Halbe 
geſchwiſter vorhanden ſind, welche der Ausſetzende 
aus einer andern Ehe erzeugt hat, muͤſſen ſie ſich dieſen 
erſten Pflichttheil eben ſo, wie oben wegen der Aus⸗ 
ſtattung verordnet iſt, anrechnen laſſen. 

G. 476. Sind zur Zeit der Scheidung bie Kin⸗ 
ber aus der zu trennenben Ehe bereits volljährig: fo 
bleibt es ihnen überlaffen, in wie fern fie von der Bes 
fugniß, auf die Uusfegung des Pflichtrheils anzutra⸗ 
gen, gegen den fehuldigen Theil der Aeltern Gebrauch 
machen wollen. 

9.477. Sind aber die Kinder noch minderjähr 
rigs fo muß der in bem Scheidungsprogeffe ihnen zu 
beftellende Curator für bie Ausmittelung, und erfors 
berlihen Falls auch ‚für die Sicherftellung biefes 
Pflicherheils forgen. - - 

. 9478. Iſt der. Betrag des Pflichetheils durch 
ein Abfommen zwifchen dem ſchuldigen und unſchul⸗ 
digen Theile der Aeltern feſtgeſetzt worden: fo muß in 
ber Regel der Curator fich dabey beruhigen. 

$.479. Eben das findet Statt, wenn beibe 
ſchuldige Theile dergleichen Beftimmung, in Anfehung 
ihres beiderfeitigen Vermögens, unter fich feftgefegt Has 
ben; und jeder Theil erbötig ift, die Richtigkeit derfel- 
ben, fowohl in Anfehung feines eigenen, als in Anfes 

| hung 
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bung feiner Wiffenfehaft von dem Vermögen des Ans 
dern, an Eidesſtatt zu beftärfen. 

$.480. Doch muß, in beiden Fällen, der Cu⸗ 
rator mit dem Anteage auf nähere Ausmittelung 
des Pflichteheils gehört werben, wenn er erhebliche 
Gründe des Verdachts, daß bie Rinder durch die Ber 
ſtimmung ber Aeltern darin verkuͤrzt worden, anfuͤh⸗ 
ren und beſcheinigen kann. 

Anh. 6. 93. Der Sicherſtellung bedarf es nichtmehr, wen 

die gefchiedenen Eheleute einander wieder heirathen. 

$.481. Auch durch Verträge Fann bie Erbfolgen, Erb« 
ber Kinder beſtimmt werben. R geh det 

$. 482. Dergleichen Verträge, welche bie Ael⸗ N Den 
tern unter fi, ober mit einem Dritten geſchloſſen du Der- 
haben, müffen die Kinder fich gefallen laflen; in fo ögen 
fern fie Dadurch in dem aus dem Fünftigen Nachlaffe 
ber Xeltern ihnen gebührenden Pflichttheile nicht ver 
kuͤrzt werden. 

$. 483. Auch mit den Kindern ſelbſt koͤnnen 
Aeltern dergleichen Erbvertraͤge ſchließen. 

F. 484. Doch koͤnnen Verträge, wodurch ein 
Kind von dem Nachlaſſe der Aeltern ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, oder im Pflichetheile verfürge werden foll, 
nur mit volljährigen ber väterlichen Gewalt entlaffes 
nen Kindern, und nur vor beren ordentlichen Öerich- 
ten gefchloffen werben. 

$.485. Iſt aber der Vertrag folchergeftalt ges 
ſchloſſen worden: fo kann das Kind benfelben unter 
Feinerley Vorwande, auch nicht wegen veränderter Bers 
mögensumftände ber Aeltern, weiter anfechten. 

5.486. Sind aber die andern Rinder, ober ber 
Ehegatte, oder zu weſſen Öunften fonft der Vertrag 
gefchloffen worden, vor dem Eintritte des Erbanfalls 
abgegangen; und hat auch ber den Vertrag fchließende 
Theil der Aeltern, Feine legte Willensverordnung hins 

terlaffen: 
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derlaſſen: ſo gelangt das vorhin ausgefcloffene Kind 
dennoch zur gefeßlichen Erbfolge. 

$. 487. Verwandten in der auffleigenden und 
Seitenlinie fönnen daher ein foldyes Rind von dem 
Nachlaſſe der Aeltern nur in fo fern ausfchließen, 
Als der Vertrag mit bemfelben ausdruͤcklich zu ihren 
Gunſten errichtet worben. 

$. 488. : Kinder, die ihrem Erbrechte durch einen 
güftigen Vertrag entfagt haben, werben bey Berechs 
nung bes Pflichttheits der übrigen mitgezaͤhlt. 


Sechſter Abſchnitt. 


Von der Erbfolge der Aeltern und anderer 
Derwandten in auffleigender Linie, 


Erbfolge $. 489. In Ermangelung der Verwandten abs 
der vr n ſteigender Linie, gelangen die leiblichen Aeltern des Ver⸗ 
Grades, ſtorbenen, mit Ausſchließung feiner Geſchwiſter, zur ge⸗ 
ſetzlichen Erbfolge. 
F. 490. Sind beide Aeltern noch am Leben: 
fo erben biefelben zu gleichen Theilen: 
9491. Iſt nur noch Einer von den Aeltern vors 
handen: fo überfommt derfelbe den ganzen Nachlaß. 
der weis $. 492. Iſt Keiner von den Aeltern mehr am 
ern. Leben: fo werben die mweitern Verwandten in auf 
fleigender Linie von den vorhandenen vollbürtigen Ges 
fhwiftern des Erblaffers und deren Abkoͤm̃lingen auss 
gefchloffen. 
$. 493. Hinterläßt der Verftorbene nur halb: 
bärtige Geſchwiſter, oder davon Abkoͤmmlinge: fo ges 
langen biefe, mit den auffleigenden Verwandten weites 
rer Grabe, zugleich zur Erbfolge. 
$. 494. Die Halbgefchwifter und deren Defcens 
benten nehmen alsbann bie eine, und die Verwand⸗ 
ten 
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ten in auffleigender Linie bie anbere Hälfte: bes Rachs 
Laffes. 
ſ $. 496. Hinterlaßt der Verſtorbene gar keine 

Geſchwiſter, noch deren Deſcendenten: ſo beerben ihn 
die Verwandten in aufſteigender Linie allein; mit Aus⸗ 
ſchließung aller übrigen Seitenverwandten. 

5.496. In welcher Ordnung Geſchwiſter und 
Geſchwiſter⸗Kinder unter ſich dem Verſtorbenen fol⸗ 
gen, iſt im Dritten Titel vorgeſchrieben. 

$.497. Unter den Verwandten in aufſteigender 
Linie, fie mögen allein oder mit Halbgeſchwiſtern zus 
gleich zur Erbfolge gelangen, fchließe allemal ber dem 
Grade nad) nähere ben entferneeren aus. 

G.498. Sind mehrere glei) nahe Verwandte 
in auffleigenber Linie vorhanden: fo erben diefelben 
bie Portion diefer Linie zu gleichen Theilen. 

9.499. Bey der ganzen Erbfolge in auffleigens 
der Linie, und bey ber Theilung des Machlaffes unter 
väterlichen und mütterlichen Verwandten, macht es 
feinen Unterſchied: woher und von welcher Seite das 
Vermögen dem verftorbenen Kinde zugefallen fey. 

$. 500. Die Kinder find berechtiget, biefe gefegs Lehtwillt, 
liche Erbfolge ber Verwandten in auffteigender Linie 8 
durch ein mit ben gehörigen Erforderniſſen verſehenes gen be der 
Teſtament zu ändern. der. 

$. 504. Doch koͤnnen fie, auch durch eine folche Fa | 
legtwillige Verordnung, ben Xeltern und übrigen de 
durch das Gefeg zur Erbfolge berufenen Afeeabenten denten. 
ben Pftichttheil nicht entziehen. 

$ 502. Der Pflicherheil iſt bey jedem Berwands 
ten in auffleigenber Linie, ohne Unterfchieb der Zahl, 
die Hälfte des ihm sach ber gefeglichen Erbfolge zus 
fommenden Antbeils. 

5.503. Diefen Pflichttheil koͤnnen die Kinder 
nicht ſchmaͤlern, noch durch Bedingungen einſchraͤnken, 
oder mit Laſten beſchweren. 6504. 


Enter: 
bungsur⸗ 
ſachen. 
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F 504. Hinterlaͤßt der Verſtorbene zwar Ver⸗ 


wandte in abſteigender Linie, die er aber aus einer 
wahren und geſetzmaͤßigen Urſache enterbt hat: ſo 
muß er denjenigen Aſcendenten, welche das Geſetz, in 
Ermangelung der Abkoͤmmlinge, zur Erbfolge ruft, 
den Pflichttheil verlaſſen. 

$.505. Haben aber die Abkoͤmmlinge der Ver⸗ 
ftorbenen fich ihres Erbrechts begeben: fo koͤnnen, 
wenn biefe den Erbanfall erleben, die Afcendenten eis 
nen Pflicheeheil nur in fo weit fordern, als die Entſa⸗ 
gung ausdrüdlich zu ihren Gunſten gefchehen ift. 
6.506. Kinder koͤnnen ihre Ueltern und weitere 
Afcendenten auch im Pflicheeheile enterben, 1) wenn 
biefelben des Hochverraths, oder bes Lafters ber beleis 
digten Majeflät gegen die Perfon des Dberhaupts im 
Staate, ſchuldig erfannt worben. 

$. 507. 2) Wenn fie dem Erblaffer, ober beffen 


| Ehegatten, oder Abfümmlingen, nad) dem Leben ges 


trachtet haben; 
$. 508. 3) Wenn fie durch üble Behandlung 
ber Geſundheit des Erblaffers einen erheblichen 


"und dauernden Schaben boshafter Weife zugefügt 


haben; 

$. 509. A) Wenn fie denfelben eines groben 
Verbrechens, worauf in den Gefegen Zuchthaus 
oder. Feſtungoſtrafe verordnet iſt, wider beſſeres Wiſ⸗ 
ſen, faͤlſchlich in Gerichten angeſchuldigt haben. 

F. 510. Auch bey dieſen Enterbungsurſachen 
(G. 507 - 509.) finder die Vorſchrift $. 407. Uns 
wendung. - 

$.. 511. 5) Wenn der enterbte Aſeendent mit 


dem Ehegatten des enterbenden Kindes, waͤhrend der 


Ehe, ehebrecheriſchen Umgang gepflogen hat. 
$.512. 6) Wenn der Enterbte bey der koͤrper⸗ 
lichen oder ſittlichen Erziehung des Enterbenden die 
nach 
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nach ben Geſetzen ihm obliegenden Pflühten groͤblich 
verletzt hat. | 

$.513, 7) Wehr er fich der gefegmäßigen Oblie⸗ 
genheit zur Ernaͤhrung des ohne grobes Verſchulden in 
Mangel und Elend gerathenen Kindes, bey eigenem 
hinreichenden Vermoͤgen dazu, vorſaͤtzlich entzogen hat. 

F. 514. Aus eben dieſen Urſachen ($.-. 506. 
bis 513.) kann das Kind den Pflichetheil der Afeen . 
denten fehmälern, durch Bedingungen einſchraͤnken, 
oder mit Laſten beſchweren. 

. 9.515. Wegen Enterbung ver Aſcendenten aus 
guter Abſicht finden eben die Borfchriften Anwendung, 
welche wegen diefer Art von Enterbung bey Kindern 
$. 419. ſqq. feftgefege find. 

$. 516. Auch gilt von ber Befugniß ber zur Folgen 
Ungebühr enterbten, oder übergangenen, ober im hilfe 
Pflichttheile belaſteten Aeltern, Alles das, was für Enter- 
die gleichen Fälle, in Unfehung ber Kinder, $. 432, mung ober 
fgq. verorbnet ift. bung. “ 

$. 517. - Nur treten in dem Falle, wenn bie. im 
Teftamente eingefegten Aeltern erften Grades vor Dem 
Erblaffer verftorben find, deren Xeltern nicht an ihre 
Stelle. ($. 443.) Ä 

$. 518. Bielmehr koͤnnen diefe, wenn ihrer im 
Teftamente nicht gedacht worden, nur den Pflichttheil, 
und auch diefen nur in fo fern fordern, als bey dem 
Ableben des Erblaffers Feine vollburtige Gefchwifter, 
nod) deren Rinder vorhanden find. 

$. 519. An Orten, wo Semeinfchaft der Güs Erbfolge 
ter obwaltet, bleibt es wegen ber Erbfolge in dem der Men 
Nachlaſſe abgefundener oder unabgefundener Rinder, der@üter- 
bey den Vorfchriften ber ftatutarifchen oder Provin⸗ en 
zialgeſetze. 

$. 520. Wo dieſe nichts Beſonderes verordnen, 
da finden wegen ber Erbfolge der. Verwandten in 

aufs 
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auffleigenber Linie bie Regeln ber gefeglichen Erbfolge 


| nad) gemeinen Rechten Anwendung. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von der Pupillar- Subftitution. 


Sublitu⸗ 


$. 524. Aetltern find berechtigt, über das Vers 


En ſur mögen, melches bie Kinder von ihnen erben, auf 
ge Kinder. den Fall, wenn legtere bie Jahre der Münbigfeie 


nicht erreichen follten, gleich jedem andern Erblaſſer, 
letztwillig zu verorduen. 

$. 522. Dieſe Befugniß erſtreckt ſich, in Ans 
ſehung beider Aeltern, auch auf den von jedem der⸗ 
ſelben dem Kinde hinterlaſſenen Pflichttheil. 

F. 523. Dagegen hat nur der Vater Das Recht, 


uͤber das eigenthümliche Vermögen der Kinder, auf 


hen Fall, wenn biefe in der Unmünbigfeit verfierben, 
berglsichen Subſtitution zu errichten. 

$. 524. Enterbten Kindern Fann der Bater 
ſolchergeſtalt nur alsdann ſubſtituiren, wenn die 
Enterbung nad $. 419. ſqq. aus guter Abſicht 
geftheben fl 

$. 625. Die $. 523. befchriebene Subftitus 
tion kann ber Vater in feiner eigenen kätwilligen 
Verordnung errichten, wenn biefe mit den Foͤrm⸗ 
lichFfeiten eines Teſtaments verfehen ift. 

$. 526. Er kann aber auch ein befonderes 
Teftamene für fich, und ein befonderes für das Kind 
errichten. | 

$. 527. GSelbfi. wenn er über: feinen eigenen 
Nachlaß ein Teftament zu hinterlaſſen nicht noͤthig 
findet, kann er dennoch für das Kind in einer be 
ſondern legtwilligen Verordnung verfügen. 

. 828, Auch wenn bie Verfügung bes Vaters 
über feinen eigenen Nachlaß, und uͤber bas Vermoͤ⸗ 

gen 
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gen des Kindes, nur in Einer Verordnung enthalten 
iſt, wird dennoch jede dieſer Verfuͤgungen als eine für 
ſich felbft beftehende Dispofition angefehen. 

$. 529. Wenn alfo gleich ber Bater eben denjenis 
gen, welchen ex zu feinem eigenen Erben einfegr, auch 
in dem Vermoͤgen bes Kindes ſubſtituirt: fo ſteht es 
dieſem dennoch frey, nur bie eine von beiden Erbfchafs 
ten anzunehmen, und ber andern zu entfagen. | 

$. 530. Denjenigen, welchen ein Pflicheeheil Wie der 
aus dem Nachlaſſe des Kindes gebühret, kann ihr ges — 
ſetzlicher Erbtheil, auch in einer von dem Vater für das ren Fine, 
Kind errichteten Dispofition, nicht genommen oder ges 
fehmälert werben. | = 

..$ 531. Dod Fann der Bater einem folchen 

nothwendigen Erben auch den Pflichttheil aus dem 
Nachlaſſe des Kindes wegen folcher Urfachen ent | 
sieben, aus welchen das Kind felbft, wenn es letzt⸗ 
willig verfügen koͤnnte, zur Enterbung berechtigt 
ſeyn würbe. | | 

$. 632. Hat bas Kind Geſchwiſter voller oder 
‚halber Geburt, oder Sefchwifter- Kinder: fo Fann ber 
Vater, außer bem Falle des $. 531., keins derſelben 
von ber gefeglichen Erbfolge ganz ausfchliegen. 

$. 533. Er fann aber ven Nachlaß des Kindes 
unter fie auch ungleich vertheilen. 

$. 534. Doch muß er jedem berfelben wenigſtens 
bie Hälfte desjenigen laffen, was ihm nad) den Regeln 
ber gefeglichen Erbfolge zufommen würbe. | 

$. 535.. Hat das Kind weber Verwandte inaup 
fteigender Linie, noch Geſchwiſter oder Geſchwiſter⸗Kin⸗ 
ber, ſondern nur entferntere Berwanbte: fo Fann nen 
- Bater unter biefen über ven Nachlaß des Kindes nach, 

Gutbefinden verfügen. 

SG. 536. Er fann alfo, flatt des nähern, ene 
‚ ferntere, oder auch aus mehreren gleich nahen Bern 
. Milgemn, Sande, IU. Band. 2 wand⸗ 
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wandten nur Einen zur Erbfolge des Kindes bes 
rufen. Ä 
$. 537. Fremden, mit dem Rinde in gar 
feiner Blutsverwandtſchaft flehenden Perfonen, kann 
ber Vater den Nachlaß des Kindes, weder ganz, 
noch zum Theil, zumenden. 

$. 538. So weit der Vater in feiner für das 
Kind gemachten Verordnung dieſe gefegmäßigen 
Schranfen überfhritten hat, wird es für nicht ges 
fchrieben geachtet. u 

$. 539.: Hat er bloß Fremde zur Erbfolge beru= - 
| fen: fo iſt die Berordnung ungültig. 

Wie lange S. 540. Eben fo verliert dergleichen Verordnung 
eg. ihre Kraft, fobald das Kind, für welches fie errichtet 
fitution worben, die Jahre der Unmündigfeit zuruͤckgelegt 
gelte, bat. 

$. 541. Es maͤcht babey feinen Unterfchieb, 
ob ein folches Kind felbft letztwillig verorbnet hat, 
ober nicht. 
$ 542. Wenn das Kind, nach errichteter Subs 
flitueion, von einem Dritten mit Bewilligung des Bas 
ters förmlich an Rindesftatt angenommen wird: fo ers 
löfcht die Subftitution. 
$. 543. Wenn ber, welcher in ben Nachlaß 
des Kindes fubftitwire worden, vor dem Kinde vew 
ſtirbt: fo geht bas Recht ans ber Subſtitution auf 
feine Erben nicht über. u 
uilır- G. 544. Alles, was vorſtehend von der Befug- 
ubfitn- niß des Vaters, dem Rinde in fein eigenchämliches 
Seiten der Bermögen, mit Inbegriff des von ihm ererbten Pflicht⸗ 
Mutter. heile, zu fubflituiren, verordnet if, gilt auch von ber 
Mutter, in Anfehung bes von ihr dem Kinde verlaffes 
nen Pflicheeheils. ($. 525 — 543.) _, 
Zupritlar. G. 545. Für Kinder, welche wegen Wahn⸗ 
Klon Aanie ober Bloͤdſinnes eine eigene legte Wslleneverordnung 
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mn 
nicht errichten Fönnen, iſt der Vater eben fo auf ihren wahn-und 
Todesfall zu verfügen berechrigt. — 
$. 546. Ein Gleiches gilt von Tauben une er 
Stummen, in fo fern fie felbft ein Teſtament zu errichs 
sen unfähig find. 
$ 547. Iſt eine folche Unfähigkeit ver Kinder, 
ſelbſt Tegtwillig zu verordnen ($. 545. 546.), bey dem 
Ableben des Vaters wirklich vorhanden: fo gile die 
Subſtitution, auch wenn zu der Zeit, da fie errichter 
wu dergleichen Unfähigfeit noch nicht da geweſen 
wäre. | Ä 
$. 548. Hat jedoch das Kind, ehe es noch in bie 
Wahn⸗ oder Biödfinnigfeit verfallen if, ein an fich 
rechtsbeſtaͤndiges Teftament errichtet: fo Fann der Bas 
ter bergleichen Verfügung, durch feine Subftitution,. 
weber in Anfehung deseigenthümlichen Vermögens bes 
Kindes, noch inAnfehung des von ihm dem Rinde ver 
laffenen Pflichttheils, entkraͤften. 
$. 549. So weit der Vater wahns ober blöbfins 
aigen, ober taubfiummen Kindern in ihren Nachlaß 
fubftituiren kann, fo weit Fommt diefe Befugnig auch 
ber Mutter zu, wenn der Vater von feinem Rechte kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht hat. 
$. 550. Bey dieſer Are der Subſtitution 
($. 545. fqq.) muß übrigens alles das beobachtet wer⸗ 
den, was vorftehend auf den Fall der Unmuͤndigkeit 
verorbnet iſt. 

.$. 551. Dergleihen Subflitution verliere ihre Wañ dieſe 
Kraft, wenn das Kind, mit Hinterlaffung einer Ehe Sabtii- 
frau ober ehelicher Abkoͤmmlinge, verſtirbt. aufböre. 
G. 552. Ein Öfeiches gefchieht, wenn das Kind 
wieder zu Verſtande fommt, und daher der Vormund⸗ 
fhaft entlaffen wird. | 

$. 553, Muß wegen eines Rüdfalls das Kind 
abermals unter Bormundfchaft genommen werben: 
| 2 fo 





Stand 
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fo gelangt dennoch die Subſtitution nicht wieber zu 
Kräften; auch alsdann nicht, wen das Kind in ber 
Zwiſchenzeit nicht felbft verfüge hat. 

F. 554. Uebrigens hindert die Pupillars Subftis 
tution in feinem Falle die über das Vermögen bes Kins 
bes unter Lebendigen zu treffenden Verfügungen, fo 
bald das Befte des Kindes dergleichen erfordert. 


Achter Abſchnitt. 


Von den Kindern aus einer Ehe zur 
linken Hand. 


$. 555. Bon den Kindern aus einer Ehe zur lin⸗ 
fen Hand gilt alles das, was in Anfehung berehelichen 
Kinder überhaupt im Vorſtehenden verordnet iſt; in fo 
fern die Gefege Ausnahmen davon nicht ausdruͤcklich 


8 


beflimmen. 


$. 556. In diefen ausgenommenen Fällen aber 
fönnen folchen Rindern die Rechte der Rinder aus eis 
ner Ehe zur linfen Hand, nur durch Vollziehung einer 
ſolchen Ehe mit der Mutter, oder durch Ligitimation 
beigelegt werben. 

$. 857. Kinder aus einer Che zur linfen Hand 


und Fami⸗fuͤhren nicht ben Namen des Vaters. 


Itenrechte 


folcher 


Kinder. 


$. 558. Sie treten nicht in feine Familie, und 
koͤnnen auf die Vorrechte feines Standes und Charaf- 
ters feinen Anfpruch machen. 

$. 559. Dagegen führen folche Rinder ben Se . 
fehlechtsnamen der Mutter. 

F. 560, Sie treten in die Familie derfelben, fo 
weit als die Mutter Familienrechte hat, und auf ihre 


ehelichen Abkoͤmmlinge übertragen kann. 


$. 561. Ueber die Perfon folcher Kinder hat ber 
Vater alle Rechte der väterlichen Gewalt; über ihr Ver⸗ 
mögen hingegen kañ er fich biefe Rechte nicht anmaßen. 
6. 562, 
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$. 662. Kinder aus einer Ehe zur linfen Hand Unterhalt 
haben von ben Aeltarn Unterhalt und Erziehung zu kin nn 
fordern. un 9 

$. 563. Beides muß der Regel nach dem Stans 
be ber Mutter gemäß eingerichtet werben. 

$. 564. Iſt jeboch bie Mutter von bürgerlicher 
Herkunft: fo iſt der Vater die Erziehung und den Uns 
terhafe der Kinder nur fo einzurichten verbunden, wie 
ein handwerktreibender Bürger feine ehelichen Kinder: 
zu ernähren und zu erziehen pflege. 

$: 565. Eben diefes Verhaͤltniß dient auch bey 
der Wahl ber Fünftigen Lebensart, und bey ber Aus⸗ 
ftattung folcher Rinder zur Richtſchnur. 

$. 566. Bon dem eigenthümlichen Vermögen Verhätt- 
ſolcher Kinder gebührt dem Vater Fein Nießbrauch. ni inEn- 

$. 567. Wohl aber Fomime ihm die Verwal Yerni- 
tung beffelben bis zur erlangten Großjährigfeit des geus. 
Kindes zu. 

$. 568. Dabey hat er bie Rechte und Pflichten 
eines Vormundes. 

$. 569. So lange das Rind noch minberjährig 
ift, wird es, in Anfehung der Fähigkeit fich zu 
verpflichten, einem andern Pflegebefohlenen gleich 
geachtet. 

$. 570. Sind Kinder aus einer Ehe zur linfen Rechte 
Hand bey des Vaters Abfterhen noch nicht erzogen und ale aft 
ausgeſtattet: fo muß das zu ihrer Verpflegung und des Va⸗ 
Ausftattung Erforberliche aus dem Nachlaffe angewies ters, 
fen, und von den Erben ficher geftellt werden. 

$.. 574. Wie hoch die Erziehungsfoften zu bes 
ftimmen, und bis zu welchem Alter des Kindes fie zu 
rechnen find, muß bey entfichendem Streite nach ber 
Art, wie der Vater dad Kind zu erziehen ſchuldig gewe⸗ 
fen, und der Beflimmung, wozu er felbiges gewidmet 
- hat, von dem Achter billig ermeffen werben. sr 

2. 
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$. 572. Sind feine Kinder aus einer Ehe zur 
rechten Hand vorhanden: fo nehmen bie Kinder aus 
ber Ehe zur linfen Hand diefe Erziehungs und Auss 
ftattungsfoften, nach Art einer Schuld, aus dem Nach⸗ 
laſſe vorweg. | 

F. 573. Sind aber Kinder zur rechten Hand 
vorhanben: fo Fünnen zwar die zur linfen Hand bie 
nach $. 571. ihnen gebührende Ausftattung auch als⸗ 
dann aus bem Nachlaffe fordern; 

g. 574. Doch muß, wenn ber Nachlaß unzus 
reichend ift, die Eintheilung fo gemacht werben, daß jes 
bes Kind zur rechten Hand wenigftens noch einmal fo 
viel, als ein Kind zur linfen Hand, aus bem Vermögen 
des Vaters erhaͤlt. 

$. 575. Uebrigens bleibt es, wegen ber ben Kin⸗ 
bern zur rechten Hand obliegenden Verpflegung ihrer 
Gefchwifter aus einer Ehe zur linfen Hand, bey der 
ben Geſchwiſtern überhaupt im folgenden Titel vorge⸗ 
fehriebenen Verbindlichkeit. 

$. 576. Hat der Vater in Anfehung der Erbs 
folge folcher Kinder in feinem Nachlaſſe etwds verfüge: 
fo hat es dabey fein Bewenden. 

$. 577. Doc kañ er auch durch eine folche Vers 
fügung ben Rindern die nach $. 571. ihnen gebührende 
Verpflegung und Ausftattung nicht entziehen. 

.$. 578. Auch ift er zu einer Pupillar⸗Subfſtitu⸗ 

tion in dem eigenen Vermögen biefer Kinder nicht bes 


gt. 

$ 679. Kat der Water "nichts verfüge, und 
Dinterläße er Abkoͤmmlinge aus einer Ehe zur rech⸗ 
sen Hand: fa -gebähre den andern Kindern Fein 
Erbtheil. | | i | 


$. 580, Verlaͤßt er aber feine Abkoͤmmlinge aus 
«iner Ehe gur rechten Hand: fo erhalten bie Kinder 
aus ber Che zur linken Hand, wenn beren nur Drey 
oder 
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ober weniger find, den Dritten Theil, und wenn ihrer 
mehr als Drey find, die Hälfte der Erbſchaft. 
.r $ 581. Mehrere dergleichen aus einer Ehe zur 
linken Hand abſtammende Defcenbenten theilen fich in 
diefe gefegliche Exrbportion, nach den im Fünften Ab» 
fchnitte, wegen ber Erbfolge der Defcendenten übe 
haupt, vorgefchriebenen Grundfägen. 
$. 582. Verlaͤßt der Vater zwar. feine andere 
Defcendenten; wohl aber eine Ehefrau: fo erhalten bie 
Kinder zulinfen Hanb ihren Antheil.erft nad) Abzug 
ber der Ehefrau gebührenden Erbportion. 
$. 583. Auch die Abfindung ber zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Hausfrau, es mag bie Mutter der Rinder feyn ober 
nicht, wirb vor Berechnung des ben Rindern zufoms 
menden Antheils von der Erbfchaft abgezogen. 
F. 584. Sind weder eine Ehefrau, noch andere 
Nahe Verwandten (Ti. 1. $. 622.) vorhanden: fo 
gelangen die Kinder zur linfen Hand zur vollen gefeß- 
lichen Erbfolge in den eigenthumlichen freien Nachlaß 
des Vaters. J 
$. 585. Einen Pflichttheil iſt der Vater feinen 
- Kindern aus einer Ehe zur linfen Hand in Feinem 
Falle zu hinterlaffen ſchuldig. 
$. 586. In dem Nachlaffe der Muster Haben auf den 
bie Kinder, fie mbgen aus einer Ehe zur rechten Naalad 
oder zur linken Hand geboren feyn, ein gefeßliches ter und ih 
recht. . 
6. 587. Auch die mütterlihen Verwandten be⸗ raten, 
erben fie eben fo, als wenn fie aus einer Ehe zur rech⸗ 
ten Hand abflammten. 
$.. 588, In dem Vermögen bes Kindes haben Erbfolge - 
ber Vater und befien Verwandten fein gefegliches der #el- 
Erbrecht. 
$. 589.” Dagegen finden, wegen ber Erbfolge 
der Mutter und deren. Berwanbten, .eben bie Vor 
u Ä fchriften 
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fehriften ſtatt, wie bey Kindern aus einer Ehe zur 
rechten Danb, 
Mecteter SG. 599%. Wird die Ehe zur linfen Hand durch 
Kinder richterlichen Spruch getrennt: fo muß bie ſchuldige 
trennter Mutter ben Daraus erzeugten Kindern den Pflichttheil 
Ebe zur eben fo ausſetzen, wie in Anſehung der Rinder aus eis 
Hand. ner Ehe zur rechten Hand vorgefchrieben ifl. 
$. 591. Eben fo muß ber für ſchuldig aners 
Fannte Bater den Kindern zur linfen Hand bie ihnen 
gebührende Ausflattung von feinem Vermoͤgen ause 
fegen. 


Neunter Abſchnitt. 


Von den aus unehelichem Beiſchlafe 
erzeugten Kindern 


Segitima I. 592. Die aus unehelichem Beifchlafe erzeugs 
— ten Rinder erhalten in allen Fällen, wo der Muts 
Kinder ter die Rechte einer wirdlichen Ehefrau des Schwaͤn⸗ 
Durch Ychrgererg durch richterlichen Ausfpruch beigelegt wor⸗ 
Aus» ben, bie Rechte ber aus einer vollgultigen Ehe ers 


ſpruch, zeugen Kinder. 


Anh. 5. 94. Alle außer der Ehe erzengte Kinder ſollen 
von jetzt an nie auf den Namen ihrer Vaͤter, ſondern 
auf den ihrer Muͤtter (ohne jedoch, wenn letztere von 
Adel ſind, dem Stande berfelben zu folgen) getauft 
werden, und den Namen der Mutter auch dann beibes 
halten, wenn ihnen diejenige Legitimation ertheilt 
wird, welche blos das beffere Korttommen im buͤr⸗ 
Herlichen Leben de Zünften, Handwerfen und Ges 
werben, und die Ausfchliegung des Vorwurfs der 
unehelichen Geburt zum Zwecke hat. 


$. 593. Diefe Rechte. verbleiben ihnen, auch 
wenn bie Ehe zwifchen ben Aelenn, wegen he | 
eis 


ee 77 
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Weigerung bes Baters, durch bie Trauung nice voll ° 
zogen wird, 

$. 594. Hat aber die Mutter innerhalb ber 
gefeglichen Frift (Tit. 1. $. 1095.) auf die Voll⸗ 
ziehung ver. Ehe nicht geklagt: fo koͤnnen bie Kinder 
bie davon abhangenden Rechte ber ehelichen Geburt 
fich niemals anmaßen. 

$ 595. Dod) können die Rinder den von der 
Mutter bereits angeftellten Prozeß, wenn fie vor 
deſſen Emfcheidung verflirbe, zu dem Ende fortfe 
gen, baß ihnen felbft die Rechte ebelicher Kinder 
zuerfannt werben mögen. . 

$. 596. Wennein Schwängerer bie Geſchwaͤchte, durch Hei 
auch ohne Prozeß und Erkenntniß, wirklich heirathet: atd mit 
„fo erlangt das aus bem unehelichen Beifchlafe erzeugte ter, 
Kind, eben dadurch, in allen durch befondere Geſetze 
nicht ausbrüdlich ausgenommenen Fällen, die Rechte 
und Verbindlichfeiten eines ehelichen. - .: - 

$. 597. Ein mit einer förmlich verlobten Braut durch ge- 
erzeugtes Kind erlangt bie Rechte eines ehelichen (on eihtlide 
durch die bloße gerichtliche Erflärung bes Vaters, wer, * di a 
gleich die Ehe mit der Mutter nicht wirflich vollzogen kers, 
worden. 

F. 598. Wann biekegitimation eines unehelich 
erzeugten Kindes durch wirkliche Verheirachung mit 
ber Mutter erfolge: fo beſtimmt bie Tranıına, und in 


dem Falle des $. 597. die gerichtliche Erflärung den 


Zeitpunkt, wo die Rechte und Pflichten bes Kindes 
als eines ehelichen ihren Anfang nehmen. 

“$. 599. In dem alle des $. 592. Hingegen 
wird biefer Zeitpunft auf den Tag der angemeldeten 
Klage zurücgefegt. 

J. 600. Iſt zur Zeit der unter den Aeltern ges 
fchloffenen Ehe das aus dem unehelichen Beifchlafe ers 
deugte Kind bereits verſtorben: hat aber Beide Ab: | 

koͤmm⸗ 


durch 
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koͤmmlinge verlaſſen: fo erlangen dieſe, auch im Ans 


ſehung der Großaͤltern, alle Rechte und Pflichten ches 
licher Defcenbenten. 
$. 601. Hat unter den Acltern feine Ehe Statt 


ne gefunden: fo kann dennoch‘ der Vater auf bie Les 
claration. gitimation bes unehelich erzeugten Kindes bey Hofe 


antragen. 

$. 602: Bey ber Prüfung eines ſolchen Ges 
ſuchs muß zugleich baraufı ob bie Legitimation bem 
Rinde zuträglich fey, gefeben, und wenn babey ein 
Bedenken fich findet, das Kind ſelbſt, oder wenn dafs 
felbe noch minderjährig ift, ein ihm zu beftellender Cu⸗ 
rator vernommen werben. 

$. 603. Burdh biefe Legitimation erhält das 
Kind den Stand des Vaters, und in Anfehung , 
feiner, alle Rechte und Pflichten eines chelichen 
Kindes. 

$. 604. Es tritt aber dadurch nicht in die Fami⸗ 
lie des Vaters. 

F. 605. Soll es auch in dieſe aufgenommen 
werben: fo muß folches burch einen Familienvertrag 
geſchehen. 

F. 606. Doch entſteht zwiſchen den ehelichen 
Kindern bes Legitimirenden, und dem Legitimirten 
ſelbſt, das Verhaͤltniß, wie zwiſchen ehelichen Halbge⸗ 
ſchwiſtern von Einem Vater. 

F. 607. Hatte ber Vater zu ber Zeit, als er 
bas uneheliche Kind legitimiren ließ, ſchon eheliche 
Deſcendenten, und verlaͤßt er in der Folge einem 


derſelben nur den Pflichttheil; ſo wird bey deſſen 


Berechnung das legitimirte Kind nicht mit gezaͤhlt. 
$. 608. Auch zwifchen dem Legitimirten, unb 

ben Berwanbten feiner Diutter, wird durch eine ohne 
deren ausbrüdliche Einwilligung erfolgte Legitima⸗ 
tion fein anberes Samilienverhältniß, als aus ber 
uns 
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$. 609, Kindern, die aus einer Che zur linfen 
Hand erzeugt worden, Fann bie Eigenfchaft eines rech» 
sen Kindes, in Anfehung bes Vaters, burch Landes⸗ 
herrliche Legitimation beigelegt werben. 

$. 610. Doch hat es, wenn zur Zeit der Legiti⸗ 
mation fchon Abkoͤmmlinge aus einer Ehe zur rechten 
Hand ba find, bey der Borfchrift des $. 607. fein Ber 
wenden, | 

$. 6141. Ihre Aufnahme in die Familie des Bas 
ters aber fann ebenfalls nur burch einen Familienver⸗ 
trag gefcheben. 

$. 612. Unehelich geborne Kinder, welche weber geechte der 
durch eine nachfolgende Verheirathung der Aeltern, ı" FR 3 
noch durch richterlichen Ausſpruch, noch durch Legitima⸗ Ir Ber: 
tion, bie Rechte ber ehelichen erlangt haben, Föhn von Pitnuns 
dem Vater bloß Unterhalt und Erziehung forbern. 28 

H. 613. Dazu iſt der Vater verpflichtet, auch 
wenn bie Mutter, nach dem Eilften Abfchnitte des Er⸗ 
ften Titels, entweder gar Feine, ober nur. bie geringere 
Art der Enrfchädigung zu fordern hat. 

$. 644. Sobald das Daſeyn eines unehelichen 
Kindes, es fen durch einen unter ben Achern ent 
ſtehenden Prozeß, oder fonft durch glaubmwürbige 
Anzeigen, dem vormundfchaftlichen Gerichte bekannt 
wird, muß daffelbe dem Kinde von Amtswegen einen 
Vormund beſtellen. 


Anh. $. 95. Steh die Mutter noch unter väterlicher 
Gewalt, fo ift ed hinlänglich, wenn der muͤtterliche 
Großvater aufgefordert wird, für das Befte feined 
unehelichen Enkels zu forgen. 


$. 615. Diefer muß die Rechte bes Kindes ge - 
| gen den, unehelichen Vater wahrnehmen; und mit 
. eiden 
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beiden Aeltern, wegen deffen Erziehung und Berpfles 

gung, bie ndthigen Einrichtungen, unter Aufficht des 

vormundfchaftlichen Gerichts, verabreden. : 

$. 616. Der Vormund ift befugt und fehulbig, 
darauf zu fehen, da bie getroffene Einrichtung befolgt 
werbe; und wenn biefes nicht geſchieht, dem vormund⸗ 
fehaftlichen Gerichte davon, zur weitern Verfügung, 
Anzeige zu machen. 

$. 617. Leugnet ber angegebene Vater, daß 
das Kind von ihm -erzeugt fey: fo muß ber Vor⸗ 
mund, auch wenn es bie Mutter auf den Prozeß 
nicht anfommen laſſen will, dennoch zum Beſten 
des Kindes auf rechtliches Gehhr und Erkenntniß 
daruͤber antragen. 

$. 618. Bey der Unterſuchung und Beurthei⸗ 
lung: ob das Kind von demangegebenen Bater erzeugt 
fey, muß nach den im Eilften Abfchnitte des vorigen 
Titels enthaltenen Grundſaͤtzen verfahren werben. 

F. 619. Hat die Mutter in dem Zeifraume, in 
welchen, nach dieſen Grundfägen, die Erzeugung 
des Kindes erifft, mie mehrern Mannsperfonen zus 
gehalten: fo hänge es von dem nach den Umſtaͤn⸗ 
den fich richtenben Befunde des Vormundes ab, wel 
chen derſelben er, auf Erfüllung der einem unehe⸗ 
lichen Kinde ſchuldigen Pflichten, zuerft in Anfpruch 
nehmen wolle. 

$. 620. Wird aber dieſer entbunden; ober ift 
er biefe Pflichten zu erfüllen unvermögend: fo kann 
der Vormund bie Rechte bes Kindes, auch gegen 
die übrigen Zuhalter, einen nad) dem andern, gels 
tend machen. 

Ä $. 621. Die Verpflegung und Erziehung des 
Kindes, bie nach zurüdgelegtem Bierten Fahre, muß 
in ber Regel ber Mutter, auf Koften des Vaters, über 
laſſen werden. | 

| $. 622, 
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:  $ 622. Nach zurüdgelegtem Bierten Jahre 
hängt es von ber Wahl des Vaters ab, die Verpfle⸗ 
gung und Erziehung des Kindes felbftzu beforgen, ober 
fie der Mutter auf feine Koften ferner zu überlaffen. 

$. 623. Will die Mutter die Erziehung und 
Verpflegung des Kindes auf ihre alleinige Koften 
übernehmen: fo has ber Vater das Recht zum Wis 
derfpruche. | 

$. 624. Findet das vormundfchaftliche Gericht, 
daß dem Vater, ohne Beſorgniß eines Nachtheils fuͤr 
das Kind, die Erziehung nicht anvertrauet werden 
koͤnne: fo kann es dieſelbe, auf Koſten des Vaters, 
der Mutter uͤbertragen. 


F. 625. ft die Aufführung beider Aeltern fo 


befchaffen, daß Keinem von ihnen die Erziehung bes | 


Kindes anvertrauet werben kann: fo muß das vor⸗ 
mundfchaftliche Gericht nach der Vorſchrift $.98, faq. 
verfahren. 

$. 626. In allen Fällen, wo die Verpflegungs⸗ 
und Erziehungskoſten nach Gelbe beſtimmt werden 
follen, ift nur auf das zu ‚sechnen, mas Leuten vom 
Bauer⸗ oder gemeinen Buͤrgerſtande die Erziehung 
eines ehelichen Kindes, nebft bem Schuß und Lehr 
gelbe, Foften würbe. 

$. 627. Dabey muß auf bie jeden Orts ges 
mwöhnlichen Preife, und auf die mit zunehmenden 
Jahren wachfenden Bebürfniffe des Kindes Ruͤck⸗ 
fiht genommen werben. 

$. 628. Iſt der Vater für den Unterhalt und 
die Erziehung bes Kindes folchergeflalt zu forgen nicht 
vermögend: fo geht biefe Pfliche auf die Großaͤltern 
von vaͤterlicher Seite über. 
S. 629. Erſt in deren Ermangelung, ober bey 
deren Unvermögen, ‚find die Mutter und bie mütters 
lichen Großaͤltern dazu verpflichtet. 
§. 630, 


Deren 
Dauer, 
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$. 630. Befitzt jedoch die Mutter fo viel eis 
genthuͤmliches Vermögen, baf fie aus ben Einfünfs 
ten deſſelben, ohne Abbruch Ihres eigenen Unterhaltg, 
das Kind ernähren kann: fo iſt fie dazu nächft dem uns 
ehelichen Vater, und vorzüglich vor deffen Aeltern vers 
bunden. 

$. 631. Kann der Vater eines unehelichen Kin⸗ 
bes nicht ausgemittele werben: fo fällt die Pflicht der 
Berpflegung und Erziehung unmittelbar auf die Mut⸗ 
ter und deren Aeltern⸗ 

$. 632. Sind auch diefe nicht mehr vorhan⸗ 
ben, ober unvermoͤgend: ſo iſt der Staat für den 
Unterhalt und die Erziehung folcher Kinder, durch bie 
jeben Orts beftehenden Armenanflalten, zu forgen vers 
pflichtet. 

$. 633. Die Verbindlichkeie der Aeltern zur 
Verpflegung unehelicher Kinder dauert nur bis nach 
zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre. 

$. 634. Nach dieſem Zeitpunkte muͤſſen bie 
Kinder ſich ihren Unterhalt ſelbſt erwerben. 

$. 635. Sind jedoch unehelich geborne Söhne 
zu einem Dandwerfe ober Profeffion gegeben worden: 
fo muß der Vater auch das fernere Lehrs, ingleichen 
das Logfprechegelb berichtigen. 

$. 636. Hat, auch auferdem, ber Vater das 
Kind zu einem Gewerbe erziehen laffen, mit wel⸗ 
chem es fich nach zuruͤckgelegtem Vierzehnten Fahre 





ſeinen Unterhalt noch nicht verdienen kann: fo muß 


der Vater die Verpflegung fo lange fortfeßen, bis das 
Kind mit dieſem von ihm gewaͤhlten Gewerbe fih ſelbſt 
zu ernaͤhren vermoͤgend iſt. 

$. 637. Werden uneheliche Kinder durch Krank⸗ 
heit, ober fonft fehlerhafte Leibess oder Gemürhsbes 


ſchaffenheit, außer Stand gefeßt, ſich ihren Unters 


halt ;n erwerben: fo koͤnnen fie von den Aeltern ober 
Groß⸗ 
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Sroßaͤltern die nothwendige Verpflegung auch ferner 
fordern. 

$. 638. Dagegen müffen aber auch uneheliche 
Kinder die nothleidenden Aeltern und Öroßältern, in 
Ermangelung anderer dazu näher verpflichteten Perſo⸗ 
nen, nad) ihrem Vermögen unterflügen. 

$. 639, Uneheliche Kinber treten weber In bie Rechteck des 
Familie bes Vaters, noch der Mutter. 


$. 640. Doch führen fie den Geſchlechtsnamen —2 
der Mutter, und gehoͤren zu demjenigen Stande, in 
welchem die Mutter, zur Zeit der Geburt, ſich befun⸗ 
den hat. 


Anh. 9.96. Uneheliche Söhne der Kantons und dienſt⸗ 
pflichtigen Soldaten, wenn die Mutter zu einem kan⸗ 
onfreien Drte gehört, find ald Soldaten, Söhne 
dem Regimente oder Bataillon, zu welchem der Bas 
ter gehört, obligat, und hängt die Wahl der Lebends 
art eines folchen unehelichen Sohnes, wenn er zum 
Dienft und zur Einftellung tůchtis iſt, von dem Regi⸗ 
mente oder Bataillon ab. 





F. 641. Iſt aber die Mutter von abelicher 
Herkunft: ſo kann dennoch das uneheliche Kind 
den adlichen Namen und das Wappen ſich niche 
anmaßen. 

$. 642. Uneheliche Kinder werben bis zum ges 
enbigten Bierzehnten Jahre in dem Glaubensbekennt⸗ 
niffe ber Mutter erzogen, 

$. 643. Doch muß, wenn ber Bater ein Chriſt, 
bie Mutter aber irgend einer andern Religions Partey 
zugethan ift, ein folches uncheliches Kind, bis nach zus 
rücfgelegtem Bierzehnten Jahre, in ber hrifllichen Res 
ligion erzogen werben. 

$. 644. Unebeliche Kinder fliehen nicht unter ber 
Gewalt des Vaters, fondern nur unter der vom 
Staate für fie verorbneten Bormundfchaft. 


® 
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$. 645. Die perfönlichen Rechte der Aeltern über 
fie erſtrecken fich nicht weiter, als es der Zweck ber Er« 
siehung erfordert. 

$. 646. Inſonderheit hängt die Wahl der Le 
bensart, zu welcher das Kind gewidmet werben foll, 
nicht von dem Vater, fondern von ber Bormunds 
ſchaft ab. 

Mechtenuf 9. 647. Stirbt ber Vater por vollendeter Er 

Den Rah ziehung: fo koͤnnen die unehelichen Rinder die Aus- 

Baters, fegung bes bazu noch Fehlenden aus bem Nachlaffe 

fordern. 

F. 648. Sind eheliche Kinder vorhanden: fo 
kann biefer Ausfag nur auf die Nugung des Nach⸗ 
laffes angewiefen werden, und barf biefelbe niche 
überfleigen. 

$. 649. Sind aber feine eheliche Kinder vors - 
handen: fo muß bas Fehlende, erforderlichen Falle, 
auch aus der Subſtanz, genommen werben. 
$. 650. Sind alle vorhandenen ehelichen Kin- 
der, ober einige derfelben, ebenfalls noch unerzogen; 
und find die Nugungen bes Nachlaffes zu idrer aller 
Erziehung nicht hinreichend: fo ift die Einrichtung fo 
zu treffen, baß ben ehelichen noch einmal fo viel, als 
ben unehelichen ausgefegt werbe. 
$. 651. Außerdem haben uneheliche Kinder, 
wenn ber Vater Abkoͤmmlinge aus einer Che zur rech⸗ 
ten ober zur linfen Hand binterläßt, in feinem Nach 
laſſe gar Fein gefegliches Erbrecht. | 
$. 652. Sind feine dergleichen eheliche Abfänis 
linge, und auch Feine legtwillige Verordnung des Br 
ters vorhanden: fo gebührt den unehelichen Kindern 
ber Sechſte Theil des Nachlaffes nach den $. 581. 
582, 583, enthaltenen nähern Beflimmungen. 
Anh. $. 97. Doch gebühren dem unehelichen Kinde nicht 
zu gleicher Zeit gefegliche und verfprochene Alimente, 
viels 
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vielmehr ſteht ihm nur zu, die gedachten Alimente 
oder ben fechiten Theil des Nachlaffes zu wählen. 


G. 653. Uneheliche Kinder, deren Mutter um 
! die Seit ihrer Erzeugung mit mehreren Mannsperfos 
nen zugehalten hat, können dergleichen Erbtheil nicht 
fordern. | 

$.654. Es müffen daher uneheliche Kinder, bie 
ſich ein folches Erbrecht anmaßen wollen, entweder ein 
freimwilliges Anerfefitniß bes vorgeblichen Vaters nach» 
weifen; ober ein rechtsfräftiges Urtel, wodurch ihnen 
noch bey Lebenszeit des Vaters ein dergleichen Erbs 
recht vorbehalten worben, beibringen. 


Anh. 9.98. Von dieſer gefeglichen Vorſchrift fins 

det felbft dann feine Ausnahme Statt, wenn der 
Bater vor der Geburt des Kindes verftorben, und 
damals die Schwangerfchaft der Mutter weder 
ihm, noch der Mutter felbft bekannt gemwefen iſt, 
oder auch andere Umftände vorgewaltet haben, um 
deren willen weder das Anerkenntniß des Vaters, 
noch der Borbehalt des Erbrecdhts der Kinder in 
einem rechtöfräftigen Erkennmiffe möglichermweife 
hat erfolgen koͤnnen. . 


® 
$. 655. Einen Pflichteheil ift der Vater in Feis 
nem Falle feinen unehelichen Kindern zu hinterlaffen _ 
ſchuldig. N 
$. 656. Auf den Nachlaß der Mutter Hat das Auf den 
j uneheliche Kind berfelben ein gleiches gefegliches Erb: ee 
‚ recht mit den ehelichen Kindern, | ter. 


Anh. 8.99. Heirathet Jemand eine Krauensperfon, 
welche uneheliche Kinder hat, ohne vor der Hand 
auf Abfindung und Abgüterung. des unehelihen . 
Kindes zu beftehen, fo erbt im Kalle der Güter, 
gemeinfchaft das uneheliche Kind die der Deutter 
zuftehende Hälfte des gemeinfchaftlichen Vermögens 
wit den ehelichen Kindern zu gleichen: Theilen. 


he Bi 


— 
— — — 


—— — 
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-  $ 657. Do behalten die 2egtern dasjenige zum 


Boraus, was bie Mutter von dem Vater biefer Kin⸗ 
der, ober deſſen Afcendenten, durch Verträge, legt: 
willige Verordnungen, ober gefegliche Erbfolge übers 
kommen hat, 
Erbrechte $.. 658. An den Nachlaß eines unehelichen Kins 
Der Bel» des gebührt dem Vater deffelben gar Fein Anfpruch. 
dem Race SS. 659. - Bon der Mutter hingegen wird ein 
Ile des foiches Kind-mit eben dem Rechte, wie bie ehelichen, 
beerbt. 
Erbrechte G. 660. Zwiſchen unehelichen Kindern, und den 
Pan Kin Verwandten beiberley eltern, findet in ber Regel 
dem Nad-feine gefegliche Erbfolge Start. (Tit. 3. $. 6. 7. 8.) 
ei der $. 661. Uneheliche Kinder haben alfo auch aus 
nnd dem Nachlaſſe der mütterlichen Großältern feinen 
mel Pflichttheil zu fordern. Ä 
wandten. $. 662. Sn den Angelegenheiten des burgerli: 
chen Lebens haben uneheliche Kinder mit den ehelich 
gebornen, ober bafür erflärten, gleiche Rechte. 
Legitim⸗ SG. 663. Wird zum beffern Fortfommen ber 
A" Kinder eine befonbere Ausfertigung darüber erfordert: 
Bebufe fo Fann digfelbe von Einem ber Aeltern, oder auch von 
Hd —F dem Kinde ſelbſt, oder von deſen Vormunde nachge⸗ 
kommens. ſucht werden. 
F. 664. Die Ausfertigung einer folchen Legitis 
masion gehört vor das Obergericht ber Provinz. 
$. 665. Es wird aber dadurch in bem übrigen 
Verhaͤltniſſe des Kindes gegen bie Aeltern und beren 


Familie nichts geändert. 
Schnter Abſchnitt. 
Bon der Annahme an Kindesftatt, 
Die die $..666. Die Annahme an Kindesflatt. kaun aut 


* durch einen ſchriftlichen Vertrag erfolgen. 
$ 667. 


r 
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G. 667. Diefer Vertrag muß dem Obergerichte 
der Provinz, in welcher der Annehmenbe feinen 
Wohnfis hat, zur Prüfung und Beftdtigung vorgelege 
werden. 


Anh. $.100. Einer Berichtderftattung an das Lehns⸗ 
beparfement zum Immediatvortrage bedarf ed nur 
in den Fällen: 

1) wenn ber Udoptirende von Adel und ber 
Adoptirte von bürgerlicher Heriunft ift, 

2) wenn mit der Adoption zugleich die Annah- 
me und Führung. eines. Adelichen Namens: 
und Wappend verbunden ſeyn fol. 


$. 668. Nur Perfonen die das Funfzigfte Jahr Wer 
zurücfgelegt haben, foll es erlaube. ſeyn, Andere an Kane 
- Rindesftatt anzunehmen. 

F. 669. Doch fann es aud) jängern Perſonen, 
aber nur unter beſonderer Landesherrlichen Erlaubniß, 
geſtattet werden; wenn nach ihrem koͤrperlichen oder 
Geſundheitszuſtande, die Erzeugung natuͤrlicher Kin⸗ 
der von ihnen nicht zu vermuthen iſt. 

F. 670. Uebrigens werden nur diejenigen, welche 
vermoͤge ihres Standes zur Eheloſigkeit verpflichtet 
find, von der Befugniß, an Kindesflart anzunehmen, 
ausgefchloffen. 

$. 671. Wer noch) eheliche Abfommlinge am 
Leben hat, kann nicht an Kindesſtatt annehmen. 

$. 672. Die Einwilligung ber Aeltern des Ans 
nehmenden ift, ber Regel nach, erforderlich. 

$. 673. Doch wirfe der Abgang diefer Einwilli- 
gung nur fopiel, daß den eltern ihr Recht auf ben 
Pflichttheil von dem Nachlaſſe des Annehmenden, bey 
deſſen kuͤnftigem Ableben, vorbehalten bleibt. 

$. 674. Auch Perſonen weiblichen Geſchlechts 
koͤnnen an Kindesſtatt annehmen. 
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$. 675. Sind fie aber verheirathet: fo kann Dies 
fes nur mit Einwilligung des Mannes gefchehen. 

$. 676. Hat der Mann Jemand ohne Einwillis 
gung ber Frau an Kindesftatt angenommen: fo wirb 
dadurch in dem Erbrechte diefer Letztern auf den kuͤnf⸗ 
tigen Nachlaß bes Mannes nichts geändert. 

Het $. 677. Derjenige, welcher an Kindesſtatt anges 

adoptitt nommen werdenfoll, muß den Sahren nach jünger feyn, 

een als der Annehmende. 

| $. 678. Hat er die Jahre der Unmündigfeit 

zuruͤckgelegt, fo ift feine freie Einwilligung erfors 
derlich. 
$. 679. Iſt fein Vater noch am Leben: fo iſt 
auch deſſen Einwilligung nothwendig. 
$. 680. Steht er unter Bormundfchaft: ſo muß 
die Genehmigung des vormundfchaftlihen Gerichts 
| beigebracht werben. 

Wirkun⸗ $. 681. Durch die Adoption entſtehen zwiſchen 
gender dem angenommenen: Vater und Rinde in der Negel 
Aſdoption/ die Rechte und Pflichten, wie zwifchen leiblichen Ael⸗ 

- tern, und ben aus einer Ehe zur rechten Hand erzeugs 

ten Kindern. _ Ä Ä | 

in Anſe⸗ 9H. 682. Das angenom̃ene Kind erhaͤlt den Na⸗ 
hung der men des annehmenden Vaters. 

Perſon/ $. 683. Es uͤberkom̃t alle Rechte feines Stans 
des, ſoweit diefelben durch die Geburt aus einer wirklis 
chen Ehe zur rechten Hand fortgepflanzt werben. 

$. 084. Iſt jedoch der Annehmende von Abel, 
und der Angenommene von bürgerlicher Herkunft: fo 
Fann Legterer die Borrechte und. Unterfheibungen bes 
Adels nur mittelft befonderer Landesherrlichen Begna⸗ 
digung erhalten. | 
..$ 685. Iſt der Annehmende bürgerlichen Stans 
-des, und ber Angenommene adelicher Herfunft: fo 
verliert Leßterer zwar nicht Die Rechte des Adels; er 
g muß 


— nn 
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muß aber, außer dem Namen bes Aboptirenden 
($. 682.), zugleich feinen abelichen Kamiliennamen 
beibehalten. | 

F. 686. Iſt der Annehmende verheirathet: ſo 
entſtehen zwiſchen ſeiner Frau, und dem angenom̃enen 
Kinde, nur die Verhaͤltniſſe, wie zwiſchen Stiefaͤltern 
und Stiefkindern. 

$. 087. Iſt aber die Annahme an Kindesſtatt 
von beiden Eheleuten gemeinſchaftlich geſchehen: ſo 
tritt der Angenommene auch gegen beide in das Ver⸗ 
haͤltniß eines leiblichen Kindes. 

$. 688. Hat eine Perſon weiblichen Geſchlechts 
Jemand an Rindesflatt angenommen: fo erhält ders 
felbe den Gefchlechtsnamen der Mutter ‚und den 
Stand, zu welchem. viefelbe zur Zeit der Annahme 
gehört hat. 

$. 689. Der Name und Stand bes gervefenen 
Mannes fann einem folchen Kinde nur unter befons 
dern Umftänben, welche die Beforgniß eines Wibers 
ſpruchs von ber Familie des Mannes ausfchließen, 
und nur durch ausdrückliche Landesherrliche Begnadis 
gung, beigelegt werben. 

F. 690. Uebrigens erlangt bie annehmenbe 
Mutter gegen das angenommene Kind alle Rechte 
und Pflichten einer leiblichen Muster. 

$. 6941. Auch auf das Vermögen der annehr in nr bes 
menden eltern, fo weit baffelbe ber freien Verfügung g, —*2 — 
berfelben unterworfen iſt, erlangt Das angenommene eng eh 
Kind alle Rechte der aus einer Che zur rechten Hand.randen, 
herſtammenden Kinder. und 

$.692. Alles daher, was von ber Verpflegung, 
Erziehung, Ausftattung, und Erbfolge folcher Kinder 
verordnet iſt, gilt auch von angenommenen Kindern. 

$. 693. Auch mit keiblichen ‚Kindern ,,: die der. 
Annehmenbe nach der Adoption etwa noch . 

at, 


bes Adop⸗ 


tirten. 
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hat, Fommen bem Angenommenen, in Anfehung feiner, 
gleiche Rechte zu. 

$. 694. Hingegen erlangt der annehmende Bas 
ter, über das Vermögen des angenommenen Kindes, 
bie Rechte bes natürlichen Baters weder unter Lebendi⸗ 
gen, noch auf ben Todesfall. | 


Anh. F. 101. Es fol daher die Ertradition des 
Vermoͤgens an den adoptirten Sohn, auf den 
Grund der Entlaffung deffelben aus der väterlichen 
Gewalt, von Seiten ded adoptirenden Vaters 
allein nicht erfolgen, vielmehr bedarf es der Aus⸗ 
fertigung der Majorennitätserflärung, Behufs des 
Etabliffements des Sohnes, nad) Anleitung des 
Landrechts, TH. 2. Tit. 18. $. 807. 


$ 695. Iſt das angenommene Kind großjähs - 
rig: fo muß ihm fein eigenthuͤmliches Vermögen zur 
freien Berwaltung und Giugung überlaffen werben. 

$. 696. Iſt es nach minderjährig: fo bleibe fein 
eigenthämliches Vermögen unter ber bisherigen väters 
lichen oder vormundfchaftlichen Verwaltung. 

$. 697. ber auch ber natürliche Vater verliere 
den ihm fonft zufommenden Nießbrauch. 

$. 698. Er muß alfo das Vermögen bes Kindes 
nur für beffen Rechnung verwalten, und die Einfünfte 
davon, zur Vermehrung des Hauptſtuhls, ober fonft 
zum Behufe bes Kindes, nuͤtzlich verwenden. 

-$. 699. Stirbt der natürliche Vater des anges 
nommenen Kindes nach der Adoption: fo Fann bie 
Bormunbfchaft über bas Vermögen des Kindes dem 
angenommenen Vater aufgetragen werden. 

$. 700. Doc ift das vormundfchaftliche Ge 

richt an die Perfon deſſelben nicht gebunden. | 
$. 701. Stirbt das angenommene Kind vor den 
natürlichen Xeltemn 1.fo wied Ießtern, und nicht ben An⸗ 
nehmenden, bie gefegliche Erbfolge erdffne. 
| Bu $. 702. 
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H. 702, Dagegen bleibt dem angenomme⸗ 
nen: Kinde fein gefeßliches Erbrecht auch auf den 
Nachlaß feiner natürlichen Aeltern. 
$. 703, Vorſtehende gefegliche Beflimmungen Näpere 
($.:682 — 702.) fonnen durch ben bey ber Annahme Bektm- a 
gefchloffenen Vertrag anders neffgefegt werben. durch 
Anh. F. 102. Die Befugniß, die gefeglichen Bes se, 
flimmungen in dem Adoptions⸗Vertrage anders 
veftzufegen, Tann auf die Borfchriften ber $6. 684. 
und 689, nicht gedeutet werden, da biefe landes⸗ 
herrlichen Rechte beftimmen, worüber duch Pri⸗ 
vatverträge nicht disponirt werden darf. 


$. 704. In Anſehung der perſoͤnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe finden dergleichen Abaͤnderungen in ſoweit 
Statt, als dadurch das Weſentliche des Geſchaͤfts 
nicht aufgehoben wird. 

$. 705. Sollen dig geſetzlichen Befimmungen 
in Anfehung des Vermögens durch ben Vertrag ges 
ändert merden; und ift bas anzunehmenhe Kind noch 
minderjährigs fo muß das vormundfchaftliche Ger 
richt dergleichen Aenderungen, und ob unter ben: 
felben die Adoption dem Rinde zuträglich fey, ber 
fonders prüfen. 

$. 706. Ein Vertrag, wodurch dem zu adop⸗ 
tirenden Kinde ſogar der Pflichttheil von dem kuͤnf⸗ 
tigen Nachlaſſe ſeiner natuͤrlichen Aeltern entzogen 
wird, kann nur mit einem Großjaͤhrigen geſchleſſen 
werden. 

$. 707. Durch die Adoption treten auch bie Familien» 
damals fchon vorhandenen, und nachher erzeugten verhält: 
Abfümmlinge des angenommenen Kindes, gegen die 
annehmenden Aeltern in eben das Verhältniß, wie 
Blutsverwandte in abfleigender gegen bie in auf 
fteigender Linie, 


n 


$. 708. 
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6. 708. Uebrigens aber entſteht zwifchen dem 
angenommenen Rinde, und ber Familie bes Anneh⸗ 
menden, durch die Adoption gar Feine Berbinbung. 

F. 709. Auch die nad) ber Adoption etwa ers 
zeugten natürlichen Kinder des Annehmenben treten 
mit dem Angenommenen niche in das Verhaͤttniß als 
Gecſchwiſter. 

$. 710. Sof durch die Adoption zugleich eine. 
Familienverbindung bewirfe werben: fo muß biefes 
durch einen befondern Samilienvertrag gefchehen. 

$. 7141. Dagegen verbleibt das angenommene 
Kind ein Mitglied der Familie, in welcher es geboren 
worben. | 
$. 712. Es befichen alfo zwifchen ihm und fe 

nen natürlichen Berwanbten alle Rechte und Pfihten 
eben fo, als wenn Feine Adoption erfolgt wäre. 
| $. 713. Um die Verdunkelung diefer Rechte zu 
verhüten, ift das angenommene Kind, mit bem Nas 
men des Annehmenden zugleich, feinen eigenen Fami⸗ 
liennamen zu führen, berechtigt. 
Aufhe⸗ $. 714. Die einmal geſetzmaͤßig erfolgte Adop⸗ 
on. tion kann nur eben fo, wie fie zu Stande gefommen 
ift, mit Einwilligung der Intereſſenten, und unter ges 
richtlicher Beſtaͤtigung, wieder aufgehoben werben. 
$. 715. Dadurch verliert fie alle Wirfungen, 
und die Rechte und Pflichten der Intereſſenten find fo, 
als wenn niemals eine Adoption geſchehen waͤre, zu 
beurtheilen. 

F. 716. Die aus der Adoption eniſpringende 
vaͤterliche Gewalt des Annehmenden wird eben fo, 
wie die des natuͤrlichen Vaters, geendigt und auf⸗ 
gehoben. 








Eilfter 


Al — >. 


| 
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\ Eilfter Abſchnitt. 
Bon der Einkindſchaft. 


$. 717. Zwiſchen Stiefältern und Stieffin- 
bern beftehen Feine Familienverhaͤltniſſe. 
$. 718. Doc) koͤnnen folche Verhaͤleniſſe i in ges 
wiffer Maaße durch Einfindfchaft begründet werben. 
$. 719. Dergleichen Einkindſchaft findet Statt, 
wenn bon Perſonen, die einander zur rechten Hand 
heirathen, entweder einer oder beide, aus einer ſolchen 
vorheräehenden Ehe Kinder am Leben haben. 
Anh. $. 103. Die Einkindſchaft ift auch in der 
dritten und folgenden Ehe zu verftatten, mit der 
Einſchraͤnkung, daß in jeglichem Fall nur bie 
Verletzung des Pflichttheils der Machkinder fps 
wohl als. der Vorkinder bey Errichtung ber Ein, 
Eindfchaft verhütet wird. 


$. 720. Die Abficht ver Einfindfchaft ift, daß 


zwiſchen ven Stiefältern und Stieffindern ,. bie pers 


fönlihen Rechte und Pflichten, wie zwifchen leiblichen 
Yeltern und Kindern, ingleichen wechfelfeitige Sue⸗ 
ceffionsrechte hervorgebracht werden follen. 

$. 721. Die Einfindfchaft Fann nur buch 
einen gerichtlich vollzogenen und beftätigten Vertrag 


- errichtet werden. 


$. 722. Diefes Fann ſowohl in dem Ehever⸗ 
trage unter ben fich beirathenden Aeltern, als nach 
bereits gefchloffener Ehe durch ein befonderes Abkom⸗ 
men geſchehen. 

F. 723. Die freie Einwilligung der Aeltern ſo⸗ 
wohl, als der zuſammen zu bringenden Kinder, iſt 
dazu nothwendig. 

$. 724. Sind die Kinder noch minderjährig: 
fo muß das vormundſchaftliche Gericht mit Zuziehung 
ihres Curators pröfen: ob. die Einfindfchaft, und 

die 


J 
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die Bedingungen bes darüber gefchloffenen Abkom⸗ 
mens, ben Kindern zutraͤglich find. 

$..725. Jebes ber Ueltern, welches ſchon vors 
handene Kinder in die Einfindfchaft bringt, muß den⸗ 
felben aus feinem bermaligen Vermögen eine gewiffe 
Summe, auf feinen Fünftigen Todesfall, zum Boraus 
befcheiden. 

- $. 726. Diefer Ausſatz muß wenigſtens bie 
Hälfte des Vermögens betragen, welches von ben aus» 
fegenden Xeltern in die neue Ehe gebracht wird. 

$. 727. Wegen Beftimmung der Summe biefes 
Ausfages mus ber Richter bey ber pflichtmäßigen Ans 
abe der Aeltern fich beruhigen, und kann biefelben zur 
Öfen ihres Bermögenszuftandes nicht anhalten. 
. 128. Hat Einer oder der Andere ber die 
Sinhanfipaf errichtendeu Chegasten Berwandte in 
auffteigender Linie: fo muß er die Einwilligung der⸗ 
felben beibringen. 
$. 729, Iſt dieſe wicht erfolge: fo bleibe folchen 
Aſcendenten ihr Recht auf den Pflichttheil von dem 
kuͤnftigen Nachlaſſe des die Einkindſchaft ſchließenden 
Abkoͤmmlings vorbehalten. 
$. 730. Stammen die zuſammen zu bringenden 
Kinder aus einer durch richterlichen Spruch getrenn- 
ten Ehe: fo finden, wegen beisubringender Einwilli- 
gung des andern Theils der gefchiedenen Aeltern, eben 
die Borfchriften $. 728. 729. wie bey ben Aſcenden⸗ 
ten Anwendung. 
$. 731. Die rechtlichen Folgen der Einkind⸗ 
ſchaft werden hauptſaͤchlich durch den Inhalt des dar⸗ 
uͤber errichteten Vertrages beſtimmt. 
$. 732. Iſt in dieſem nichts beſonders veſtge⸗ 
fege: fo erlangen der Stiefvater, ober Die Stiefmutter, 
über bie Perfon ber in bie Einkindſchaft gebrachten 
Ssieffinber alle Rechte leiblicher Aeltern. 
$. 733, 
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$. 733. Dagegen ermwirbe ber Sciefoater auf 
Das Vermögen der Stieffinder Feinesweges die eis 


nem leiblichen Vater unter Lebenbigen zukommen⸗ 
den Rechte. ' 

$. 734. Wohl aber werben dadurch gleiche und 
gegenſeitige Erbrechte zwifchen den Aeltern und ben in 
die Einfindfchaft gebrachten Kindern begründet. Ä 

$. 735. Diefe Rechte erſtrecken fich jedoch nur 
über das der freien Verfügung eines Jeden unterwors 
fene Vermögen. 

HG. 736. Auch dasjenige Vermdgen, welches 
ben Kindern nach gefehloffener Einkindſchaft ander- 
wärts ber, als von ben diefelbe ſchließenden Aeltern, 
zugefallen, iſt diefen Succeffionsrechten nicht unter 
worfen. | 
; $ 737. Wenn Eins der Aeltern verſtirbt: fo er⸗ 
ben die leiblichen und Stieffinder den Nachlaß deſſel⸗ 
ben mit gleichem Rechte. | | 
G. 738. Doc nehmen alsdann bie leiblichen 
Kinder des Erblaffers aus voriger Ehe das ihnen 
nach $. 725. bey Schließung der Einfindfchaft ausges 
feßte Quantum zum Voraus, 

$. 739. Die leiblichen Kinder des Erblaffers 
aus derjenigen. Ehe, zu beren Behuf die Einkind⸗ 
ſchaft gefchlöffen worden, koͤnnen auf einen ſolchen 
vorzüglichen Antheit, als ihren Halbgeſchwiſtern 
ausgeſetzt ift, Feinen Anſpruch machen. 

$. 740, Vielmehr wird ber übrige Nachlaß 
unter die fämmtlichen leiblichen und Stieffinder des 
Berftorbenen, nach der Regel der gefeglichen Erhfolge, 
gleich getheilt. 

9 741. Auch wenn nur Stieffinder vorhanden 
find, fehließen dieſe die Verwandten bes Verſtorbenen 
in der auffteigenben und Geitenlinie von ber Erbfchaft 
deſſelben aus. | | | 


- 
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$. 742. Doch hat es in Anfehung bes ben 
Afcendenten zufommenven Pflicherheils, wenn biefe 
in die Einfindfchaft nicht gewillige haben, ‚bey dem 
Vorbehalt des $. 729. fein Bewenden. 
$. 743. Wenn Eins von ben in die Einfinds 
fchaft gebrachten Kindern ohne eheliche Abkoͤmmlinge 
verſtirbt: fo wird felbiges von ben leiblichen und Stief⸗ 
aͤltern mit gleichem Rechte beerbt. 

$. 744. Auch, wenn nur der Stiefvater ober bie 
Stiefmiftter noch am Leben tft, werden bie Blutsver⸗ 
wandten des Kindes von biefen ausgefchloffen. - 

$. 745. Doc erſtreckt fich diefes Erbrecht der 
Stiefältern nur auf das in die Einfindfchaft gefoms 
mene Vermögen. 

F. 746. In dasjenige, was nach $. 736. das 
von ausgenommen ift, findet bie gemeine gefegliche - 
Erbfolge Statt. 

$. 747. Die burch den Vertrag begründete 
Erbfolge kann der eine Theil, zum Schaden des Ans 
bern, durch Iegtwillige Verfügungen nicht aufheben. 

$. 748. eltern Fönnen alfo über dasjenige 
Bermögen, was bey der Einfindfchaft etwa aus⸗ 
drüclich vorbehalten worden, und Kinder nur. über 
bas, was nad) S. 736. in bie Einfindfchaft nicht 
gekommen ift, letztwillig verorbnen. 

$. 749. Doc fönnen sufammengebrachte Ael⸗ 
tern und Kinder aus eben den Urſachen, wie leib⸗ 
liche Aeltern und Kinder einander enterben. G. 399. 
fqq. $. 606. ſqꝗ.) 

$:750. Wird die Ehe, zu deren Behufe die 
Einfindfchaft gefchloffen worden, durch richterlichen 
Spruch wieder getrennt: fo höre bie Einfinpfchaft mie _ 
allen ihren rechtlichen Folgen von felbft auf. 

$. 751. Außerdem Fann diefelbe nur mit freier 
gerichtlich erflärter Einftittung fämtlicher Intereffenten_ 
“ wieder aufgehoben werben. $. 752. 


x 
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HG. 752. Durch bie Einkindſchaft entſteht we⸗ 
ber Verwandtſchaft, noch Erbrecht, unter ven zuſam⸗ 





_ mengebrachten Rindern, noch mit oder unter ihren 


2 


wechfelfeitigen Familien. 
gwölfter Abſchnitt. 
Bon Pflegefindern. 


$. 753. Wer ein.von feinen Xeltern verlaffenes 
Kind in feine Pflege nimmt, erlangt über daſſelbe alle 
perfönlichen Rechte leiblicher Aeltern. 

$. 754. Er ift fchuldig, das Kind in einer 
von den im Staate aufgenommenen Religionen zu 
erziehen, und baffelbe zu irgend einem nüglichen | 


Geœwerbe anzuführen. 


Anh. F. 104. Den Pflegeaͤltern gebuͤhrt die Befug⸗ 
niß, die Religion zu beſtimmen, in welcher die 
von ihnen angenommenen Kinder bis zum zuruͤck⸗ 
gelegten Vierzehnten Jahre ihres Alters erzogen 
werden ſollen, wenn gleich die leiblichen Aeltern 
des angenommenen Kindes einem andern Glau⸗ 
bensbekenntniſſe zugethan geweſen. 


$. 706. Sind die Aeltern des Kindes mit dem 
Pflegevater von gleichem oder höherem Stante: fo iſt 
Legterer fchulbig, das Kind, wie feine eigenen zu vers 
pflegen und zu erziehen. | 

$. 756. Sind bie Xeltern von - geringerem 
Stand, oder ift ber Stand berfelben ganz unbefannt: 
fo hängt es lediglich von dem Pflegevater ab, welche 
Art des Unterhalts und ber Erziehung er dem Kinbe 
will angebeihen laſſen. 

$. 757. Auch bey ver Wahl bir kuͤnftigen Le⸗ 
bensart des Kindes hat der fegerete alle Rechte des 
leiblichen Vaters. 


⸗ 758. 


— 
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$. 758. Bey der Verheirathung der Pflegekin⸗ 
der ift feine, und nicht ber leiblichen Aeltern Einwilli⸗ 
. gung erforberlich. 
| $. 759. Hingegen erlangt ber Pflegevater auf 
das etwanige Vermögen des Kindes gar Fein Recht. 
$. 760. Bielmehr wird es mit diefem Vermoͤ⸗ 
gen eben fo gehalten, wie wegen bes Vermögens anges 
nommener Kinder verordnee iſt. ($. 694. fgq.) . 
9 761. Auch entſtehen zwifchen Pflegeältern 
und Kindern feine gefegliche Erbrechte. Ä 
$. 762. Doch treten die Pflegeältern, bey ber ges 
feglichen Erbfolge, in die Stelle folcher Verwandten 
des Kindes, bie fich deffelben, da es verlaffen war, ans 
zunehmen wiffentlich und vorfäglich geweigert haben. 
+6. 763. Auch koͤnnen die Pflegeältern die aus 
fer dem Unterhalte und ber gewöhnlichen Befleidung 
dem Pflegefinde gemachten Gefchenfe aus dem Nachs 
Laffe deffelben, fo weit fie darin noch vorhanden find, 
zuruͤcknehmen. 
$. 764. Bon Pflegekindern gemeiner oder unbe⸗ 
Fannter Herfunft Fönnen die Pflegeditern Dienſtlei⸗ 
ftungen zur Entſchaͤdigung fordern. | 
$. 765. Das Kind muß alsdann, nach zuruͤck⸗ 
gelegtem Bierzehnten Jahre, fo viel Jahre ohne Lohn 
dienen, ale es vorher verpflegt worben. 
$. 766. Während der Dienflzeit muß dem 
Kinde, außer der nothwendigen Kleidung, ein fols 
cher Lebensunterhalt gereicht werden, wie Ihn andere 
gleiche Dienfte leiftende Perfonen erhalten. 
$. 767. Die Dienfte der Pflegefinder duͤrfen an 
Fremde nicht überlaffen werben. 
$. 768. Sie hören auf; wenn bie Pflegeältern 
mit Tobe abgehen. 
- $. 769. Su einer Heirath des Pflegefindes koͤn⸗ 
nen die Pflegeditern bloß um beswillen, weil bie 
Dienſt⸗ 
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Dienftzeit deffelben noch nicht geendige ift, ihre Eins 
villigung nicht verfagen. 

$. 770. Mißbrauchen die Pflegeältern ihre 
Rechte dergeftalt, daß Leben, Geſundheit, Ehre, Sie 
ten, oder Gewiſſensfreiheit des Kindes darüber in 
Gefahr komment fo ift das Kind von fernerer 
Dienftleiftung freizufprechen. 

$. 774. Alle perfönliche Rechte ber Pflegeät 
tern über das Kind gehen verloren, wenn fie vor . 
vollendeter Erziehung: beffelben ihren Beiſtand wie 
der zuruͤcknehmen. 

$. 772. Wenn jemand ein fremdes Kind, aus 
Ger dem Falle der Huͤlfloſigkeit, zur Verpflegung und 
Erziehung übernimmt: fo muͤſſen feine Verhaͤltniſſe 
gegen baffelbe hauprfächlich nach. vem Inhalte des 
darser ‚gefölofenen Vertrages beurtheilt werben. 
Ä 773. Sn fo fern feine Rechte und Pflichten 
Ceidrgehat nicht beftimme find, erſtrecken fie ſich 
niche weiter, als e8 ber Zweck ber übernommenen 
Erziehung unmittelbar erfordert. 





Dritter Titel, 


Don pen echten und Pflichten Der 
übrigen Mitglieder einer 
Familie, | 


1 u 
Perſonen die durch Blutsfreundſchaft mit einan⸗ Wie Fa⸗ 
ber verwandt find, werden zu einer Familie gerech⸗ ven 
net. (Th. 1. Tit. 1.5.42 — 45.) bungen 
$. 2. Die Ehefrau nimme nur für ihre Perfon kutſtehen. 
an den Rechten der Familie des Mannes burch die 
Deitarp fo weit. Antheil, als ihr diefe Rechte durch 
den 
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den Mann übertragen werben koͤnnen. (Tit. 1. 
$. 192.) 
$. 3. In wie fern durch Zeugung und Geburt 
aus einer Ehe zur linfen Hard, aus unehelichem Bei⸗ 
fchlafe, durch Landesherrliche oder obrigfeitliche Legis 
timation, durch Annahme an Kindesſtatt, oder durch 
‘ Einkindſchaft, Familienverbindungen entſtehen oder 
nicht, iſt im vorigen Titel verordnet. 
F. 4. Kinder, bie von einerley Vater und Mut⸗ 
ter in rechtmaͤßiger Che erdeugt, ober durch eine ſolche 
Ehe legitimirt werben, haben unter einander bie Rechte 
® yollbüreiger Gefchwifter. 
$. 5. Haben fie nur einen gemeinfchaftlichen 
Bater, oder nur eine gemeinfchaftliche Mutter: fo find 
fie nur als Halbgefchwifter mit einander verbunden. 
$. 6. Uneheliche Kinder eben verfelben Mutter 
werben, wenn fie auch einen gemeinfchaftlichen Bater 
haben, dennoch, fo lange die Aeltern einander nicht 
heirathen, nur als Halbgefchwifter von der Mutter 
Seite angefehen. 
$. 7. Zwiſchen unehelichen Kindern, die ebens 
derſelbe Bater mit verfchiedenen Müttern erzeugt hat, 
beftebt gar Fein bürgerliches Samilien » Berhältniß. 
$. 8. Uneheliche Kinder befinden fich mit denjer 
nigen, welche bie Mutter in ber mit einem andern Va⸗ 
Allgemei- fer geſchloſſenen Ehe erzeugt, ebenfalls in keiner der⸗ 
ne Fami- gleichen Verbindung. 
die $. 9. Alle Mitglieder einer Familie haben, als 
ten:  folche, vermöge ber Gefeße, gewiſſe allgemeine Rechte 
er Sorge und Pflichten. : 
Mitglies $. 10. Darunter wird vornehmlich bie Sorge für 
antike dee pie zur Familie gehörenden Kinder und andere Perfos 
he Pi nen, die ſich ſelbſt vorzuftehen nicht fähig find, gerechnet. 
— $ 141. Wenn Aeltern die gegen ihre Kinder ih⸗ 
Einen, DEN obliegenden Pflichten der Erziehung und Pflege 
gröbs 
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gröblich bintenanfegen : fo find die Familien « Diie 
glieder, ohne Rudficht bes Grades der Verwandt⸗ 
fchaft, befugt und fehuldig, dem vormundfchaftlichen. 
Gerichte davon Anzeige zu machen, und Unterfuchung - 
zn fordern, | 

$. 12. Bon: ber Pflicht der Verwandfen, fuͤr 
bie Bevormundung folcher Familienmitglieder, welche- 
beren beburfen, zu forgen, und dergleichen Vor⸗ — 
mundſchaften felbft" zu uͤbernehmen, wird in dem 
Titel von Vormundſchaften gehandelt. (Tie 18, 
Abſchn. 2. 3.) 

$. 13: Ob und wie lange Mitglieder einer as 2) Sanıt- 
milie einander betrauern bürfen , beflimmen die Po⸗lientrauer. 
‚ Jigeiorbnungen. 

$. 14. Verwandte in aufs und abfteigenber 3) Miae 
Linie find einander, nach ben wegen der Aeltern Fran 
und Kinder im vorigen Titel enthaltenen nähern Untere 
Beflimmungen, gu ernähren verbunben. it 2 „ Müpung. 
$. 251— 254.) en 

$. 16. Auch Geſchwiſter aften· Grabes mäß JE 
fen ihren Gefchwiftern, ‘die ſich felbſt In ernähren 
ganz unfähig find, ben nothduͤrftigen Unterhalt 
reichen. 

$. 46. Es macht babey keinen Unterſchied: ob 
ſie mit ſolchen Geſchwiſtern durch volle oder halbe 
Geburt, aus einer Ehe zur rechten oder zur linken 
Hand verwandt ſind. 

G. 17. Doch richtet ſich uͤberhaupt die Ver⸗ 
bindlichkeit der Verwandten, huͤlfloſe Familienmit⸗ 
glieder zu ernaͤhren, nach den Regeln der geſehz⸗ 
lichen Erbfolge. 

$. 18. Derjenige alſo, welcher der naͤchſte 
Erbe des zu ernaͤhrenden Verwandten ſeyn wuͤrde, 
hat auch die naͤchſte Verbindlichkeit fuͤr ſeinen Un⸗ 
terhalt zu ſorgen. J | 

Allgem. Landr, III. Band, > $. 19. 
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$ 419. Wenn jedoch der zundchft Verpflichtete 
ſelbſt unvermögend iſt: fo muß der auf ihn Folgende 
an feine Stelle treten. 

$. 20. Mehrere gleich nahe Verwandten müffen 
den Unterhalt des bürftigen Samilienmitgliebes gemeins 
ſchaftlich, jedoch nad; Verhaͤltniß ihres Bermögeng, 
beftreiten. 

$. 21. Mur Gefchwifter find berechtigt, das, 
was ber Unterhalt ihrer unvermögenden Geſchwiſter 
fie gekoſtet hat, von biefen zuruͤckzufordern, wenn bie 
Umftände ber leßtern fich in der Folge bergeftalt ver⸗ 
beffern, daß fie diefen. Erfag, ohne Abbruch ihrer eig 
nen und der Ihrigen Nothdurft, leiften koͤnnen. 

F. 22, Andere Seitenverwanbte, außer ben 
Geſchwiſtern erften Grades, koͤnnen zur Ernährung _ 
unvermögenber Samilienmitglieber nicht gezwungen 
werden. 

$. 23, Doch verlieren diejenigen, bie ihre unvers 
mögenden Verwandten gegen ihre natürliche Pflicht 
huͤlflos laſſen, ihr gefegliches Erbrecht. ° 

$. 24 Diefer Verluſt des Erbrechts kann aber 
nur alsdann Statt finden, wenn ber Berwandte, wels 
chen berfelbe treffen foll, zur Ernährung feines unver 
mögenden Verwandten ausbrüdlich aufgefordert wor 
den iſt, und ſich beffen geweigert hat. 

..$ 25.. Alsdann tritt berjenige an feine Stelle, 
welcher ſich eines folchen hülflofen Menſchen angenom⸗ 
men hat. 

$. 26. Haben Mehrere zu der Vorſorge für ben 
Unterhalt und die Verpflegung beffelben fich mit eins 
ander vereinigt: fo beerben fie ihn nach Verbältnig ihr 
ver E Beiträge, . 

' $ 27. Bloße Almoſen und Geſchenke, wenn ſie 
auch in gewiſſen beſtimmten Summen und Terminen 
gegeben worden, begruͤnden niemals ein Erbrecht. 


u .$ 28, 
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$. 28. Bon dem Erbrechte Öffentlicher Anſtal⸗ 
- ten in ben Machlaß der darin aufgenommenen Pers 
fonen, wird im Titel von Armenanftalten gehan⸗ 
delt. (ie. 19.) 

$. 29. Verwandte, die mir durch eigenes Uns 


‚ vermögen ihre hälflofen Verwandten zu ernähren vers 


‚hindert worden, fünnen niemals mit dem Berlufte 
ihres Erbrechts beſtraft werden. 

9 30. Sie muͤſſen aber demjenigen, der den 
Erblaffer ernährt hat, die barauf verwendeten Kos 
ſten, als eine Schuld, aus dem Nachlaffe erfegen. 


$. 31. Unter den Seitenverwandten werben Erbfolge 


der Ge⸗ 


zuerft bie Geſchwiſter zur gefeglichen Erbfolge bes fchwihler: 


rufen. 

$. 32. Sie fünnen aber bavon durch Verträge 
und legte Willensverorbnungen völlig ausgefchlofs 
fen werben. oo \ | 
. 933,  Gefchwifter haben von einander feinen 
Pflichttheil zu fordern. 

$. 34. Sn wiefern fie die Verwandten in aufs 
fteigender Linie ausfchließen, ober mit ihnen zugleich 
erben, iſt im vorigen Titel beftimme, 


$. 35. Vollbuͤrtige Gefchwifter und deren Ab⸗ ber voll- 


koͤmmlinge fchließen die hafbbürtigen aus, 

$. 36. Mehrere vollbürtige Gefchwifter heilen 
unter ſich die Erbfchaft nach der Perfonenzahl. 
| $. 37. Sind von benfelben einige oder alle, mit 

Hinterlaffung von Abfömmlingen, vor dem Exblaffer 
verftorben: fo wird bie Erbfehaft nach den Linien 
getheilt. 

F. 38. In die Portion jeder Linie theilen ſich 
die unter denſelben ſtehenden Unterlinien, nach eben 
ben Regeln, bie bey der Erbfolge der Defcenbenten 
im Zweiten Titel $. 351 — 358. vorgefchrieben 


worden. 
N 2 6. 39, 


rtigen, 
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$. 39. So oft daher in Einer Finie- eine dem 
Erblaffer dem Grabe nach nähere Perfon beffen Erbe 
nicht ſeyn Fann ober will, fällt ihr Erbrecht auf die von 


ihr abflammenden weitern Defcendenten. 


der Halbe 


je 


$.40. Wenn gleich Abkoͤmmlinge von Gefchwis 
ftern ihrer eignen Aeltern Erben nicht geworben find: 
fo hat doch biefes auf ihr Erbrecht in dem Nachlaffe 
der Gefchwifter ihrer Aeltern Feinen Einfluß. 

$. Al. Sind weber vollbürtige Geſchwiſter, noch 
Abfommlinge von felbigen vorhanden: fo gelangen 
die Halbgefehmifter und beren Defcendenten zur Erb⸗ 


folge. 


findet eben bie Sucseffionsorbnung nach £inien Statt, 
wie unter ben vollbürtigen Geſchwiſtern und deren 


Abkymmlingen. 


$. 43, Zwiſchen Halbgeſchwiſtern von vaͤter⸗ 
licher und muͤtterlicher Seite iſt der Regel nach kein 
Unterſchied. 

F. 44. Auch kommt es darauf nicht an: ob das 
Vermoͤgen des Erblaſſers demſelben von der vaͤterli⸗ 
chen oder von der muͤtterlichen Seite zugefallen ſey. 

G. 46. In wie fern bey Lehnen, Fideicommiſſen, 
und Stammgütern Halbgefchwifter von Vaterſeite mit 
den Bollbürtigen zugleich zur Secceffion gelangen, und 
die Halbgeſchwiſter von Seiten der Mutter ausſchlie⸗ 
ßen, iſt gehoͤrigen Orts feſtgeſetzt. 


dee uͤbri- G. 46. Sind weder Verwandten in aufs ober 


gen Sei⸗ 
tenver⸗ 


abſteigender Linie, noch Geſchwiſter oder deren Ab⸗ 


wandten. koͤmmlinge vorhanden: ſo gelangen die uͤbrigen Sei⸗ 


tenverwandten zur Erbfolge. 


$. 47. In wiefern dieſe mit dem uͤberlebenden | 


Ehegatten zugleich an ber Erbſchaft Theil nehmen, 
oder von bemfelben ausgefchloffen werben; iſt im 
Erften Titel $. 622, ſqq. beſtimmt. 

H. 48. 


$. 42. Bey diefen, wenn ihrer mehrere find, | 


| 
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F. 48. Seitenverwandten erben nach ber Nähe 
des Grades ihrer Verwandefchaft mit dem Erblaſſer. 

$. 49. De nähere Grad ſchließt bie entferntes - 
ren aus, 

$. 50. Aeltern, bie vor dem Erblaffer verftors 
ben find, verfällen dabey niemals ipr Erbrecht auf 
ihre Kinder, 

$. 51. Mehrere Perfonen gleichen Stabes ers 
ben zu gleichen Theilen. 

$. 52. Es macht feinen Unterfchieb: ob bie 
Seitenverwanbten von bes Baters oder von ber Mut⸗ 
ter Seite durch volle oder nur durch halbe Geburt, mit 
dem Erblaſſer verbunden ſind. 

$. 53. Wegen ber Folge der Seitenderwand⸗ 
sen in Lehne, Fibdeicommiffe, oder Stammgüter, hat 
es bey den vorgefchriebenen beſondern Succeffionsorbs 
nungen fein Bewenben. 





Vierter Titel, 


Bon gemeinfchaftlichen Familien 
rechten. 


Erſter Abſchnitt. 


Von gemeinſchaftlichen Familien— 
rechten uͤberhaupt. 


F. 1. 
An gemeinſchaftlichen Familienrechten nehmen ſaͤm̃t⸗ Zheilnd- 
liche Mitglieder der Familie, ohne Unterſchied der Art Eamitien- 
ober des Grades der Verwandtſchaft, Antheil. rechten. 

$. 2. Wenn von Familienrechten überhaupt die 
Rede iſt: fo Fommen biefelben auch Perfonen weiblis 
hen Geſchlechts, .und denjenigen zu, welche durch 
Abſtam⸗ — 
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Abſtammung von folchen Perfonen mit der Familie 
verbunden find. 

$. 3. Nur in Fällen, wo Stiftungsbriefe, Fa⸗ 
milienverträge, oder befondere Geſetze biefes beflim- 
men, werben Weibsperſonen, und bie durch fie mit 
der Familie verwandt find, von folhen Gerechtſamen 


ausgefchloffen. 


Ausdbung G. A. Iſt ein gemeinfchaftliches Familienrecht 
derſelben. ſo beſchaffen, daß es nicht von allen zugleich, ſon⸗ 


dern nur von einem ausgeübt werden kann: ſo 
kommt, wenn nicht Stiftungsbriefe oder Familien⸗ 
vertraͤge ein Anderes mit ſich bringen, die Ausuͤbung 
eines ſolchen Rechts demjenigen zu, welcher dem 
erſten Erwerber, dem Grade nach, am naͤchſten ver⸗ 
wandt iſt. | 

$. 5. Iſt fein erfter Erwerber bekannt; oder 
find mehrere ihm gleich nahe Familienmitglieder vor⸗ 
handen: fo kommt die Ausübung des Familienrechts 
demjenigen zu, welcher der Aeltere den Fahren 
nad ifl. 

$. 6. Giebt auch das Alter Feine entfcheidende 
Beflimmung: fo muß biefelbe dem Loofe überlaffen 
werben. 


Familien- G 7. Gemeinfchaftliche Familienangelegenhei⸗ 


ſchluͤſſe. 


Vorſteher 


der Fa⸗ 
milie. 


ten muͤſſen durch Berathſchlagungen und Schluͤſſe 
der ganzen Familie angeordnet werden. 

F. 8. In wie fern dieſes durch die Mehrheit 
der Stimmen, oder nur durch den einhelligen Schluß 
ſaͤmmtlicher Familienmitglieder geſchehen koͤnne, iſt, 
in ſo fern Stiftungsbriefe und Familienvertraͤge 
nichts Beſonderes feſtſetzen, nach den allgemeinen 
Vorſchriften vom Rechte der Geſellſchaften zu be⸗ 
ſtimmen. 
$. 9. Zu dergleichen Berathſchlagungen muß 
der Vorſteher der Familie diefelbe zufammenberufen. 

| Ä $. 10. 
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$. 10. Wer als Vorſteher der Familie anzus 
fehen fey,. wird buch die Wahl der übrigen Mits 
glieder, und wenn Feine Wahl geſchehen, oder übers 
haupt‘in ber Familie nicht gewöhnlich iſt, durch 
das Alter den Jahren nach beffimmt. 
$. 14. Perfonen weiblichen Gefchlechts fünnen 
aur durch Stiftungsbriefe, oder durch die Wahl 
ber übrigen Mitglieder, zu Vorſtehern ber Familie 
beftelle werben. oe 
$. 12. Dem Vorſteher der Familie liegt vors 
züglich ob, für bie Erhaltung ber. Samilisnrechte zu 
forgen, ee er “ 
$. 13. Doch muß er in Prozefien Vollmacht 
won ben übrigen Jamilienmitgliedern beibringen. 
$. 14. In Faͤllen aber, wo Gefahr aus dem 
Verzuge für die Familie entfliehen Fännte, muß er, 





vermdge. einer zu vermuthenden Vollmacht, zuge 


laſſen werben. (Ih. 1. Tie. 13. $. 119. faq.) | 
$ 16. Die von ihm auf den Grund einen 
folchen wirklich ertheilten, oder zu vermuthenden 
Vollmacht aufgewenderen Koften, muß ihm bie das 
milie erftatten. 
$. 16: Die Bertheilung diefer Koften gefchieht 
in ber Regel nach ber Zahl der zu ber Familie ges 
hörenden Perfonen. . | \ 
$. 17. Doch werden Kinder, deren Xeltern 
noch am Leben find, nur in’ fo fern gerechnet, als 
fie eigenthümliches freies . Vermoͤgen befigen, ober 
bereiss eine abgefonderte Wirthſchaft angeftellt Haben. 
$. 18. Unvermögende Familienmitglieder müfs 
fen von den Vermoͤgenden übertragen werben. 
$. 19. Die Verwahrung der die gemeinfchafts 
lichen Familienrechte betreffenden Urkunden gebuͤh⸗ 
ret dem Vorſteher der Familie. 


$, 20. 
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FG. 20. Iſt aber ein gemeinfchafdiiches Stamm» 
haus vorhanden: fo müffen die Zamilienurfunden ber 
‚Regel nach in diefem aufbewahrt werben, 


weiter Abſchnitt. 
Bon Familienftiftungen. 


Was Fa⸗ F. 24. Unter Familienſtiſtungen werden bier 
ae Anordnungen verſtanden, wodurch Jemand gewiffe 
und Hebungen non beſtimmten Grundſtuͤcken oder Ca⸗ 

pitalien fuͤr eine Familie Aausſett und anweiſet. 

F. 22. Auch iſt es fuͤr eine Familienſtiftung zu 
achten, wenn Jemand die Ausübung gewiſſer Vor⸗ 
rechte und Befugniffe einer Familie verſchafft und 

queignet. 
Eihelcom- $. 23. Wenn aber Jemand verordnet, baf ein 
miffe find. gewiſſes Grundſtück, oder Capital, entweber für be 
ftändig, oder .doch durch mehrere Gefchlechtsfolgen, 
bey einer Familie verbleiben folle: fo wird folches 
ein Familien⸗Fideicommiß genannt. 

$. 24. Wenn Jemand verordnet, baf die Zins 
fen eines gewiffen Capitals einer Familie zu gute 
kommen follen: fo ift bergleichen Berorbnung, im 
zweifelhaften Falle, eher fuͤr eine bloße Familien⸗ 
ſtiftung, als fuͤr ein Fideicommiß zu achten. 

$. 25. ft ein beſtimmter Zinsfuß eines gewiſ⸗ 
fen Capitals als der Maaßſtab ber der Familie 
augebachten jährlichen Hebung vorgefchrieben: fo 
müffen, bey erfolgender Berminderung des Zinefus 
fies, auch die Theilnehmer eine Verminderung ihrer 
jährlichen Hebung fich gefallen laſſen. 

$. 26. Iſt jedoch das Capital felbft bey dem 
Schuldnerbeffelben, auf eine ihn rechtlich verpflichtende 
Art, unablöslich beftätige worden : fo kann derfelbe auf 
eine Derabfegung der Zinfen niemals antragen. 

§. 27.. 
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$. 27. Familienſtiftungen zu machen, iſt jeber on Fr⸗ 
Einwohner bes Staats in fo weit berechtigt, ale er nd 
überhaupt über fein Bermögen fchalten kann. lienßif⸗ 
F. 28. Dergleichen Familienſtiftungen koͤnnen sungen, 
durch Verträge, durch einfeitige Verfügungen unter Les 
bendigen, und durch legte Willensverorbnungen errichs 
tet werben. , 
$. 29. Diefe Stiftungsurkunden follen Fünftig 
allemal vor dem orbentlichen perfönlichen Richter des 
Stifters verlautbart, und beinfelben zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt werben. | 0 
$. 30. Diefe Verlautbarıng muß, wenn fie ber 
Stifter nicht .felbft ſchon bey feiner Lebenszeit bewirft, 
durch den Borfleher der zum Genuſſe ber Stiftung be 
rufenen Samilie beforge werben. | 
$. 31. Der Richter ift ſchuldig, nach näherer 
Anmeifung ber Öefeße, welche die gerichtliche Verfah⸗ 
rungsart in nicht flreitigen Rechtsangelegenheiten vors 
fchreiben, darauf zu fehen, daß bergleichen Urkunden 
deutlich und beflimme. gefaßt, auch Fünftigen Zweifeln 
und Prozeffen moͤglichſt vorgebeugt werde. 
$. 32. So lange die Stiftungsurfunde nicht ges 
sichtlich verlautbart worden, fol Feine Klage daraus ans 
genommen werben. 
$ 33. Wird aber die Gultigfeit der Urfunde 
felbft, vor oder nach ver Berlautbarung, angefochten: fo 
muß barüber zechtliches Gehör verftatter werben. 
$. 34. Die wegen einer folchen Stiftung ben Redte u. 
Bamilienmitgliebern zufommenben Rechte und Dich Puigun | 
ten, find lediglich nach dem Inhalte der Stiftungsurs Iienmit- 
Funde zu beflimmen. Saben, 
$. 35. Bey entſtehendem Streite: in. welcher 
Ordnung die Familienmitglieder zum Genuffe der Stifr 
tung gelangen follen, gilt die Bermuthung, daß ber 
Stifter auf dieRegeln der gefeglichen Erbfolge, in Bes 
siehung 
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ziehung auf ben gemeinfchaftlichen Stammvater ber 


berufenen Familie, Ruͤckſicht genommen habe. 


$. 36. Hat der Stifter eine gewiſſe namentlich. 


bezeichnete Familie zum Genuffe ver Stiftung berufen: 
fo fi find diejenigen, welche ben Samiliennamen niche 
führen, wenn ſie gleich ſonſt zur Verwandtſchaft gehoͤ⸗ 
ren, dennoch für ausgeſchloſſen zu achten. 

$. 37, Hat aber der Stifter in allgemeinen Aus⸗ 
druͤcken, zum Beften feiner Berwanbten, Nahfommen 


u. f. w. verordnet: fo nehmen auch Verwandte weiblis 


chen Geſchlechts, und die durch felbige zur ber Familie 
gehoͤren, an der Stiftung Theil. 
| $. 38. Die Sorge: für bie Beobachtung der 
Stiftungsurfunde, und fürdie Aufrechrhaltung der bars 
aus ber Familie zukommenden Rechte, liegt, wenn der 
Stifter nichts Beſonderes darüber feſtgeſezt hat, dem 
Vorſteher der Familie hauptſaͤchlich ob. 
Wie weit F. 39. Der weſentliche Inhalt der Stiftungs⸗ 
Samen urkunde kann durch einen auch einſtimmigen Schluß 
über fol⸗ ber Familie nicht aufgehoben, noch abgeänbert wers 
— den. 
gelten. $. 40. Dagegen ift die Erklaͤrung einer undeut⸗ 
lichen, ober bie Ergänzung einer mangelhaften Bors 
ſchrift Diefer Urkunde, burch einen folchen-einftimmigen 
Familienſchluß zuläßig. 


$. 41. Durch eben dergleichen Schluß koͤnnen, 


auch in ber Art ber Sicherſtellung ober Vorwen⸗ 
dung ber Stiftungseinfünfte, die den veraͤnderten 
Zeitumfländen angemeffenen Veraͤnderungen getrof⸗ 
fen werden. 
$. 42. Zur Abfaſſung eines ſolchen Familien⸗ 
ſchluſſes muͤſſen alle Mitglieder zugezogen, und den⸗ 
jenigen, welche wegen minderjaͤhrigen Alters oder 
ſonſt, ihren Sachen nicht ſelbſt vorſtehen koͤnnen, 
Vormuͤnder beſtellt werden. 
| $. 43. 


— — — 
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$. 43. Letzteres muß gefchehen, auch wenn.bie 
Vaͤter folcher minderjährigen Familienmitglieder noch 
am Leben find. ' 

F. 44. Wenn neue Familienmitglieber innerhalb 
des Dreihundert zweiten Tages nach ber von ihren Aels 
tern geſchehenen VBollziehung bes Familienſchluſſes ges 
boren werben: fo find in Anfehung ihrer Die Borfchrifs 
ten S. 41. 42, zu beobachten. ’ 

$.45. Später geborne Familienmitglieder muͤſ⸗ 
fen den Schluß der Familie ſchlechterdings aner⸗ 
fennen. 

$. 46. Dergleichen Familienfhlüffe follen ges‘ 
richtlich geprüft und beſtaͤtigt werden. ($. 29 — 33.) 


Dritter Abſchnitt. 


Bon beftändigen Familien⸗-Fidei— 
commiffen. 


$. 47. Jedem Einwohner des Staats iſt ers 
faubt, in feinem Vermoͤgen nach eigenem Gutbefins 
den Fideicommißs Subftitutionen, nach näherer Bes 
fimmung des Titels von legtwilligen Verordnun⸗ 
gen, au zum Bellen einer gewiflen Samilie zu 
errichten. (Ih. 1. Tit. 12. $. 53. qq.) | 

$. 48. Bu beftändigen Familien» Fideicommifs Was zu 
fen aber koͤnnen nur Capitalien und Grunbftäde, Ami, 
mit welchen Aderbau und Viehzucht verbunden iſt, lien. Fi- 
gewidmet werden. —* 

$. 49, Mur freie und keiner grundherrſchaftli⸗ met wer⸗ 
chen Botmaͤßigkeit unterworfene Grundftäde Finnen den konne. 
mit einem folchen beftändigen Familien » Fibelcoms 

miſſe belegt werden. 
$. 50: Lehne fünnen zwar in Fideicommiſſe 
nicht verwandelt; wohl aber darin eine Succeſſions⸗ 
' ordnung, 
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orbnung, wie bey Fideicommiſſen mit Beiſtimmung 
ſaͤmmtlicher Intereſſenten, eingefuͤhrt werden. 

$. 51. Ein Landgut, welches zum beſtaͤndigen 
Familien » Bibeicommiß gewidmet werben fol, müß 
wenigftens einen reinen Ertrag von Zmweitaufend Zünfs 
hundert Thalern, nach einem Ianbüblichen Wirths 
fhaftsanfchlage gewähren. 

$. 52. Diefer Ertrag darf weder mie Binfen 
von Schulbpoften, die auf dem Gute haften, noch 
mit Abgaben an Familienmitglieder oder Fremde 
belaftet feyn. 

$ 53. Nur mit Pröftationen zum Beſten ber 
Kinder des jebesmaligen Fipeicommiß + Befißers; 
zur Aufſammlung eines Capitals für Fünftige Uns 
gluͤcksfaͤlle; ober zur Ermeiterung und Verbefferung 
bes Fideicommiffes, Fann ber Ertrag beffelben, bis 
zur Hälfte ber geſetzmaͤßigen Summe, in dem Stifs 
tungsbriefe belegt werben. 

‚54. Es muß alfo, bey jedem kuͤnftig zu er⸗ 
richtenden Fideicommiß, dem zeitigen Beſitzer we⸗ 
nigſtens ein reiner Ertrag von Zwoͤlfhundert und 
Fnufzig Thalern zur freien Verwendung übrig 
bleiben. | 

$. 55. Grupndſtuͤcke, die ſchon an und für fich 
ben reinen Ertrag von Zweitaufend Fuͤnfhundert 
Thalern nicht gewähren, fönnen nur in fo fern gu 
einem befländigen Fideicommiß gewidmet werben, 
als damit ein Capital, deſſen Nutzung bas Fehlende 
ergänzt, untrennbar verbunden wird. 
$ 56. Tür eben biefe Familie fol in Zus 
Funft fein Fideicommiß, welches den reinen Ertrag 
von Zehntaufend Thalern überfteigt, ohne befonbere 
Zandesherrliche Genehmigung gefliftet werben. 
$. 57. Auch ein nachfolgender Fideicommißs 
DBefiger kann das von feinen Vorfahren auf ihn vers 
fällte 
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fällte Fideicommiß über biefen Ertrag nicht vew 
greößern. | 

$. 58. Sobald aber eine Familie in mehrere 
neben einander fortlaufende Linien fih theilt, kann 
‚ für jebe diefer Linien ein befonberes Fideicommiß 

. gefliftet werden. | 

F. 59. Zu einem bloßen für ſich allein beſtehen⸗ 
ben Geld Fideicommiß ift ein Capital von Zehn \ 
taufend Thalern hinreichend, 

$. 60. Aus bloßen Häufern und Gebäuden, 
ingleihen aus Mobilien und Koftbarfeiten allein, 

Fann Fein befländiges Familien⸗ Fideicommiß errich⸗ 
tet werden. 

G. 61. Wohl aber konnen dergleichen Gebaͤude, 
Mobilien, und Koſtbarkeiten einem andern fuͤr ſich 
beſtehenden Fideicommiß zugeſchlagen werden. 

$. 62. Bon Errichtung und Verlautbarung Bon Er- 
der Fideicommiß + Urfunden gilt eben das, wag!iötung 


i⸗ 
in Anſehung der Familienſtiftungen verordnet iſt. in: Bi 
($. 29. fgq.) nie 


$. 63. Doch muß, wenn daß Fibeicommiß in 
einem Grundſtuͤcke befteht, die Verlautbarung vor 
demjenigen Richter geſchehen, unter welchem das 
Grundſtuͤck belegen iſt. 
$ 64. Dieſer muß von Amts wegen bafür for: 
gen, baf das Fideicommiß auf bas bazu gewibmete 
Srundftüd in das Hypothekenbuch eingetragen werbe. 
$. 65. Auch die zur Zeit der Errichtung des Fi⸗ 
beicommiffes vorhandenen befannten Samilienmitglie- 
. ber, welche dazu mit berufen find, müffen ihre Namen, 
und die Art ihrer Verwandtſchaft mie dem Stifter im 
Hypothekenbuche vermerfen laffen. 
$..66. Iſt nach dem Inhalte ber Stiftungss 
urkunde zu vermutben, daß noch unbekannte Theil⸗ 
nehmer vorhanden ſeyn moͤchten: ſo muß der Richter 
dieſel⸗ 





Rechte u. 
Pflichten 


des Fidei⸗ 


commiß⸗ 
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diefeiben zur Anmeldung ihrer ©erechtfame, zum Bes 


hufe der Eintragung, Öffentlich auffordern. 

HG. 67. Auch in der Folge, wenn neue Familien: 
mitglieder entſtehen, find diefelben, fobald fie aus ber 
väterlichen Gewalt fommen und eine abgefonderte 
Wirthſchaft anfangen, fich in der Eigenfchaft, als Ans 
warter zum Fideicommiß, im Hypothekenbuche vermers 
fen zu laffen fchuldig. 

$. 68. Mur die aus bem Hppöthefenbuche bes 
Fannten Familienmitglieder iſt der Richter bey Ver⸗ 


handlungen über das Fideicommiß zuzuziehen vers * 


bunden. 

$. 69. Diejenigen, welche ſich zur Eintragung 
nicht gemelbet haben, müffen ſich alles, was mit den 
Eingetragenen gerichtlich verhanbelt, und von diefen bes 
fchloffen worben, ohne alle Widerrebe gefallen laffen. 

G. 70. Zn allen Fällen, wo ein nicht eingetra⸗ 

genes Diitglieb feinen Anfpruch auf das Fideicommiß 
durch eine befondere Legitimation nachweifen muß, ift 
daffelbe fchuldig, auch wenn es in der Hauptfache ein 
obfiegliches Urtel erhält, alle Durch diefe Legitimations⸗ 
führung verurfachten Koſten allein zu tragen. 

$. 71. Uebrigens foll künftig, bey Errichtung 
eines jeden Fibeicommiffes, von ben bazu gehörens 
den Pertinenzs und Inventarienſtuͤcken ein vollſtaͤn⸗ 
diges beglaubtes Verzeichniß aufgenommen, und ein 
Eremplar davon bey ben Alten des Hypothekenbuchs 
verwahrt werden. 

$ 72. : Dem jebesmaligen Fideiconißs Befiger 
gebührt das nußbare Eigenehum bes Fideicommiſſes. 


.$. 73. Das Obereigenehum befindet ſich bey 


Befipetd; der ganzen Familie. 


$. 74. Die Rechte und Pflichten des Fideicom⸗ 
miß⸗Beſitzers find hauptſaͤchlich nach dem Jahalte 
des Stiftungsbriefes, uͤbrigens aber nach den Vor⸗ 


ſchrif⸗ 


4⸗ 
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Schriften der Geſetze vom nusbaren Eigenthume zu 
beurtbeilen. 

$. 75. Wenn. der Sinn bes Stiftungsbriefes 
nicht Flar ift: fo muß derfelbe jedesmal fo gebeutet 
werden, wie es bem Zwecke ber Erhaltung des Fidei⸗ 
<ommiffes bey der Familie am gemäßeften ift. 

$. 76. In allen Fällen, wenn bey getheiltem 
Eigenthume die Einwilligung des Obereigenthümers 
zu einer Verfügung erforderlich ift, muß biefelbe 
bey Fideicommiffen burch einen Familienſchluß ger 
troffen werben. 

$. 77. Wegen Aufnehmung eines folchen Fami⸗ 
lienfchluffes gile bey Fideicommiffen alles das, was bey 
Samilienfliftungen vorgefchrieben ift. ($. 41. faq.) 

$. 78. Wenn alfo mit der Subflanz ber zum 
Fideicommiffe gewidmeten Güter, durch Taufch ober 
fonft, Veraͤnderungen vorgenommen werben follen: 
fo muß diefes durch einen Familienſchluß geſchehen. 

$. 79. Iſt dergleichen Schluß nicht zu Stande 
gefommen: fo Fann jedes Familienmitglied, welches 
nicht eingewillige hat, fobalb es zur Succeffion ges 
langt, die Handlung anfechten, und auf Verſetzung 
der Sache in ben vorigen Stand antragen, 

F. 80. Nur allein bey Aufnehmung nochwens inſonder⸗ 
diger Darlehne auf die Einkuͤnfte des Fideicommiſſes, —— — 
iſt nicht die Zuziehung aller, ſondern bloß gewiffer tun en 
Bamilienmitglieder erforderlich. idel- 

.G. 81. Für norhwendige Schulden find dieje⸗ 
nigen Summen zu achten, welche zur Wieberhers 
ftellung der durch Unglücfsfälle, ingleichen durch AL 
ter, ohne eignes Verſchulden des DBefigers rninirs 
ten, ober in Berfall gerarhenen Gebäude aufgenoms 
men werden müffen. \ 

F. 82. Doch fol kuͤnftig jeder Fideicommiß⸗ 
Beſitzer ſchuldig ſeyn, die zum Fideicommiſſe gehoͤri⸗ 

gen 


—* ſſes. 
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gen Gebäube in bie Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
aufnehmen zu laſſen. 

F. 83. Iſt diefes durch feine Schuld unterblies 
ben: fo kann er-wegen Feuerſchaͤden, deren Bergütung 
durch Beiträge ber Sefellfchaft erfolgt ſeyn würde, die 
Einfünfte des Fideicommiffes, zum Nacheheife fünf - J 
ger Beſitzer, mit Schulden nicht befhwesen, 

$. 84. Dagegen ift ein Fideicommiß⸗ ‚Holger, 
weicher die Gebäude von feinen Borfahren in fo 
f&hlechten Umftänden üuberfommen hat, daß fie eines 
neuen Baues, ober einer Hauptreparatur bedürfen, 


u die dazu erforderliche Summe auf bie Nusungen 





bes Fidelcommiffes aufzunehmen berechtigt, wenn 
das freie Vermögen des Vorfahren zum Erfag: berfel 
ben nicht binreicht. 

$. 85. Wenn an dem Fideicommißs Inventa⸗ 
rio überhaupt, ober auch an einzelnen Rubriken def 
ſelben, durch Brand, Krieg, Waſſerfluthen, oder 
andere Ungluͤcksfaͤlle, ein ſolcher Schaden entſtanden 
iſt, daß derſelbe, zu Gelde gerechnet, den vierten 
Theil der Fideicommiß⸗Einkuͤnfte, nach einem unge⸗ 
faͤhren Anſchlag, uͤberſteigt: fo iſt der Beſizzer 
ebenfalls berechtigt, die zur Wiederherſtellung des 
Inventarii noͤthige Summe auf die Nutzungen des 
Fideicommiſſes aufzunehmen. 

$. 86. Wenn das Gut durch Krieg, ober ſonſt 
burch höhere Gewalt bergeflalt verheert worden, daß 
der Befiger in einem ober bem andern Jahre nicht fo 
viel Nugungen, als zur Abführung der iftungsmäßis 
gen Präftationen erforberlich find, baraus hat ziehen 
koͤnnen: fo ift er berechtigt, fo viel, als zu dieſer Ab⸗ 
führung errgangelt, auf die Fünftigen Revenuͤen aufzu⸗ 
nehmen und zu verſichern. 

$. 87. In allen Fällen, wo das Sibeioommip 


mit einer neuen Schuld befchwert werben ſoll, muͤſ⸗ 
ſen 
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fen bey Regnlirung ber Sache Zwey der Fideicom̃iß⸗ 
Anwarter zugezogen werden. 

F. 88. Beſteht die zum Fideicommiß berufene 
Familie aus mehreren Linien: fo wirt die Zuziehung 
des nächften Anwarters aus ber im Befige befindlichen, 
und bes Aelteften aus derjenigen Linie, welche nach ihr 
die nächfte ift, erfordert. 

$. 89. Iſt nur Eine Linde: vorhanden: fo müfs 
fen aus biefer bie beiden naͤchſten Anwarter zugezogen . 
werben. 

5.90. Unter die zuzuziehenden Fideicom̃iß⸗Anwar⸗ 
ter find die Kinder des Beſitzers nicht mitzurechnen. 

$ 91. Stehen die zuzuziehenden Anwarter ım- 
ter Bormundfchaft: fo muͤſſen fie, auch bey diefem Ges 
fchäfte, von ihren Bormündern vertreten werben. 

$. 92. Sind Feine andere Anwarter, außer den 
Kindern des Fideicommiß⸗ Befigers, vorhanden: fo 
iſt deren Zuziehung hinreichend. 

$. 93. Ihnen muß, wenn fie ihren Sachen 
nicht ſelbſt vorſtehen koͤnnen, ein beſonderer Curator zu 
dieſem Geſchaͤft⸗ beſtellt werden. 

$. 94. : ZfE uͤberheupt nur Kin Anwarter vor⸗ 
handen: fo iſt deſſen Einwilligung hiereichend. 

$. 95. Iſt Fein. Auwarier bekannt, doch aber 
auch noch nicht entſchiedent ob das: Fideicomiß in 
den Händen des gegenwärtigen Beſitzers erloͤſchen 
werde: ſo muß dieſer, wenn er ein Darlehn auf⸗ 
nehmen will, bey dem Richter ber Sache: auf Bes 
ſtellung einas Eurmsors für bas Sibelcommiß, und 
anf veffen. Zuziehung Aantragen. 

S. 96. Bey Aufnehmung eines’ folchen Dan 
lehas find allemal gewifie Termine zu deſſen Muͤck⸗ 
zahlung, Durch Uebereinkommen mic den zugezogenem, 
Anwortern, ober in deſſen Grmapgehung Ba schenke, 
chem Ermeſſen, zu beſtimmen. 

gegem Lande, III. Band. R $. 97. 
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$. 97. Der Fibeicommiß + Beflger iſt niche 
ſchuldig, höhere Rüdzahlungstermine auf Ein Jahr 
gu übernehmen, als der Vierte Theil ber gemöhnlis 
chen Einfünfte, nach einem ungefähren Ueberfchlage 
beträgt. 

$ 98. Diefer Ueberſchlag ift jedoch nicht nach 
ber gegenwärtigen etwa verfallenen Befchaffenheie 
des Gutes, fondern barnach einzurichten, mas das 
, Out, wenn es. fi) in gewöhnlich gutem Wirthfchaftes 
ftande befunden, fonft getragen hat. 

$. 99. Dem Befiger muß aber ach, zur 
Wieverherftellung bes Gutes durch Verwendung ber 
aufzunehmenben Summe, eine verhältnißmäßige Zeit 
gelaffen werben, ehe er mit den Rüdzahlungen anzus 
. fangen ſchuldig ifl. 

6. 100. Minbere Termine, als das Biertel 
ber gewöhnlichen Einfünfte beträgt, find die zuge⸗ 
zogenen Anwarter bem DBefißer zu bewilligen nur in 
fo fern befugt, als dad Fideicommiß dadurch dennoch 
binnen Zehn Fahren von der Schuld. wieber befreie 
werben kann. Ä = 

:$. 101. Die Regulirung- eines folchen Dars 

lebnsgefchäfte muß allemal gerichtlich erfolgen. 
H. 102. Der Richter, ımter welchen bas Fi⸗ 
beicommiß ‚gelegen ift, muß dabey von Amtswegen 
dahin fehen, daß bie vorſtehenden Erforderniſſe bes 
obachtet werden. 

$. 103. Giebt der Gläubiger wegen ber bes 
fimmten Rüdzahlungstermine freiwillig Nachſicht: 
fo gefchiehe es auf feine Gefahr. (TH. 1. Tit. 18. 
$, 252, 253.) Ä | 

$. 104. Schulden des Fideicommiß⸗Stifters, 
zmit welchen er ſelbſt das Fibeicommiß bey deſſen Ers 
sichtung belaſtet hat; ober bie aus feinem uͤbrigen 
Vermögen nicht bezahlt werben koͤnnen, find ale ur⸗ 

U Een ſpruͤng⸗ 
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fprüngliche, bie Subflanz angehende Fideicommißs 
Schulden anzufehen. 

F. 105. Dergleichen Schulden ift der Fideicom⸗ 
miß⸗Folger aus den Einfänften zu bezahlen nicht 
verbunden. 

$. 106. Hat er fie bezahle: fo finder dabey eben 
das Statt, was wegen ber Lehnsſchulben verordnet iſt. 
(<p. 1. Zit. 18, $. 292, fqq.) ' 

$. 107. Ein Steiches gilt auch alsdann, wenn 
der Fideicommiß⸗Beſitzer auf bie terminlich zuruͤck⸗ 

zuzahlenden Schulten Zahlungen, bie erſt in bie 
Zeiten feines Nachfolgers treffen würden, zum Vor⸗ 
aus geleiftet hat. 

$. 108. Wegen folcher Schulden, die nach $. 80. 
fqq. in gewifien Terminen aus den Einfünften wieder 
abgeftoßen werden follen, kann die Subhaftation bes 
Fideicommißgutes felbft niemals erfolgen, 

$. 109. Vielmehr kann der Öldubiger, wegen 
folcher zurücdbleibenden Zahlungen, nur an bie Eins _ 
Fünfte burch ben Weg der gerichtlichen Sequeflration 
fich halten. 

$. 110. Wegen folcher Schulden aber, die nach 
6. 104. aus ber Subftanz bes Fidelcommiffes felbft 
bezahle werben müffen, Fann der Gläubiger, im Ver⸗ 
folge der Erecution, auch auf den gerichtlichen Berfauf 
des Guts ſelbſt antragen. 

G. 111. Was aber von bem Kaufgelde, nach 
Abzug biefer Schulben, noch übrig bleibt, muß zum 
Fideicommiß angelegt werben. 

$. 112. Der Käufer eines folchen Guts kann 
alſo nur in das gerichtliche Depoſitum mit Sicher⸗ 
heit zahien. 

. 113. Wie die anderweitige Anlegung zum 
Fideicommiß geſchehen ſolle, muß durch einen Fami⸗ 
lienſchluß angeordnet werden. 

.. R2 $. 114. 


260 Zweiter Theil. Vierter Titel, 


$. 114, Ein folcher Familienſchluß iſt auch 
alsdann nothwendig, wenn in außerordenilichen Faͤl⸗ 
len, zur Wiederherſtellung eines ruinirten Fideicom⸗ 
miſſes, ein fo ſtarker Vorſchuß erforderlich iſt, daß der⸗ 
ſelbe aus den bloßen Einkuͤnften nicht zuruͤcgezahit 
werden kann. 
$. 115. Wird durch Berfandungen, ober am 
dere bergleichen aus höherer Macht herruͤhrende Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle, das Fideicomißgut bergeflalt verringert, daß 
bie nad) F. 53. auf das Gut gelegten ſtiſtungsmaͤßi⸗ 
gen Praͤſtationen daraus nicht mehr genomen werden 
koͤnnen: fo müffen biefe fo weit zurüdflehen, alte es 
nothmwenbig ift, um dem Fibeicommißs Beflger den 
$. 54. ausgemeffenen reinen Ertrag zu gewähren. 
%:446. Doch dauert biefer-Nachlaß nur -fo 
fange, bis das Gut fo weit, als zur Aufbringung 
der vorigen. Praͤſtationen erforberlich iſt, wieber. bat 
hergeſtellt werden koͤnnen. 
Bey dr $ 147. Bey Prozeſſen, welche die Subſlanz 
zeſſen. des Fidelcommiſſes betreffen, iſt zwar ber jedermalige 
Beſitzer die Rechte deſſelben, auf den Grund einer zu 
vermuthenden Vollmacht, wahrzunehmen befugt und 
ſchuldig; 
$. 118. Er muß aber im Fortgange des Bros 
zeſſes die nächften Anmwarter, nad obiger Beſtim⸗ 
mung ($. 87.) zuziehen, ober. Vollmacht von ſel⸗ 
bigen beibringen. J 
F. 119. Was in einem folchergeftalt geführten 
Prozeſſe entfchieden, oder mit Beitritt der Anwarier 
durch Vergleich vefkgefegt worden, baran in die ganze 
Familie, und jeder Fünftige Fideicommiß⸗Beſiger aus 
felbiger gebunden. 
$. 120. Alle Prozeß und andere. Gaichtsko⸗ 
ſten iſt der Fideicommiß Deflon ı aus den infänfeen 
zu tragen verpflichtet. > 





$. 121. 
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H. 121. Iſt aber der Befiger, wider feinen Wis 
len, auf. Berlangen ber Anwarter, einen Progeß fortzus 
fegen genoͤthigt worden; und geht derſelbe demnaͤchſt 
‚verloren: fo fallen Diejenigen Koſten, welche feit dem 

elspunfee, wo ber Befiger ſich vergleichen oder dem 
MPraozeſſe entfagen wollen, aufgelaufen .finb, ben Ans 
wartern, auf beren. Audringen die Sache hat fortgeſetzt 
werden muͤſſen, allein zur Laſt. 

$ 122. Einzelne Rechte bes Fibeicommiffes, Wegen 
ober anf daſſelbe, koͤnnen buch breißigjährige Pros ben ns. 
feription erlöfchen, ober gegen bas Bidcicommiß er 
worben werden. 

$. 123. Die Eigenſchaft bes Fideicommiſſes 
ſelbſ aber fait durch Feine Verjaͤhrung verloren gehen. 

§. 124. Wenn alſo das Succeffiongeccht eines 
zum Fideicommiß mitberufenen Anwarters durch Ver⸗ 
jaͤhrung erloſchen iM: fo ſteht dieſe Betjaͤhrung ihm 
und ſeinen Abkoͤmmlingen, in Anſehung aller uͤbrigen 
zum Fideicommiß berechtigten Perſonen, nicht aber in 
Anſehung eines Fremden, entgegen. 

9. 125. Wenn daher alle übrige zum Fibdeicom⸗ 
miß berufene Perſonen abgegangen ſind: ſo kann der 
durch Verjaͤhrung ausgeſchloſſene auf den Beſitz deſ⸗ 
felben wiederum Anſpruch machen, 

H. 126. Bey Geldfidricommiſſon ſchraͤnt Rn . 
Das Hecht bes Beflgers der Regal nach bioß auf bie ecorilfen. 
Erhebung und den. Genuß der Zinfen ein. | 

G. 127, Er ift nicht berechtigt, das Gapitak 
feihft eigenmächtig einzuziehen, an Anbere abzutreten, Br 
zu verpfänben, ober fonft zu belaſten. E 

$. 128. Ereignet ſich etwas, woruich die Si⸗ 
cherheit des Capitais bedeuklich wird: ſo muß er, mit 
Zuziehung der naͤchſten Anwarter, nach obiger Beſtim⸗ 
mung $. 87. (qq. für deſſen Einzkpung ı und ander⸗ 
mergt Unterbringung forgen. rn r 19 

. 9, 
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$. 129. Ein Gleiches muß gefchehen, wenn ber 
Schuldner das Capital aufzufundigen berechtigt ft, 
und wirflich aufkuͤndigt. 
$. 130. In beiden Fällen muß, wenn die Suif⸗ 
tungsurkunde nicht das Oegentheil verordnet, die anber⸗ 
weitige Belegung unter gerichtlicher Aufſicht erfolgen. 
F. 134. Der Schuldner eines Fideicommiß⸗Ca⸗ 
pitals, der dieſe Eigenſchaft deſſelben weiß, oder zu wiſ⸗ 
fen ſchuldig in, kann daſſelbe nur auf richterlichen Bes 
fehl, oder in das gerichtliche Depoſitum ficher bezahlen. 
$. 432. Alle bey.folcher Gelegenheit vorfallende 
Koften muß ber zeitige Befiger des Fideicommiſſes tra» 
gen; und bie Subftang bes legtern kann dadurch nies 
mals gefchmälert werben. 
$. 133. Sollen mit dem Fideicommiß⸗Capitale 
anbere Veränderungen vorgenommen, ober Grundftuͤ⸗ 
de ſtatt bes Capitals dazu gewidmet werben: fo kann 
ſolches nur bucch einen Familienſchluß gefcheben: 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Succeſſionsordnung in Familien⸗ 
Fideicommiſſe. 


Suceefs F. 134. In den bisher ſchen, unter ausdruͤck⸗ 
es licher ober flillfehweigender Genehmigung bes Staats 
fhon ers esrichteten Familien⸗Fibeicommiſſen hat es bey ber 
A öteten om; von dem Stifter vorgefchriebenen Succeffionsorbnung 
miffen. lediglich fein Bewenden. 
Bon Se- 9. 135. Dat ber Stifter verorbnet, daß jebesmal 
nioraten. ber Aelteſte aus ber Familie zur Succeffion gelangen 
Ä ſolle: fo heiße die Stiftung ein Seniorat. 

$. 136. Auf Seniorate haben alle männliche 
Nachkommen bes Stifter Anſpruch. 

F. 137. Es fuccebirt alfo, ben dem Abgange 
bes jebesmaligen Beſitzers, der Aelteſte ben in 

na 


= 
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nach, ohne. Ruͤckſicht auf bie. ginie ober ben Grab der 
Verwandtſchaft. 
$. 138. Machen zwey Famillenmitglieder, wel⸗ | 
che den Jahren nach die gleich Alteften find, Ans - 
fpruch ; und der genaue Zeispunfe ihrer Geburt kann 
nicht ausgemittelt werben: fo muß das Loos unter ih⸗ 
nen entſcheiden. 
F. 139. Iſt die männliche Neihfommenfchaft 
ganz erloſchen, und der Stifter hat auf diefen Fall 
nichts Ausdruͤckliches verorbnets fo wird das Fideis 
commiß ein freies Vermögen bes legten Beſitzers. 
$. 140. a Zukunft follen Landguͤter zu So quag. 
nioraten. nicht mehr gewidmet werben. ſonsord⸗ 
$. 141. Auch ſollen Verordnungen, vermoͤge ang bei ja 
welcher sin Landgut fich in einer Familie nar nach den 33 
Regeln ber gefeßlichen Erbfolge verfaͤllen wuͤrde, kuͤnf⸗ comilien. 
tig nur als fideicommiſſariſche Subſtitutionen gelten: 
(TH. 1. it, 12. 9. 53. fqq.) 
$. 142. Ein fünftiger Gtbeicommißfläfter muß 
alfo eine ſolche Succeffionsorbnung beftimmen, nach 
welcher ein dazu gewibmetes einzelnes Landgut immer 
nur Einem aus der Familie zu Theil werde. 
S. 143. Beſteht das Fideicommiß aus mehrern 
abgefonberten Landguͤtern: fo Fann zwar ber Stifter 
eine Theilung derfelben unter mehrern Linien, ſowohl 
von Anfang an, als bey. Fünftig vorfommenden Sue⸗ 
ceſſionsfaͤllen anordnen; 
$. 144. Doch iſt dergleichen Anorbnung nur in 
fo fern zu Recht beftändig, als jeder folcher Antheil, 
für ſich allein, feinem künftigen Befiger wenigftens 
den $. 50. ſaq. beſtimmten reinen -gefegmäßigen Er⸗ 
trag gewähren fann - 
$. 145. Verordnet der Stifter, baß zwar bergen Ma⸗ 
nächfte aus der Familie, dem Grade nach, zur Succefs Foraten. 
fion gelangen, unter mehrern gleich nahen aber der Als 
tere, 
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tere, den Jahren nach, die juͤngern ausſchließen ſolle: 
fo heißt die Stiftung ein Majorat, 
Von Ni- NH 146. Iſt die Succeffion zwar ebenfalls nach 
noraten. der Naͤhe des Grades, jedoch bergeflalt angeordnet, daß 
unter mehrern gleich nahen ber jüngere ben äktern auss 
ſchließt: fo wird ein folches Fideicommiß ein Minorat 
genannt. 
$..147. Primogenituren heißen folche Fideicom⸗ 
miſſe, wo die Succeſſion nach Linien mit dem Rechte 
ber Erfigeburt angeorbnet iſt. 
$. 148. Bey der Succeffion in Majorate und Mis 
norase finden bie bey ben Sentoraten $. 135 — 139. 
‚vorgefchriebenen-Megeln ebenfalls Anwenbung. 
Von Pri. N. 149. In Primogenituren gelangt zufbrberft 
— ber Erſigebbrne Sohn bes Stifters, mit Ausfchlies 
.. gung aller feiner nachgebornen Brüder, zum Beſitze 
bes Fideirommiſſes. 

F. 160. Bey deſſen vor oder nach dem Stifter 
erfotgenden Abgange ſuccedirt hinwiederum ſein erſtge⸗ 
borner Sohn. 

$. 151. Mie gleicher Ordnung geſchieht die Suc⸗ 
ceſſion in den uͤbrigen Geſchlechtsfolgen; dergeſtalt, 
daß immer der erſtgeborne Sohn des Beſiztzers, und 
deffelben Defcendenten, bie nachgebornen Bruͤder und 
übrigen Verwandten ausfehließen. 

$. 152; Geht ein Rebenaft in ber erfigebornen 
Hanptlinie gänzlich auss fo gelangt bie Succeffion an 
ben zweiten Nebenaſt, fo wie fich berfelbe ber Erſtge⸗ 
burt am naͤchſten zieht. | 

$. 153. Auf ben Grad ber Berwandefäaft mit 
bem letzten Beſitzer kommt ed dabey gar nicht an.. 

$. 154. Hinterläße alfo der lehte Befiger feine 
männliche Defeendenz, wohl aber Brüder, Bruders⸗ 
föhne, oder männliche Nachkommen von Bruͤdern in 
weiteren Graden: fo fuccebirt unter dieſen ber —* 
ru⸗ 


— 
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Bruder, oder deſſen erſtgeborner Sohn, oder des erſtge⸗ 
bornen Sohnes aͤlteſter Sohn, mie gaͤnzlicher Aus⸗ 
ſchließung aller aachgebornen, ſo wie der etwa vorhans 
denen Vatersbruͤder. 

F. 155. Eben fo, went ber'iegkt Beſther weder 
Defeendenten, noch Bruͤder, noch männliche Nach⸗ 
fommen von Brädern verläßt, gelamgt Die Sucreſſion 
auf den nächfigebornen Bruder feines Baters, und deſ⸗ 
fen männliche Defcendens, nad) gleicher Ordnuug ber 
Erſtgeburt. 

$. 156. Sind auch feine: Vatersbtuͤder ‚ober 
männliche Machkommen von felbigen mehr vorkans 
ben: fo wir ber nädhfigeborne Bruder von dem 
Großvater des legten Beſitzers, nebſt befien maͤnnli⸗ 
chen Nachkommen, uͤberall nach der Ordnung der Erſt⸗ 
geburt, zur Succeffion berufen. 

$. 157. So lange vondemerfigebornen Sohae 
bes Stifters noch ein männlicher Abkoͤmmling vorhau⸗ 


ben if, bleibt das Fideicommiß immer in berfelben Li⸗ 


nie, mie Ausfchließung aller uͤbrigen. 
$. 158. Mach gänzlicher Erloͤſchung biefer Ru 


nie gelangt die Linie von dem zweiten Sohne bes : - 
Stifters zur Succeffion, und ſchueßt die jüngeen 


Linien aus. 


$..159. Syn diefer zweiten Linie gilt, wegen be 
beftändig zu beedachtenden Ordnung der Succeſſſion 


nach dem echte ver Erſtgeburt, ohne Nädficht ui 
Grad der Berwandtfehaft mit dem letzten Beſitzer, eben 
bas, was wegen ber erſten Linie vorgefchrieben iſt. 

- $. 160. Es gelangt alfo, wach erlofchengr. era 
ften Linie, unter’ den männlichen Defcenbenten. von 
des Stifters zweitem Sohne derjenige. zur Succeſ⸗ 
ſion, welcher von deſſelben erſtgebornem Sohne her⸗ 
ſtammt, und unter den übrigen fih am nächften 
zur ve Grftgeburt zieht. | 

$. 161. 


— 


—— — 
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9. 161. Mach eben dieſen Grundſaͤtzen wird die 
Succeſſionsordnung auch in der dritten, vierten, und 
den folgenden Linien, welche von dem Stifter abſtei⸗ 
gen, beſtimmt. 

:$. 162. Uebrigens wird, bey dieſer ganzen Suc⸗ 
ceſſion, auf Halbbräber von ber Mutterſeite, und deren 
Abkoͤmmlinge, keine Ruͤckſicht genommen. 

6. 163. Dagegen iſt zwiſchen vollbuͤrtigen unb 
Halbbrübern von bes Baters Seite, nebft ihren maͤnn⸗ 
lichen Defcendenten Feinen Unterfchieb. 

$. 164. Es hängt zwar von dem Stifter ab, zu 
verordnen, daß nicht die erfigebornen , ſondern eine der 
nadhgebornen von ikm abflammenben Linien, zuerſt 
sur Succeffion in das Fibeicommiß gelangen folle. 

S. 165. Iſt aber dieſe zuerſt berufene Linie 
erlofchen, und der Stifter hat auf folchen Fall wes 
gen der Succeſ ſion der uͤbrigen Linien nicht aus⸗ 
drucklich verfüge: fo richtet ſich die Succeſſions⸗ 
ordnung dennoch nad ber Erſtgeburt; dergeſtalt, daß 
bie jüngeren Linien immer von den älteren. aushes 


ſchloſſen werben. 
$. 166. Hat aber ver Sufter Zwey oder mehrere 


— meb en. Fideicommiſſe, eines für Die erfigeborne, und die andern 
tere Sidei-zum Beſten der nachgebornen Linien errichtet: fo ges. 


commiſſe 


von einem 


langen die Deſcendenten des Stifters aus der erſten 


Stifter, "Oinie in dem Zweiten Fideicommiſſe niemals zur Suc⸗ 


ceſſion, fo lange noch ein anderer von den Stiftern ent⸗ 
fprofiener Mannsſtamm vorhanden ift. 
$. 167. Geht die zweite männliche Linie ans; 
ober gelangt biefelbe, durch Erloͤſchung ber Altern, zur 
Succeſſion in ben Erften Fideicommiſſe: fo verfaͤllt 
das Zweite an die von bem Dritten Sohne bes Sup 
ters abflammenbe Linie. 
$. 168. Nach gleichen Grundſaͤtzen gebt bie 
Suceeffion auf die Vierte und folgenden von bem 
| Stifs 
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Stifter entfproffeneni Linien, in fo fern dergleichen noch 
vorhanden ſind. 

$. 169. Sind zuletzt alle von dem Stifter her⸗ 
ſtamende mäftliche Linien bis auf Eine erlofchen: fo 
kommen zwar in biefer beibe Fideicommiſſe zufammen; 

$. 170. Sind aber in. biefer Linie noch Zwey 
ober mehrere Nebenäfte vorhanden: fo fällt was 
Zweite Fideicommiß an-denjenigen Aft, weicher nicht 
hm Beſitze des. Erſten, jeboch zur Succeſſton in 
felbiges, nach den Grundſatzen der Prinwgenitur, am 

nächften iſt. 


$: 171: Dasjenige Mitglied biefes Nebenafies , . .. 


gelangt zur Chscceffion, wueich lches ſich unter ben übrigen 
ber Erſtgeburt, im Verhaͤltniß gegen ven Stifte, am 
naͤchſten zleht. 
g. 172. Sund in ber noch. übrigen Linie feine 
weitere Abkoͤmmlinge des Stifters mehr vorhanden, 
als der Beflger des Erſten Fideicommiſſes, und deſſen 
Deſcendenzt fo erhalt dieſer beibe Fideicommiſſe. 
GS. 178. Sie bleiben aledann fo lange bey, 
einander, bis wieberum Zwey oder mehrere Linien 
entſtehen. 

H. 174. Geſchieht dieſes: ſo bleibt das Ete Gi⸗ 
deirommiß bey ber erſtgebornen Linie, und das Zweite 
verfällt auf bie naͤchſte nach ihr. 

$. 175, Mach .eben biefen Orundfägen iſt bie 
Succeſſions⸗Ordnung zu beſtimmen, wehn in einer 
Familie Drey oder mehrere von eben bemfelben Stif⸗ 

ter herruͤhrende Fibeicommiffe vorhanden find. 
$. 176. Hat der Stifter jeder von ihm abſtam⸗ 
menben Linie ein Fideicommiß Hinterlaffen: fo ges 
langt, wenn gine biefer Linien. erloſcht, bas für fie geſtif⸗ 
tete Fibeicommiß an bie erfigeborne, oder, wenn auch 
biefe fchon erloſchen ifl, an diejenige Linie, bie fih nach 
ihr der Crfigebuet am naͤchſten zieht. 
$. 177. 


von ders 
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$. 177. Wafteht diefe Linie aus mehrere Me⸗ 
benäften: fo finden auch alsbann bie Borfehriften 
6. 109. 170. Anwenbung. 
.:$. 178. In allen Fällen, ba ein Mitglieb ber 
Familie ein nach der Succeſfions⸗Ordnung auf ihn 
verfälltes Fideicommiß bloß um deswillen nicht erlan⸗ 
gen Kann, weil er fich Thon Im Befüpe eines anbern bes 
findet, hat berfelbe bie Wahle ob er das nen auf ihn 
verfaͤllte Fideicommiß übernehmen, umd bagegen das 
bisher beferiene abgeben wolle. . 
$. 179. Hat für eine ſchon mit einem Fideicom⸗ 


Siem miß verfehene Kamilie eine andere, von bem Erften 


Stifter verfchiebene, Perſon ein hefonderes: Fideicons 
miß errichtet: fo wird bey bei Succeſſions⸗Orbnung 
in diefes auf ben Erſten Stifter, und das Verhaͤltniß 
ber Perfonen und Linien: gegen benfelben, gar feine 
Ruͤckſicht genommen. 
..$ 180. Sind alſo die von dem — 
ter zur Succeſſion berufenen ‚Linien erloſchen; und 
es ſoll, feiner Verordnung zu Folge, das Fidei⸗ 
aommiß bennach .bey der Familie bleiben: ſo kummt 
in daſſelbe dasjenige Familienmitglied zur Succeſ- 
fion, welches bein Testen Befiger aus ben. von dem 
Zweiten Stifter berufenen Linien bem Grade .nads 
am naͤchſten if. 

$. 181. Dabey macht es feinen Unterfchieb, 
wenn auch Das hiernach zur Sweceffion in bag Zweite 
Fideicommiß gelangende —— fi ich ſchon 
im Befige bes von dem Erſten Stifter herruͤhrenden 
Fideicommiſſes beſindet. 

$. 182, Hat aber ber Zweite Seifter auodruͤck⸗ 
lich erklaͤrt, daß das von ihm errichtete mit dem von 
dem Erſten Stifter hetruͤhrenden Fibeirommiſſe nie⸗ 
mals zuſanmenkommen ſolle; ſo iſt doch dergleichen 
Eretärung im zweifelhaften Galle nur fo gu. beiten, 

daß 
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daß bie Vereinigung beider Fideicommiſſe nicht i in Ei⸗ 
ner Perſon geſchehen ſolle. 

$. 183. Es kommt daher alsdann, wenn ber 
Naͤchſte dem Grade nach im Beſitze des Erfien Fb 
deicommiſſes iſt, ber Nächfte nad) ihm zur Succeſſion 
in das Zweite. 

.6. 184. Sind bey dem Abgange der von dem 
Biseiten Stifter berufenen Linien, Zwey oder mehr 
rere gleich nahe fucceffionsfähige Verwandten bes letz⸗ 
ten Beflgers. vorhanben; ſo haͤngt es von dieſem ab: 
welchem unter. ihnen er bas Zweite Fidelcommiß be 
ſcheiden wolle. 

$..185.. Dat er. fi darüber nicht erklärt: ſo 
muß unter biefen mebrern gleich nahen fuceeffionsfähis 
gen Anwartern bag Loos entſcheiden. 

6. 186. Iſt in dem alle bes $. 184. nur noch 
Ein Mitglieb der von bem Zweiten Stifter berufenen 
Fanulie vorhanden: fo erlangt zwar berfelbe, wenn der 
Stifter auf diefen Hall nicht ausdruͤcklich verordnet 
bat, den Beſitz beider Fideicommiſſe. 

F. 187. Sobald aber. von ihm mehrere faccef 
fionsfähige Famitienmitglieber entfpringen : fo müflen 
bie Fideicommiſſe unter felbige nach ben obigen Regeln 
§. 172.173. wieberang getheilt werden. 

. 188, Wenn Zwey oder mehrere von Anfang 
an abgefonderte Fideirommiſſe, in der Folge ber Sucs 
ceſſion, auf Eine Perſon zuſammen fallen: ſo macht ein 
ben geſetzmaͤßigen Satz $. 66. "überfleigenber Ertrag 
dabey kein Hinderniß. 

F. 189. Wenn bie gefamnse männliche Def Weibliche 
cendenz eines Fideicommiß⸗Stifters erlöfcht; und der⸗ Zuereſ⸗ 
ſelbe zum Beſten feiner weiblichen Rachkommen nichts 
verordnet hat: fo wirb.das Fidelcommiß in den Häns 
beu:bes legten männticpen Defcendenten freies eigens 
whoͤmliches Vermögen. - 0.2. 

$. 190, 
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6. 190. Bat aber der Stifter auch bie weibliche 
Defcendenz zum Fideicommiß berufen, unb für: dies 
fetbe eine SucceffionssOrbnung beflimme: fo muß 
diefelbe genau beobachtet werben, 





$. 194. Bas er feine dergleichen Succeffiones _ 


Ordnung beflimmt: fo gelangen, nad). dem Tode des 
legtern männlichen Defcenbenten, bie erſtgeborne Toch⸗ 
ter deſſelben, und deren männliche AbFbınmlinge, zur 
Succeſſion. 
: 8, 192. Wenn alſo bie äteefte Lochter bes let⸗ 
ten Befigers vor oder nach bem Vater mit Tode abr 
geht: fo fällt das Fideicommiß auf ihre Soͤhne, und 
deren maͤnnliche Deſcendenten, uͤberall nach der Regel 
der Erſtgeburt. 

$. 193. Hat fie weder Soͤhne noch Enkel von 
Söhnen: fo kommen die Enkel ihrer Toͤchter, nach ber 
Ordnung der Erfigeburt, zur Succeflion. 
-& 194. Iſt bey dem Ableben des legten männs 
lichen Deſcendenten von bem Stifter, deffen ditefle 
Tochter noch am Leben: fo gelangt fie zum Beſitze des 
Fideicommiſſes; auch wenn fie alsdann noch Feine 
ſucceſſionsfaͤhige männliche Nachfommen hätte. 

$. 195. Stirbt fie aber ohne dergleichen Nachs 
kommen zu binterlaffen: fo gebt bie Succeffion anf die 
Zweite Tochter bes Ießten Befigers, und deren maͤnn⸗ 
liche Defcendenten, nach eben den Regeln über. 
G. 196. Ein ©tleiches finder Statt, wenn bie Äls 


sefte Tochter des letzten Beſitzers vor bein Vater vers 


ftorben ift, und auch bey feinem Ableben noch Feine 
fucceffionsfähige männliche Nachkommen von diefer 
ältern Tochter vorhanden find. 

G 197. Mach eben ben Grundſoͤtzen beftimm⸗ 
ſich das Succeſſtons⸗Recht der Dritten und meh⸗ 
rerer folgender Röchter bes letten Beſttero, und 
ihrer maͤnnlichen Deſcendenten. 

. 198. 


u il 
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F. 198. Iſt nach diefen Grundſaͤtzen ein durch 
Weiber von bem Erften Stifter abflammender männs 
licher Defcendene einmal zum Befige bes Fideicoms 
miffes gelangt: fo fänge mit ihm eine neue Suc⸗ 
ceffions s Drbnung an; und nach dem Verhaͤltniſſe 
gegen ihn richtet füch Die Fibeicommißfolge unter feiner 

- Nachfommenfchaft. 

$. 199. Sind bey dem Ableben des Ießten, von 
dem Erften Stifter herſtammenden, männlichen Abs 
koͤmmlings Feine Töchter und Feine zur Succeffion 
faͤhige Defcendenten berfelben vorhanden; ober fiers 
ben feine Hinterlaffenen Töchter insgefammt ohne 
dergleichen fucceffionsfähige Nachlommenfchaft: fo 
geht das Fideicommiß auf die andern von dem Er⸗ 
ſten Stifter durch Weiber abſtammenden maͤnnlichen 
Deſcendenten uͤber. 

F. 200. Dabey wird wiederum auf bie Ord⸗ 
nung der Erſtgeburt, im Verhaͤltniß gegen den Erſten 
Stifter oder Erwerber, Ruͤckſicht genommen. 

$. 204. Es ſchließt alfo z. B. die Linie der äßs 
. teen Töchter des Erſten Stifters alle jüngere Linien, 
und in dieſer älteren Linie, der ſich amnächften zur Pri⸗ 
mogenitur ziehende Nebenaft alle übrigen aus, 

G. 202. Wenn aber, nach biefer Regel, ein 

durch Weiber von dem Erſten Stifter entfproffener 
männlicher Deſcendent einmal zum Beſitze des Fibei⸗ 
commiſſes gelangt iſt: ſo findet wegen der durch ihn 
entſtehenden neuen Succeſſtons⸗Orbnung die Vor⸗ 
ſchrift des F. 198. ebenfalls Auwendung. 

$. 203. Bey jedem Anfalle eines Fideicommiſ⸗ Allgemei⸗ 
fes wird, fo fern nicht im Vorſtehenden etwas Befons 1? tegein 
beres ausdruͤcklich verorbnet ift, nach dem Zeitpunfte, & Eide der 
wo ber legte Beſitzer geſtorben ift, beſtimmt: wer unter SSmmiß- 
ben alsbann vorhandenen Mitgliedern zur Suceeſſion fon, 
ber er Nachſte fey. 





$ 204. 
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$. 217. Der Termin besjenigen Jahres, in 
welchem der Ießte Befiger geftorben ift, muß aus ben 
Einfünften diefes Jahres berichtigt werben. 

$. 218. Hat der Fideicommißbefißer in Fäl 
len, wo er die Aufnehmung eines Darlehns auf die 
Einfünfte des Fideicommiffes zu fuchen berechtige 
gewefen, folches nicht gethan, fondern bie Wieder 
herftellung aus eignen Mitteln ober durch Privat 
erebit bewerfftelliges fo koͤnnen feine Allodialerben 
dafür Feine Vergütung fordern. 

- 9. 219. Auch der Gläubiger, welcher Privars 
vorfchüffe dazu gemacht hat, Fann an die dem Fidei⸗ 
commißfolger zufommenden Einfünfte des Fideicoms 
miffes ſich nicht halten, wenn er gleich nachweifen 
koͤnnte, Daß das von ihm gegebene Darlehn in das Fir 
deicommiß wirflich verwendet worden. 

$. 220. Hat hingegen der Fidelcommiß-Befls 
Ber die Wiederherftellung, wegen obwaltender Öefahr 
im DVerzuge, zwar aus eignen Mitteln oder auf 
Privateredit bewirkt, aber zugleich den Conſens zu 
Aufnehmung eines Darlehns- nachgefucht: fo. muß 
ber Nachfolger diefes Darlehn anerfennen, wenn 
gleich der Conſens erft nad) gefchehener, Verwen⸗ 
bung, ober erft nach dem Tode bes vorigen Bells 
tzers, ertheilt ober ergänzt worden ift. 

$. 221. In fo weit, als der verflorbene Beſi⸗ 
ger, zur Abführung fliftungsmäßiger Präftationen, 
ein Darlehn auf die Einfünfte des Fideicommiſſes 
aufzunehmen berechtigt gewefen wäre ($. 86.), ift 
ber neue Befiger das im Ruͤckſtande Verbliebene aus 
ben folgenden Einfünften zu entrichten verbunden. 

$. 222. Halten fich die Berechtigten wegen fol 
her Ruͤckſtaͤnde an den Allodialnachlaß: fo koͤnnen 
bie Erben den Erfag aus den Fiteicommißeinfünften 
fordern. 

$. 223. 
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$. 223. Doch findet auch in diefem Falle bie 
Vorſchrift des $. 561. 562, im Titel von Lehnen Ans 
wendung. 

$. 224. Andere, als bie vorſtehend beſtimmten 

Schulden, iſt ber Nachfolger aus bem Fideicoms- 
miffe zu bezahlen nicht verbunden; auch wenn er zus 
gleich des vorigen Befigers Erbe geworden wäre. 

$. 225. Vielmehr muß der Glaͤubiger ſich an 
den übrigen freien Nachlaß feines Schuldners ledig⸗ 
lich halten. 

F. 226. Hat jedoch ber Fideicommißfolger in 
eine andere als eigentliche Fideicommißfchuld auss 
drüdlich gewilligt; oder find die Termine, welche 
ber voriger Befiger entrichten follen, mit feiner aus 
drüdlichen Genehmigung. verlängere worden: fo ift 
der Glaͤubiger berechtigt, fich dieferhalb an die Mu⸗ 
gungen bes Fideicommiffes, fo lange fi fie der Einwilis 
gende genießt, zu halten, 


Schfter Abſchnitt. 
Don dem Näherrechte auf Familien 
güter. 


$. 227. Aus ber bloßen Familienverbindung 
entſteht für die Mitglieder derfelben Fein Recht, 
die ehemals bey ber Familie gewefenen Güter von 
einem Dritten zuruͤckzufordern. 
$. 228. Wo alſo bergleichen Naͤherrecht durch 
Provinzialgefege, Statuten, ober gültige Familien⸗ 
verträge nicht bereits eingeführt ift, ſoll baffelbe 
fünftig nicht ausgeübt werben. 
$. 229. Alle Näherrechte, die bloß auf Fami⸗ 
Hienverträge ſich gründen, follen, bey Verluſt ders 
felben, binnen Drey Jahren nach der Befanntmas 
Hung bes gegenwärtigen Lanbrechts, auf. ſaͤmmtliche 
S2 Guͤter 
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Güter, über. welche der Vertrag fi erſtreckt, im 
Hypothekenbuch eingetragen werden. . 
$. 230. Sn fo fern die Ausübung des Fami⸗ 
lien⸗Naͤherrechts durch befondere Gefege oder Ver⸗ 
träge nicht anders beflimmt ift, follen dabey folgende 
Vorſchriften zur Richtſchnur dienen, m 
$. 231. Das Mäherrecht erſtreckt ſich nur auf 
Guͤter, die wenigſtens ſchon von Zwey Mitgliedern 
der Familie nach einander, den gegenwaͤrtigen Ber 
äußerer ungerechnet, befeflen worden. | 
G. 232. Es findet nur Statt, wenn die Vers 
äußerung an einen Fremden, nicht aber, wenn ſie 
an ein, obgleich entferntergs,. Mitglied der Familie 
erfolg. on 
$. 233. Weibliche Mitglieber der Familie, und 
‚deren, obgleich männliche, Defcendenten fönnen das 
Naͤherrecht nicht ausüben. | 
$. 234. Unter den männlichen Mitgliedern rich⸗ 
tet fich die Befugniß zu deffen Ausübung nad) ber 
Ordnung der gefeglichen Erbfolge. 
$. 235. Der nähere Verwandte bes Beräußer 
vers fchließt alfo die Entfernteren aus. 
$. 236. Es fommt dabey auf den Zeitpunkt an, 
wo der Vertrag von beiden Theilen, oder doch von dem 
Beräußerer, unterfchrieben worben. | 
$. 237. Unter mehrern gleich nahen Verwand⸗ 
ten bat derjenige, welcher fich zuerft bey dem Richter 
der Sache meldet, den Vorzug. 
$. 238. Melden fich mehrere gleich nahe Ber 
Dandien zu gleicher Zeit, fo entfcheibet unter ihnen das 
008, Ä Ä 
$. 239. Wenn der, welcher zur Zeit ber Voll 
jiehung des Vertrags ber nächte war, vor Ablauf 
ber gefegmäßigen Verjährungsfrift des Naͤherrechts 
ſtirbt: fo ‚geht die Befugniß zur Ausübung deſſelben 
um af . 
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auf ſeinen geſetzlichen Erben über, auch wenn derfelbe 
dem Grade nach entfernter waͤre. 

G. 240. Uebrigens aber fommt biefe Befugniß 
ben Verwandten aus eigenem Rechte zu. 

$..241. Es fann alfo auch der Sohn das Ns 
herreche ausuͤben, wenn er ſeines veraͤußernden Vaters 
Erbe entweder gar nicht, oder nur im Miichttheil⸗ ge⸗ 
worden iſt. 
9. 242. Wenn ber naͤchſte Verwandte dieſes 
Recht nicht ausüben kann ober will: fo geht ſel⸗ 
biges auf ben nächften nach ihm, und ſo ferner, 
über. 

$. 243, Es muͤſſen daher auch entferntere Ders 
wandte innerhalb der gefeßmäßigen Berjährungefrifl 
zur Ausuͤbung des Näherreches fich melden. 

G. 2A Doch muß, ehe dies Recht von ihnen 
wirklich ausgeuͤbt werden kann, der Ablauf dieſer 
Friſt, und ob innerhalb derſelben kein Naherer An⸗ 
ſpruch mache, abgewartet werden. 





he 246. So lange das Gut ſich ne in den 


Händen eines Familienglieds befindet, bleibe ber Fa⸗ 
milie ihr Naͤherrecht darauf vorbehalten. 

$. 246. Es kann alfo fein Samitienmitglieb 
durch feine bloße Erflärung: daß er das. Gut nur als 


ein Fremder Faufe, der Familie ihr Näherreche bey \ 


fünftigen Berdäußerungsfällen benehmen. - 

$..247. Nur wenn bey ber nothwendigen Sub⸗ 
haſtation eines ſolchen Guts Jemand. aus ber Fa⸗ 
milie mitbietet: ſo geht durch den an ihn erfol⸗ 
genden Zuſchlag, wenn kein anderes Familienmit⸗ 
glied das Naͤherrecht dabey ausübt, diefes Recht ſelbſt 
verloren. 

F. 248. Wenn aber ein Gut einmal aus ber 
Familie herausgegangen, und das Naͤherrecht durch 
Verjahrung erloſchen iſt: ſo lebt letzteres nicht gr 

auf, 
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auf, wenn gleich in der Folge wieder ein Familienmit⸗ 
glied zum Befige des Guts gelangt. 

$. 249. Hat jedach der frembe Erwerber eines 
ſolchen Guts daſſelbe, noch ehe er feinen Beſitztitel dar⸗ 
auf im Hypothekenbuche eintragen laſſen, wieder einem 
Familienmitgliede übereignet: fo wird Bas Naͤherrecht 
nicht für erlofchen geachtet. 

F. 250. Uebrigens gilt von dem Familien⸗Naͤ⸗ 
berrechte alles, was von dem Mäherrechte überhaupt 
verordnet ift. (IH. 4. Tie. 20, ran. 3.) 


— — e 





Fünfter Titel, 


Von den Rechten und Pflichten der 
Herrſchaften und des Geſindes. 


$. 1. 
1. Bon ge: Da Verhätmig zwifchen Herrſchaft und. Geſinde 
Dekade. gruͤndet ſich auf einen Vertrag, wodurch der eine Theil 
zur Leiſtung gewiffer häuslicher Dienfte auf eine. bes 
flimmte Zeit, fo wieder andere zu einer bafür zu.gebens 
den beffimmten Belohnung fich verpflichtet. 
Wer ©. $. 2, In der ehelichen Oefellfchaft kom̃t es dem 
Be ie Manne: zu, das nöhige Gefinde zum Gebrauche bes 
Samilie zu mietben. 
$. 3. Weibliche Dienftboren kann bie Fran ans 
nehmen, ohne daß es dazu ber ausbrüdlichen Einmwils 
ligung des Mannes bedarf. 
$. 4. Doc kann der Mann, wenn ihm das ams 
genommene Öefinde nicht anftänbig iſt, deſſen Wegs 
ſchaffung, nach verfloffener geſetzmaͤßiger Dienfizeit, 
FE ohne Ruͤckſicht aufdieim Contracte beſtimte, verfügen. 
ſich ver» $. 5. Wer ſich als Gefinde vermierhen will, muß 
über feine Perfon frey zu fchalten. berecheige ſeyn. 


. 
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G. 6. Kinder, bie unter vÄrerlicher Gewalt fies 
hen, vürfen ohne Finwilligung bes Vaters, und Mins 
derjährige ohne Genehmigung ihres Bormundes, fich 
nicht vermiethen. 

$. 7. Verheirathete Frauen dürfen nur mie Eins 
willigung ihrer Männer als Ammen, ober fonft, in 
Dienſte geben. 

G. 8: Mur wenn bie Einwilligung in den Fallen 
bes G. 6. und 7. auf eine gewiſſe Zeit, ober zu einer bes 
ſtimmten Dienftberrfchaft, ausdruͤcklich eingefchränfe 
worden, ift Die Erneuerung derfelben zur Verlängerung 
ber Zeit, oder bey einer Beränderung der Herrſchaft, ers 
forderlich. 

H. 9. Dienftboten, welche fchon vermiethet gewes 
fen, müffen bey dem Antritte eines neuen Dienftes die 
sechtmäßige Verlaſſung der vorigen Herrſchaft nach 
weifen. | 
$. 10. Leute, die bisher noch nisht gediene zu has 

ben angeben, müffen burch ein Zeugniß ihrer Obrigs 

Seit darthun, daß bey ihrer Annehmung als Geſinde 

Fein Bedenken obwalte. 

$. 11. Hat jemand mit Verabfaumung der 
Vorſchriften $. 9. 10. ein Geſinde angenommen : ſo 
muß, wenn ein Anderer, dem ein Recht über die Pers 

fon oder auf die Dienfte des Angenommenen zufteht, 
fih meldet, ber Miethcontract, als ungültig, fofort 
wieber aufgehoben werden. 

$. 12. Angerdem hat der Annehmende, durch Ue⸗ 

bertretung diefer Borfchriften, eine Geldbuße von Einem 

bis Zehn Thalern an Die Armencafle des Dres verwirkt. 

+ 9 13. Niemand darf mie Öefindemäfeln fi er 
‚ abgeben, ber nicht dazu von ber Obrigfeit bes Orte ber 

ftelle und verpflichtet worden. 

9.44. Dergleidhen.Gefindemäfler muͤſſen ſi ich nach 

den Perſonen, die durch ihre Vermittelung in Dienſte 

kom̃en wollen, ſorgfaͤltig erkundigen. $. 16. 
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$. 15. Inſonderheit müffen fie nachforfchen: ob 
diefelben, nach den gefeglichen Borfchriften, füch zu vers 
miethen berechtigt find. 
$. 16. Gefinde, welches fchon in Dienften lebt; 
mäffen fie unter keinerley Vorwande zu deren Verlaſ⸗ 
fung und Annehmung anderer Dienfte anreigen. 
$. 17. Thun fie diefes: fo müffen fie dafür das 
erftemal mit Zwey bis Fuͤnf Thaler Geld⸗ oder vers 
hältnigmäßiger Gefängnißftrafe angefehen; im Wies 
berholungsfalle aber noch außerbem Yon fernerer Treis 
bung bes Mäftergewerbes ausgefchloffen werben. 
$. 18. Sie müffen den Herrfchaften, die durch 
ihre Bermittelung Öefinde annehmen wollen, bie Eis 
genfchaften ber vorgefchlagenen Perfon getreulich und 
nach ihrem beften Wiſſen anzeigen. 
$. 19. Wenn fie untaugliches ober untreues Ges 
finde, wider befferes Wiffen, als brauchbar ober zuvers 
käffig empfeblens fo müffen fie für ben durch bergleis 
chen Geſinde verurſachten Schaben felbft haften. 
$. 20. Außerdem müffen fie nach Borfchrift 
$. 17. ernſtlich beftraft, und diefe Strafe, bey ihrem 
Unvermögen zum Schadenerfag, allenfalls bis zum 
Doppelten gefchärft werben. 
$. 21. Die Beſtimmung des Maͤklerlohns bleibe 
ben Polizeys und Geſindeordnungen jedes Orts vors 
behalten. | 
Schlie⸗ $. 22. Zur Annehmung bes gemeinen Geſindes 
ne bebarf es Feines fchriftlichen Contracts. 
vertrages. $. 23. Die Gebung und Annehmung bes Mieths 
gelbes vertrite die Stelle deffelben. | 
$. 24. Wo der Betrag bes Mierhgeldes burch 
befondere Öefege nicht beſtimmt ift, hängt berfelbe von 
dem Uebereinfommen der Intereſſenten ab. 
$ 25. DasMierhgeld wird ber Regel nad) auf 
ben Lohn abgerechnet. | 
$. 26. 
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: 9 26. Auch da, mo bergleichen Abrechnung 
fonft nicht ſtatt findet, iſt dennoch bie Herrfchaft dazu 
berechtigt, wenn das Geſinde aus eigener Schuld die 
verabredete Dienftzeit nicht aushält. 

$. 27. Hat fih ein Dienftbote bey mehreren 
Herrfchaften zugleich vermiethet: fo gebührt derjenigen, 
non welcher. er das Mierhgeld zuerſt angenommen hat, 
ber Vorzug. 

$.. 28. Die Herrſchaft, welche nachſtehen muß, 
ober fich ihres Anfpruchs freiwillig begiebt, Fann das 
Mierhgeld und Mäflerlohn von bem Dienftboten zus 
südfordern. Ä 

$. 29. Auch muß ihr, wenn fie bie frühere 
Bermierbung nicht gewußt hat, der Dienftbote 
ben Schaben erfeßen, welcher daraus entfleht, daß 
fie ein anderes Geſinde für höhern Lohn miethen 
muß. | 

$. 30. Die Herrfchaft, bey welcher der Dienſt⸗ 
bote bleibt, muß auf Verlangen biefen Betrag 
($. 28. 29.) von feinem Lohne abziehen, und ber 
andern Herrſchaft zuftellen. 

$. 31. Außerdem muß ber Dienftbore, der fich 
foichergeftalt an mehrere Hersfchaften zugleich vermies 
thet bat, den Betrag bes von ber zweiten und folgens 
den erhaltenen Mierhgelves, als Strafe, zur Armens 
. caffe des Orts entrichten, 

$. 32. Lohn und: Koftgeld des Gefindes, wel Lohn und 
ches befondere Gefege beſtimmen, darf niche übers Koſt. 
fchritten werben. 

$. 33. Verabredungen, welche folchen Öefegen 
guwider laufen, find unverbindlich, 

$. 34. Weihnachts: Neujahrs- und andere bers 
gleichen Geſchenke Fann das Geſinde, auch auf ben 
Grund eines Veſſprechene, niemals gerichtlich ein⸗ 
tlagen. 





$. 35. 
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$. 35. Wo feine gefegliche Beſtimung vorhans 
ben ift, hängt biefelbe, ſowohl wegen des Lohnes und 
Koftgeldes, als wegen ber ©efchenfe, von dem bey 
Schließung des Miethcontracts getroffenen Ucbereins 
fommen ab. 
936. Sn allen Fällen, wo Weihnaches s ober 
Meujahrsgefchenfe, während eines Dienfljahres, ſchon 
wirflich gegeben worden, Fann bie Herrfchaft dieſelben 
auf den Lohn anrechnen, wenn ber Eontract im Laufe 
biefes Jahres durch Schuld des Gefindes wieber aufs 
gehoben wird. 
$. 37. Ben männlichen Bedienten if bie Livree 
ein Theil des Lohnes; und fällt, nach Ablauf der durch 
Vertrag ober Gewohnheit des Orts beſtimmten Zeit, 
benfelben eigenthuͤmlich zu. 
$. 38. Wird außer derfelben noch befonbere 
Staatslivree gegeben: fo hat auf biefe der Bedieute 
feinen Anſpruch. 
$. 39. Mäntel,Rurfcherpelse, und bergleichen, 
gehören nicht zur ordinairen Livree. 
Dauer dr N. 40. Wo die Dauer ber Dienfkzeie nicht durch 
Dienſtzeit heſondere Geſetze beſtimmt iſt, haͤngt dieſelbe von der 
Verabredung der Interefſenten ab. 
F. 41. Iſt niches Befonderes verabrebet wor: 
ben: fo wird die Miethe, bey ſtaͤdtiſchem Gefinde, anf 
ein Vierteljahr, bey Landgefinde aber auf Ein ganzes 
Jahr für gefchloffen angenommen. 
Antritt 9. 42. Die Antrittszeit ift in Anfehung bes 
33 Dien⸗ſtaͤdtiſchen Geſindes der zweite Januar, April, Julius 
und Dftober jedes Jahres, 
$. 43. Bey Landgefinde wirb biefelbe, wenn 
nicht Provinzials Öefindeordnungen-ein Anderes ber 
ſtimmen, auf den zweiten Januar feflgefeße. 
$. 44. Bor bem Antrittstage darf das Gefinde 
ben Dienft der vorigen Herrfchaft, wider deren Willen, 
nicht verlaffen. $. 45. 
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$. 45. Nach einmal gegebenem und genomme⸗ 


nem Miethgelde tft die Herrfchaft fchulbig, das Ges 
finde anzunehmen ;. und ketzteres, den Dienfl zur bes 
flimmten Zeit anzutreten. 

$. 46. Weber ber eine noch der andere Theil 
kann fich bavon, durch Ueberlaffung ober Zurüdgabe 
bes Miethgeldes, loomachen. 

F. 47. Weigert ſich die Herrſchaft, das Ges 
finde anzunehmen: fo verliert ſie das Miethgeld, und 


muß das Geſinde eben. fo fehablos halten, wie auf | 


den Fall, wenn das Gefinde unter der Zeit. ohne 


sechtlichen Grund entlaffen worben, unten verordnet 


wirt: ($ 160. fgq.) 

9. 48. Doc kann bie Herrfchaft von dem Con⸗ 
tracte, vor Antritt des Dienftes, aus eben den Grüns 
ben abgehen, aus welchen fie berechtigt ſeyn ‚würde, 
das Geſinde vor Ablauf der Dienſtzeit wieder zu 
enslaffen.. ($: 416. fgq.) 

949. Auch iſt fie dazu berechtigt, wenn das 
Geſinde zuerft den Dienft anzutreten fich gewei⸗ 
gert hat. 

-$, 50. In beiderley Fällen fann bie Herſcheft 
das gegebene Miethgeld zuruͤckfordern. 


F. 631. Weigert fi) das Geſinde, den Dienſt 


—88 ſo muß es dazu von der Obrigkeit durch 
Zwangsmittel angehalten werden. 
G. 52. Verurſacht das Geſinde durch beharr⸗ 
liche Weigerung, daß die Herrſchaft einen andern 
Dienſtboten an ſeine Stelle mit mehrern Koſten an⸗ 
nehmen muß: fo muß es dieſen Schaden erſetzen, und 
das Mierhgeld zurücigeben. 

F. 53. Wird das Gefinde durch Zufall, ohne 


feine Schuld, den Dienft anzutreten verhindert: fo 
muß die Herrfchaft mit Zuruͤckgabe des Wiethgeldes 


ſich begnügen. 
$. 54. 


— — 
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$. 54. Erhaͤlt weihliches Geſiude vor dem Ans 
seite der Dienftzeit Gelegenheit zu heiratben: fo ſteht 
bemfeiben frey, eine andere taugliche Perfon, zur Ber« 
febung des Dienftes an feiner Stast, zu flellen. 
G. 55. Iſt es dazu nicht im Stande: fo muß 
auch dergleichen Geſinde den Dienft in Städten auf 
ein Viertel:, und bey Landwirthſchaften auf ein hats‘ 





bes “Jahr antreten. 
Pflichen :$. 56. Mur zu erlaubten Gefchäften koͤnnen 
des In 1er Dienſtboten gemiethet werben. m 


nen nie. -'$.:57. Gemeines Geſinde, welches nicht aus⸗ 


fen, 


fehließend gu gemiffen beftimmten. Osfchäften gemie« 
thet worden, muß fich allen häuslichen Verrichtungen 
nach dem Willen der Herrfchaft unterziehen. 

$. 58. Allen zur herrfchaftlichen Familie gehoͤ⸗ 
readen, oder barin aufgenommenen Perfonen, ift e 
dieſe Dienſte zu leiſten ſchuldig. 

F. 59. Dem Haupte der Familie kommt es au, 
bie Urt und Ordnung zu beftimen, in welcher ein jedes 
Mitglied der Familie die Dienfte gebrauchen fol. _ 

$. 60. Auch Sefinde, welches zu gewiffen Arten 
ber Dienfte angenommen ift, muß dennoch, auf Bers 
langen der Herrfchaft, andere häusliche Verrichtungen 


mit übernehmen, wenn das dazu beſtimmte Nebenges 


finde durch Krankheit, oder fonft, auf. tine Zeitlang 


. daran verhindert wird. 


J. 61. Wenn unter dem Geſi nde Streit entſteht, 
welcher von ihnen dieſe oder jene Arbeit nach ſeiner 
Beſtimmung zu verrichten ſchuldig ſey: ſo entſcheidet 


allein der Wille der Herrſchaft. 


$. 62. Das Gefinde iſt ohne Erlaubniß der 
Herrſchaft nicht berechtigt, ſich in den ihm aufgetrage⸗ 

nen Geſchaͤften von Andern vertreten zu laſſen. 
$. 63. Dat das Geſinde der Herrſchaft eine un⸗ 
taugliche oder verdaͤchtige Perſon zu ſeiner Vertretung 
wiſſent⸗ 
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wiſſentlich vorgeſchlagen: ſo muß es fuͤr den durch ſel⸗ 
bige verurſachten Schaden haften. 

$. 64. Das Geſinde iſt ſchuldig, feine Dienſte 
ren, fleißig, und aufmerkſam zu verrichten, _ 

$. 65. Fuͤgt es der Herrfchaft vorfäglich, ober 
aus grobem oder mäßigem Verſehen Schaden zu: fo 
muß es denſelben erfeßen. 

$. 66. Wegen geringer Verſehen ift ein Dienſt⸗ 
Hote nur alsdann zum Schadenserſatze verpflichtet, 
wenn er wider den ausdruͤcklichen Befehl der den 
ſchaft gehandelt hat. 

$. 67. Desgleichen, wenn er. fich zu folchen Ar 
ten der Gefchäfte hat annehmen Iaffen, die einen vor 
zuglichen Grad von Aufmerffamfeit oder Geſchicklich— 
keit vorausſetzen. 

$. 68. Wegen der Entſchaͤdigung, zu welcher 
ein Dienſtbote verpflichtet iſt, kann die Herrſchaft an 
den Lohn deſſelben ſich halten. 

$. 69. Kann ber Schade weder aus ruͤckſtaͤndi⸗ 
gem Lohne, noch aus andern Habfeligfeiten des Dienfks 
boten erfegt werden: fo muß er denfelben durch unents 
geltliche Dienflleiftung auf eine verhältnißmäßige Zeit 
dergüten. 

$. 70. Auch außer feinen Dienften iſt Das Gefinde außer fei- 
ſchunig, ber Herrfchaft Beſtes zu befoͤrdern, Schaden Ken Dien— 
und Nachtheil aber, fo viel an ihm iſt, abzuwmenden. 

$. 71. Bemerkte Untreue des Nebengefindes if 
es der Herrfchaft anzuzeigen verbunden. _ 

$. 72. Verſchweigt es diefelbe: fo muß es für 
allen Schaden, welcher durch die Anzeige hätte verhus 
tet werben koͤnnen, bey dem Unvermögen des Haupts 

ſchuldners, felbft haften. \ 
. $. 73. Allen häuslichen Einrichtungen und Ans " 
ordnungen ber Herrfchaft muß das Geſinde fich unters 
werfen. 
§. 74. 


Pflich ten 
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G. 74. Ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
Herrſchaft darf es ſich, auch in eigenen Angelegenhei⸗ 
sen, vom Haufe nicht entfernen. 

$. 75. Die dazu von der Herrfchaft gegebene 
Erlaubniß darf nicht überfchritten werben. 
876. Die Befehle der Herrfchaft, und ihre Vers 
weiſe, muß das Geſinde mit Chrerbietung und DBefcheis 
benheit annehmen. - 

$. 77. Reise das Geſinde bie Herrſchaft durch 
ungebuͤhrliches Betragen zum Zorn, und wird in ſel⸗ 
bigem von ihr mit Scheltworten, oder geringen Thaͤt⸗ 
lichkeiten behandelt: ſo kann es dafuͤr keine gericht⸗ 
liche Genugthuung fordern. 

$. 78. Auch ſolche Ausdruͤcke ober Handlungen, 
bie zwifchen andern Perfonen als Zeichen der Oering⸗ 
(hägung oder Verachtung anerfanng find, begründen 
gegen die Herrfchaft noch nicht die Bermurhung, daß 
fie die Ehre des Geſindes dadurch habe Fränfen wollen. 

$. 79. Außer dem Falle, wo das Leben oder bie 
Geſundheit des Dienftboten durch Mißhandlungen 
der Herrſchaft in gegenwaͤrtige und unvermeidliche Ge⸗ 
fahr geraͤth, darf er ſich der Herrſchaft nicht thaͤtig wis 
berfegen. 

$. 80. Vergehungen des Geſindes gegen die 
Herrſchaft muͤſſen durch Gefaͤngniß, oder oͤffentliche 
Strafarbeit, nach den Grundſaͤtzen des Eriminalrechto, 
geahndet werben. 

$. 81. Auf die Zeit, durch welche das Geſinde, 


wegen Erleidung ſolcher Strafen, ſeine Dienſte 


nicht verrichten kann, iſt die Herrſchaft befugt, dies 
ſelben durch Andere auf deſſen Koſten beſorgen zu 
laſſen. 


$. 82. Die Herrſchaft iſt ſchuldig, dem Geſinde 


—5* er Lohn und Kleidung zu den beſtimmten Zeiten promt zu 


entrichten. 
$. 83. 
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$. 83. Iſt auch Koſt verfprochen worden: fo 
muß felbige in den jedes Orts gewöhnlichen Speifen, 
bis zur Sättigung, gegeben werben. | 

$. 84. Die Herrfhaft muß dem Öefinde die nör 
thige Zeit zur Abwartung bes öffentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes faffen, und baffelbe dazu fleißig anhalten. 

$. 85. Sie muß ihm nicht mehrere noch ſchwe⸗ 
rere Dienfte zumutben, als das Öefinde, nach Leibess 
befchaffenheit und Kräften, ohne Berluft feiner Ges 
ſundheit beftreiten Fann. 

$. 86. Zieht ein Dienftbote fich durch den 
Dienft, oder bey Gelegenheit deffelben, eine Krank 
heit zu: fo ift die Herrfchaft fhuldig, für feine Eur 
und Verpflegung zu forgen, 

$. 87. Dafür darf dem Geſinde an feinem 
Lohne nichts abgezogen werden. 

$. 88. Außerdem ift die Herefchaft zur Vor⸗ 
forge für kranke Dienftboten nur alsdann verpflichtet, 
wenn biefelben feine Berwandten in der Nähe haben, 
bie fich ihrer anzunehmen vermögend, und nach ben 
Geſetzen fchuldig find. 

$. 89, Weigern ſich bie Verwandten dieſer 
Pflicht: ſo muß die Herrſchaft dieſelbe einſtweilen, und 
bis zum Austrage der Sache, mit Vorbehalt ihres 
Rechts, uͤbernehmen. 

$. 90. Sind oͤffentliche Anftalten vorhanden, 
wo dergleichen Rranfen aufgenom̃en werben: fo muß 
bas Gefinde es fich gefallen laffen, wenn die Herrſchaft 
feine Unterbringung bafelbft veranftalter. 

F. 91. In dem S. 88, beſtimten Falle kann die 
Herrſchaft die Curkoſten von dem auf dieſen Zeitraum 
fallenden Lohne des kranken Dienſtboten abziehen. 

F. 92. Dauert eine ſolche Krankheit über bie 
Dienftzeit hinaus: fo hört mitdiefer die äugere Verbind⸗ 
lichfeit ber Herrfchaft, für die Cur und Pflege des Frans 
fen Dienftboten zu forgen, auf. $. 93. 





Aufhe⸗ 


bung des 
Vertrages 
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$. 93. Doch muß fie davon ber Obrigkeit des 
Orts in Zeiten Anzeige machen, damit diefe für das 
Unterfommen eines bergleichen verlafjenen Kranken 
forgen koͤnne. 

$. 94. Unter den Umfländen, wo ein Macht: 
geber einen bem Bevollmächtigten bey Ausrichtung 
des Sefchäfts durch Zufall zugefloßenen Schaden 
verguͤten muß, iſt auch die Herrſchaft ſchuldig, fuͤr 
das in ihrem Dienſte, oder bey Gelegenheit deſ⸗ 
ſelben, zu Schaden gekommene Geſinde, auch uͤber 
die Dienſtzeit hinaus zu ſorgen. (Th. 1. tir. 13, 
$. 80. 81.) 

$. 95. Diefe Pflicht erſtreckt fich jedoch nur auf 
bie Curkoſten, und auf den nothdürftigen Unterhalt des 
Geſindes, fo lange, bis daſſelbe fich fein Brod felbft zu 
verdienen wieder in Stand kommt. 

F. 96. Iſt aber der Dienſtbote durch Mißhand⸗ 
lungen der Herrſchaft, ohne ſein grobes Verſchulden, 
an ſeiner Geſundheit beſchaͤdigt worden: ſo hat er von 
ihr vollſtaͤndige Schadloshaltung, nach den allgemei⸗ 
nen Vorſchriften der Geſetze, zu fordern. 

$. 97. Auch für ſolche Beſchimpfungen und 
üble Nachreden, woburch dem Geſinde fein Fünftiges 
Fortkommen erfchwert wird, gebührt demfelben gericht 
liche Genugthuung. 

$. 98. In wie fern eine Herrfchaft durch Hands 
Jungen bes Geſindes, in oder außer feinem Dienfte, 
verantwortlich werde, ift gehörigen Orts beftimmt. 
(Th. 1. Tit. 6. $. 60. faq.) 

$. 99. Stirbt ein Dienftbotes fo koͤnnen feine 
Erben Lohn und Koſtgeld nur fo weit fordern, als fels 


durch den biges nach Verhältniß der Zeit bis zum Kranfenlager 


od, 


ruͤckſtaͤndig iſt. 
$. 100. Begraͤbnißkoſten iſt die Herrſchaft fuͤr 
das Geſinde zu bezahlen in keinem Falle ſchuldig. 
§.101. 
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$. 101. Stirbt die Herrſchaft vor Ablauf der 
gewöhnlichen Auffünbigungsfrift: fo find die Erben 
dem Sefinde Lohn: und Koft nur bis zum Ende des 
laufenden Quartals zu reichen verbunden. 

$..102. Erfolge der Todesfall nach Verlauf ber 
Auffündigungsfrift, und die Erben wollen das Ges 
finde nicht länger behaltens fo müffen fie demſelben, 
außer dem Lohne und der Koft des laufenden, annoch 
ben Lohn für bas folgende Bierteljahr, jedoch ohne 
Koft, vergüten. 

$; 103. Männliche Dienftboten behalten bie 
ganze Livree, wenn fieder verftorbenen Herrfchaft ſchon 
ein halbes Jahr oder länger gebient haben. 

$. 104. Sind fie noch nicht fo lange In ihren 
Dienften geweſen: fo müffen fie Rod, Wefte und Hut 
zurüclaffen. 

$.105. War ber. Bebiente nur monatweiſe ge⸗ 
miethet: ſo erhaͤlt er Lohn und Koſtgeld, wenn die 
Herrſchaft vor dem Funfzehnten Monatstage ſtirbt, 
nur auf den laufenden, ſonſt aber auch auf ben fol⸗ 
genden Monat. 

$. 106. Entſteht Concurs uͤber das Vermögen 
der Herrſchaft: fo finden die Borfchriften $. 101. bie 

105. Anwenbung. 

$.107. Der Tag bes erdffneten Concurſes wird 
in dieſer Beziehung dem Todestage gleich geachtet. 

„H. 108. Wegen bes alsdann ruͤckſtaͤndigen Ges 
ſinbeiohns bleibt es bey den Vorſchriften der Concurs⸗ 
ordnung. 

$. 109. Außer dieſen Fällen kann der Mieth⸗ nach vor⸗ 
contract, waͤhrend der Dienſtzeit, einſeitig nicht aufge⸗ u 
hoben werben. . Fündte 
8 110. Welcher Theil denfelben nach Ablauf duns— 

ber Dienſtzeit nicht forefegen will, muß innerhalb ber 
gehörigen Friſt auffünbigen, 
‚Allgem Landr. II. Band. T $. 111. 
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$. 111. Iſt vie Auffündigungsfrift durch befon« 
dere Öefege nicht beftimmes fo wird fie bey ſtaͤdtiſchem 
Sefinde auf Schs Wochen, und bey Landgefinde auf 
Drey Monate vor dem Ablaufe ber Dienflgeit anges 
nommen. 

9.112. Bey monatweiſe gemietheten Dienftbo= 
ten findet bie Auffünbigung noch am Funfzehnten eis 
nes jeben Monats Statt. 

$. 113. Iſt Feine Auffündigung erfolgt: fo wird 
der Bertrag als flillfehweigend verlängert angefehen. 

$. 114. Bey flädsifchem Geſinde wird die Vers 
längerung auf Ein Viertels, und bey Landgefinde auf 
Ein ganzes Fahr gerechnet. 

$ 115... Dep monatweife gemiethetem Geſinde 
verſteht ſich die Verlaͤngerung immer nur auf Einen 
Monat. 





ohne u  $. 116. Ohne Aufkuͤndigung kann bie Herr⸗ 


von 


ſchaft, 


a ee fchaft ein Öefinde fofore entlaſſen: 1) wenn daffelbe 
vn dee bie Herrfchaft, oder deren Familie, durch Thaͤtlichkeiten⸗ 


Schimpf und Schmähmorte, oder ehrenruhrige Nach. 
reden beleidigt; oder durch boshafte Berhegungen Zwi⸗ 
ftigfeiten in ber Samilie anzurichten ſucht; 

$. 117. 2) Wenn es fich bebarrlichen Ungehors 
fam und Widerfpenftigfeit gegen die Befehle der Herrs 
ſchaft zu Schulden fommen läßt; 

$. 118, 3) Wenn es fich den zur Aufficht über 
das gemeine Geſinde beftellten Hausofficianten mit 
Thärlichkeiten, ober groben Schimpfs und Schmähres 
ben in ihrem Amte wiberfeßt; 

$. 119. 4) Wenn es die Kinder der Herrfchaft 
zum Boͤſen verleitst; oder verbächtigen Umgang. nik 
ihnen pflegt; 

..$ 120. 5) Wenn es fich bes Diebſtahls oder 
der Veruntreuung gegen die Hentſchaft ſchuldig 
macht; 

BER Ss 121. 
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. 121. 6) Wenn es fein Nebengefi nde zu ders 
gleichen Laftern verleitet; | 
| 5122. 7) Wenn es auf der Herrſchaft Namen, 
ohne deren Vorwiſſen, Seh oder Waaren auf Borg 
nimmt; 

$. 123. 8) Wenn es die noch nicht verdiente 
kLivree ganz oder zum Theil verfauft oder verfeßt; 

G. 124. 9) Wenn es fih zur Gewohnheit macht, 
ohne Vormiffen und Erlaubniß der Herrſchaft, über 
Nocht aus dem Hauſe zu bleiben; 

$:125. 10) Wenn es mit Feuer undicht, gegen 
vorbergegangene Warnungen, unvorfichtig umgeht; 

$.120. 11) Wenn, aud) ohne vorhergegangene 
Warnung, aus dergleichen unvorfichtigem Betragen 
wirklich fchon Feuer entflanden ift; 

$. 127. 12) Wenn das Sefinde fich durch lie⸗ 
derliche Aufführung anffecfende oder ekelhafte Krank⸗ 
heiten zugezogen hat; 

$. 128. 13) Wenn ein Dienſtbote von der 
Obrigkeit auf laͤngere Zeit, als Acht Tage, gefaͤnglich 
eingezogen wird; 

$. 129. 8 Wenn ein Geſinde weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſchwanger wird; in welchem Falle jedoch der 
Obrigkeit Anzeige geſchehen, und die wirkliche Entlaſ⸗ 
ſung nicht eher, als bis von dieſer die geſetzmaͤßigen An⸗ 
ſtalten zur Verhuͤtung alles Ungluͤcks getroffen wor⸗ 
den, erfolgen muß; 

F. 130. 15) Wenn die Herrſchaft von dem 
Geſinde bey der Annahme durch Vorzeigung falſcher 
Zeugniſſe hintergangen worden; 

H. 131. 16) Wenn dag Geſinde in feinem vo⸗ 
rigen Dienfte fich eines folhen Betragens, weshalb 
baffelbe nach $. 116 — 127. hätte entlaffen werden 
koͤnnen, fehuldig gemacht, und die vorige Herrſchaft 

biefes in dem ausgeftellten‘ at Petersen = 
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von Sei⸗ 
ten des 
Gefinbes, 


auch das Geſinde felbft es der neuen Herrfchaft bey der 
Annahme nicht offenherzig befannt hat. 

$. 132. Das Gefinde kann den Dienſt ohne 
vorhergehende Auffündigung verkaffen: 1) wenn es 
durch Mißhandlungen der Herrfchaft in Gefahr bes 
Lebens oder ber Geſundheit verfege worden; 

$. 133. 2) Wenn bie Herzfchaft daffelbe auch 
ohne folche Gefahr, jeboch mit ausfchweifender und 
ungewöhnlicher Härte, behandelt hat; 

$. 134. 3) Wenn die Herrfchaft baffelbe zu 
Handlungen, welche wider bie Gefege oder wider bie 
guten Sitten laufen, bat verleiten wollen; 

$. 135. 4) Wenn biefelbe das Öefinde vor bers 
gleichen unerlaubten Anmuthungen gegen Perfonen, 
die zur Familie gehören, ober fonft im Haufe auss und 
eingehen, nicht hat fchügen wollen; | 

‚136. 5) Wenn die Herrfchaft dem Geſinde 


| das Koftgeld gänzlich vorenthält, oder ihm felbft die 


‚unter der 


hergegan⸗ 
gener Auf⸗ 
tündt- 
gung: 


nothdürftige Koſt verweigert; | 

$. 137. 6) Wenn die Herrfchaft auf eine das 
laufende Dienftjahr überfleigende Zeit bloße Privat⸗ 
reifen in frembe Länder vornimmt; 

$. 138. 7) Wenn fie in Öffentlichen Angelegens 


heiten außer Landes verfchidt wird; ober wenn fie ihr 


ren Wohnfig an einen anbern Ort innerhalb der Koͤ⸗ 
niglichen Lande verlegt; und in beiden Faͤllen es nicht 
übernehmen will, den Dienftboren nach. abgelaufener 
Dienftzeit auf ihre Koften zuruͤckzuſchicken. 


$. 139. 8) Wenn der Dienftbote burch ſchwere 
Krankheit zur Fortfegung des Dienfles unvermögend 


wird. . 
$. 440. Bor Ablauf der Dienſtzeit, aber doch 


& nach vorbergegangener Auffündigung, Fann bie Herr⸗ 


fchaft einen Dienftboren entlaffen: 1) wenn bemfelben 
diendehige Geſchicklichkeit zu den nach feiner Beflimung 


ihm obliegenden Geſchaͤften ermangelt; 141. 


| 


| 
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$. 141. 2) Wenn das Geſinde, ohne Erlanbniß von Sel⸗ 
der Herrſchaft, ſeines Vergnuͤgens wegen, auslaͤuftz der 
ober ohne Noth uͤber die erlaubte oder zu dem Geſchaͤfte ſchaft; 
erforberliche Zeit auszubleiben pflege; oder fonft ben’ 
Dienft muthwillig vernachläßig; 
-$. 142, . 3) Wenn der Dienfibote bem Trunf 
ober Spiele ergeben iſt; oder durch Zänkfereien oder 
Schlägereien mit feinem Nebengefinde den Hausfries 
ben flört, und fi) von folchem Betragen, auf gefches 
berie Vermahnung, nicht beffert; 
$. 143. 4) Wenn nad) gefchlofienem Mieth⸗— 
vertrage Die Bermögensumftände ber Herrfchaft derge 
ftalt in Abnahme geratben, daß fie ſich entweder ganz 
ohne Sefinde behelfen, oder doch deſſen Zahl einfchrän: 
fen miß. 
$.- 144; Dienfboten fönnen vor Ablauf der von Sei⸗ 
Dienftzeit, jedoch nach vorhergegangener Aufkuͤndi⸗ Senden. 
gung, ben Dienft verlaffen: 1) wenn bie Herrfehaft 
ben bebungenen Lohn in ben veſtgeſchten Terminen 
nicht richtig bezahlt; 
F. 145. 2) Wenn die Herrſchaft bas Geſinde 
einer oͤffentlichen Beſchimpfung eigenmaͤchtig ausſetzt; 
| G. 146. 83) Wenn ber Dienftbote durch Hei⸗ 
rath, ober auf andere Art, zur Anftellung einer eigenen 
Wirthſchaft voreheilhaſte Gelegenheit erhält, die er 
durch Ausdaurung ber Miechszeit'verfäumen müßte. 
$. 147. Sn allen Ballen, wo der Mierhvertrag 
innerhalb der Dienftzeit, jedoch nur nach vorherges 
gangener Auffündigung, aufgehoben werben Fann, 
muß dennoch bas laufende Viertefjahr, und bey mos 
natweiſe gemiethetem Geſinde der laufende Monat, 
ausgehalten werden. 
F. 148. Wenn die Aeltern des Dienſtboten, we⸗ 
gen einer. erfinach der Vermiethung vorgefallenen Ver⸗ 
Anderung ihrer Umftände, ihn in ihrer Wirthſchaft 
nicht 
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nicht entbehren koͤnnen; oder der Dienfibote i in;eigenen 
Angelegenheiten eine weite Reife z unternehmen ges 
nöthige wird: fo kann er zwar ebenfalls feine Enslafe 
fung fordern; 
$. 149. Er muß aber alstann einen andern 
tauglichen Dienftboren flatt ſeiner ſtellen, und fich mit 
bemfelben, wegen Lohn, Koft, und — ohne Schar 
ben ber Herrfchaft,. abfinden. - 
Was al⸗⸗ SG. 150. Sp allen Faͤllen, wa bie Herrfhafe is 
oem Babe, nen Dienftboren, während der Dienſtzeit, mit oder ohne 
Kof und Aufkuͤndigung zu entlaffen berechtigt ift ($. 116; bis 
Senttng. 131. 9.140 — 143.), Fann der Dienſthote Lohn und 
Koft, ober Koftgeld, nur nach Verhaͤltniß der Zeit for 
dern, mo er wirklich gedient hat. 
$. 151. Ein Gleiches gilt von denjenigen äh 
len; wo ber Dienftbose zwar nor Ablauf der Dienfkzeit, 
aber boch nach vorhergangiger, Agffandigung: ben 
Dienft verlaffen Fann.. ($. 144. 145..146.) | 
.. 9. 152. Sn Ballen, wo ber: Dienſtbote fofort 
und ohne Auffündigung, ben Dienſt zu, verlaſſen bes 
rechtiget iſt (F. 132 — 139.), muß: ihm Lohn und 
Koſt auf das laufende Viertehjahr, und wenn er mo⸗ 





naselfe gemiethet worden, auf ben laufenden Monat 


vergůͤtet werden. 

-$. 153. Hat-bie Urfache zum ‚gefegmäßigen Auer 
tritte erſt nach Ablauf der Aufkuͤndigungsfriſt ſich er⸗ ” 
eignet: fo muß die Derrfchaft biefe Bergütung auch für 
das folgende Vierteljahr, oder fur den folgenden Dier: 
nat leiſten. 

$. 154, Inder Regel behäte ber Dienſtbote bie 

als ein Theil des Lohns anzufehenbe Linree vollftändig,. 
wenn er aus ben F. 132 — 139, beſtimmten Urſachen 
den Dienſt verlaͤßt. 

F. 156. Geſchieht ber Auscritt nur aus den 
$: 140148. ‚enthaltenen Gründen; und bat,ber 

Bediens 
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Bebdiente: noch Fein halbes Jahr gedient: ſo muß er 
Rock und Huth zuruͤcklaſſen. 
GH. 156. In den Fällen, wo das Geſinde nach 
$. 116 — 131. 140— 143, von ber Herrfchafe ent 
laffen wird, Fann letztere ber Regel nad). bie ‚ganze 
Livree zuruͤckbehalten. 
$. 157. Doch gebupren bem Bebienten die Pleis 
nen Montirungsftüde, wenn er fchon ein halbes Jahr 
gebient hat, und nur aus ben S. 140 — 143, ange⸗ 
fuͤhrten Gründen entlaffen web. 
F. 158. Wenn das Gefinde aus dem $. 444. 
und 145. angeführten Grunde; nachvorhergegangener - 
Aufkuͤndigung ſeinen Abſchied nimmt: fo finden bie 
Vorſchriften $. 154. 155. Anwendung. 
$. 159. Erfolge aber der Austritt nur aus der 
$. 146. beflimmten Urfache: fo muß der Dienftbote 
mie ben Fleinen Montirungsſtuͤcken fich begnügen. 
$. 160. Eine Herrfchaft, die aus andern, als gesReitiice 
fegmäßigen Urfachen, das Gefinde vor Ablauf der ®i! DH 
Dienftzeit entläße, muß von der Obrigfeit, baffelbe Grund 
wieder anzunehmen und ben Contract fortzufegen, an- en 
gehalten werben. laſſung, 
$. 161. Weigert fie ſich deſſen beharrlich: ſo oder 
muß ſie dem Dienſtboten Lohn und Livree auf die noch 
rückſtaͤndige Dienſtzeit entrichten. | 
$..162. :Auch für die. Koſt muß die Herrfchaft 
bis dahin forgen. 
6.163. Kañ aber das Gefinde, noch vor Ablauf der 
Dienſtzeit ein anderweitiges Unterkom̃en erhalten: fo ers 
ſtreckt ſich die Verguͤtigungs⸗Verbindlichkeit der Herr⸗ 
ſchaſt nur bis zu dieſem Zeitpunkte; und weiter hinaus 
nur info fern, als das Geſinde ſich in dem neuen Dienſte 
mit einem geringeren Lohne hat begnuͤgen muͤſſen. 
$. 164. Iſt die Herrſchaft das entlaſſene Ge 
finde wieder anzunehmen bereit; das Gefinde hingegen 
wer 
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weigert ſich, den Dienft wieder anzutreten: fo Fans 
Leßteres in ber Regel gar Feine Vergütung fordern. 

F. 165. Weit aber das Geſinde einen folchen 
Grund feinee Weigerung nach, weswegen -es, feis 
nes Orts, den Dienſt zu verlafien berechtige ſeyn 
würbe: fo gebührt bemfelben bie $. 152. ſqq. bes 
flimmte Vergütung. 

$. 166. Kann das Geſinde den vorigen Dienft, 
wegen eines inzwifchen erhaltenen anberweitigen Uns 
terfommens, nicht wieber antreten: ſo findet die Vor⸗ 





ſchrift F. 163. Anwendung. 


Berlafs 


Ins des 


Dienfies. 


$. 167. Geſinde, welches vor Ablauf ber Dienſi⸗ 
zeit, ohne geſetzmaͤßige Urſache, den Dienſt verlaͤßt, 
muß durch Zwangsmittel zu deſſen Fortſetzung ange⸗ 
halten werden. 

G. 168. Will aber die Herrſchaft ein ſolches Ge 
finde nicht wieder annehmen: fo ifk fie berechtigt, ein 
‚anderes an feiner Stelle zu miethen; und ber ausgetres 
tene Dienftbore ift fehuldig, die dadurch verurſachten 
mehreren Koſten zu erſtatten. 

$. 169. Das abziehende Geſinde iſt König, 


alles was ihm zum Gebrauche in feinen Gefch 


Abſchied. 


oder ſonſt zu ſeiner Aufbewahrung anvertraut worben, 
der Hetefchaft richtig zuruͤck zu liefern. 

$. 170. Den daran durch feine Schuld ent 
flandenen Schaden muß es ber Herrſchaft erfegen. 
($. 65— 69.) 

$. 171. Bey bem Abzuge iſt die Herrſchaft dem 
Geſinde einen ſchriftlichen Abſchied, und ein der 
Wahrheit gemaͤßes Zeugniß uͤber ſeine geleiſteten 
Dienſte zu ertheilen ſchuldig. 

F. 172. Werben dem Geſinde in dieſem Ab⸗ 
ſchiede Beſchuldigungen zur Laſt gelegt, bie fein weites 
res Fortkommen hindern würden: fo kann es auf rich⸗ 


terliche Unterſuchung antragen. 


$. 173, 
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$ 173. Wird dabey die Beſchuldigung unge⸗ 
gründet befunden: fo muß die Obrigfeie dem Ges 
finde den Abſchied auf. Koſten ber Herrſchaft aus⸗ 
fertigen laſſen; und Letzterer fernere uͤble Nachreven, 
bey namhafter Geldſtrafe, unterſagen. 

$. 174. Hat hingegen bie: Herrſchaft einem Ge 
finde, welches ſich grober Lafter und Beruntreuungen 
ſcchuldig gemacht hat, bas Gegentheil wider beſſeres 

Wiſſen bezeugt: fo muß fie für allen einem Drienn 
daraus entſtehenden Schaden haften. 

$. 175. Die folgende Herrſchaft kann ſich alfo 
an fie, wegen bes berfelben durch folche. Laſter ober 
Veruntrenungen bes Dienſtboten verurſachten Rach⸗ 
theils, halten. 

H. 176. Auch ſoll eine ſolche Herrſchaft mit 
einer Geldſtrafe, von Einem bis Fuͤnf Thaler, zum 
Beſten ber Armencaſſe bes Orts belegt werden. 

G. 177. Hausoffirianten, denen nur ein gemifall. Von 
ſes beſtimmtes Geſchaͤft in der Haushaltung oder Nur 
Wirthſchaft, oder die Aufſicht uͤber einen gewiſſen 
Theil derſelben aufgetragen wird, muͤſſen durch eis 
nen ſchriftlichen Contract angenorumen werben. 

$. 178. Mündliche Verabrerungen ſind ungäls 
tig, wenn auch Miethgeld gegeben und angenom⸗ 
men worden. 

$. 179. Doch muß berjenige Theil, welcher von 
der muͤndlichen Verabredung wieder abgehen will, das 
Mierhgeld fahren laſſen, oder zuruͤckgeben. 

SG. 180. Iſt der Dienft auf den Grund eines 
bloß muͤndlichen Vertrages wirklich angetreten : fo kaft 
ber eine, fo wie ber andere Theil, mie Ablauf eines je 
ben Bierteljahres, jedoch unter Beobachtung einer 
ſechswoͤchentlichen Aufkuͤndigungofriſt, wieder abgehen. 

$. 181. ; Die Belohnung für die in der Zwi⸗ 

fchenzeit geleiſteten Dienſte wird: nach der muͤndlichen 
Abrede; 
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Abrebe; und in beren Ermangelung nach dem, was 





- dem Hausoffirianten bisher wirklich gegeben wor⸗ 


ben; „ober, wenn: auch hiernach der Streie nicht 
entſchieden werben: kann, nach.bem, was Leute Die 
fer Claffe an demſelben Orte gewöhnlich erhalten, - 
durch richterliches: Ermeſſen beflimmt. . 

.$. 182. Hausofficianten ſind nur zu folchen 
Berrichtungen : ſchuldig, welche mit dem Dienſte, 
wozu fie angenommen worden, nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung verbunden find. 

F. 183. Andern haͤuslichen Geſchaͤften ſich zu 
unterziehen, find fe mur im. bringenbfien Nothfalle 
verpßichtet. 

§. 184. In dem Geſchafte, wozu fie angenoms 
men :worben, . müffen ‚fie. für’ jedes maͤßige Verſe⸗ 


ben haften. 
$. 185:. Wegen grober Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 


worte, ingieichen wegen Thaͤtlichkeiten, womit Haus⸗ 


Erzieher 


‚offirignten. von der Serrfchaft unverſchuldet behan⸗ 
beit worden, koͤnnen fie, noch vor Ablauf ber Dienſt⸗ 
zeit ;; Entlaſſung forbem: 

$. 186. in allen übrigen Stuͤden haben Haus⸗ 
offwianten mit bem gemeinen Geſinde gleiche Rechte 


und Pflichten. 
$. 187. Perſonen beiderley Geſchlechts, welche 


und Erzie un Enzichung. ver Kinder angenommen worden, ins 


berinnen. 


gleichen Privatſecretdire, Rapläne, und anbere, bie 
mit erlernten Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Kuͤnſten 
in: Haufe Dienſte leiſten, ſind nicht. für ‚bloße | 
Hausofficianten zu. achten. 

$. 188. Vielmehr muͤſſen die Rechte und. Pflich⸗ 
ten:berfelben nach dem Inhalte des mit ihnen geſchloſ⸗ 


ſenen ſchriftlichen Vertrages; nach der Natur, der 


Abſicht, und den Erforderniſſen des uͤbernommenen 


Gecſchaͤfts; und nach den allgemeinen geſetlichen Vor⸗ 


ſchrif⸗ 
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ſchriften von Venragen, und von Veräußerung der 
Sachen gegen Handlungen, beurteilt werben, (Ih. 1: 
Tit. 11.9. 869.1gq.) | 

:$r.189. Dergkeichen Derfonen. find zu häue 
lichen Dienſten in. feinem Falle: verbunben. 

$. 190. Sie gehören unter Diejenigen Mitglie⸗ 
der der Familie, benen-bns gemeine. Gefinde, nach 
der Anordnung ber Herrſchaft, feine Dienfte leiften 
muß. ($. 58. 5929 

$.191. Ersieher und Etzieherianen koͤnnen we⸗ 
gen bloßer Zuͤchtigangen der Kinder, die in. feine 
Mißhandlungen ausarten, nicht entlaſſen werden. 

. 192. Sind auch bloße koͤrperliche Zuͤchti⸗ 
gungen bey Schließung bes Wertrages: unterfage 
worben? fo begrüunbet:eine: Uebertretung dieſes Bew 
bots das Recht zur Aufkuͤndigung. 

H. 193. ‚Die gefegmäßige Dauer. ber. Dienfls 
zeit ſolcher $. 187. Befchriebenen Perſonen wid . 
wenn der Vertrag nicht ein Anderes-beffimme, auf Em 
Fahr grrachnet. 

6.194. Wegen. beren ſtillſchweigender Verlaͤm 
gerung gilt alles bas, mas bey dem gemeinen Geſinde 
vorgeſchrieben iſt. 

8. 195. Die Kuffünbigunasfrift wird, wenn 
im Gontracte ‚nicht ein Anderes veſtgeſett iſt, auf 
ein. Viertehahr beſtimmt. 

$. 496. Sklaverey ſoll in den Koniglichen Sud Bon 
ten nicht gebildet werben. - Stlaven, 

$..197. Kein Königlicher Unterthan. fann und 
darf fi fi) zur Sflaveren verpflichten. 

:$5:498.° Fremde, die fich nur eine Beitlang i in 
Königlichen. Landen. befinden, behalten ihre Rechte 
über die mitgebrachten Sflaven. Ä 

$. 199. Doch muß ihnen bie Obrigfeit Schrans 
fen fin, wenn fie diefe Rechte bis zu lebensges 


fährs 
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faͤhrlichen Mißhandlungen ber Sklaven ausbehnen 
wollten. 

$. 200. Wenn dergleichen Fremde ſich in Koͤ⸗ 
niglichen Landen nieberlaffen; oder auch, wenn Königs 
liche Unterthanen auswärts erfaufte Sklaven in hie⸗ 
fige Lande bringen: fo hoͤrt die Sklaverey auf. 

$. 201. Der Herr hat alfo Fein perfönliches 
Eigenthum über den gewefenen Sklaven 

‘6. 202. Doc muß Legterer von folcher Zeit an 
dem Herrn ohne Lohn fo lange bienen, bis er benfelben 
baburch für die auf feinen Ankauf etwa verwendeten 
Koften entſchaͤdigt hat. 

$. 203, Bey ber Berechnung biefer Eneſchaͤ⸗ 
digung wird der Lohn, welchen das Geſinde, fuͤr 
Dienſte dieſer Art, am Orte oder in der Provinz 
gewoͤhnlich erhaͤlt, zum Maaßſtabe angenommen. 

F. 204. Waͤhrend der unentgeltlichen Dienſt⸗ 
zeit muß dem geweſenen Sklaven nothduͤrftige Klei⸗ 
bang und Koſt, gleich bem Geſinde, gereicht werben. 

$.205. Auch in allen übrigen Stuͤcken hater 

gleiche Rechte und Pflichten: mit bem gemeinen und 
freien Geſinde. 

$.206. Hat die Herſchaft ber von einem folchen 

gervefenen Sflaven erzeugten Rinder fi) angenoms 
men: fo gebühren ihr auf bie Dienſte derfelben gleiche 
Rechte, wie auf andere in Pflege und Erziehung ges 





nommene verlaſſene Kinder. (it. 2.5.753— 771.) 


$. 207. Einen gewefenen Sklaven kann ber 
Herr au: einem Landgute als Unterthanen zu⸗ 
ſchlagen. 

$. 208. Geſchieht dieſes: ſo bat. berfelbe mit 
andern Gutsunterthanen gleiche Rechte u und Ver⸗ 
bindlichkeiten. 


Sechſter 
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" Schfter Titel 


Von Geſellſchaften uͤberhaupt, und von 
Corporationen und Gemeinen 
inſonderheit. 


H. 1. 
Unter Geſellſchaften uͤberhaupt werben hier Vers Sefel- 
bindungen mehrerer Mitgliever des Staats zu eish, köaften 
nem gemeinfchaftlichen Endzwecke verſtanden. haupt, 
$. 2. In fo fern diefer Zweck mie dem gemeinen erlaubte, 
Wohl beftehen kann, find dergleichen Geſellſchaften 
erlaubt. 
$. 3. Gefellfchaften aber, deren Zweck und Ges uner- 
fchäfte der gemeinen Ruhe, Sicherheit und Ordnung laubte. 
zumiderlaufen, find unzuläßig, und follen im Staate 
nicht geduldet werben. 
$. 4. Auch an ſich nicht unzulaͤßige Geſellſchaf⸗ 
ten ann der Staat verbieten, fobald fich findet, v6 - 
biefelben andern gemeinnügigen Abfichten oder Anftals 
ten hinderlich oder nachtheilig find. Ä 
G. 5. Dergleichen ausdruͤcklich verbotene Öefells 
ſchaften find, von Zeit des ergangenen Verbors, den 
an fich unzulaͤßigen gleich zu achten. 
$ 6. Unzuläßige und verbotene Gefellfchaften 
haben, als folche, gar Feine Rechte, weder gegen ihre 
Mitglieder, noch gegen Andere. 
| F. 7. Die Mitglieder berfelben find, wegen uns 
erlaubter Handlungen, bie von ihnen gemeinfchaftlich, 
oder auch von Einzelnen nach bein Zwecke der Geſell⸗ 
fchaft vorgenommen worden, zum Schabenserfaße 
und zur Strafe eben fo verhaftet, wie andere Mitge⸗ 
noffen eines Verbrechens. 
$. 8. Doc find ‚diejenigen Mitglieder davon 
befreit, welche weder von dem gemeinſchaͤdlichen 
Zwecke 
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Zwecke der Geſellſchaft gewußt, noch an den unerlaub« 
ten Handlungen ber übrigen Theil genommen haben: 
$. 9. Dergleihen Mitglieder Eönnen vielmehr, 
wenn ihnen aus einer folchen Verbindung Schaden 
entſteht, den Erfag deffelben von denjenigen, durch 
welche fie zum DBeitritte verleitet worden, fo wie von 
ben Borflehern ber Geſellſchaft forbern. 
g. 10. Wer einer vom Staate ausbrüdlich vers 


botenen Geſellſchaft beitritt, Fann gegen bie in dem 


Berborsgefege beftimmte Strafe, durch Vorfchägung 
der Unmiffenheit ‘des. unerlaubten Zwecks, ſich nicht 
entſchuldigen. 


Mehteder SG. 11. Die Rechte und Pflichten der Mitglieder 


erlaubten 


ga —* 


erlaubter Geſellſchaften unter ſich, werden nach dem 
unter ihnen beſtehenden Vertrage, in deſſen Erman⸗ 
gelung, nach den fuͤr die verſchiedenen Arten ſolcher 
Geſellſchaften ergangenen beſondern Geſetzen, und 
wo auch dieſe nicht entſcheiden, nach dem Zwecke 
ihrer Verbindung beurtheilt. 

F. 12. Bey Handlungen, woraus Rechte und 
Berbindlichfeiten gegen Andere entftehen, werden fie 
nur als Theilnehmer eines gemeinfamen Rechts, oder 
einer gemeinfamen Verbindfichfeie betrachtet... 

$. 13, Dergteichen ©efellfehaften ftellen im Bers 
hältniffe gegen Andere, außer ihnen, Feine moralifche 
Derfon vor, und fünnen daher auch, als folche, weder 
Grundſtuͤcke, noch Eapitalien auf ben Namen der Ge⸗ 
ſellſchaft erwerben. | 
G. 14. Unter fih aber haben dergleichen Geſell⸗ 


ſchaften, fo lange fie beſtehen, die inneren Rechte ber 


Corporationen iind Gemeinen. ($. 25. faq.) 

$. 15. Es kann daher ein ausfcheidendes Mits 
glied von dem Gefellfehaftsvermögen nur in fo fern eis 
nen Antheil fordern, als das Mitglied” einer Corporas 


tion und Öemeine dazu berechriger iſt. 
$. 16. 
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6. 16. Dandhingsgefellfchaften werben —* 

nach den Vorſchriften des Dritten Abſchnitts des 
Siebzehnten Titels im Erſten Theile, und des 

Siebenten Abſchnitts, Achten Titels, im Zweicen 
Theile, beurtheilt. 

$. 17. Alles, was einer ſolchen Geſellſchaft zu⸗ 
faͤllt, wird nur das gemeinſchaftliche Eigenthum der 
dermaligen Mitglieder. 

$. 18. Es kann alſo jedes ausfcheidende Mit 
glied feinen Antheil davon, fo wie von bem uͤbri⸗ 
gen im gemeinfchaftlichen Eigenthume befindlichen 
Vermögen fordern. 

$. 19. Iſt bey der Erwerbung oder Zuwendung 
das Gegentheil ausdruͤcklich veſtgeſetzt worden: fo 
hat zwar, fo lange die Geſellſchaft beftehr, ein aus⸗ 
fcheidendes Mitglied an bergleichen Sachen feinen 
Anfprud); 

$. 20. ‚Wenn aber die Gefellfchaft ganz aufs 
hört: fo wird auch eine ſolche Sache, gleich dem ". 
übrigen gemeinfchaftlichen Vermögen, unter bie als⸗ 
dann vorhandenen Mitglieder getheilt. 

$. 21. Schenkungen, die einer unerlaubten Pu⸗ 
vatgeſellſchaft, welche aber keine Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft iſt, zu einem gewiſſen Zwecke gemacht worden, 
fallen, wenn bey erfolgender Aufhebung der Geſell⸗ 
ſchaft der Zweck nicht mehr erreicht werden kann, 
in ſo fern ſie noch vorhanden ſind, an den Geſchenk⸗ 
geber, oder deſſen Erben zuruͤck. (Ih. 1. Tit. 16. 
$. 201, faq.) Ä 

$. 22. Die Rechte und Berhältniffe einer vom Deivile 
Stagte ausbrüdflich genehmigten oder privilegirten ae 
Gefellfehaft, müffen hHauptfächlich nach dem In halte ien. | 
des ihr ertheilten Privilegii beurtheilt werben. 

$. 23. So weit aber in diefem nichts Befondes ‘ 
res sveftgefige ift; haben dergleichen privilegirte Ges 


fellfchaf: — 
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fellfehaften mit andern erlaubten in ber Regel nur 
gleiche Rechte. . 
$. 24. Doc kann ber Staat eine von ihm 
ausdruͤcklich privilegirte Geſellſchaft nur aus eben den 
Gründen, aus welchen ein Privilegium überhaupt zus 
rädgenommen werben kann, wieder aufheben. | 
Corpora⸗ F. 25. Die Rechte der Corporationen und Ge⸗ 
tionen _ meinen fommen nur ſolchen vom Staate genehmigten 
meinen. Geſellſchaften zu, die ſich zu einem fortdauernden ge⸗ 
meinnuͤtzigen Zwecke verbunden haben. | 
$. 26. Die Verhältniffe und Rechte: der Corpo⸗ 
rationen und Gemeinen find hauptfächlich nach den 
bey ihrer Errichtung gefchloffenen Verträgen, ober ers 
gangenen Stiftungsbriefen; nad) den vom Staate ers 
haltenen Privilegien und Conceffionen; und nach den 
auch in ber Folge unter Genehmigung bes Staats abs 
gefaßten Schlüffen zu beurtheilen. 
1. Grunde 6.27. Die folchergeflalt beſtimmten Rechte und 
Verlelbene Pflichten der Gefellfhaft und ihrer Mitglieder, fo 
wie bie wegen bes Betriebes ber gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten getroffenen Einrichtungen, machen 
die Berfaffung diefer Corporation aus. 
$. 28. So weit baburch ber Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft, und ſolche Mittel, ohne welche dieſer Zweck 
nicht erreicht werden kann, beſtimmt ſind, gehoͤren 
dieſelben zur Grundverfaſſung. 
$. 29. Grundverfaſſungen koͤnnen nur in fo weit 
geändert oder abgefchafft werben, als bie Corporation 
felbft aufgehoben werben Fann. | 
$. 30. Auch andere Berfaffungen kann die Cors 
poration eigenmächtig, ohne Vorwiſſen und Genehmis 
gung bes Staats, nicht abändern. 
$. 31. Wie weit aber dergleichen Aenderungen 
durch einen nah Mehrheit der Stimmen abzufaß 


ſenden Geſellſchaftsſchluß, unter Approbation des. 
Staats, 
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Staats, erfolgen koͤnnen, ift nach den unten vorfoms 
menden Regeln zu beurtheilen. 

$. 32, Bey der Auslegung dunfler und zwei⸗ 
felhafter Stellen in den Verfaſſungsgeſetzen einer 
Geſellſchaft, finden die allgemeinen Regeln von Ausle⸗ 
gung der Vertraͤge, Geſehe, und Privilegien uͤberhaupt 
Anwendung. 

$. 33. Doch iſt dabey auch auf die bisherige 
Gewohnheit bey der Geſellſchaft, ſo weit dieſelbe 
ihrer Orundverfaſſung und den allgemeinen Geſetzen 
des Staats nicht widerſpricht, vorzuͤgliche Ruͤckſicht 
zu nehmen. 

$. 34. Soll über bergleichen dunkle ober zwei⸗ 
felhafte Stellen eine allgemeine Erklaͤrung für die 
Zukunft abgefaßt werden; fo kann bies nur durch 
Schlüffe der Corporation, unter Genehmigung des - 
Staats, gefchehen. 

5.35. Kann fein folcher Schluß zu Stande 
fommen; oder betrifft die Sache Rechte und Pflich- 
ten der Corporation gegen andere außer ihr: fo Fommt 
dieſes Erflärungsrecht nur allein dem Staate Ju. 

$. 36. Behauptee aber ein Dritter, daß er 
durch folche Deflarationen in feinen ſchon erworbes 
nen Befugniffen gefränft fen: fo muß ihm barüber 
rechtliches Gehör verſtattet werben. 

$ 37. Jedes in die Corporation neu eintres 
tende Mitglied unterwirft ſich eben dadurch ben 
Verfaſſungen berfelben. 

$. 38. Bon beren Beobachtung, fo weit es das 
bey auf Srundverfaffungen anfommt, koͤnnen auch 
einzelne Mitglieder niemals. befreit werben. 
9 39. Sn wie fern aber Corporationen, ober 
deren Vorgeſehte, einzelne Mitglieder von andern 
zur Grundverfaffung nicht gehörenden Verbindlich 
keiten und Laſten dispenſiren koͤnnen, haͤngt von den 

Allgem. Landr. III. Band. u beſon⸗ 
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befondern Einrichtungen einer jeven Art der Corpo⸗ 


rationen ab. 
$. 40. So weit bie Berfaffung einer Eorporas 
tion aus ben bisher ($. 26 — 36.) angegebenen Quel⸗ 
len niche zu beftimmen ift, muß auf die wegen der vers 
fehiedenen Arten der Eorporationen ergangenen beſon⸗ 
bern Geſetze Nüdficht genommen werben. 
$. 41. Wo auch diefe nichts näheres beſtimmen, 
ba treten. nachftehenbe allgemeine Vorfchriften ein. 
I1.mee NS. 42. Jedes Mitglieb einer Corporation ift 
Rechte. ſchuldig, feine Handlungen dem gemeinfchaftlichen 
Zwecke gemäß einzurichten, und zur Erreichung befs 
felben mitzuwirken. 
$. 43. Die Corporation ift berechtigt, Mitglies 
der, welche dieſem Zwecke vorfäglich, oder font beharr⸗ 
lich, zuwider handeln, auszuſtoßen. 
$. 44. Sie kann aber diefe Befugniß nurunter 
Aufſicht des Staats, und nad) ben von ihm porges 
fehriebenen Geſetzen ausüben. 
$. 45. Ein eigentliches Strafrecht gegen ihre 
Mitglieder Fann einer Corporation nur wegen Vers 
gehungen, die von ben Mitgliedern in dieſer Eigen: 
ſchaft begangen worben, und nur in fo fern zufoms 
men, als ihr ber Staat dergleichen Recht ausdruͤcklich 
verlieben hat. 
$. 46, Aber auch in diefem Falle mug bie Cor⸗ 
poration, bey Ausübung ihres Strafrechts, die in den 
Geſetzen allgemein vorgefehriebene Ordnung und Vers 
fahrungsart beobachten. 
$. 47. Auch findet gegen folche Strafverfüguns 
gen bie Berufung auf bie vom Staate angeorbneten 
Richterſtuͤhle Statt. 
$. 43. Die Corporation hat bag Recht, neue 
Mitglieder, mit Borwiffen und Beiſtimmung des 
Staats aufzunehmen. | 
H. 49. 
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$. 49. Rechte und Vorzüge, welche einer Corpo⸗ 
ration ober Gemeine vom Staate beigelegt find, kom⸗ 
men der Regel nach allen gegenwärtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Mitgliedern berfelben zu flatten. 
50. Doc können auf Borrechte, welche nur 
ber ganzen Gefellfchaft, als einer moralifchen Perfon 
betrachtet, verliehen find, einzelne Mitglieder für ihre 





Perſonen, und in ihren Privatangelegenpeiten, feinen 


Anfpruh machen. 


$. 51. Die Innern Angelegenheiten einer Corpo⸗ Beratd- 


ration werden durch Berathſchlagungen und Schluͤſſe d 
der Mitglieder angeordnet. 

S. 62. Bey gewoͤhnlichen Vorfaͤllen, und in 
den ein fuͤr allemal dazu beſtimmten Verſammlungen, 
entſcheidet der Schluß der in dieſer Verſammlung ge⸗ 
genwaͤrtigen Mitglieder. 

$. 633. Bey außerordentlichen Vorfaͤllen, de⸗ 
ren Verhandlung in den Stiftungsgeſetzen den or⸗ 
dinairen Verſammlungen nicht beigelegt iſt, muͤſ⸗ 
ſen ſaͤmmtliche Mitglieder ausdruͤcklich eingeladen 
werden. 

$. 54. Iſt bey der Einladung zu ſolchen außer⸗ 

ordentlichen Verſammlungen zugleich. ber Gegenſtand 
der Berathſchlagung angezeigt worden: ſo koͤnnen die 
erſcheinenden Mitglieder, ohne Ruͤckſicht auf ihre A n⸗ 
zahl, einen guͤltigen Schluß abfaſſen. 
HGH. 55. Iſt aber eine ſolche ausdruͤckliche Bes 
kanntmachung des Gegenſtandes der Berathſchlagung 
nicht geſchehen: ſo muͤſſen wenigſtens zwey Drittel der 
Miiglieder gegenwaͤrtig ſeyn, wenn ein Schluß zu 
Stande kommen ſoll. 

H. 56. Iſt die Einladung nicht gehoͤrig geſche⸗ 
pen, ober in bem Falle des $. 55. nicht Die erforderliche 
Anzahl von Mitgliedern gegenwärtig gewefen: fo iſt 
ein in dennoch abgefaßeer Schus nichtig , 

% 57. 


hlagun- 


he; ’ 
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$. 57. Es ift hinreichend, wenn bie Einladung 
andem gewöhnlichen Wohnorte eines jeben Mitgliedes, 
auf die in ber Progeßorbnung vorgefchriebene Art, ins 
finuirt wirb. 

F. 58. Mitglieder, welche ihren bisherigen bes 
fannten Aufenthaltsort veränbern, ohne den Vorſte⸗ 
hern der Corporation Nachricht zu geben, wo fie anzu, 
treffen find, iſt Die Eorporation befonders einzuladen 
nicht ſchuldig. 

$. 59. Eben das gilt wegen folcher Mitglieder, 
bie ihren Wohnfig aus ber Provinz verlegen, fee ber 
Corporation einen Bevollmächtigten anzuzeigen, an. 
welchen die Einladung in vorkommenden Faͤllen ge⸗ 
richtet werden ſolle. 

$. 60. Abweſende Miteglieder koͤnnen den Ver⸗ 
ſammlungen auch durch Bevollmaͤchtigte beiwohnen. 

$ 61. Dergleichen Vollmacht kann aber nur eis 
nem Mitgliede ber Corporation aufgetragen werben. 

$. 62. Die Schlüffe der Sefellfchaft werden 
nach ber Mehrheit ber Stimmen abgefaßt. 

$. 63. Bey vorhandener Stimmengleichheie ges: 
bühre die Entfcheibung berjenigen Behörde, der es 
ſelbſt zufommt, die Schlüffe der Corporation zu 
beſtaͤtigen. 

Infonber- $. 64.: Zu neuen Beiträgen, die weber in der 
beit be Ssiftungsverfaffung, noch in den allgemeinen Ge» 
iagen; ſetzen bes Staats gegründet find, iſt die Einwilligung 

aller Mitglieder erforderlich. 

$. 65. Sind jedoch dergleichen: Anlagen zur Er⸗ 
füllung des Zwerfs der Corporation, oder einer von, 
ihr vorhin ſchon rechtsgültig übernommenen Verbind⸗ 
lichfeit nochwenbig : fo muß auch in dergleichen Anges 
legenheiten bie geringere Zahl der Mehrheit der Stims 
men fich unterwerfen, 


$. 66. 
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$. 66. In Seinem alle koͤnnen neue Anla⸗ 
gen ohne Vorwiſſen und Genehmigung bes Staats 
gemacht werben. 

$. 67. Was von neuen Beiträgen verordnet 
ift, gilt auch von Erhöhung der bisher nur gewöhn- 
lichen. Ä Ä 
$. 68. Gefellfehaftliche Rechte, welche niche 
fämmtlihen Mitgliedern, fonbern nur Einem oder 
ben Andern unter ihnen, als Mitgliebe, zufoms 
men, fönnen benfelben, wiber ihren Willen, burch 
bie bloße Stimmenmehrheit nicht genommen, oder 
. eingefchränft werden. 

$. 69. Eben das gilt, wenn nicht allen, fonbern 
nur Einem ober erlichen Mitgliedern, neue Laften ober 
Verbindlichkeiten aufgelegt werben follen. 

$. 70. Auch die Verwaltung und Nugung bes nn. 
. ber Corporation suftehenden gemeinſchaftlichen Ders mdgens; 
mögens wird durch Schluͤſſe der Corporation ange⸗ | 
ordnet. 

$. 71. Die Verwendung muß zur Befoͤrderung 
des gemeinſchaftlichen Beſten der Geſellſchaft, und zur 
Erreichung ihres Endzwecks geſchehen. 

$. 72. Derjenige Theil des Geſellſchaftsvermoͤ⸗ 
gens, wovon die Nutzungen fuͤr die einzelnen Mitglie⸗ 
der beſtimmt ſind, muß nach den Rechten des gemein⸗ 
ſamen Eigenthums behandelt werben. (Th. 1. Tit. 17. 
Abſchn. 1.) | 

$. 73. Die Corporation iſt nicht befugt, von wegen der 
bemjenigen, was ein Mitglied, ober auch ein Srems 
ber, ihr zu einem gewiſſen beflimmten Zwede zu 
gewendet hat, ohne beffen Genehmigung einen ans 
dern Gebrauch zu machen. 

$. 74. In wie fern aber bey veränderten Um⸗ 
fländen der Staat, nach. dem Ableben des Stifters, 


ber er Suſtung eine andere Richtung geben Fönne, ift 
nach 
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nach dem unten $. 193. vorfommenden Örundfage 
zu beurtbeilen. 
$. 75. In allen Fällen, wo dergleichen Verfüs 
gung getroffen werben foll, muß die noch beftefenbe | 
Sorporation mit ihrem Öutachten zuvoͤrderſt barüber 
vernommen, und von biefem Gutachten, ohne übers 
wiegende Gründe, nicht abgewichen werben. 
$. 76. Auch von den zur Erreichung des Zwecks 
einer folchen Stiftung vorgefchriebenen Mitteln Darf 
die Corporation eigenmächtig nicht abgehen. 
$. 77. Der Staat felbft ift, diefe Mittel und 
Einrichtungen abzuändern, nur alsdann berechtigt, 
wenn Flar erhellet, daß dadurch ber Zweck nicht erreicht 
‚werben fönne, ober gar verfehlt werben würde. - 
$. 78. Sind dabey Verordnungen zu Öunften 
gewiffer beſtimmter Perfonen gemacht: fo Fann davon, 
ohne die Einwilligung oder vollftändige Entfchädigung 
ſolcher Perfonen, nicht abgegangen werben. 
$. 79. Iſt in dem Falle, wenn die Einrichtuns 
gen des Stifters nicht buchftäblich befolge würden, 
einem Dritten ein Recht auf die zur Stifrung gewid⸗ 
mete Sache oder Summe beigelegt: ſo findet eine Aen⸗ 
derung ohne die Zuziehung oder Einwilligung biefes 
Dritten nicht Statt. 
$. 80. Werben die von dem Stifter gemachten 
Einrichtungen ſchon zu der Zeit, da die Stiftung 
errichtet, und ber Corporation aufgetragen wors 
den, zwecfwibrig befunden: fo muß ber Corporation 
die Annahme einer folchen Stiftung nicht geſtattet 
werden. , 
I. Aeu-  $. 81. Corporationen und Gemeinen flellen in 
fere Rech⸗den Gefchäften des bürgerlichen Lebens Eine moralis 
” ſche Perfon vor. 
$. 82. Sie werden. inKRüdficht auf ihre Rechte 
und Verbinblichkeiten gegen Andre, außer ihnen, nah 
| eben 
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eben den Geſetzen, wie andere einzelne Mitglieder des 
Staats, beurtheilt. 


$. 83. Doch koͤnnen fie, ohne befondere Einwil⸗ 


gung der ihnen vorgefeßten Behörde, unbewegliche 


Sachen weder an ſich bringen, noch veräußern ober .. 


verpfänden. 

$. 84. Dergleichen von einem Dritten ohne 
biefe Einwilligung mit ihnen vollzogene Handlungen 
find. nichtig. - 

$. 85. Auch bey Schulden, für welche die 
Subſtanz des unbeweglichen Öefellfchaftspermögens, 
ober ‚bie. Nußungen deſſelben, auf länger als Ein 
Fahr haften follen, ift die Einwilligung der vorgefeßs 
ten Behörde nothwendig. 

$. 86. Die Ausübung ber äußern Gefellfchaftss 
rechte wird durch Schläffe der Corporation. ans 
geordnet. 

H. 87. Bon Abfaffung diefer Schlüffe gilt alles 
bas, was bey ben innern Angelegenheiten der Corporas 
sion beſtimmt ift. 

9. 88. Auch biejenigen Yngelegenpeiten, wel⸗ 
che zwar nicht die Corporation, als eine moraliſche 
Perſon betrachtet, aber doch die ſaͤmmtlichen Mitglie⸗ 


der derſelben, als ſolche, betreffen, werden durch Schluͤſſe 


der Corporation beſtimmt. 

$. 89. Iſt jedoch von Befugniſſen oder Leiſtun⸗ 
gen die Rede, welche auf die einzelnen Mitglieder der⸗ 
geſtalt vertheilt werden koͤnnen, daß jeder fuͤr ſich das 
Recht ausuͤben, oder bie Pflicht leiſten kann, ohne das 
durch die Rechte ber Andern einzufchränfen, ober ihre 
Pflichten zu erſchweren: fo find die einzelnen Mitglie⸗ 
der. an einen durch Mehrheit der Stimmen ber übrigen 
gefaßten Schluß nicht gebunden. 

$. 90. Sie überfommen alfo auch durch die, 
vermöge eines folchen Schluffes, ferner erfolgenen 
BR er⸗ 
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Verhandlungen, für ihre Perſonen weder Rechte noch 
Verbindlichkeiten. 
inſender. H. 91. Zür bie von ber Gorporation gehörig 
beit ve übernommenen Schulden haftet bas gemeinfchaftliche 

—— — derſelben. 

4* F. 92. An denjenigen Theil des Geſellſchafts⸗ 
vermoͤgens, wovon die Nutzungen den einzelnen 
Mitgliedern zukommen, kann der Glaͤubiger nur in 
Ermangelung eines andern gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
moͤgens ſich halten. 

$. 93. Auch kann dieſer Theil des Geſellſchafts⸗ 
vermoͤgens nur in ſo fern angegriffen werden, als der 
Schluß, wodurch die Verbindlichkeit übernommen 
worden, nach Vorſchrift F. 62 — 69. jebes einzelne 
Mitglied verpflichtet. 

$. 94 Das Privatvermögen ber Mitglieder 
haftet nur alsbann, wenn fich diefelben Dazu auodruͤd⸗ 
lich anheiſchig gemacht haben. 

$. 95. Bu einer ſolchen Verpflichtung koͤnnen 
die Widerſprechenden auch durch eine uͤberwiegende 
Stimmenmehrheit nicht angehalten werden. 

§. 96. Dagegen haften die einzelnen Mitglie⸗ 
der, ſelbſt ohne ausdruͤckliche Einwilligung, fuͤr Schul⸗ 
den, die zu ſolchen Bebürfniffen der Commune gemacht 
worden, zu beren Beflreitung fie neue ober erhoͤhete 
Beiträge, auch wider ihren Willen, harten übernehmen 
müffen. ($. 65.) | 
9 97. Iſt eine wahre Geſellſchaftsſchuld vors 
handen, welche durch neue oder erhoͤhete Beiträge ges 
tilge werben muß: ſo hat die Gefellfchaft das Recht, 
biefe Beitraͤge, unter Auffiche und Genehmigung des 
Staats, bergeftalt einzurichten, daß das Erforberliche 
nur nach und nach zufammengebracht, und bie Laft for 
wohl unter die gegenwärtigen als Fänftigen Mitglie⸗ 
ber billig vertheilt werde. 





$. 98. 
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$. 98. Auch ber Gläubiger muß fich eine ſol⸗ 
che nur nach. und nach zu Heiftende Zahlung ge 
fallen laſſen, wenn nicht ein gemeinfchaftliches Vers 
moͤgen, an welches er fich. halten kann, vorhans 
ben, ober in dem Vertrage mit ber Geſellſchaft ein 
Anderes verabredet ift. 

$. 99. So weit nad) Vorſchrift $. 97. Geſell⸗ 
ſchaftsſchulden durch Beitraͤge der Mitglieder nach 
und nach getilgt werden muͤſſen; ſo weit ſind auch 
neue Mitglieder dieſe fortlaufenden Beitraͤge mit 
zu übernehmen verbunden. 

$. 100. Doc muß ihnen diefes bey ihrer Aufs 
nahme befannt gemacht werben. 

$. 101. Weigern fie fih alsdann, die fernen 
Beiträge zu übernehmen: fo kann ihnen die Aufnahme 
in bie Geſellſchaft verſagt werben. 

$. 102. Iſt die Befanntmachung nicht gefches 
ben: fo haften die Vorſteher der Gefellfchaft, durch des 
ren Schuld biefelbe unterblieben ift, für die Beiträge 





ſolcher Mitglieder. 


$. 103. Durch den Austritt aus ber Geſell⸗ 
ſchaft werben einzelne Mitglieder von fernern Bei⸗ 
trägen in der Regel frey. 

$. 104. Auch die Erben verflorbener Mitglics 
der find, als ſolche, zu fernern Beiträgen nicht 
verpflichtet. 

$. 105. Bon biefen Regeln ($. 103. 104.): 
Inder eine Ausnahme Statt, wenn ein Mitglied eine 
Geſellſchaftsſchuld, ganz oder zum Theil, nicht bloß in 
dir Eigenfchaft eines Mitgliedes, fondern als feine 
Pivatſchuld, ausdruͤcklich übernommen hat. 

$. 106. Sind Privargrundflüde oder Gerech⸗ 
tigleiten für eine Geſellſchaftsſchuld verpfaͤndet wors 
ben: fo. geht bie, Schuld auf jeden Beſiher derſel⸗ 
ben 2 üben, 
$. 1 07, 
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$. 107. Haben die Mitglieber einer Corporation 
zwar durch einen anfich rechesbeftändigen Schluß, aber 
zu einem Behufe, welcher nicht das fortwaͤhrende Beſte 
ber Corporation, fondern nur bie gegenwärtigen Mit⸗ 
glieder betrifft, Schulden gemacht: fo find auch nur 
biefe, und ihre Erben, zu deren Abtragung verpflichzet. 

$. 108. Bon diefer Pflicht koͤnnen fie fich durch 
den Austritt aus ber Gefellfchaft nur alsbann bes 
freien, wenn fie ein anderes Mitglied ftellen, welches 
die ferneren Beiträge an ihrer Start zu übernehmen 
erbdtig, und dafür hinlaͤnglich ficher ift. 

$. 109. Dagegen ift die Weigerung eines neuen 
Mitgliebes, Beiträge zu Schulden von dieſer Art zu 
übernehmen, für fih allein noch Fein hinreichender 
Grund, demfelben die Aufnahme zu verfagen. 

$. 110. Das gemeinfchaftliche Vermögen ber 
Geſellſchaft haftet dem Gläubiger, welcher mit ihr, 
unter Beobachtung der gefeglichen Erforberniffe, einen 
gültigen Bertrag geſchloſſen Hat! wenn gleich das Ges 
gebene oder Öeleiftete nicht zum Beſten ber Geſellſchaft 
verwendet worden. 

$.. 111. Der Staat aber iſt, fo wie bie Gefells 
ſchaft felbft, in einem ſolchen Falle dafür zu forgen bes 
rechtigt, daß das gemeinfchaftliche Vermögen von ber 
darauf gelegten Verpflichtung durch diejenigen, welche 
den Vortheil Davon gezogen haben, oder durch deren 
Verſchulden die Verwendung zum Beſten der Geſell⸗ 
fehaft-unterblieben tft, wieder befreier werde. 

$. 112. Eben diefe Borfchriften ($. 110. 111.) 
finden auch Anwendung, wenn wegen Schuiben von 
ber $. 107. befchriebenen Art das Geſellſchaftsvernoͤ⸗ 
gen angegriffen worden. 

§. 113. Auch wenn Fein Vertrag vorhanden iſt, 
oder es demſelben an den geſetzlichen Erforderniſſen 


mangelt wird bie Gorporation durch bie gefchehene 
Ders 
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Verwendung in den gemeinfchaftlichen Nutzen, gleich 
einer Privatperfon, verhaftet. (Ih. 1. Tie. 13. Abs 
ſchnitt 3.) 

$. 114. Die Ausübung ber Geſellſchaftorechte ıv. Re 
fann einzelnen Perfonen, als Repräfentanten ober; peäfen- 
Stellvertretern der Gefellfchaft, übertragen werden. _ j 

$. 115. Iſt die Beſtellung von Repräfentanten 
in den Stiftungsverträgen ober Geſetzen nicht angeord⸗ 
net: fo gehöre bie Entfcheidung ber Frage: ob Repräs 
fentanten beftelle werden follen, zu denjenigen Angeles 
genheiten, welche in oußerorbentlichen Berfammluns 
gen, nach varhergegangener Einladung fämmtlicher 
Mitglieder, abgethan werden müffen. 
8. 116. Bur. bejahenden Entfcheibung dieſer 
Frage wird eine Mehrheit von zwey Dritteln ber 
Stimmen der auf gehörige Einladung erfchienenen 
Mitglieder; zur Wahl der Perfonen aber nur eine 
Mehrheit der Stimmen überhaupt erfordert. | 

$. 117. Den Repräfentanten einer Corporation 
fommt nur die Ausübung ber äußern Rechte ber Ges 
fellfchaft, und die Beforgung ber Gefchäfte derſelben 
mit Fremden außer ihr zu. 

$. 118. Dergleichen Gefchäfte find die Repräs 
fentanten in der Regel ohne weitere Rüdfrage mit 
der Gefellfchaft abzuthun berechtigt. . . | 
-% 119. Dagegen find fie, wegen folcher Ges 
ſchaͤfte, mir der Geſellſchaft Rücfprache zu nehmen vers 
bunden, wodurch unbewegliche Sachen verfelben vers 
äußert, oder verſchuldet, oder die Mitglieder zu neuen 
oder erhöheten Beiträgen verpflichtet werben follen. 

$. 120. Sind ben Repräfentanten mehrere Eins 
fchränfungen nur burch ihre Inſtruktion, oder ver⸗ 
moͤge eines beſondern Herkommens in der Corpora⸗ 
tion gemacht: fo. iſt ein Fremder, der mit ihnen in 
Berhanblungen fih einlaͤßt, an folche Einfchränfuns 

gen 
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gen nur fo weit gebunden, als ihm biefelben Hätten bes 
Fannt feyn Fönnen und follen. 

$. 121. Daß eigentliche Repräfentanten durch 
befonbere Inſtruktionen mehr, die als öffentlich befafite 
Verfaſſung der Sefellfchaft, ober die Landesgefege mie 
ſich bringen, eingefchränft find, wird nicht vermuther. 

$. 122. Eine Corporation alfo, welche folche 
befondere Einfchränfungen machen will, muß dafür 
forgen, die ihren Repräfentanten ertheilte Inſtruk⸗ 
tion bergeftalt Sffentlich befannet zu machen, daß bies 
felbe Niemanden, der mit den Repräfentanten etwas 
verhandelt, ohne fein eignes grobes ober mäßiges Ver⸗ 
feben verborgen bleiben koͤnne. 

$. 123. - Dagegen muß ber fremde Eontrahent 
bie gewöhnliche Aufmerffamfeie anwenden, daß er 
ſolchen Einfchränfungen der Repräfentanten, welche 
auf einem ununterbrochenen Herfommen ‚bey ber Ge⸗ 
ſellſchaft beruhen, nicht zuwider handle. 

F. 124. Ob Repräfentanten, welche mit einem 
Fremden in ihrem eignen Namen Berhandlungen 
‚ vornehmen, benfelben baburch nur fich felbft, oder 
die Geſellſchaft verpflichten, muß nach eben ben Res 
geln, wie bey Bevollmächtigten, beurtheile werben. 
(TH. 1. Tie. 13. F. 153 — 156.) | 

$. 125. Innere Sefellichaftsrechte fommen ven 
Repraͤſentanten nur in fo fern zu, als ihnen ber 
gleichen durch bie Stiftungsgefege, durch ihre In⸗ 
ſtruktion, oder durch ein ununterbrochenes Herkom⸗ 
men uͤbertragen worden. 

F. 126. Bon ben Schluͤſſen der Repraͤſentan⸗ 
ten gilt in ber Regel alles, was von ben Schlüffen der 
Geſellſchaft ſelbſt verorbnee iſt. 

G. 127. Wenn die Zahl ber Repraͤſentanten 

beſtimmt; und eine Stelle darunter durch den Tod 

ober ſonſt erledigt iſt: fo muͤſſen alle Angelegenheiten, 
- ey 
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bey meichen Feine Gefahr im Berzuge obwaltet, bis zu 
deren Wieberbefegung verfchoben werben. 

$. 128. Iſt der Auftrag ber Repräfentanten 
durch die Berfaffung ber Corporation auf eine ges 
wiſſe Zeit eingeſchraͤnkt: fo find alle nach Ablauf 
dieſer Zeit vorgenommene Handlungen berfelben für 
die Geſellſchaft unverbindlich. 

$. 129. Iſt keine Zeit dazu beſtimmt: fo dauert 
ihr Auftrag ſo lange, als er nicht durch einen Schluß 
der Geſellſchaft widerrufen, oder von ihnen ſewſt 
aufgekuͤndigt worden. 

$. 130. Sollen Repraͤſentanten in Anſehung der 
Dauer ihres Auftrags nur durch ihre Juſtruktion, oder 
durch beſondere Geſellſchaftsſchluͤſſe eingeſchraͤnkt wer⸗ 
ben: fo gilt, wegen offentlicher Befafitmachung ſolcher 
Einfchränfungen, eben ba, was $. 122. verordnet iſt. 

$. 131. Die Repräfentanten find der Corpo⸗ 
ration von ihren Handlungen Rechenfchaft abzulegen 
verbunden. 

$. 132. Dabey, fo wie überhanpt wegen aller 
den Repräfentanten gegen die Sorporation zufommens 
den Rechte und Berbinblichfeiten, worüber in ben: 
Stiftungsgefegen, in ihrer Inftruftion, oder in bes 
ſondern gefeglichen VBorfchriften, nicht abweichende 
Beſtimmungen vorhanden find, werben bie Repraͤ⸗ 
ſentauten als Bevollmaͤchtigte, und wenn fie zus 
gleich das Geſellſchaftsvermoͤgen adminiſtriren, als 
Verwalter fremder Guͤter angeſehen und beurtheilt. 
(Th. 1. Tit. 13. Abſchn. 1. Tit. 14. Abfhn. 2) 

F. 133. Die Corporation hat das Recht, ihre 
gefaßten Schluͤſſe wieder aufzuheben, und die von 
ihnen getroffenen Anordnungen zu widerrufen. — 

F. 134. Die Mißbilligung der Corporation 
giebt ihr aber nicht die Befugniß, von Verhand⸗ 
lungen, welche die Repraͤſentanten mit Andern au⸗ 


Ber 
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er der Geſellſchaft einmal gültig gefchloffen, und 


woraus Legtere ein Recht erworben haben, abzus 


gehen. 

$. 135. Diejenigen, welche von der Sefellfchafe 
nur zu einem gewiſſen beſtimmten Geſchaͤfte beſtelle 
worden, ſind, wenn ſie gleich den Namen der Re⸗ 
praͤſentanten führen, dennoch nur als Bevollmaͤch⸗ 
tigte der Geſellſchaft anzuſehen. 

He4136. Die Ausſtellung einer Vollmacht im 
Namen der Geſellſchaft gehoͤrt zu denjenigen Ange⸗ 
legenheiten, welche in außerordentlichen Verſamm⸗ 
lungen, nach vorhergegangener Einladung ſaͤmmtli⸗ 
cher Mitglieder, verhandelt, und nach der Mehr⸗ 
heit der Stimmen berichtigt werden muͤſſen. 

. $ 137. Jede Corporation muß wenigſtens Eis 
nen Vorſteher haben. 

F. 138. Ob deren mehrere, und wie viele fegn 
follen, hängt, wenn es in der Verfaffung nicht eins 
für allemal beflimme iſt, von dem Beſchluſſe der 
Corporation ab. 

. $. 139. Die Wahl der Vorſteher gebühre in 
ber Regel ber Gorporation. 

$. 140. Diefe Wahl gehöre zu den außerors 
bentlichen Angelegenheiten, welche durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen, nad) vorbergegangener Einlas 
bung fümmelichee Mitglieder, enefchieven - werden 
möüffen. 

$. 441. Die Vorftcher der Gefellfchaft Haben 
dag Recht unb die Pflicht, alles zu thun, was ˖ zur 
guten Ordnung in den Gefchäften und Verhandlun⸗ 
gen, und zum gewöhnlichen nüglichen Betriebe der 
‚ gemeinfamen Angetegenheiten erforderlich iſt. Ä 

'$. 142. Zu ihrem Amte gehört es, Verſamm⸗ 
lungen zu berufen; bie Direktion in ſelbigen zu fühs 


ren; bie Gegenſtaͤnde ber Berathfchlagung vorzutra⸗ 
gen, 
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gen; die Stimmen zu ſammeln; und nach felbigen 
ben Schluß. abzufaften. 

- 9 143.. Inſonderheit ift.es ihre Pfliche, darauf 
zu fehen, daß nichts wider die Stiftungsgefege, und 
wiber bie Rechte des’ Staats: vorgenommen unb bes 
ſchloſſen werde. 

$. 144. Die Unterbedienten der Geſellſchaft ſi ind 
ihrer Direktion und Aufſicht unterworfen. 

.$. 145. Die Befugniß, die Vorſteher über ihre 
Amtsführung zur NRechenfchaft zu ziehen, kann der 
Eorporation, durch einen auch einmüthigen Beſchluß 
ſaͤmmtlicher gegenwaͤrtiger Mitglieder, fuͤr die Zu⸗ 
kunft nicht entzogen werden. 

$. 146. Bey erfolgendem Abgange eines Vor⸗ 
ftehers muß fein Amt, bis zu befien anderweitig ge⸗ 
fhehenen Befegung, von bemjenigen, welcher ihm 
nad) der in der Gefellfehaft eingeführten Ordnung 
der nächfte iſt, wahrgenommen werben. 

9. 147. Auch die Verwaltung der gemeinſchaft⸗ VI. Be⸗ 
lichen Güter. einer Corporation fann gewiſſen Be amte. 
amten übertragen werben. 

$. 148. Zur Betreibung ihrer Rechtsangelegens 
beiten kann bieCorporation einen Syndicum beftellen. 

$. 149. Zur Beftellung eines Syndici kann 
Feine Corposation gezwungen; wohl aber, wenn fie 
aus mehr als Drey Perfonen beftebt; von dem Richter 
angehalten werben, bie Verhandlung ihrer Rechtes 
angelegenheiten burch zwey ober brey aus ihrer Mitte 
zu wählende Depusirte abzuwarten. | 

$. 150. Bur. Uebernehmüng eines Auftrages 
als Deputirte in einzelnen Fällen, koͤnnen Mitglies 
ber gegen hinlängliche Entfchädigung, auch wiber ihr 
ren Willen, angehalten werben. 

H. 151. Die Rechte und Pflichten eines Sefell- 
ſcheftabeamten und Syndici find nach ihren Be⸗ 

ſtal⸗ 


— 
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ftallungen und Amtsiuſtruktionen, übrigens aber nach 
der Lehre von Bollmadhtsaufträgen zu beurtheilen. 

$. 152, Auch ein wirklicher Syndicus ift niche 
berechtigt, ohne Ruͤckfrage mit der Corporation, Kla⸗ 
gen in ihrem Namen anzuftellen, ober auf folche, die 
wider fie angeftelle worben, fich einzulaffen. 

$. 153. Die Verwalter der Öefellfchaftsgüter 
find nicht befugt, Grundſtucke, Gerechtigfeiten, und 
Sapitalien ber Gefellfchaft zu veräußern, oder auf 
irgend eine Art zu belaſten. 

$. 154. Aus ben von ihnen allein gefchloffenen 
Verträgen wirb bie Geſellſchaft nicht verhaftet. 





$. 155. Doch muß fie, wenn barans etwas in . 


ihren gemeinfamen Nutzen verwenbet worben, bem ans 


bdern Contrahenten, nach allgemeinen geſetzlichen Vor⸗ 


ſchriften, dafuͤr gerecht werden. 

F. 156. Auch muß fie die Handlungen und 
Verträge ber Beamten fo weit vertreten, als biefe 
nach ber Natur ihres Auftrages, benfelben, ohne 
Sergleichen Handlungen vorzunehmen, nicht würden 
ausführen koͤnnen. 

$. 157. Dat eine Commune ihre Vorſteher ober 
Beamten überhaupt zur Veräußerung und Verpfäns 
dung des Communvermögens nach Gutbefinden im 
Boraus bevollmaͤchtigt: ſo iſt dieſes dennoch nur 
von dem Falle, wenn eine ſolche Veraͤußerung oder 
Verpfaͤndung zur. Beſtreitung gemeinfchaftlicher Des 
bürfniffe nothwendig ift, zu verſtehen. 

$. 158. Doch bindet diefe Einſchraͤnkung nur 
die Vorſteher oder Beamten; ſteht aber einem Drit⸗ 
ten, welcher ſich mit ihnen auf den Grund einer 


ſolchen uneingeſchraͤnkten Bevollmaͤchtigung einge⸗ 


laſſen hat, nicht entgegen. 
$. 159. Der Regel nad iſt bie Corporation 
befugt, fich. ihre Beamten felbft zu wählen. . 


$. 160. 
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$. 160. Es muß jeboch Die Wahl der vorgefegten 
Obrigkeit zur Genehmigung angezeigt werben. 

9. 164. Ein Mitglied ber Corporation iſt die auf - 
ihn gefallene Wahl anzunehmen verbunden, wenn 
ihm nicht eben die Grunde der Entfchuldigung, aus 
welchen eine aufgetragene Bormundfchaft abgelehnt 
‚werben kann, zu flatten Fommen. 

$. 162. Die Beurtheilung ber angeführten Ent⸗ 
| fehuidigungsurfachen gebührt der Obrigkeit. 

$. 163. Die von der Corporation gefchehene und 
von dem Gewählten angenommene Wahl kann bie 
Obrigkeit dennoch verwerfen, wenn der Gewählte die 
Eigenfchaften nicht befigt, welche nach allgemeinen 
ober nach den Gefeßen ber Gefellfchaft zu biefer Stelle 
erforderlich find. 

5.164. Wird die Wahl verworfen: fo muß bie 
Corporation von neuem wählen. 

.$. 165. Fällt auch diefe Wahl auf einen Untuͤchti⸗ 
gen: fo verliert die Corporation fürdiefen Fall ihr Wahl⸗ 
recht, und die Stelle wird von ber Obrigfeit befegt. 

$. 166. Abweichungen von obigen Regeln berus 
hen auf befondern Gefegen und Berfaffungen. 

$. 167. Die Wahl der Vorfteher und Beamten 
gehört zu ben innern Rechten ber Gefellfchaft. 

$.168. Sie ift ein Öegenftand ber außerordent⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnfte. ($. 53. faq.) 

$. 169. Iſt die Dauer ihrer Amtsführung weder 
in der Berfaffung, noch durch Die Natur des Auftras 
ges ſelbſt beſtimmt: fo hängt fie von dem Schluffe der” 
Geſellſchaft bey der Wahl ab. 

$. 170. Iſt auch dadurch Feine gemiffe Zeit bes 
flimmt: fo wird angenommen, daß Borfteher und 
‚Beamte auf Lebenszeit beftelle worden. 

G. 174. Weber die auf Lebenslang, noch die 
auf eine Fürzere beftimmte Zeit angefeßten Vorſteher 

Allgem. Lande, III. Band. * und 
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und Beamte, Fönnen von ber Corporation nach blos 
Ger Willführ wieder abgefege werben. 
$. 172. Der Staat aber fann fie ans eben den 
Gründen, aus welchen Beamte überhaupt ihres Am; 
tes verluftig erklärt werben koͤnnen, abfegen oder ent 
laſſen. 
$. 173. Die Corporation hat nur das Recht, 
bemerfte Gründe diefer Art dem Staate zur Unterfiss 
- hung anzuzeigen. 
$. 174. Doc Fann fie, bis zur erfolgenden 
Verfügung der Obrigfeit, den angefchuldigten Beam⸗ 
ten in ber Verwaltung feines Amtes fo weit einfchrän- 
fen, als es nothmenbig ift, um fernern beforglichen 
Schaden abzuwenden. 
$. 175. Auch Beamte fönnen ihr ohne Eins 
fchränfung auf eine gewiſſe Zeit ubernommenes Amt 
niemals, und wenn eine Zeit beftimt ift, nicht vor Ab⸗ 
‚lauf derſelben eher niederlegen, als big zu beffen Wies 
derbeſetzung bie ndthige Verfügung getroffen if. 
$. 176. Wenn es aber an tauglichen Perfonen 
dazu nicht ermangelt, und die Corporation gleichwohl 
mit Bornehmung einer neuen Wahl zoͤgert: fo Fann 
ber abgehende Beamte bey dem Staate darauf antras 
gen, daß ihr die Anftellung: einer ſolchen Wahl in ei; 
ner zu beflimmenden Friſt aufgegeben, und wenn dieſe 
fruchtlos verläuft, die Stelle für diesmal von bem 
Staate unmittelbar befegt werde. 
vi. Dau- G. 177. Eorporationen und Comunen dauern fort, 
er. wenn auch nur noch Ein Mitglied vorhanden if, 
$. 178. Diefes Mitglied Fann alle Rechte der 
Gefellfchaft in deren Namen ausüben; es muß aber 
- auch alle ihre Pflichten erfüllen. 
$. 179. Kann leßteres nad) der Natur und dem 
Zwecke der Gefellfchaft nicht gefchehen: oder erlöfcht 
die Gefellfehaft durch das Abfterben auch des legten 
| Mies 
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| Mitgliedes von felbft: fo finden die Vorſchriften 
$. 192. ſqq. Anwendung. 
$. 180. Auch mit Einwilligung fämmtlicher 
| Mitglieder kann eine Öffentliche Gefellfchaft nicht 
ı anders, als unter Genehmigung bes Staats aufs 
gehoben werben. | 
| $. 181. Auch unter Öenehmigung des Staats 
kann zum Nacheheile eines Dritten, der ein gegrüns 
detes Mecht, auf ber Fortdauer ber Corporation 
‚zu beftehen, nachzumeifen vermag, die Authebung 
-derfelben nicht erfolgen. 
$. 182. In der Regel kann jebes Mitglied einer VIII. Aus- 
Corporation diefelbe nach Gutbefinden wieber verlaffen. eritt ein- 
$. 183. Das austretende Mitglied muß aber Srtinte- 
feinen Borfag dem Vorſteher der Gefellfchaft gehoͤ⸗der. 
rig anzeigen. 
$. 184. Der Austritt felbfi muß bis zum Ablaufe 
eines folchen Zeitraums ausgefeßt werden, in wel 
chem bie Bortheile und Laſten, die aus ber gefellfchafts 
lichen Verbindung auf einzelne Mitglieder treffen, 
fih am füglichften gegen einander abwägen laffen, Ä 
$. 185. Es kann alfo, zum Beifpiel, in Mie 
glied, welches die gefellfchaftlichen Vortheile Eines 
Jahres ganz ober zum Theil bereits genoffen hat, vor 
Ablauf diefes Jahres nicht anders austreten, als 
wenn es auch alle in dies Jahr fallende Laſten entrich» 
tet hat, ober bie Corporatiön bafür entſchaͤdigt. 
$. 186. Auch in Fällen, wo fonft die Aufneh⸗ 
mung neuer Mitglieder nur der Corporation zus 
fommt, ift der Staat dazu berechtigt, wenn zu be- 
forgen ift, daß burch den Abgang ber bisherigen 
die Geſellſchaft erlöfchen wuͤrde. 
$. 187. Eine gleiche Befugniß ſteht bem Staate 
in allen Fällen zu, wo wegen bes Austrittes mehre- 
rer Mitglieder, oder wegen veränderter Umftände 
$2 uͤber⸗ 
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$. 201. Gegen diejenigen, welche Forderungen 
an bie erlofchne Geſellſchaft haben, tritt der Staat an 
die Stelle derfelben. 

$. 202, Auch diejenigen Perfonen ober Fami⸗ 
lien, welche zur Zeit der Aufhebung im wohlerwor- 
benen Befige gewiſſer Ehrenrechte in Beziehung auf 
die Geſellſchaft ſich befanden, muͤſſen dabey ferner ge⸗ 
laſſen, oder wenn dies nicht geſchehen kann, bafür 
entfchäbige werben. 


Siebenter Titel 
Dom Bauerftande, 
Erfier Abſchnitt. 
Vom Bauerftande überhaupt. 


9. 1. 
Der Unter dem Bauerſtande find alle Bewohner bes plats 
Bauerſey. ten Landes begriffen, welche ſich mit dem unmittelbas 
ren Betriebe des Ackerbaues und der Landwirthſchaft 
beſchaͤftigen; in ſo fern ſie nicht durch adliche Geburt, 
Amt, oder beſondere Rechte, von dieſem Stande aus⸗ 
genommen ſind. 

F. 2. Wer zum Bauerſtande gehört, darf, obne 
Erlaubniß des Staats, weder felbft ein bürgerliches 
Gewerbe treiben, noch feine Kinder dazu wibmen. 
($. 173.) 

$. 3. Welche Arten der Gewerbe, außer dem 
Aderbaue und ber Landwirthſchaft, auch ohne bes 
fonbere Erlaubniß, auf dem Lande getrieben werden 
bürfen, ift im folgenden Titel beftimmt. Ä 

F. 4 Durch die Erlaubniß, ein bürgerliches 
Gewerbe zu treiben, verändert ber Landmann feinen . 
Stand und feine perfönlichen Beziehungen noch nicht. 

$. 5. 


— .. — u. 0) 
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von ſelbigem vorgeſchriebenen Beſtimmung, ferner⸗ 
hin, ſo viel als moͤglich, erreicht werde. 

$. 194. Kañ oder will der Staat dieſes nicht thun: 
ſo ſind der Stifter, oder deſſen Erben, die Stiftungs⸗ 
güter oder Capitalien zuruͤckzunehmen berechtigt. | 

9. 195. Iſt der Stifter niche mehr vorhanden, 
und find feine Erben nicht auszumittelns fo gebuͤh⸗ 
ret das, was zu ber ehemaligen Stiftung gemids 
met war, als eine herrenlofe Sache, nad) Maaß⸗ 
gabe $. 192. dem Staate. | 

$.196. Dasjenige, was bie noch vorhandenen 
Mitglieder, bey ihrem Kintritte oder fonft, durch 
außerordentliche Beiträge oder Zumenbungen, zur 
Vermehrung des Gefellfhaftsvermdgens, oder Bes 
sahlung der Sapitalsfchulden entrichtet haben, muß 
ihnen daraus zuruͤckgegeben werden. 

$. 197. Die ordinairen zur Beſtreitung der ges 
wöhnlichen fortlaufenden Bedürfniffe der Gefellfchaft 
geleifteten Beiträge, find unter dieſer Vorſchrift nicht 
mit begriffen. 

$. 198. Bon demjenigen Gefellfchaftsvermögen, 
befien Nugung ben einzelnen Mitgliedern beftimme 
war, muß ben zur Seit. der Aufhebung noch vorhan⸗ 
benen Mitgliedern derjenige Antheil, ven fie bis dahin 
genoffen haben, anf Lebenslang gelaffen werben. 

$. 199. Eben fo muß der Staat aus demjenigen 
Geſellſchaftsvermoͤgen, welches zum Unterhalte ber 
Mitglieder überhaupt beſtimmt war, den zur Zeit ber 
Aufhebung borhandenen Mitgliedern Iebenslängliche 
Verpflegung, fo wie fie biefelbe bisher genoffen haben, 
anmeifen. 

$. 200. Doc ift der Staat, von den nach S. 199. 
ihm obliegenden Leiftungen Ianbübliche Zinfen deffen, 
was ben Mitgliebern nach $. 196. zurüdgegeben wird, 


in in Haug, au bringen berechtigt, Ä 


$. 201. 
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Stellen und Nahrungen in ben Dörfern, bey eigner 
Bertretung zu forgen ſchuldig. 

$.16. Auch Berwandlungen ſolcher Bauernah⸗ 
rungen, auf welchen Sefpann gehalten werben muß, 
in andere, wo bergleichen nicht gehalten wird, bürfen, 
ohne befondere Genehmigung bes Staats, nicht vor⸗ 
genommen werben. 

$. 17. Sn allen nicht befonders ausgenommes 
nen Fällen wird der Bauerfland nach ben im Staate 
geltenden gemeinen Rechten beurtheile. 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon Dorfgemeinen. 
$. 18. Die Befiger der in einem Dorfe oder in 


n. Dice deſſen Feldmark gelegenen bäuerlichen Grundſtuͤcke 
Dorfge⸗ machen zufammen die Dorfgemeine aus. 


meinen. 


G. 19. Dorfgemeinen haben die Rechte der oͤf⸗ 
fentlichen Sorporationen. (Tit. 6.) 

$. 20. Nur die angefeffenen Wirche nehmen, 
als Mitglieder der Gemeinen, an ben Berathfchlas 
gungen berfelben Theil. 

$. 21. Die Gemeine fann aber, zum Nach⸗ 
theil der Rechte der übrigen Dorfseinwohner, nichts 
befchließen. 

$. 22. Die Stimmen werden in ber Regel nad) 
ben Perfonen der angefeffenen Wirthe gezähle. 

$. 23. Bo aber von Rechten oder Leiftungen, 
welche auf bie verfchiedenen Claſſen oder Gemeinde 


. glieder fich beziehen, die Rede ift, da koͤnnen bie 


Mitglieder der einen Slaffe, wenn fie auch an fi 
eine überwiegende Stimmenmehrheit ausmachen, zum 

Nachtheil der andern Elaffen nichts veftfegen. 
$. 24. Die Mitgliever der einzelnen Claſſen 
machen unter fi) Feine befondere Corporation aus, 
| $. 25. 
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$. 25. In fo fern fie, zufammen genommen, ges 
meinfchaftliche Angelegenheiten betreiben, find fie als 
bloße Privargefellfchaften anzufehen. (Tit. 6.) 

$. 26. Wenn ein vorfommendes Gefchäft nur 
eine folche einzelne Claſſe allein betrifft: fo find auch 
nur die Mitglieder diefer Claffe allein zum Stimmen 
berechtigt. 

$. 27. In folchen Fällen wird ber Schluß, fo 
wie bey mwirflichen Corporationen, durch die Mehrheit 
ber Stimmen in diefer Claffe veſtgeſetzt. 

G. 28. Alle Glieder der Dorfgemeinen find zur Rechte 
Nutzung der Gemeingruͤnde durch Hütung, Holzung, nen ber ehtiel- 
u. ſ. w. berechtigt; in fo fern ihnen nicht aysdrüdfliche — * 
Geſetze oder Vertraͤge entgegen ſtehen. 

$. 29. Sie nehmen an den gemeinſchaftlichen 
Nutzungen nach eben dem Maaßſtabe Theil, nach wel 
chem fie die gemeinen Laften zu tragen ſchuldig find. 

$. 30. Auf Gemeinwelden mag jeder Dorfsein⸗ 
wohner fo viel Vieh treiben, als zur gehörigen Beſtel⸗ 
lung feiner Wirehfchaft von ihm gehalten werden muß. 

F. 31. Wo zwiſchen den angefeffenen Wirthen, 
und den übrigen Dorfseinwohnern, oder auch zwi⸗ 
ſchen den verfchiedenen Claſſen der erflern, gewiſſe 
Verhältniffe in Anfehung der Nugungen, und ber 
gemeinen Laften, durch Verträge oder bergebrachte 
Gewohnheit vefigefegt find, hat es dabey auch fer⸗ 
ner ſein Bewenden. 

$. 32. Bey erfolgender Theilung der Gemein⸗ 
gruͤnde, muß ein gleiches Verhaͤltniß, wie bey der 
Nutzung, beobachtet werden. (Th. 1. Tit. 17. Abs 
fehnitt A.) 

$. 33. Dorfgemeinen fonnen, ohne Bormwiffen Ein- 
und Erlaubniß ihrer Gerichtsobrigkeit, keine un⸗ —* 
bewegliche Guͤter durch einen laͤſtigen Verag an Dertge: 
ſ ch bringen. | 

§. 34, 
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$. 34. Auch wenn eine Gemeine eine Padhs 
tung außerhalb ber Feldflur eingehen will, wirb 
dazu bie Genehmigung der Gerichtsobrigfeit erfors 
dert. 


$. 35. Zur Veräußerung von Gemeingrünben 
und Gerechtigfeiten, fo wie zu Schulden, welche 
die Gemeine verpflichten follen, ift ebenfalls die Eins 
willigung der Serichtsobrigfeit nothwendig. 

$. 36. Verſagt die Gerichtsobrigfeit ihre Ers 

laubniß oder Genehmigung ohne erheblichen Grund: 
fo fann die Gemeine auf deren Ergänzung burch 
bie Behörde antragen. 
Gemein 6. 37. Zu den Gemeinarbeiten, und anbern 
arbeiten, nachbarlichen Pflichten, zu welchen ein jedes Mie 
glied der Gemeine Dienfte und Beiträge leiſten 
muß, werben der Regel nach gerechnet: 

1) die Ausbefferung ber gemeinſchaftlichen Wege 
und Bruͤcken; 

2) die Raͤumung der Dorf⸗ und gemeinen Feld⸗ 
graͤben; 

3) die Einhegung der Nachtkoppeln und Vieh 
triften; 

4) der Bau und die Befferung gemeinfchaftlis 
her Dorfgebäude, Schmieden, Hirtenhäufer, 
Brunnen u. f. w. 

5) die VBerforgung der Dorfhirten, und anderer im 
Dienfte der Gemeine ſtehender Perfonen ; 

6) die Berfehung der Nachtwachen, ober bie 
Berforgung des Dorfwächters; 

7) die Anhaltung und Bewachung der Verbrecher; 

8) der Transport, und die Begleitung ber nad) 
Landes: Polizeigefegen von einem Orte zum ans 
dern zu bringenden Verbrecher, ober Land 
ſtreicher; 

9) die ſogenannten Deſerteurwachen; 

10) 


“ 
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10) das Herbeiholen und Zurädfähren des Ges 
richtshalters, und anderer zur gehörigen Bes 
fesung des Gerichts, ingleichen bey Criminab 
Unterfuchungen nörhigen Perfonen; 

44) die Unterhaltung bes Dorfbullen und Zuchts 
ebers; 

12) die Unterhaltung der Dorffprügen, und ander 
rer gemeinfehaftlihen Feuers Löfchinftrumente;,. 

13) das Feuerlöfchen im Dorfe, und den dazu 
gehörenden Waldungen. 

538. In fo fern die hierunter begriffenen 
©emeindienfte mit Gefpann zu verrichten find, müfe 
fen diefelben von den damit verfehenen Gemeingliedern 
allein beſorgt werden. 

F. 39. In wie fern die darunter mit begriffe⸗ 
nen Handdienſte nur von den mit keinem Geſpann 
verſehenen Gemeinegliedern, oder von allen angeſeſſe⸗ 
nen Wirthen ohne Unterſchied zu verrichten ſind, iſt 
hauptſaͤchlich nach den jedes Orts beſtehenden Vertraͤ⸗ 
gen, oder hergebrachten Gewohnheiten zu beſtim⸗ 
men. 

F. 40. m zweifelhaften Falle wird vermuthet, 
daß die befpannten Adferbefiger nur bey folchen Ars 
beiten, bey welchen zugleich Spannpienfte vorkom⸗ 
men, von den Handdienſten frey find. 

$. 41. Die Leiftung der gemeinen Spannbienfte 
gefchieht nad) Verhaͤltniß der Claſſen, in welche 
die befpannten Acferbefiger, als Vierſpaͤnner, Dreis 
fpänner, Zweifpänner u. f. f., an jedem Orte eins 
getheilt werben. 

$. 42. Die Handdienſte hingegen werden nach 
der Zahl der dazu verpflichteten Wirthe vertheilt. 

$ 43. Die baaren Geldausgaben werben In 
ber Regel nach dem Berhältniffe der Landesherrli⸗ 
hen Steuern aufgebracht. 


5.44, 
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.$. 44. Unangefeffene Dorfgeinwohner find zu 
folchen ©emeinlaften, wovon bloß bie angefeffe- 
nen Wirthe den Vortheil ziehen, beizutragen nicht 
ſchuldig. 

$. 45. Wenn in einem Dorfe mehrere Gerichts⸗ 
barfeiten find: fo tragen zu den $. 37. Nr. 7. 8. 10. 
bemerften Laften nur diejenigen bey, welche der Ge 
richtsbarfeit, in welcher ber Fall fich ereignet, unters 
worfen find. 
a $. 46. Der Schulze ober Dorfrichter ift ber 
oder Darf- Vorſteher ver Gemeine. 
richter. 6.47. Ermird von der Gutsherrſchaft ernannt, 
bie aber dazu ein angefeflenes Mitglied ang ber Ges 
meine, fo lange es darunter an einer mit den erforders 
lichen Eigenfchaften verfehenen Perfon nicht erman⸗ 
gelt, beftellen muß. 
$. 48. Iſt diefes Amt mie dem Beſitze eines bes 


flimmten Guts verbunden? fo muß ber neue Befiger 


eines folchen Guts, vor Antritt feines Amts, ber Ge⸗ 
richtsobrigfeie zur Prüfung und Beflätigung vorges 
ftelle werden, 

$.49. Fehlt es ihm an den erforderlichen Eigen- 
fchaften und Fähigkeiten: fo iſt die Herrfchaft einen 
Stellvertreter zu ernennen berechtigt. 

$. 50. Diefem muß, für die Uebernehmung bes 
Amts, eine billige Belohnung ausgefeßt, und von dem 
Lehn⸗ oder Erbſchulzen entrichtet werben. | 

$. 51, Wer zum Schulzenamte beftellt werben 
fol, muß des Lefens und Schreibens nochbürftig Funs 
big, und von untadelhaften Sitten feyn. 

$. 52. Dem Schulzen kommt es zu, bey nöthi- 
gen Berathfchlagungen vie Gemeine zufammen zu ru⸗ 
fen, die Berfammiung zu birigiren, und den Schluß 
nach ber Mehrheie der Stimmen abzufaffen. 


588, 
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G. 53. Er muß der Gemeine die Landesherilis 
‚chen und obrigfeitlichen Verfügungen befannt mas 
chen, und für deren Befolgung forgen. 
"954. Die Steuern und andere Öffentliche Abs 
gaben muͤſſen, wenn es bie Gemeine verlangt, von 
dem Schulzen eingefammelt, und gehörigen Orts abs 
geliefert werden. 

$. 55. Ben bffentlichen Arbeiten und Dienften, 
„welche die Gemeine dem Staate zu leiften ſchuldig ift, 
ingleichen bey Vertheilung ber das Dorf treffenden 
Einquartizrungen, führt der Schulze die Aufficht. 

$. 56. Dem Schulzen gebührt, mit Zuziehung 
ber Sakppen oder Dorfgerichte, die Verwaltung des 
Vermoͤgens der Gemeine; und er iſt ſchuldig, Rech⸗ 
nung daruͤber abzulegen. 

F. 57. Wo beſondere Verwalter der Gemein 
güter beftelle find, hat der Schulze die Auffiche über 
diefelben; und muß fie zur Rechnungslegung ans 
halten. - 
$. 58. Er muß dafür forgen, daß die Graͤnzen 

des Dorfs und der Feldmarken nicht verrůckt oder 
verdunkelt werden. 

$. 59. Auf genaue Befolgung der Dorf⸗ und 
LandessPolizeiordnungen zu halten, liegt ihm vor 

züglich ob. 
| $. 60. Beſonders muß er bey ansbrechenden 
Viehſeuchen, und andern dergleichen Landplagen, dem 
Landrathe ſofort Anzeige davon machen. 

F. 61. Muͤßiggaͤnger, Bettler, unvergeleitete 
Juden, Zigeuner, und andere unbekannte oder ver⸗ 
daͤchtige Perſonen, welche ſich durch obrigkeitliche 
Paͤſſe und glaubwuͤrdige Zeugniſſe nicht ausweiſen 
fönnen, muß er im Dorfe nicht dulden, ſondern dies 
felben als Landftreicher fofore in Berhaft nehmen, und 
an bie Behörde abliefern. | 


$. 62 
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F. 62. Bey vorkommendem Zanke und Schlaͤ⸗ 
gereien muß der Schulze ſich ſofort ins Mittel legen, 
und allen Gewaltthaͤtigkeiten vorbeugen. 


$. 63. Bei Vifitationen, die im Dorfe auf 


Berlangen der Obrigfeit, oder andrer von den Por 


lizey⸗ Acciſe⸗ oder fonftigen Behörden dazu legiti⸗ 


mirter Perfonen angeftellt werben follen, muß er 
den noͤthigen Beiftand unmeigerlich leiſten. 

$. 64. Wer fich bei dergleichen Fällen ($. 61. 
62. 63.) der Anordnung des Schulzen, oder ber 
Dorfgerichte widerfegt, oder fich gar an bemfelben 
vergreift, fol nach Vorſchrift der Criminalgefege, 
gleich demjenigen, der fidy einem Unterbevienten bes 
Staats in feinem Amte widerfegt, beſtraft werben, 

$. 65. Der Schulze muß dafür haften, daß 
fremdes Geſinde, noch andre Leute, von den Dorfs- 
einwohnern ohne Kundfchaft nicht aufgenommen 
werden, 
$. 66. Feld⸗ und Öartendiebftähle, fo wie alle 
übrige zu feiner Wiſſenſchaft gelangende Uebertre 
tungen ber Polizei» und Criminalgefege, muß er der 
Obrigkeit ohne Zeitverluſt anzeigen. 

$. 67. Er muß darauf fehen, daß alle im 
Dorfe verwaiſeten Kinder, und wahns oder bloͤd⸗ 
finnige Perfonen, dem Öerichtshalter zur Bevor⸗ 


mundung angezeigt werden. 


$. 68. Vachtwächter, Hirten, Flurfchügen, und 


andere im Dienfte der Gemeine flehende Perfonen, 
muß er mit Ernſt zur ihrer Schuldigfeit anhalten. 
$.69. Diejenigen Dorfseinwohner, welche ihre 
Wirehfchaft oder Gebäude vernachläffigen, ober mit 
Feuer und Ficht unvorſichtig umgehen, muß er der 
Obrigkeit ſogleich anzeigen. 
‚70. Er muß dahin ſehen, daß die Feuer 


ldſch Gerächfchaften, ſowohl bey ber Öemeine, als 
bey 
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bey jedem einzelnen Wirthe, in brauchbarem Stande 
erhalten werden. 

$. 71. Er muß dafür forgen, daß jeber Haus; 
wirth feine Schornfteine in gehdrigem Stande halte, 
und zur rechten. Zeit fegen laffe. 

$. 72. Diedem Schulzen für feine Bemühuns 
gen etwa zufommenden Vortheile oder Freiheiten find 
nach der Berfaffung eines jeden Orts beſtimmt. 

$. 73. Dem Schulzen müffen von der Gerichts VJon 
obrigfeit wenigftens zwei Schbppen ober Gerichte; Schöyven 
männer beigeorbnet, und diefe fomohl, als jener, demrichtsmän- 
Staate, der Herrfchaft, fo wie der Gemeine, zur ges nern. 
treuen Beſorgung ihrer Amtsangelegenheiten, in Ge⸗ 
genwart der Letztern eidlich verpflichtet werden. | 
9 74 Bu Schöppen ober Gerichtsleuten muß 
die Herrfchaft, fo viel als möglich, angefeffene Wirthe 
‚und Leute von unbefcholtenem Rufe und untabelhafs 
ten Sitten beftellen. 

$. 75. Das von der Behdrbe ihm aufgetragene 
Schulzen⸗ und Schöppenamt, Fann ein Mitglied ber 
Gemeine nur aus ſolchen Gruͤnden ablehnen, die ihn 
von der Uebernehmung einer Vormundſchaft entſchul⸗ 
digen wuͤrden. 

$. 76. Die Pflicht der Schoͤppen iſt, dem Schul⸗ 
zen in feinen Amtsverrichtungen beiguftehen. 

$. 77. In Abmwefenheit oder bey Verhinderuns 
gen befielben vertreten fie feine Stelle, 

$. 78. Sin Fällen, wo der Schulze feine Pflich- 
‚ten zu beobachten unterläßt, find die Schöppen, bey 
Vermeidung gleicher Verantwortung, ihr Amt zu 
thun, ober ber Obrigfeit die nöthige Anzeige zu mas 
chen verpflichtet. 

$. 79. Schulze und Schhppen machen zuſam⸗ Von 
‚men bie Dorfgerichte aus. orfge- 

$. 80. Dorfgerichte follen fich in Entſcheidung! en 
fireitiger Recheshändel nicht mifchen. $. 81. 
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$. 81. Doc find Uebertretungen ber inneren 
Dorfss Polizeiorbnung, auf welche nur Fleine zur 
Gemeinefaffe fließende, Einen Thaler nicht erreis 
chende Strafen gefege worden, ihrer Unterfuchung 
und Entſcheidung, mit Vorbehalt der Berufung auf 
die Gerichtsobrigfeit, unterworfen. 

$. 82. Dorfgerichte koͤnnen, mit Zuziehung 
eines vereideten Gerichtsfchreibers, gerichtliche Hands 
kungen, bey welchen es auf Feine Rechtsfenntniffe, 
fondern auf bloße Beglaubigung anfommt, gültig 
. vornehmen. 

$. 83. Doch müffen fie auch folche Verhand⸗ 
Iungen, zur Beurtheilung der Gefegmäßigfeit, ober 
näherer Berichtigung, dem orbenelichen Gerichtshal⸗ 
ter. ohne Zeitverluft vorlegen. 

$. 84. Iſt dieſes unterlaffen worden: fo müf 
fen die Dorfgerichte allen dadurch entflandenen Schas 
den erfegen; und follen nach Verhaͤltniß deſſelben 
mit Gefängnißftrafe belegt werden. 
G. 85. Unter ber Direftion bes Gerichtshalters 
‚vertreten die Dorfgerichte die Stelle des ermangelnben 
Serichtsfehreibers, oder Protofollführers. 

$. 86. Der Öerichtshalter Fann ‚den Dorfges 
richten die Aufnahme von nventarien und Taren 
unter feiner Auffiche übertragen, auch fich ihrer zu 
Vollſtreckung der Erefutionen bedienen. 


Dritter Abſchnitt. 


Don unterthänigenLandbewohnern, 
und ihrem Verhältniffe gegen ihre 

| Herrfchaften. 
Gil: G. 87. Die Verhäleniffe der Gutsunterthanen 
tung. auf dem Lande gegen ihre Öutsherrfchaften follen, 
nach der Verfchiedenheit der Provinzen, in den Pro: 
| vin⸗ 
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vinzials Gefegbüchern gehörig beflimmt, und dabey 
die bisherigen Provinzialgefege und darauf beruhen⸗ 
den mohlhergebrachten Berfaffungrn lediglich zum 
Grunde gelegt werden. 

$. 88. Wo bisher die Gutsunterthanen dieſe 
Eigenſchaft nicht vermoͤge ihres Standes, ſondern nur 
vermoͤge des Beſi itzes eines der Gutsherrſchaft unter⸗ 
worfenen Grundſtuͤcks, oder vermoͤge ihres unter 
grundherrlicher Gerichtsbarkeit aufgeſchlagenen Wohn⸗ 
ſitzes gehabt haben; behaͤlt es auch ferner dabey ſein 
unabaͤnderliches Bewenden. 

$. 89. Was alſo in der Folge von ben perſon⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen ſolcher Unterthanen, die fuͤr ihre 
Perſonen, und vermoͤge ihres Standes, einer Guts⸗ 
herrſchaft unterworfen ſind, verordnet wird, kann auf 
ſolche perſoͤnlich freie Dorfeinwohner ($. 88.) nicht 
angewendet werden. 

$. 90. Die Vorſchriften bes allgemeinen Land» 
rechts aber, welche die ber Öntsherrfchaft von den uns 
terehänigen Stellen zu leiftenden Dienfte und Abga⸗ 
ben betreffen „ finden auf die Unterthanen aller Pro> 
vinzen in fo weit, als befondere Gefege und Berfafs 
fungen feine Ausnahmen beflimmen, Anwendung. 

N. Nur die Befiger von Rittergütern koͤn⸗ Wer un- 

nen in ber Regel Untertanen haben, und herrſchaft— a oanen 
liche Rechte über dergleichen Leute ausüben. inne, 

$. 92. Befiger anderer freier Landgüter, welche 
dieſes Vorrecht zu haben behaupten, müffen baffelbe 
durch Provinzialgefege, Privilegia, ober Verjährung, 
befonders begründen. 

$: 93. Kinder. unterehäniger eltern werben wie die 
derjenigen Herrſchaft unterthan, welcher die Aeltern U thänigfekt 
zur Zeit der Geburt unterworfen waren. entftehe, 

$. 94. Waren die Aeltern ungleichen Standes: 
fo folgen, auch in Anfehung ver Unterehänigfeit, 

Allgem. Landr. IU. Band, D eheli⸗ 
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eheliche Kinder dem Water, unehelihe aber der 
Mutter. 

9.95. Bird ein von einem freien Manne mie 
einer unterthänigen Weibsperfon außer ber Ehe ers 
zeugtes Kind, durch eine nad) ber Geburt zwifchen 
den Aeltern rechtmäßig gefchloffene Ehe zur rechten 
Hand, kegitimirts fo muß daſſelbe der Unterthaͤnig⸗ 
feit entlaffen werben. | 

$. 96. . Perfonen weiblichen Gefchlechts, welche 
einen unterthänigen Mann heirathen, treten in bie 

Unterthänigfeit, zu welcher biefer verpflichtet iſt. | 

$. 97. Wenn während ber Ehe ber freie Mann 
fi) in die Unterthaͤnigkeit begiebts fo Fann die Fran, 
“ihm dahin zu folgen, in der Regel nicht geswungen 
werben. 

9.98. Vielmehr ift fie auf Trennung der Ehe, 
und daß der Mann für ben fohuldigen Theil erfannt 
werde, anzutragen berechtigt. 2 

F. 99. Finder jedoch der Richter, daß bieven. 
bem Manne befchloffene Veränderung feines Stans | 
des zum gemeinfchaftlichen Beften beider Eheleute ge: 
reiches fo muß er die Frau anhalten, dem Manne 
auch in die Unterthänigfeit zu folgen. u | 

$. 100. Weigert fie fich deſſen beharrlich: fo 

Fann zwar die Ehe getrennt, ber Dann aber nicht für 
den fchuldigen Theil erklärt werden. 

$ 1041. Folgt die Frau dem Manne freiwillig, 
ohne gegen bie Gutsherrſchaft, in deren Unterthaͤnig⸗ 
feit er fich begiebt, wegen ihrer perfönlichen Freiheit 
binnen acht Tagen, nachbem ihr der Entſchluß des 

Mannes befannt geworben iſt, fich etwas vorzubes 
halten: fo wird auch fie unterthänig. 

$. 102. In Provinzen, wo die noch in der Ael⸗ 
tern Brot und Erziehung ſtehenden Kinder eines in 
bie Unterthänigfeit fih begebenden Menſchen, dem 

Vater 
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Vater nach bisherigen Geſetzen bahin ‚gefolgt find, 
mag es auch ferner dabey fein Bewenden haben. 

$. 103. Wo aber die Provinzialgefege bergleis 
chen bisher nicht verordnet haben, da foll auch ferner 
ber Vater nicht berechtigt fen, bie unmündigen noch 
in feiner Gewalt befindlichen Kinder zur Unterthänig- 
keit zu verpflichten. . 

$. 104... Doch müffen dergleichen Kinder, fo 
lange fie bey dem Vater fich aufhalten, der Gutsherr⸗ 


fchaft eben das Teiften, wozu andere wirklich unters 


thaͤnige Kinder verpflichtet find. 

$. 105. Eine Wittwe Fann ihre mit einem freien 
Ghemanne erzeugten Kinder, in feinem Fall, ohne bes 
- fondere Einwilligung des vormundfchaftlichen Ger 
richts, mit fich in bie Unterthänigfeit bringen. 

S. 106. Perfonen des Bauerftandes, welche ein 
zur Unterehänigfeit verhaftetes Gut ohne fchriftlichen 
Vorbehalt ihrer perfänlichen Freiheit übernehmen, tre⸗ 
ten dadurch in bie Unterthänigfeit der Öutsherrfchaft. 

$. 107. Hingegen wird ein Menfch bürgerlichen 
“Standes, bloß durch die Uebernehmung einer unters 
thaͤnigen Stelle, noch fein Unterthan; in fo fern er 
ſich nicht feiner perfonlichen Freiheit ausdruͤcklich und 
ſchriftlich begeben hat. 

FG. 108. .Dod ift auch ein folcher Menfch, fo 
lange er das Gut befißt, zu allen davon ber Herrfchaft 
zu leiftenden Dienften und Abgaben, gleich einem Uns 
terthan, verpflichtet. 

% 109. Perfonen adlichen Standes koͤnnen Feis 
ne perfönliche Unterehänigfeit übernehmen, ober dazu J 
angenommen werden. 

9. 110. Was Rechtens ſey, wenn eine ſolche 
Perſon, mit Verſchweigung oder Verleugnung ihres 
Standes, ſich in die Unterthaͤnigkeit begiebt, iſt gehoͤ⸗ 
rigen Orts beſtimmt. (Tit.9.) 

92 $. 111. 


# 
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9 1141. Nur Perfonen des gemeinen Bürgers 
und Bauerftandes Fönnen, auch ohne Uebernehmung 
eines untertbänigen Grundſtuͤcks, durch einen Ver⸗ 
trag in die perförfliche Unterthänigfeit einer Gute 
herrſchaft ſich begeben. 

G. 112. Zur Guͤltigkeit eines ſolchen Vertrages 
iſt die ſchriftliche Abfaſſung deſſelben allemal noth⸗ 
wendig. | 
Von F. 413. Wenn dergleichen freie Perſonen 
nen. ($. 111.) in einem Dorfe ſich nieberlaffen, ohne wes 
‘ ber ein unterehäniges Gut zu übernehmen, noch fid) 
zur perfänlichen Unterthänigfeit zu verpflichten: ſo wer⸗ 
den fie Schußunterthanen oder Einlieger genannt. 
$. 114. Dergleicher Einlieger darf Fein Dorfes 
einwohner ohne Vorwiſſen und Genehmigung ber 
.\ Herrfchaft aufnehmen. 
$. 115. Leute, bie wegen ihres bisherigen Wan⸗ 
dels und Verhaltens fich durch glaubwuͤrdige Zeuge 
niffe nicht ausweifen koͤnnen, ift die Herrfchaft in ih⸗ 
ren Schuß aufzunehmen, und im Dorfe zu dulden 
nicht verpflichtet. 
$. 116, Das Verhältnig ſolcher von der Herr⸗ 
ſchaft, oder mit ihrer Einwilligung aufgenommenen 
Einlieger, iſt hauptſaͤchlich nach den bey ihrer Auf⸗ 
nahme geſchloſſenen Vertraͤgen, und in deren Erman⸗ 
gelung, nach den Geſetzen und Verfaſſungen einer 
jeden Provinz zu beurtheilen. 
$. 117. In Ermangelung ſolcher Vertraͤge ober 
Provinzialgefege, find dergleichen Leute nur der Ges 
richtsbarkeit der Herrfchaft unterworfen. _ 
$. 118. Wenn fie fich als Tagelöhner naͤhren: 
fo find fie fchuldig, der Herrfchaft für das gefegmäs 
fig beftimmte, oder im Mangel einer folchen Beſtim⸗ 
mung, für bas in ber Gegend übliche Legelohn, vor⸗ 
züglich zu arbeiten, 
$. 119, 
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$. 119. Wenn fie ein auf dem Lande erlaubtes 
Handwerk treiben: fo müffen fie auch damit, gegen 
Das obfiehendermaßen zu beflimmende Arbeitslohn, 
ber Herrfchaft, vorzüglich vor Andern, Dienfte leiften. 
$. 120. Auch ihre Kinder, in fo fern dieſelben 
nicht auf ein Handwerk gegeben find, müffen ber 
Herrfchaft, vorzüglich vor Andern, als Geſinde ges 
gen das. gefegmäßige fremde Lohn dienen. 
G. 121. Dagegen: flehe es folchen Einliegern 
frey , mit ihren Kindern aus dem Dorfe wegzuziehen, 
unb fich anderwärts niederzulaflen ; ohne baß fie eine 
Loslaſſung bey der Herrfchaft zu fuchen ſchuldig find. . 
$.. 122. Eine jede Gutsherrſchaft iſt ſchuldig, Allgemei⸗ 
ſich ihrer Unterthanen in vorkommenden Nothfaͤllen Me Nuch- 
werkthaͤtig anzunehmen. Guts- 
$. 123. Sie muß denjenigen unter ihnen, wel⸗ porrſchaf—⸗ 
he noch nicht angefeffen find, zum Erwerbe ihres 
Unterhalts, fo viel an ihr liegt, Gelegenheit vers 
fchaffen. 
$. 124. Kann fie diefes nicht: fo muß fie ih⸗ 
nen, auf gebührenves Anfuchen, erlauben, ihr Brot 
auswärts zu verbienen, und ihnen dazu bie erfors 
verliche Kundſchaft ertbeilen. 
$. 125. Der Gutsherrſchaft liege befonders ob: 
für eine gute und chriftliche Erziehung der Kinder 
ihrer Unterthanen zu forgen. 
$. 126. Sie muß daher. auf die Xeltern ein 
wachfames Auge haben; und wenn diefelben bey der 
Erziehung etwas verfäumen, die Kinder nicht ors 
bentlich zur Kirche und Schule (diden, oder fie 
nicht zur Arbeit oder irgend einem nüßlichen Gewerbe 
erziehen, die Aeltern zur Beobachtung diefer ihrer 
Pflichten mit Nachdruck anhalten. 
$. 127. Gutsherrſchaften, welche ſich der vers 
waifeten ober fonft von ihren Aeltern verlaffenen Kin⸗ 
der 





— 
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der nicht annehmen wollen, verlieren auf dieſelben 
ihre Rechte. 
$. 128. Dieſe Rechte erhaͤlt dagegen diejenige 
Gutsherrſchaft, welche die Erziehung und Verpfle⸗ 
gung eines ſolchen Kindes bis in die Jahre, wo es 
fich feinen Unterhalt felbft erwerben Fann, übernoms 
men bar. 
$. 129. Aelternlofe Waifen, die ohne Zuchun 
der Herrfchaft in dffentlichen Armenanftalten bes 
Staats erzogen worben„ find von der Unterthänigs 
keit, in welcher fie geboren worden, frey. 
$. 130. Sind anfäffige Unterthanen, nach erlit⸗ 
tenen harten Unglüdsfällen, fremden Beiftandes bes 
dürftig: fo iſt die Herrfchaft, fich berfelben nach ihren 
Kräften -werfihätig anzunehmen, vorzüglich verpflichs. 
tet. Ä 
$. 131. Sie muß die Unterehanen gegen wus 
cherliche Behandlungen und Uebervortheilungen zu 
fihern bemüht fepn. 
$. 132, Zur Erflattung der von ihr felbft ben 
Untertbanen gemachten Vorfchüffe müffen denfelben 
billige Termine gefeßt, und fie bey deren Ablaufe 
nicht übereilt werben. 
a A F. 133. Unterthanen find ihrer Herrſchaft Treue, 
Dichten Ehrfurcht und Sehorfam ſchuldig. 
der unter 6. 134. Sie find derſelben zu Dienſten und 
thanen. Abgaben, nach den unten näher folgenden Beſtim⸗ 
mungen, verpflichtet. 
$. 135. Die Herrſchaft iſt von ihnen eidliches 
Angeloͤbniß der Treue und Unterthänigfeit zu fors 
bern berechtiger. 
—* F. 136. Die Pflichten der Unterthanen gegen 
umbapicp.die Herrſchaft müffen jedoch den Pflichten gegen ben 
he zwi⸗ Staat, wenn beide nicht zufammen beſtehen koͤnnen, 
Sernaf weichen, 
> $. 137. 
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$. 137. Die Pflichten ber Unterthanen gegen und tin« 
ihre Herrſchaft werben hauprfächlich nach den Kauf⸗terthanen. 
ober Annahmebriefen; biernächft nach den geſetzmaͤ⸗ 
Bigen Erb⸗ und Dienftregiftern oder Urbarien; und 
endlich nach den Provinztalgefegen beurtheilt. 
$. 138. Den new angehenden Befigern unters 
thäniger Stellen follen die vorhin darauf gehaftes 
ten Laſten und Abgaben willkuͤhrlich nicht erhoͤhet 
werden. 
$. 139. Wenn aber dergleichen Abaͤnderung ers 
forderlich ift: fo muß der Grund davon, und worin 
die der Stelle, gegen bie Uebernehmung neuer ober 
größerer Laften, zugewendeten. neuen Bortheile beftes 
hen, indem Kauf⸗ ober Annahmebriefe ausdruͤcklich 
angezeigt ſeyn. 
9140. Dergleichen Annehmungs ⸗oder Kauf⸗ 
briefe (F. 139.), fo wie überhaupt alle Verträge, 
‘durch welche die bisherigen Obliegenheiten der Uns’ 
terthanen gegen ihre Herrſchaft Abaͤnderung leiden 
ſollen, muͤſſen mit aller Vorſicht, und gerichtlich 
abgeſchloſſen werden. 
78 141. Neue Dienſtregiſter und Urbarien zwi⸗ 
ſchen Herrſchaften und Unterthanen muͤſſen von dem 
Landescollegio unterſucht, und, nach Befinden der 
Umftände, beftätiget werben. 
$. 142. Bon bergleichen Urbarien und Dienſt⸗ 
regiſtern iſt allemal ein Exemplar in ber Dorf⸗ und 
Schoͤppenlade der Gemeine aufzubewahren. 
$. 143. Gegen den deutlichen Inhalt ſolcher 
von ben Landescollegiis beftätigten Urbarien findet 
weder für den einen, noch für ben andern Theil, 
eine Verjaͤhrung Statt. 
$. 144. Wo es an einem vollſtaͤndigen Urbario 
oder Dienſtregiſter bisher gemangelt hat, da koͤnnen, 
durch rechtsguͤltige Verjaͤhrung, Dienſte und Abga⸗ 
ben 
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ben von ber Herrfchaft erworben; auch Unterthanen 
dadurch von Pflichten und Abgaben befreit werben. 
G. 145. Die Abänderung.ober Verwandlung ge- 
wiffer Arten von Dienften und Abgaben fteht der Herr 
ſchaft nur in fo weit frey, als dadurch die Laflen ber 
Unterthanen nicht erſchwert werden. 

$. 146. Nur alsdann, wenn Verträge, Urba⸗ 

rien, Provinzialgefege, ober Verjährung die Streis 
tigfeiten zwifchen Herrfchaften und Unterthanen nicht 
entfcheiden, finden bie Vorfchriften bes allgemeinen 
Landrechts Anwendung. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den perſoͤnlichen Pflichten und 
Rechten der Unterthanen. 


Perſdonli⸗ F. 147. Unterthanen werden, außer ber Bezie⸗ 
he Sehe hung auf das Gut, zu welchen fie geſchlagen find, in 
iinter- ihren Gefchäften und Verhandlungen als freie Bürger 
thanen. des Staats angefeben. 
$. 148. Es findet daher die ehemalige Leibeigens 
ſchaft, als eine Are der perfönlichen Sflaverey, auch 
in Anfehung der unterehänigen Bewohner des platten 
Landes, nicht Statt. 
$. 149. Sie find fähig, Eigenehum und Rechte 
zu erwerben, und biefelben gegen Jedermann, auch ges 
richtlich, zu vertheidigen. 
Dingliche H. 150. Sie dürfen das Gut, zu welchem fie ges 
Ne een ſchlagen find, ohne Bewilligung ihrer Grundherrſchaft 
(caft auf nicht verlaffen. 
diefelben. "5, 454. Sie koͤnnen aber auch don der Herr: 
ſchaft, ohne das Gut, zu welchem fie gehören, nicht 
verfauft, vertaufcht, oder fonft an einen Andern wider 
ihren Willen ‚abgetreten werben. 


$. 152, 
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$. 152. Wo es bisher zuläßig geweſen, daß Un⸗ 
terthanen, mit ihren Stellen zugleich, von einer Guts⸗ 
herrſchaft an die andere uͤberlaſſen worden, mag es 
zwar auch ferner dabey fein Bewenden haben; 

F. 153. Doch darf durch eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung der Zuſtand der Unterthanen auf keinerley Weiſe 
erſchwert oder verſchlimmert werden. | 

$. 154. In Provinzen, wo eine bergleichen 
Veräußerung ($. 152.) bisher nicht Statt gefunden 
hat, bleibe diefelbe auch für die Zufunft gänzlich un, 
terfagt. 

$. 155. Entwichene Unterthanen kann die Herr 
ſchaft überall und zu allen Zeiten auffischen, und aut 
Ruͤckkehr nöthigen. 
$. 156. Niemand barf ihr diefelben vorent- 
- Halten, ober entwichene Unterthanen bey fich verheims 
lichen. 

$. 157. Wer diefes thut, hat die in den Landes⸗ 
Polizeigefegen beftimmte, oder im Mangel einer ſol⸗ 
chen Beftimmung, Fünf bis Zwanzig Thaler: Geld⸗ 
firafe verwirkt. 

$. 158. Wer einen fremden Unterthan ohne 
Kundſchaft in Dienfte nimmt, foll auf gleiche Art bes 
flrafe, und zum Erſatze aller dadurch verurfachten 
Schaͤden und Koften angehalten werben. 
| $. 159. Auch die auswärts gebornen Kinder 
entwichener Unterthanen ift Die Herrfchaft zuruͤckzufor⸗ 
bern berechtiget. 

$. 160. Nur alsdann verliert fie ihr Recht, weũ 
fie den Aufenthalt folcher Kinder gewußt, und diefelben 
innerhalb Zehn Fahren nach dem Tode des Vaters 
nicht zuruͤckgefordert hat. 
-  $ 161. Unterthanen find bey beabfichtigter Heis Heira⸗ 
rath die herrſchaftliche Genehmigung nachzuſuchen tben. 
verbunden. 


$. 162. 
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G. 162. Die Herrfchaft aber Fann ihnen die Er⸗ 


laubniß ohne gefegmäßige Urfache nicht vetfagen. 

$. 163. Geſetzmaͤßige —— — ſind, 
wenn die Perſon welche der Unterthan heirathen will, 
ſich grober Verbrechen ſchuldig gemacht hat; 

$. 164. Ferner, wenn dieſe Perſon wegen Lieder 
lichfeit, Faulheit, oder Widerſpenſtigkeit bekannt iſt, 
und deſſen durch glaubwuͤrdige Beugniffe überführt 
werben kann; 

$. 165. Ingleichen, wenn dieſelbe wegen koͤrper⸗ 
licher Gebrechen unfaͤhig iſt, den wirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten, deren Verrichtung ihr obliegt, gehoͤrig vorzu⸗ 
ſtehen. | 

$. 166. Auch Leuten, welche felbft, Förperlicher 
Gebrechen wegen, ſich und eine Familie zu ernähren 
außer Stande find, kann die Herrfchaft die Erlaubniß 
zu einer Heirach, durch welche ihre Umſtaͤnde nicht ver⸗ 
beſſert werden, verſagen. 

$. 167. Der Unterthan maͤnnlichen Geſchlechts, 
welcher die Erlaubniß zur Heirath nachſucht, muß in 
der Regel, wenn es die Herrſchaft verlangt, an dem Or⸗ 


te, wo er unterthaͤnig iſt, ſich haͤuslich niederlaſſen. 


($. 114. 516. 517.) 

$. 168. Ehen, die ohne berrfchaftliche Erlaubnig 
aefchloffen worden, find zwar gültig; die Uebertreter 
aber mögen mit verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe 
oder Strafarbeit, von Drey Tagen bis Vier Wochen, 
belegt werben. 

$. 169. Hat ein angefeflener unterthan eine Per⸗ 
fon, welcher die $. 163. 164. erwaͤhnten Ausſtellun⸗ 
gen entgegen ftehen, ohne Confens der Herrſchaft geheis 


rathet: fo iſt die Herrfchaft auf feine Entfegung aus 


der Stelle anzutragen berechtiger. _ 

$. 170. Wenn bie Herrfchaft, nach erfolgter ges 
hörigen Begrüßung, ihren Conſens in bie Helrath ei⸗ 
nes 
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nes Unterthang ohne rechtlichen Grund verfage: fo muß 
berfelbe, auf Anrufen des Unterthans, durch das Ober; 
gericht der Provinz ergänzt werben. 


$. 171. Kinder der Unterehanen müffen in der Exjle- 


Regel dem Bauerftande, und dem Öewerbe der Xeltern 
fich widmen. 


bung und 
Beim 


. mung der 


$. 172. Ohne ausdrüdliche Erlaubniß der Guts⸗ Kinder. 


herrſchaft Finnen fie zur Erlernung eines bürgerlichen 
Gewerbes, oder zum Stubiren nicht gelaffen werben. 
9 4173. Dagegen fann auch die Herrfchaft bie 
Kinder der Unterthanen zur Wahl einer andern Lebens» 
‚ art, wider den Wuillen der Aeltern oder Vormuͤnder, 
nicht noͤthigen. 

F. 174. Aeltern, welche ein erlaubtes Handwerk 
auf dem Lande treiben, koͤnnen Einen ihrer Sohne, 
nach ihrer eigenen Wahl, zu dieſem Gewerbe beſtim⸗ 


. men. 


$ 175. Kindern, welche nach Ihrer Förperlichen 
Beſchaffenheit zu ſchwerer Handarbeit nicht tauglich 
find, darf die Herrfchaft die Erlaubniß, ein leichteres 
Gewerbe zu erlernen, nicht verfagen. 
$. 176. Wenn ein Kind, nad) dem Befunde 
fachfundiger Männer, zu einer Kunſt oder Wiffenfchaft 
vorzügliche Talente, und die erforderlichen Huͤlfsmittel 
zu deren Erlernung befißts fo darf ihm auch dazu bie 
Erlaubniß nicht verweigert werben. 
$. 177. Dat ein Unterthan eine Kunſt ober ein 
Handwerk, womit er ber Herrfchaft perfönlich, ober in 
ihrer Wirehfchaft Dienſte leiften Fann, auf Koſten der⸗ 
felben erlernt: fo muß er ihr Damit, gegen das gewoͤhn⸗ 
liche Lohn, fo langebienen, bis burch verhältnißmäßige 
Abzüge von diefem Lohne, die für ihn gemachten Aus⸗ 
lagen erftattet find. | . 
$. 178. Wil die Herrfchaft- an dem einem fols 
chen Untertdan zu gebenden fremden Lohne keine Ab⸗ 
zůge 
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zuge machen: fo muß Leßterer verfelben fo lange dienen, 
als er bey der. auf ihre Koſten erlernten Kunft oder 
Profeſſion bleiben will, 
9179. Kat oder willdie Herſchaft einen ſolchen 
Unterthan, der auf ihre Koſten eine Kunſt oder ein 
Handwerk gelernt hat, nicht ſelbſt ſolchergeſtalt in ihre 
Dienſte nehmen; oder iſt die erlernte Kunſt oder Profeſ⸗ 
fion von der Art, daß dieſelbe bey der Perſon der Herr⸗ 
fchaft, oder in ihrer Wirehfchaft gewöhnlich nicht ges 
braucht wird : fo kann die Herrfchaft einem folchen Uns 
terthan die Erlaubniß, ſich Damit fein Brot anderwärts 
zu erwerben, nicht verfagen. 
$. 180. Doc muß auch ein folcher Unterthan, 
wenn er hiernächft auf dieſe feine Kunſt oder Profeffion 
fich nieberlaffen will, die Herrſchaft wegen ber auf ihn 
verwendeten Koften baldmoͤglichſt entfchädigen. 
| $. 181. Die zur Landwirthſchaft erzogenen Soͤh⸗ 
ne der Untertbanen koͤnnen, nach zuruͤckgelegtem Vier 
und zwanzigſten Jahre, angehalten werben, ledige 
Stellen in den Gütern, wozu fie gehören, anzunehmen. 
$. 182. Gutseinwohner, die ſich als Tagelöhner 
naͤhren, muͤſſen, wenn fie auch nicht dienftpflichtig find, 
der Öutsherrfchaft, vor Andern, gegen ben geſetzmaͤßi⸗ 
gen Tagelohn arbeiten. 
$. 183. Hat ein angefeffener Wirth dergleichen 
Tagelöhner mit Bewilligung der Herrfchaft zu fich ges 
nommen: fo gebührt dieſem, noch vor der Herrſchaft, 
auf die Huͤlfe des Tagelöhners ein vorzuͤglicher Uns 
ſpruch. 
$. 184. Genießt ein Tagelöhner an Hutung, Holz, 
oder ſonſt, Vortheile von der Gemeine: ſo muß er die⸗ 
ſer vorzuͤglich vor Fremden dienen. 
Geſinde⸗ G. 185. Die Kinder aller Unterthanen, welche in 
bienfie ber fremde Dienfte gehen wollen, müffen fich zuvor der 
nentinder, Derrfchaft zum Dienen anbieten. 
$. 186. 
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$. 186. Dies Anerbieten muß fpäteftens Drey 
Monate vor Weihnachten, ober dem fonftigen durch 
Provinzialgefege beſtimmten Antrittstermine des Land⸗ 
geſindes geſchehen. 

$. 187. Die Herrſchaft muß in den erſten Vier⸗ 
zehn Tagen dieſes Vierteljahrs ſich erklaͤren: ob fie ein 
ſolches Geſinde in ihre Dienfte nehmen wolle. | 

$. 188. Wo gewiffe Öeftellungstage eingeführt _ 
find, an welchen die dienfttauglichen Kinder der Unter 
thanen fich melden, und die Herrfchaft wählen muß, 
welche derfelben fie auf das folgende “Jahr in ihre 
. Dienfte nehmen wolle, hat es dabey auch noch ferner 
fein Bewenden. 

$..189. Verlangt die Herrfchaft die Dienfte 
eines folchen Unterehanenfindes nicht: fo Fann fie 
ihm ben Erlaubnißfchein zum Auswärtstienen nicht 
verfagen. 
9 190.- Dergleichen Erlaubnißfcheine gelten, 
wenn fie nicht ausdruͤcklich auf längere Zeit ereheile 
worden, nur auf Ein Jahr; Fönnen aber auch vor 
Ablauf diefes Jahres nicht widerrufen werden. . | 

$. 191. Berlangt ber auswärts dienende Un⸗ 
tertban eine Verlängerung feines Urlaubs: fo muß. 
er ſich zu rechter Zeit melden, und bie Erflärung ber 
Herrfchaft darüber abwarten. | 

$. 192. Wegen der Friſten, mo dieſes Anmel— 
den geſchehen, und wo die Herrſchaft ſich daruͤber er⸗ 
klaͤren muß, finden die Vorſchriften F. 186.187, 188, 
Anwendung. 

$. 193. Verſagt die Herrfchaft einem Unterthas 
nenfinde die zu rechter Zeit nachgefuchte Erlaubniß ; 
ober hindert fte daſſelbe Durch ihre Verzögerung an ſei⸗ 
nem auswärtigen Unterfommen: fo ift fie ihm, bis 
zum nächften Bermierhungstermine, Unterhalt und 
—* auf andere Art zu gewaͤhren verbunden. 
| | §. 194 
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F. 194. Zu einem fremden Dienſte aber kann 
ihn die Herrſchaft niemals zwingen. 

F. 195. Die Herrſchaft kann die Kinder der 
Unterthanen nicht eher zu ihren Dienſten noͤthigen, 
als bis ſie das Alter und die Leibesſtaͤrke erlangt ha⸗ 
ben, welche zu der Art des Dienſtes, wozu ſie ge⸗ 
braucht werden ſollen, erforderlich ſind. 

$. 196. Kinder, welche die Aeltern, in. ihrer 
eigenen Wirthſchaft, als Knechte oder Maͤgde noͤthig 
haben, muͤſſen denſelben gelaſſen werden. 
| $. 197. Sn diefem Falle hat ber unterchänige 

Gutsbeſitzer die Wahl, welches ber Rinder er für füch 
behalten wolle. 

$. 198. Soͤhne, weiche in Kriegadienften fies 
ben, und nur als Beurlaubte bey ihren Aeltern fich 
aufhalten, fünnen zu den, ben eltern Dienfte leis 
fienden Kindern nicht gerechnet werben. 

$. 199. Toͤchter koͤnnen fo wenig bem einen als 
dem andern Theile für männliche, und Soͤhne niche 
als weibliche Dienftboten aufgebrungen werben. 

$. 200. Ein einzelnes Kind kann den Aeltern, 
auch wenn es in ihrer eigenen Wirthfchaft entbehrlich 
wäre, dennoch nicht entzogen werben. 

$. 201.. Entgeht dem Unterthan die Hülfe des 
ihm zu feiner Wirthſchaft gelaffenen Kindes: fo kann 
er das ber Herrfchaft dienende Kind mit Ende des laus 
fenden Dienftjahres zuruͤck fordern. 

$.. 202. Ein Gleiches finder Start, wenn 
Eins der Aeltern, durch einen in feiner eigenen Perfon 
fi) ereignenben Zufall, zur Arbeit untauglich wird. 

$. 203. Vormuͤnder und Andere, welche eine 
Stelle für vaterlofe Kinder verwalten, haben, zum 
Behufe des Wirehichaftsberriebes auf berfelben, mit 
ben eltern gleiche Rechte. | 


$. 204. 


/ 
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$. 204, Das in den Öefindeorbnungen beſtim̃⸗ 
te Lohn, ingleichen die an jedem Orte bisher üblich . 
gewefene Koft des Öefinbes, Fann bie Herrfchaft eigen? 
mächtig nicht vermindern. 
..9%205. Eine bloße Veränderung ber bisher 
gewöhnlichen Speifen Fann, mit Einwilligung ber. 
mehreften in dem Dorfe angefeffenen Wirthe, wohl 
vorgenommen werden. 

$. 206. Wo das Geſindedienen ber Unterthanens | 
finder auf gewiffe Jahre nicht beſtimmt ift, müffen 
fie daffelbe auf Verlangen der Herrfchaft fo lange fort⸗ 
ſetzen, als fie Gelegenheit finden, eine Stelle anzu⸗ 
nehmen, oder eine Heirath zu ſchließen, mit welcher 
der Geſindedienſt nicht beſtehen kann. 

$. 207. Dagegen kann die Herrſchaft den zu: 
folchen ungemeffenen Öefindedienften verbundenen Uns 
terthanen die Erlaubniß, von einer folchen Gelegen⸗ 
heit Gebrauch zu machen, bloß um deswillen, weil 
fie noch nicht als Öefinde gedient haben, Feinesmweges 
verfagen, noch Verguͤtung für bie nicht geleifteren 
Dienfte von ihnen fordern. 

$. 208. Sind die Gefindebienfte der Unterthas 
nenkinder auf gewiſſe Jahre beſtimmt: fo hängt .es 
von ber Herrfchaft abs zu welcher Zeit fie deren Lei⸗ 
ſtung fordern wolle. 

F. 209. Doch kann auch in dieſem Falle die 
Herrſchaft ſolchen Kindern, wegen noch nicht abge⸗ 
dienter Hofjahre, die Gelegenheit, durch Annehmung 
einer Stelle, oder durch eine Heirath ihr Unterkom⸗ 
men zu erhalten, nicht entziehen, oder Vergütung das 
für verlangen. 

$. 210. Wenn aber ein folches Kind ber Uns 
terthänigfeit entlaffen feyn wills fo muß daffelbe, 
nach ber Wahl der Herrfchaft, entweder zum Abdies 
nen ber noch tücſtändigen Jahre ei eine andere taugliche 

oo v Per⸗ 
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Perſon für fich ſtellen, oder den Unterfchieb zwiſchen 
dem Hofes, und dem einem freien Dienftboten in der 
Geſindeordnung ausgefegten fremden Lohne vergüten. 
| $. 211. Auch an Orten, wo bie beflimmeen 
Dienftjahre mit einem Dienftgelde abgelöft zu wer⸗ 

den pflegen, ift die Herrfchaft den Dienft in Natur zu 
fordern berechtigt; und kann zur Annahme des Dienſt⸗ 
gelbes nicht gezwungen werden. 

$. 212. Dagegen fann fie aber auch ben Un- 
tertban,; welcher in Natur zu dienen bereie if, zur 
Entrichtung des Dienftgeldes nicht ndthigen. 

$. 213. Sind aber Herrfchaft und Unterthan 
aber bie Entrichtung bes Dienſtgeldes mit einander eis 
nig: fo hat an Orten, wo bie Ablöfung der Dienftjahre 
üblich ift, Fein Dritter ein Recht zum Widerfpruch. 
G. 214. Benn ein folches Rind ber Unterchä- 
nigfeit entlaffen feyn will: fo muß es für die noch ruͤck⸗ 
ftändigen Dienftjahre das Dienftgeld entrichten. 

$. 215. Uebrigens finbet auch in dieſem alle 
($. 214.) die Vorſchrift $. 209. Amwendutig. 

$. 216. Das angefangene Dienſtjaht muß das 
Geſinde in allen Fällen bis zum Ende deffelben fort- 
fegen, und kann ber Herrfchaft einen Andern an ſeiner 
Stelle nicht aufdringen. 

$. 217. Wird die Dienftzeit durch die Schuld 
bes Gefindes, ober durch eine in feiner Perfon fich er- 
eignende Beranlaffung unterbrochen: fo muß baffelbe 
Die verfäumte Zeit nachdienen. 

$. 218. Entfteht aber die Unterbrechung durch 
Krankheit des Gefindes, oder fonft durch höhere Ges 
walt: fo Fann die fehlende Zeit des laufenden Dienfts 
jahres dem Sefinde nicht zur Laſt gerechnet werben. 

$. 219. Eben das gilt, wenn das laufende 
Dienftjahr durch die Schuld der Herrfchaft, oder burch 
einen in ihrer Perfon ober Wirthſchaft fich ereigneten 
Zufall unterbrochen worben. $. 220. 
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$ 220. Wenn ein Kind nad) Vorſchrift F. 174. 
Sie 176..bie Erlaubniß zür Erlernung einer Profep . 
fion, Kunſt ober Wiffenfchaft zu fordern berechtige 
ift: fo.fann ihm biefelbe, wegen noch nicht geleiflerer 
Sf ndedienſte, nicht verfagt werben. 

8.221. Die Herrſchaft aber kann alsbann bas 
Dienfigeke, an Orten, wo es eingeführte iſt, forbern; 
ober wo biefes nicht ift, bey Ertheilung der Ekrlaubnis 
ſich zur Bedingung machen, daß eine andere dienſt⸗ 
taugliche Perſon fuͤr ein ſolches Kind geſtellt werde. 
SF. 222. In dem Falle des $. 175. aber kann 
bie Herrſchaft weder Dienftgelb, noch Stellung eines 
andern Dienftboten verlangen. _ 

H. 223. ft in den übrigen Fällen bie Erlaub⸗ 
niß einmal ohne Vorbehalt ertheilt worden: ſo findet 
ein Anſpruch an ein ſolches Kind, wegen noch nicht 
geleiſteter Geſindedienſte, nicht mehr Statt. 

$. 224. Wenn zwiſchen Herrſchaften und Uns 
terthanen über das Kinderdienen Streit entſteht: fo 
muB der Gerichtshalter bie Sache ſofort unterſuchen 
und entſcheiden. 

F. 225 Will bey dieſer Entſcheidung ein ober 
ber andere Theil fich nicht beruhigen: fo muß ber Ge⸗ 
richtshalter die Akten fofort an die höhere Inſtanz, 
zue ferneren Beurtheilung: ob und mie welcher Wir⸗ 
kung die Appellation dagegen Statt Faden ſoll, eins: 
ſenden. 
§. 226. uebrigens finden, wegen des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwiſchen der Herifchaft, und den ihr als Ges 
finde dienenden Unterthanenfindern, die Vorſchrif⸗ 
ten der Geſetze von Herrfchaften: und Gefinde über: 
haupt: Anwendung; fo weit nicht Abweichungen das 
von. durch „ben gegenwärtigen Abſchnin begrůndet | 
werben... 





Allgem; Landr. II. Band, 3 $. 227, 
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F. 227. Faules, unordentliches, und wider⸗ 
ſpenſtiges Geſinde kann die Herrſchaft durch maͤßi⸗ 
ge Zuͤchtigungen zu ſeiner Pflicht anhalten; auch 
dieſes Recht ihren Paͤchtern und Wirthſchaftobeam⸗ 
ten uͤbertragen. 

$. 228. Eine gleiche Befugniß ſteht ber Herr⸗ 
ſchaft in Anſehung des Geſindes der Unterthanen zu, 
wenn daſſelbe von dieſen zum Hofedienſte geſchickt 
wird, und ſich dabey faul, unordentlich, oder wi⸗ 
derſpenſtig bezeiget. 

$: 229. Bey ſolchen Zuͤchtigungen aber muß 





nicht die Sefunbheit, vielweniger dns Leben, bes Se 


findes in Gefahr geſetzt werden. 


Anh. $.. 105. Die Ertheilung der Stockſchlaͤge iſt ge⸗ 
fetzwidrig. Dagegen aber der Gebrauch einer leder⸗ 
nen Peitſche erlaubt, mit welcher auf den Ruͤcken 
uͤber die Kleider eine mäßige Anzahl von Dieben ger 
‚gehen werden kann. 


$. 230. Auch muß die Herrſchaft folcher Bäche 
tigungsarten, wodurch die Schamhaftigkeit, befon« 
bers bey dem Geſinde weiblichen Geſchlechts, ders 
legt wird, ſich enthalten. 

$. 234. Dergleichen grobe Mißhandlungen 
ber. Unterthanen ($. 229. 230.) ſollen, außer ber 


. benfelben zufommenden vollſtaͤndigen Entſchaͤrigung, 


nach Vorſchrift der Criminalgeſehe, nachdruͤcklich ge⸗ 
ahndet werden. 

$. 232, Auch angeſeſſene Wirthe, und deren 
Weiber kann die Herrſchaft durch Gefaͤngnißſtrafe 
oder Strafarbeit zu ihrer Pflicht anhalten, wenn 
dieſelben, bey Leiſtung unſtreitiger Dienſte, ſich der 
Widerſetzlichkeit, beharrlichen Faulheit, vorfaͤtzlichen 
Vernachlaͤſſigung, oder eines andern dergleichen Ver⸗ 


gehens ſchuldig machen. 
§. 233. 


— — 
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$. 233. Iſt das Vergehen fo beſchaffen, daß 
bie Herrſchaft zu deſſen Ahndung eine gewöhnliche 
Gefaͤngnißſtrafe von höchftens Acht und Vierzig 
Stunden hinreichend findet; fo ift fie, bey Per Unters 
fuchung, nur die Dorfgerichte zugugiehen verbunden. 

$. 234. Findet fich aber bey einer nachher, auf 
Anmeldung der folchergeftale beftraften Unterthanen, 
von bem Landes⸗Juſtizcollegio veranlaßten Unterfus - 
chung, daß die Strafe zur Ungebühr verhängt wor⸗ 
ben: fo muß bie Gerrfchaft ben Unterthan vollffändig 
entſchaͤdigen: und außerdem, wegen des Mißhrauchs 
ihrer Gewalt, nach Vorſchrift ber Eriminalgefege bes 
firaft werden. 
G. 235. Finder die Herrfchaft längeres Gefaͤng⸗ 
niß, oder eine andere Strafart noͤthig: ſo muß ſie 
die Unterſuchung und das Erkenntniß dem Gerichts⸗ 
halter uͤberlaſſen. 
H. 236. Faͤllt der Sprach des Gerichtshalters 
auf achttaͤgigen oder kuͤrzeren gewoͤhnlichen Arreſt 
ober Strafarbeit aus; fo findet dagegen Fein Rechts⸗ 
mittel Stott, 
G 237. Wohl aber haftet alsbann, in dem 
Salle des F. 234., ber Gerichtshalter, gleich der 
Hersfchaft, dem zur Ungebuͤhr beſtraften Untertha⸗ 
nen zur Schadloshaltung, und dem gemeinen We⸗ 
fen zur Straft. 

$. 238. Erkennt ber Gerichtshalter auf eine 
längere ober härtere, als bie $. 236. beflimmte 
Strafes fo finder Dagegen bie Berufung auf das 
höhere Gericht mit voller Wirfung Statt. 

$. 239, Wie. eg zu halten fey, wenn ſich 
Unterthanen : ihrer Dertfchaft, ober den Beamten 
berfelben, thaͤtig widerſetzen, iſt im Eawinaletche 
vorgeſchrieben. 


—* 
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0000. Büafter Abſchnitt. 
Von den Rechten und Pflichten der Un⸗ 
terthanen in Anſehung ihres Vermoͤgens. 


Grundſat. G. 240. Unterthanen koͤnnen, gleich andern 
* des Staats, freies Vermogen erwerben und 
gegu 24. Verbindlichkeiten in Anſehung ihrer 
Deblich- Derfon, wodurch fie ihren Dienfipfitchten entzogen 
teten. werben, koͤnnen fie ohne Einwilligung ber Herrſchaft 
nicht uͤbernehmen. 
$. 242. Sie koͤnnen alſo auch wegen Schul⸗ 
den, die ſie ohne herrſchaftliche Einwilligung gemacht 
haben, nicht in perfönlichen Verhaft genomen werben. 
9248. Erlaubt bie Herrfchaft ausdruͤcklich ober 
ſtillſchweigend, daß ein Unterthan, außer ber:Zands 
wirthfchaft, noch ein anderes Gewerbe treibe, bey weis 
chem gewöhnlich Eredit gegeben und genommen-wird: 
fo fann fie, wegen folher Schulden des Unterthang, 
der Erefution durch Perfonalarreft nicht wiberfprechen: 
$. 244. Schenfs und Gaftwirche follen: dem 
Gefinde auf dem Lande Getränfe und- Eßwaaren, 
ohne ausdruͤckliche Einwilligung: der Herrfchaft; bey 
Verluſt ihrer Forderung, nicht anders, als gegen 
baare Zahlung verabfolgen. 
$. 245. Auch follen fie von dergleichen Leuten‘ 
Naturalien und Kleivungeftüde, bey einer nach Vers 
haͤltniß des Werths der Sache zu beftinimenben Ges 
fängnißftrafe, oder Strafarbeie, an Bahlungsflate 
Rechte nicht annehmen. | 
der un⸗ $. 246, In der Regel, oder wo bas Gegentheil 
teſt guen nach Provinzialgeſetzen und Verfaſſungen, oder ſonſt, 
Grund, nicht erhellet, ſind angeſeſſene Unterthanen als wirk⸗ 
Re „liche Eigenthümer ihrer Stellen und Güter anzufeben, 
23 Eigen-und in vorfommenden Fallen zu beurcheilen. 
$. 247. 








Vom Vermögen der Unterchanen. 357 





.. 9247. Sie können aber biefelben ohne herr⸗ tbümer 
fehaftlichen Conſens weder veräußern, noch durch —J 
Tauſch, oder andere Abtrennung einzelner unbeweglis- Bert 
cher Pertinenzſtuͤcke ſchwaͤchen. ee oe 

$. 248. Eben fo wenig koͤnnen fe, ohne biefen une 
Eonfens, Dienftbarfeitss oder andre forrwährende Las 
ften ihren Gütern auflegen. 

$. 249. Auch zu Berpfänbungen if bie Einwil⸗ 
ligung der Herrſchaft nothwendig. 

6.250, Dieſe Einwilligung kann bie Herrſchaft 
ſo weit, als die zu verſichernde Summe die Haͤlfte des 
in das Hypothekenbuch eingetragenen Werths nicht 
uͤberſteigt, nicht verſagen. 

$. 2601. In Verpfaͤndungen über dieſe Hälfte iſt 

die Herrſchaft nur alsdann zu willigen verbunden, weũ 

der Vorſchuß zur Erhaltung und Wiederherſtellung des 
ohne grobes Verſchulden des Beſitzers zuruͤckgekomme⸗ 
nen Öuts erforberlich iſt. 

$. 252. Fa diefem alle ift aber auch bie Herr 
fchaft befugt, Nachweis von der gehdrigen Verwens 

dung bes Darlehns zu fordern; und, nad) Bewands 
niß der Umſtaͤnde, billige Sriften zur Wiederbezahlung 
deſſelben zu beſtimmen. 

$. 263. Wenn eine Hypothek uͤber die Hälfte 
bes Werths, zur Verficherung ober Abfindung ber Er⸗ 

ben bes Befigers nothwendig wird: fo kann bie Herr 
fchaft ihre Einwilligung dazu nicht verfagen. 

$. 254. Ben Schulden, ba die Gefege felbft das 
Hecht, Eintragung dafür zu fordern, begründen, bes. 
darf es dazu Feiner Einwilligung der Herrſchaft. (Th. 
1. Tit. 20.9.3. 4.) 

$. 255.: Die Einwilligung der Herrſchaft giebt 
dem Glaͤubiger ein dingliches Recht aufbas ein untreũ⸗ 
bares Ganze ausmachende Out; wer auch diefelbe auge 
druͤcklich nur auf gewiffe einzelne dazu gehörende GOrund⸗ 
ftüde gerichtet war. $. 256. 


ei 
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F. 256. In allen Faͤllen, wo nad) obigen 
Vorſchriften, die Einwilligung der Herrſchaft noth⸗ 
wendig, und weder ertheilt, noch von dem Richter 
ergaͤnzt iſt, kann der Glaͤubiger, wider den Willen 
der Hertſchaft, weder die Subſtanz bes Ouss, noch 
das zu deſſen ordentlicher Bewirthfchaftung noͤthige 
Inventarium angreifen. 

$. 267. Doc kann er an das uͤber dem Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf vorhandene Vieh und Oeraͤthe; an ben 
Ueberſchuß der Früchte, nad) Abzug der Wirehſchafts⸗ 
nothdurft, ingleichen der dffentlichen und autsheres 
lichen Abgaben: und an das übrige zum Dute nicht 
gehörende Vermögen des Schulbners fi) Halten. 

$. 258. Auch zu Veräußerungen, ingleichen 

zur Belegung des Guts mit Dienftbarkeits ⸗ und 
andern fortwaͤhrenden Laften, fol bie Herrſchaft 
ihre Einwilligung ohne erhebliche Srände aiche 
verfagen. 
G. 259. Bur Veräußerung bes Sur an eis 
nen neuen Befitzer verfagt fie die Einwilligung mit 
Grunde, wenn es demfelben an Vermögen und Luͤch⸗ 
tigkeit, der Wirthſchaft vorzuftehen, und bie Dienfte 
gehörig zu leiſten, ermangelt. 

$. 260. Desgleichen, wenn ber neue Befißer, 
wegen feiner ſchlechten Wirthſchaft, Faulheit, Lies 
berlichfeie, oder Widerſpenſtigkeit fchon bekaunt iſt. 

$. 261. In Abtrenmmg von Persinengftäden, 
ober in andere Belaſtung, ift vie Herrſchaft zu 
willigen nicht verbunden, wenn dadurch das Gut 
an feinem Ertrage, im Ganjen genommen, einen 
dauernden Abfall erleiden wuͤrde. 

9. 262. Was zur Abtrennung unbeweglicher 
Pertinenzſtuͤcke von Bauerguͤtern, außer dem Con⸗ 
ſens der Herrſchaft, noch erforderlich ſey, beſtimmen 
Die Landes + VYottzelgeſete. 

Ä . G. 263, 
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$: 263. Der Serichtshere, wenn berfelbe von 
Ben Öntsheren unterföhieben ift, muß in Faͤllen, wo 
bie Einwilligung bes Legtern zu einer Verfügung über 
das Orunpfläd nothwendig ift, die Beibringung bers 
fefben erfordern, ehe bie- Handlung von ihm beſtaͤtige 
und eingetragen wird. | 
69.264, Auch bey nothwendigen Subhaſtationen 
darf er mit dem Zuſchlage an den Meiftbiesenden nicht 
eher verfahren, als bis die Einwilligung des Guts⸗ 
heern nachgewieſen worden. 

$ı: 268. . Dat ber Gerichtsherr diefe Borfehriften 
verabfäumes-fe iſt die Beſtaͤtigung oder Eintragung 
nichtig, und ber Serichtsherr haftet den Intereſſenten 
für allen daraus eutſtehenden Nachtheil. 

HG. 266.: Nur derjenige, bem die Verwaltung des 
Inbegriffs der gutoherrlichen Rechte uͤbertragen iſt, 
nicht aber ein bloßer Wirthſchaftsbeamter ober Paͤch⸗ 
ter, kann im Namen der Herrſchaft Einwilligung er⸗ 
theilen. 

$. 267. Ueber fein eigenthümliches Bermdgen b) ba ben 
Fat ein Unterthan, gleich andern Bürgern bes Staats, Pre 
auch letztwillig verfuͤgen. von To⸗ 

G. 268. Er kañ beſtimmen, welches unter meh⸗ deswegen. 
rern Kindern fein Gut üuͤberkommen folle: 

$. 269. Auch den Preis, für weichen eines ber 
Kinder das Gut annehmen folle, kañ ber unterthänige 
Exrbläffer, gleich jedem andern Bater,:beflimmen. 

. 270. Ueberſteigt aber der väterliche Anfchlag- 
ben Werth, welcher nach den unten folgenden Grund⸗ 
fägen, bey einer Erbtheilun ohne Teſtament dem Gute 
beizulegen ſeyn wuͤrde: ſo kann die Herrſchaft auf eine 
billige Herunterfegung diefes Anfchlags antragen. 

$. 271. Im Manget Iegtiilliger Verordnungen 
finden, auch bey Unterehanen, bie Regeln ber gemeinen 

geſehlichen Erbfolge Statt. sa 
‚ 212, 
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$ 272. In ber Regel kann bie Herrfchafe dems 
jenigen unter mehrern Miterben, welchen fie für hen. 
Tüchtigften hält, das Gut zumenden. Ä 

$. 273. Wenn aber Die Miterben wegen Ueber 
lafjung des Gute an Einen unser ihuen, ober auch au 
einen Dritten, fich vereinigen: fo kann die Herrſchaft 
ihre Einwilligung nur ſo weit verſagen, als ſie uͤber⸗ 
haupt einen vorgeſchlagenen neuan Baſitzer zu met ' 
fen berechtigt if. 

$. 274. Einem vermdge lehtwilligtt Berfägneg 
ober vermoͤge ber geſetzlichen Succeffiongarhnuig. sum 
Beſitze des Guts berufenen Erben; kann —— 
die Annahme aus eben den Gruͤnden verweigern, aus 
welchen fieuberhaupt ber Veraͤußerung bes Guts an eis 
nen neuen Befiger widerfprechen kann. ($.259,260.) 

$. 275. Der Mangel des erforderlichen: Alters, 
bein Gute gehoͤrig vorzullchen, ‚fh. inahemäßegel, feine 
rechtmäßige Verwei —— TLLGTI FIGUR ER Bu 

$. 276. Bielmehe muß fi ch bie: Herrſchaft die 


Aunnahme eines auch noch unmuͤndigen Gutserben in 


ſo fern gefallen laſſen, als Anſtalten getroffen werden 
koͤnnen, daß das Gut ſo lange, bis es der Erbe ſelbſt 
uͤbernehmen kann, ordentlich bewirthſchaftet, und die 
der Herrſchaft. dadan gebuͤhrenden Dienſte und Abga⸗ 
ben gehoͤrig geleiſtet werden. 

F. 277. Iſt der durch Teſtament ober Geſetß zum 
Beſitze bes Suts berufene Exbe-Fein Unterthan ber 
Herrſchaft; und. kann oder will ex fich. guch nieht in 
ihre. Unterthänigfeit begehen: fo iſt die Herrſchaft bes 
rechtigt, ihn auszuſchließen. 

.$. 278.. In allen Faͤllen, wo nach obigen Bor 
ſchriften (9. 274. fqq.) die Herrfchaft dag Recht hass 
den Erben von dem Befige des Guts auszufchließen, 
muß demfelben eine Friſt von Sechs Wochen bis Drey 
M onaten, von bem Tode bes Eyblaflerg an geserhnet, 

vers 
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verſtatret werden, um das Gut an einen anbern.fähis 
gen Beſitzer zu. bringen. ee 

$. 279. Nach Ablauf diefer Friſt kann die Herr 
ſchaft auf öffentlichen gerichtlichen Verkauf antragen. 
S⸗ 280: Jn len Fällen, wo ber neue Befiger 
Miterben-absufinden bat, muß der Werth des Guts, 
und. Des -gur Wircthſchaft erforderlichen ' Inventarii, 
nach: einer ‚gtinäßigeen Tape angefchlagen werben. 


HT ER AR jeboch auch die Subhaſtation bey 
Zu tue HÄRTge en cnthänlichen "Bauerghtern "unter 
ebet den Umſtaͤnden, wie bey andern Srundftäcken, 
für eine geſetzmaͤige Are der Uuseinanderfegung uns 
ter erben u achten; jedoch die nach Vorfchrift 
des 8.281. und 282, aufgenommene Taxe dabey zum 
Grunde zulegen. 
Die Icniöherfdjaften Können dem Meiſtbietenden 
dan Eonſeus pur Uebernehmung des Guts aus eben 
den Gründen verſagen; aus welchen fle-denfelben bey 
‚Veräußerung überhaupt nach der gefeglichen Vor⸗ 
ſchrift F. 259. 260. zu verweigern berechtigt ſind. 
Ein die Tare erheblich Aberfteigendes Gebot tft je⸗ 
doch nur dann für eine folche rechtmäßige Verweige⸗ 
rungsurſache zu achten, wenn der Licktant nicht nach⸗ 
weifen fanın, daß er⸗ ſein Gebot, fo weit es die Hälfte 
der Taxe uͤberſteigt, aus.cigenen Mitteln zu erfüllen 
‚ im Stande ift. . Ä 

Sollte uͤher die nach diefen Grundſaͤtzen zu beur⸗ 
theilende Beſitzfaͤhigkeit dep Lisitanten ein Streit ents 
fiehen‘, Welcher nicht fofort nach den Vorfchriften 
der allgemeinen Gerichtsordnung Tit. 52.9. 42. 44. 
abgemacht werben Tarlır {0 findet daruͤber rechtliches 
‚ Gehör Statt, und der Zufchlag muß bis zur erfolgs 

ten rechtöfräftigen Entfcheidung ausgeſetzt bleiben. 
Kann aus einer und der andern Urfache der Zus 
ſchlag an den Meiftbietenden nicht erfolgen, fo hängt 
ed alsdann von den theilenden Erben ab, in wie fern 
fie eine neue Licitation nachſuchen, und auf dieſem 
Wege die Ausmittelung eines ihuen annehnilichen 

un 


Bonder . 
Entſe⸗ 
gung ſol⸗ 


cher Ei⸗ 
genthuͤ⸗ 
mer aus 
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and zugleich befigfübigen Käufers abwarten, über: 
eine andere gefegliche Art der Theilung waͤhlen 





wollen. 


F. 281. Bey Aufnehmung wider ſolchen Taxe 
muß nicht nur auf ſaͤmmtliche Laſten und Abgaben, 
ſondern auch auf ben nothduͤrftigen Uncerhait bes 
newen Beſiers, und feiner Tram, Ruoͤchſcht: genom⸗ 
men werden. 

S. 282, Mähere Beſtimmungen per. Abhſchaͤ⸗ 
tzungsgrundfoͤte bleiben den Dreingiegsfaen. vors 
behalten. 

6. 283, Den nach einer ſolchen Tape beſtim̃⸗ 
ten Werth muͤſſen ſaͤmmtliche Thbeilnehmer ohne 
Widerrede fich gefallen laſſen. 

F. 284. Zur Herauszahlung ber ben. äbrigen 
Theilnehmern : zukommenden Abfindungen, muͤſſen 
billige, den Vermoͤgensumſtaͤnden des Uebernehmers 
angemeſſene Termine beſtimmt werben. 

$. 285. Wo es nicht verabredet ift, werben 
betgleichen Raufgelbertermine, außer bem. Falke eis 
ner Verzögerung; nicht verzinſet. 

$. 286. In Anfehung bes Nachweiſes ber von 
dem Resimente erhaltenen Entlaffung, weichen jeber 
cantonpflichtige Gutserbe vor Lebernehmung der 
Stelle beibringen muß, hat es bey ben Canton⸗ 
verfaffungen .fein Beenden. 
$. 287: Die Herrſchaft darf einen Untertban, 
ber fein Gut eigenthuͤmlich befige, beflelben ohne 
erhebliche Urfache und richtetfiches Erkenntniß nicht 
eritfegen. 

$. 288, Der Unterthan Fann aber zum Vers 
kaufe feines Guts genöthige werden, wenn er bafs 
felbe, Oder Das bazu gehörige Snbentarium ‚buch 
Ieuertiche Wierhſchaft ruiirt 

$. 289. 
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$. 289. Ein Gleiches findet Start, wenn es fich 
boshafter Widerfpenfligfeit, Aufwiegelung der Ge: 
meine, ober vorfäglicher Vergehungen gegen die Herr⸗ 
ſchaft, wodurch bie ihr gebuͤhrende Eyrfurcht gebblich 
verletzt wird, ſchuldig macht. 

F. 290. Desgleichen alodann, wenn dr einen 
überwiegenden Hang zu Biebereien, und andern bie 
Sicherheit des Eigenthums kraͤnkenden Besbrechen; am 
den Tag legt; ober durch ſchaͤndliche Bergehungen eiw 


Öffentliches Aergerniß in ber Gemeine giebt; und auch 


durch ausgeſtandene leichtere Strafen nicht hat vebe⸗ 
ſert werden koͤnnen. 


$. 291. Einen Unterthan, gegen welchen wegen \ 9* 
ſeiner Verbrechen mehr als Einjaͤhrige Zuchthaus⸗obve 
Veſtungoſtrafe verhaͤngt worden, ifl bie Hanſchuft im Ze 


Beſitze feines Guts zu laſſen niche ſchuldig. 

F. 290. Wenn ein Umerthan das nach $. 251, 
mit Bergung ber Hertfchafe über bie Hälfte feines 
Gutswerthes aufgenommene Darlehn liederlich vera 
ſchwendet: fo iſt die Herrſchaft ih zum Verkauf an⸗ 
zuhalten ebenfalls berechtigt. 

$. 293, Wenn ein Unterchan bach hohes Alter, 
oder unheilbare Kranfhele, aber Stand gefege wird, 
der Wiethſchafe ferner gehbrig vorzuſtehen: fo kañ die 
Herrfchaft ihn anhalten, va er das Out einem andern 
rücheigen Wirthe uͤberlaſſe. 

6. 294. Doch muß alsdann fuͤr den Unterheis 
bes abgehenden Wirches nach Nothdurft geſorgt, und 
wenn er Kinder hat, daß Gut fuͤr dieſelben ſo viel als 
moͤglich erhalten werden. 

G. 295. In fo fern außer dem Falle bes S. 291. 
der Unterthan feiner Wirthſchaft gehdrig vorzuſtehen 
bloß anf eine DZeitlang verhindert ıbieb, muß bie 
Hertſchaft dutch eine wohl angestdriete Bensclmung 
ihm zu helfen fich angelegen feyn laffen. 

$. 296. 








Mechte 
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G. 296. SR auf den Verkauf erfanne worben: 
fo muß derfelhe durch gerichtliche Subhaflation erfol⸗ 
gen; ber Unterthan aber Fann, bis zum wirklichen. 
Zuſchlage, das Ent aus freier Hand an einen andern. 


annehmlichen Befiger veräußern. . 
-$..297. Daburch, daß der Unterthban zum Ver⸗ 


| kaufe feines Guts aus vorflehenben Gründen angehal⸗ 


ten morden, wirb berfelbe von ber perfönlichen Unter⸗ 
thaͤnigkeit noch nicht frey. 
$. 298. Wenn die von Unterthanen beſeſſenen 


Dt Dntet Gläser bes Dernfepaft eigenthämlkh gehbren; ben Ber 


thanen 


auf ihre ſitzern aber auch nicht in Zeit⸗ oder Erbpacht, ſondern 


Guͤter: 


2 wenn 


ohne Zeitbeſtimmung zur Cultur und zum Genuſſe ein⸗ 


nicht, geräumt finda fo werben bie Rechte der Unterthanen, 


genthuͤ⸗ 
mer ſind. 


in Anſehung ſolcher Güter, nach ben Vorſchriften bes 
Vierten Abſchnitts im Ein und zwanzigſten Titel des 
erſten Theils beurtheilt. 

F. 299. Außer den daſelbſt angeführten Urſachen, 


kann ein ſolcher Outsbeſitzer, wenn er zugleich ein Un⸗ 


terthan iſt, aus eben ben Gruͤnden feiner Stelle entfepe 


- werden, ausmelchen ein Eigenthuaͤmer zum Berfauf feie 


nes Guts angehalten werben fan. :($. 288. fgq.) - 
$. 300. Ein unterthäniger Gutsbeſiger diefer 
Are if, feine Stelle ohne befondere Einwilligung ber 


Herrſchaft aufzugeben, nicht berechtigt. 


$. 301. Die Einwilligung Fann ihm aber nicht 
verfagt werden, wenn er ber Herrfheft eine einen annehms 
lichen Wirch zur Uebernchmung bes Guts zu: feien 
vermag, . ‘ s 
$. 302. Wenn bie Herrſchaft bergieichen auf ans 
bere Urt ledig gewordene Stellen an Unterthanen, wels 
che dieſelben nach $.181. zu übernehmen ſchuldig find, 
austhut: fo iſt fie Die Bedingungen, unter welchen das 
Out vorhin verliehen und befeffen worden, zu erſchwe⸗ 

ren nic berechtiget. 
$. 303. 
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$. 303. Wird jedoch eine ſolche Stelle, durch 
Zuſchlagung neuer nutzbarer Pertinenzſtuͤcke und. Zur 
behörungen, ober fonft, in ihrem Ertrage dauernb 
verbeffere: fo muß der neu anzuſetzende Beſiger eine 
verbälenigmäßige Erhöhung ber Dienfte und: Abgas 
ben, allenfalls nach richterlichem Exmeffen, ſi ſich ge⸗ 
fallen laſſen. (G. 108 — 140.) .. 

6, 304:: Die Beſttzer bloß verpachsiten Gäter 
werben, als Erb» ober Zeitpaͤcheer, nach dem Saba 
ihrer Vereraͤge beurtheilt. 

G. 306. Im smeifethaften. gall⸗ fest bie 
Vermutung für die Erbpacht. 

:$,:306.: Daraus, daß die Abgabe, ‚weiche. ber 
unterthäntge Beſizer der Heerfihaft für ven Genuß 
bes Guts entrichtet, Erbzius genannt wird, folge 
hoch nicht, daß das: Gut ſeibſt bie Erdzinoetgen⸗ 
ſchaft im gefeglichen Sinne habe. „ _ 

$. 307... Andy unterthaͤnige Pacht⸗ wie. Erb⸗ 
Inobeſter koͤnnen aus eben den Gruͤnden, wien die 
Eigenthuͤmer, zur Aufhebung und zum Beruf ihrer 
Stellen, obir der ihnen daran zuſtehenden Re: ae 
gerichtlich angehalten werben. Ze 


Sechſter Abthntte. — 
Von. den Dienſten der Unterthanen. | 


$. 308. Die Dienfke, welche bie Uaterthanen Boy ie 

ihrer Herrſchaft zu leiſten haben, ſind eigentlich zur elle 
Bewirthſchaftung und Benutzung ber herrfchaftlichen: —5— 

Orunbftäde beftimmt. . 

$. 309. Auf andern Gütern, als wozu bie 
Untertbanen bisher gefchlagen waren, koͤnnen fie zu 
bienen nicht gezwungen werben, Ä 

$. 310. Wenn nicht ausgemittele werben Fann, 
au welchem Sure ober herrfchaftlichen Vorwerke Uns 

tertha⸗ 
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tertbanen, Die bisher Dienſtgeld bezahle haben, bie 
Matunaldienſte gu leiſten ſchuldig ſind: fo koͤnnen fie 
dazu: wur in Auſehung ber im Dorfe oder zunaͤchſt 
demſelben gelegenen Vorwerke, wo bie Dienſte ges 
braucht werden koͤnnen, angehalten werden. 

.. 344. Ip der Regel ſind die zu Dienſten vers 
pflichteten Unterthanen alle Arten von uhren und 
Handbarbeiten. welche zur Ianbmwirthfchaftlichen Be⸗ 
untzung der herrſchoftlichen Guts erfordert werben, 
zu verrichten ſchuldig. — ... 

6 M42.. Dagegen koͤnnen ihren andere Arbei⸗ 
ten, befonders folche , hie eine auf dem Lande nicht ger 
woͤhnliche Fabrifation ober Handlung zur Abſicht has 
ben, im Hafedrenſte nicht sugemuahet werben. 

9.318: Wo jedoch ſchon zur Zeit der Publis 

kation dieſeo Landrechts Unterthanen auch folche 
Dienſte, vermoͤge vorhandener Verträge, ober einer 
felt rechtaverjaͤhrter Zelt wehlbergebrachten. Verfaſ⸗ 
ſung, haben leiſten muͤſſen, hat. es auch ferner dabey 
fein. Dewenden. . ee SE Far 
Moͤglichſte Su Alle Arsen ber. Hafebionfie fallen Fünfe 
Dan ee tig, fo viel als möglich, nach Zeit“ Div, Mauß ober. 
mieffenee Gewicht, beſtimmt werben | 
Dienfle. $. 315. Bey Beſtimmung der ungemeffenen 
Dienfte iſt ſowohl auf die Nothdurft des Gute, zu 
beffen Eultur die Unterthanen angefegt find, als auf 
deren tigue Bedůrfniſſe Rüsffiche-z nehmen, 

K. 346. In Fällen, wo bie Herrſchaft, durch 
eigne Züge oder Handarheiter, zur Cultur ihres. Guts 
mit geholfen hat, muß, bey Berechnung hey Noth⸗ 
durft dieſes Guts, dergleichen Beipälfe au Gunſten 
ber Unterthanen allexrdings mit angefchlagen werden. 

$. 317. Bey bisher. ungemeſſenen Arten von 
Dienfſten, welche nicht zur gewöhnlichen Bewirth⸗ 
fehaftung des Guts gehören, ſondern nur bey außer 
ordent⸗ 


- nn. SEE ® mM - 1 
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orbentlichen Gelegenheiten, ober in befanbern Faͤllen 
sorfommen, if die Herrſchaft nicht ſchuldig ſich eine 
Beſtimmung berfelben gefallen zu laſſen. 

F. 318. Ungemeſſene Baudienſte koͤnnen daher, 
wider den Willen der Herrſchaft, niemals in gemeſſene 
verwandelt werden. 

F. 319. Bey Beffesung und Vertheilung ber 
Dienſte iſt darauf zu ſehen, daß den Unterthanen 
bie noͤthige Zeit zur Beſtellung ihrer eigenen Wirth⸗ * *... 
— und sum; Erwerbe ihrer Mothdurft übrig "- - " 


Bee 320. Dr ſtreieiger Beſtimmung ungemeſ⸗ 
fener Dienſte mäflen nan beiden Theilen Sachver⸗ 
ſtaͤndige vorgeſchlagen; dieſe von dem Richter mit 
ihrem Gutachten gehört; und auf dies Gutarheen, 
bey Abfaffung her: Uttele, vargöglige Rädfiche ge 
nommen werben. . 

§. 324, In. ieſcheng ſolcher Gin, welche 
die Unterehanen, ohhnti hereſchaftliche Huͤlft, bisher be⸗ 
achenet haben, hat ea dabey ferner fein WBewenden. 

$& 822. &s harf aber alsdaun die Henfihaft 
he Einftiimenung her Dienſtleute, weber  Enpeiser 
rungen, noch Veraͤnderungen in dem Betriebe dar 
Wirthſchaft vornehenen, durch weiche bie Dienfle. ev 
fihwert werben. 

$. 323. ‚Rede ‚Slaffe Bon. Unterthanen gu Spann- ' 
Spanndienften verpflichtet; mit welchen Arten von dienſte. 
Zugvieh, und mie wie vielen Stuͤcken beffelben ein 
jeber von: ihnen dabey zu erfcheinen fchuldig fen, iſt 
nach ber Berfaffung eines jeben Orts beflimme. 

$. 324. Pon disfen Einrichtungen ifk fein Theil 
ohne des andern Einwilligung abzugehen berechtigt. 

$. 325. Im zweifelhaften Falle gilt bie Vers 
muthung, Daß bie Bauern mit Pferden zu dienen 
ſchuldig ſindd. 





— 
iĩ 


$. 326. 


Bon ges 
meffenen 
fs 


tagen. 
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%:326; Unterthanen, bie zur Bearbeitung ih⸗ 
ver. eigenen Guͤter Fein Zugvieh nöthig haben, koͤn⸗ 
nen auch zu herrſchaftlichen Spannbienfien nicht ans 
gehalten werben. 

HG. 327. Die Unterthamm findi. ſchuldig ihre 
Dienſte, nach deren Beftimmung,: ben Aniveifungen 
der Herrſchaft gemäß, ‚mie erh, Sorgfalt und. Treue 
zu verrichten. 

Fe 328;: Bo bie Dihft auf eine gewie Haht 
von Tagen in ber Woche oder im / Jahre beſtimmt find, 
haͤngt es von der Herrſchaft ab, welche Wochentage 
fle zur wählen:für gue finde. 

$. 329. Die nad ben Randusgefegen. beibe⸗ 
haltenen — * haben mit: vos Eonntagen gleiche 


Rebe... 

$. 330. : %h. ben butch Rahbesgefege abgeſchaß⸗ 
ten Feiertagen koͤnnen die Unterthanen ben Dienſt 
auf Erforbern, zu thun ſich nicht weigern. 
9-31. W aber bir Unterthanen alltaͤglich 
zu dienen ſchuldig ſind, da Nanen ſie an den: dritten 
Feititagen vdn: den ſogetiannten brey hohen Feſtta⸗ 
gen, dem gruͤnen Donnerſtage, und den drey aufe 
gehobenen Bußtagen, zum Dofabienfie, außer. der 
Ernöre, nicht angehalten werben .: . - 
SH. 332. Gewöhnlich muß die am andern Lage 
vorzunehmentbe Arbeit ben Umenthanen am. Abenbe 


: vorher arigefagt: werben: 


$. 393. Doch bleibt in vorkomhenden unvermu⸗ 
theten Faͤllen ber Herrſchaft frey, nach.ben. folgenden 
Morgen, die vorzunehmenden Arbeiten auf andere Art 
anzuordnen, oder noch gaͤnzlich abzubeſtellen. | 
.$. 334. Hat aber ber Unterthan dadurch, daß 
er mit feinem Zugviehe bereits ausgezogen war, ober 
fonfl, den Dienft ſchon wirklich angetreten: fo muß. 


ihm— wenn dieſe Arbeit nicht fortgeſeßt wirt, eine 
andere - 
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andere angemiefen, ober. bie angefangene Arbeit an 
feiner gemeſſenen Dienſtzeit verhaͤltnißmaͤßig abge⸗ 
rechnet werden. 

$. 336. Wird der Unterthan noch an bemfelben 
Bormittage wieder. nach Haufe entlafiens fo wird ihm 
ein halber; weñ aber die Nachmittagsarbeit fchon ans 
gefangen wur, ber ganze Dienfltag zu gute gerechnet. 
9336. Wo es hergebracht iff, daß die Arbeit 
nach Geſpannen eingetheilt und berechnet wirb, da 
ift in diefem Falle jedes angefangene Gefpann für 
vollendet: zu achten. 

6.337. Außer diefem Falle einer, durch Vers 
Anderung ber Umſtaͤnde nothwendig geworbenen, Ab⸗ 
rechnung ber angefangenen Dienfle, ift die Her 
fchaft nicht berechtigt, bie ſchuldigen Hofetage in 
. halbe Tage, ober einzelne Öefpanne, nach Willführ 
zu verwandeln. 

§. 338.. Iſt Die angefangane Arbeit durch Schuld 
des Unterthans unterbrochen worden: ſo muß er die 
ruͤckſtuͤndig gebliebenen Stunden nachdienen. 

G. 389. Wächentlich beſtimmte Sparndienſte, 
welche in dem veſtgeſetzten Zeitraume nicht gefordert 
worden, koͤnnen nur auf Eine, Handdienſte aber 
auf Zwey Wochen zuruͤck, nachgefordert werden. 

6.340. Betraͤgt ber ordinaire Hofedienſt auf 
bie Woche mehr als Drey Tage, fo. kann woͤchentlich 
nur Ein Tag nachgefordert werben. 

9.344. Auch findet eine Nachforderung der 
Spanndienſte nicht Statt, wenn der Unterthan in glei⸗ 
cher Noth und Verlegenheit mit der Herrſchaft iſt. 

$. 342. Es kann alfo in der Erndtezeit, wenn 
der Unterthan mit feiner Erndte noch nicht fertig ift, 
bie Herrfchaft non ihm Spannpienfte, die er felbft zur 
Einbringung feiner eigenen elbfrüde nörhig hat, 
nicht. nachſfordern. 

Augem. Landr. III. Band. Aa §. 343. 
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$. 343. Ein Borausfordern der Dienfte finder 
| gegen den Willen der Unterehanen niemals Statt. 
Gemeſſene G. 344. Sind die Spanndienfte ber Untertha⸗ 
ee. nen auf ein gewiffes Acker⸗ ober Wiefenmaag veſtge⸗ 
maaß. ſetzt: fo muͤſſen diefelben zu gehdriger Jahreszeit, und 
nach den Regeln einer guten Wirchfchaft verrichter 
werden. 

$. 345. ‚Ein Gleiches findet Start, wenn bie 
Unterthbanen im gemeffenen Hofebienfte gewiſſe beſtim̃⸗ 
te Acker⸗ oder Wiefenfledfe zu bearbeiten haben. 

F. 346. Auch in biefen Fällen find bie Unter 
thanen ſchuldig, bey ber Arbeit der Anmeifung ber 
Herrſchaft zu folgen, und Fönnen von ihr, vermoͤge 
bes Dienſtzwanges, dazu angehalten werben. 

$. 347. Wird die Beſtellung nachläffig und 
fchledht befunden: fo muß diefelbe fofore, und ohne 
Widerrede, auch ohne Anrechnung auf ben orbinais 
ren Hofebienfl, verbeſſert werben. 

Nach $. 348. Sind die Dienfte der Unterehanen zum 
a Theil auf Tage; zum Theil aber auf Aders ober 
manß su- Wieſenmaaß, oder gewiſſe Fuhren beſtimmt: fo fin- 
gleich pen ben jeber biefer Arten von Dienften die dafuͤr oben 
befonders ertheilten Borfchriften Anwendung. 
Hands 9 349, Sur Ableiftung der Spanndienfte müfs 
pienfe fen, außer den Zugviehe, auch bie zur Führung des 
pllichtiger Wagens, des Pfluges, und ver Egge erforberlichen 
Antertba> perfonen geftelle werben. 

$. 350. Diefe find ſowohl beim Aderbaue, als 
bey dem Aufs und Abladen ver Wagen, zu helfen 
ſchuldig. 

H. 351. In keinem Falle kann der mitgeſchickte 
Ablader auf laͤngere Zeit, oder zu ſchwerern Dienſten, 
als ihm nach $..350. obliegen, gebraucht werben. 

$. 352. Iſt ein zu Spanndienften pflichtiger Uns 
tertban, auch eine ober mehrere Perfonen. zu. befons 


. 
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derer Handarbeit zu ftellen verbunben; fo koͤnnen ber 
Megel nach, beiberley Arten von Dienften nicht zu 
gleicher Zeit gefordert werben. Ä 

6.353. Es ſteht dem Unterthan freys ob er 
bie Hofearbeit felbft verrichten, ober durch tüchtiges 
Geſinde oder bienfttaugliche Kinder leiften wolle. 

$. 354. Männertage koͤnnen nicht durch Weis 
ber oder Mägbe; wohl aber die fogenannten Weiber⸗ 
tage durch Mannsperfonen abgebient werben. 

$. 3556. Sind jeboh in biefen Weibertagen 
gewiffe Arbeiten zu verrichten, welche von Mannsper⸗ 
fonen nicht gehörig geleiftet werben koͤnnen: fo ift bie 
Herrſchaft diefe, fkatt der Weiber oder Maͤgde, anzu⸗ 
nebmen nicht ſchuldig. 

G. 356. Unterthanen, weiche von ber orbinais 
ven Hofearbeit befreit, und Dagegen für das ganze 
Jahr nur zu einer beflimmten Anzahl von Hofetagen 
verbunden find, müffen diefelben gu ber Zeit, wo bie 
Herrſchaft fie am noͤthigſten braucht, unweigerlich 
entrichten. 

$. 357. Eben bas gilt von- ben fogenannten 
Beisagen, welche manche Untertbanen außer ber or⸗ 
dinairen Hofearbeie zu leiften haben. 

$. 358. Die Unterthanen müffen zum Hofes Geräth- 
dienſte diejenigen Geraͤthſchaften in tüchtigem Stande ſchaften. 
mitbringen, bie fie zur Hofwehr erhalten haben, ober 
bie fie, zu Arbeiten von derfelben Urt, In ihrer eiges 
nen Wirchfchaft brauchen. | 

$. 359. Iſt der Unterthan zu folchen Arten 
von Arbeit verpflichter, die in feiner eigenen Wirth⸗ 
fchaft nicht vorfallen: fo müffen ihm bie dazu befons 
bers erforderlichen Geraͤthſchaften von ber Herrfchaft 
gegeben werben. 

$. 360. Nur dann, wenn er dergleichen Ges 
raͤthſchaften vorfäglich, oder aus grober Fahrlaͤßig⸗ 
Aa 2 feit 
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feit verbirbt, muß er ben dadurch verurfachten Schar 
den erſetzen. 

Anfang  I-361. Wo nach dem Landesgebrauche Feine 
und En andere Beſtimmungen angenommen find, muß ber 
— "9° unterthan vom Sunfzehnten April, bis zu Ende bes 

Monars Auguft, früh von Fünf Uhr anz in der übris 
gen Sahreszeit aber mit Sonnenaufgang ben Dienft 
antreten, und in allen Fällen venfelben vor Sonnens 
untergang nicht wieder verlaffen. 

F. 362. Doch muß bey diefen Zeitbeſtimmungen 
auf die Entfernung des Orts, wo der Dienft geleiſtet 
werben foll, von dem Wohnorte bes Unterthans, bils 
lige Rückficht genommen werben. 

Ruhe⸗ $. 363. Bey Spannbienften fomohl, als bey 
Kunden. Handarbeiten, müffen den Unterthanen die jeden Orts 

gewöhnlichen Rubeftunden zum Fruͤhſtuͤcke, zum Mits 
tage und zur Veſper gelaffen werben. 

$.364. Wo die Gewohnheit des Orts nichts 
Beftimmtes veftfegt, da find den Unterthanen, bey 
Spanndienften, am Bormittage Eine, zu Mittage 
Zwey, und den Nachmittag wieder Eine; fo wie bey 
Handdienften, auf jebe der drey Tagezeiten, Eine 
Ruheſtunde zu geflatten. 

HG. 366. Im Winter, vom Ein und swanzioften 
“ September bis Ein und zwanzigſten März, fallen die 
Fruͤhſtuͤcks⸗ und Befperflunden weg; und es fünnen an 
Orten, wo mehr als ein Geſpann auch in Furzen Tagen 
gemacht wird, nur bie Futterſtunden gerechnet werben, 

Ander- 5.366. Wo das Tagewerf nah Maaß, Gewicht, 
Bien be Zahl, oder Entfernung nicht beſtimmt ift, muß der Uns 
ſtimmun⸗ terthan mit feinem Öefpanne dem mittlern ober ſchwaͤ⸗ 
gen. chern Hofezuge gleich arbeiten. 

$.367. Bey Handdienſten muͤſſen die Unter⸗ 
thanen dem von der Herrſchaft beſtellten Vorarbeiter 
folgen. 

1. $. 368. 
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G. 3668. Diefer Vorarbeiter, ſo wie in dem Falle 
des ſJ. 306. ber Hofezug, duͤrfen an demſelben Tage 
nicht gewechfelt oder abgeldſt werden. 

G.369. Baudienſte muͤſſen von den Unterthanen Bau⸗ 
in der Regel außer dem ordinairen Hofedienſte geleiſtet dienſte. 
werden. 

$. 370. Die Untertbanen fi find biefelben ſowohl 
zur Erbanung neuer, als zur Wiederherſtellung und 
Beſſerung alter Gebäude, zu leiſten verbunden. 
9371. Sie werden allein durch das Beduͤrfniß 
ber Wirthſchafts⸗ und unentbehrlichen Wohngebäude, 
auf demjenigen Oute, zu welchem bie Dienftpflichtigen 
als Untertbanen gehören, beflimmt 

$.372, Ob folche Gebäude innerhalb der Eins 
ſchließung des Ritterfiges, ober außerhalb .berfelben 
Siegen; und ob fie anf der vorigen, ober auf einer 
andern Stelle wieder erbaut werden ſollen, macht 
feinen "Untesfchied. - Ä 

$.373. Zu Gebäuden, welche bloß zur Pracht, 
oder zum Vergnügen dienen, koͤnnen die Unterthanen 
nicht ‘anders, als an. ben gemeffenen Hofetagen 
Dienfte zu leiften angehalten werben. 

-$. 374. Öleiche Bewandniß hat, es in An⸗ 
ſehung derjenigen Gebaͤude, die für ein. beſonderes 
die Landwirthſchaft. nicht betreffendes Gewerbe er⸗ 
richtet ſind. 

9. 375. In Faͤllen, wo die uncerthanen un⸗ 
gemeſſene Baudienſte zy leiſten ſchuldig find, muͤſſen 

ſie alle zum Baue erforderliche Materialien und Ges 
raͤthſchaften anfahren. 

9. 376, Findet bie Hertſchaft für gut, zum 
Behufe des bevorſtehenden Baues einen Ziegelz ober - 
Kalfofen anzulegen: fo Fünnen bie Unterthanen ſich 
‚nicht. weigern, das zum Ziegels oder Kalfbrennen 
‚erforberliche Holz, fo weit als diefe Materialien zum 

eigenen 


ß 
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eigenen Gebrauche zubereitet werben, im Banbienfe 
anzufahren. 

$. 377. Dagegen find fie nicht ſchuldig, zum 
Baue des Ziegelr oder Kalkofens felbft, außer ben 
orbinairen Hofetagen, Dienfte zu leiſten. 

$. 378. Das Anfahren der Pflafterfteine und des 
Sandes zu Ställen und Miftplägen, fo wie des Holzes 
zu Einfaffung der Brunnen und Düngerftellen, gehört 
zum Baudienſte. 

$. 379. . Dagegen wirb die Anfubre bes Holzes 
und der Steine zu Gartenmaüern und Planfen, zum 
Baudienſte in der Regel nicht gerechnet. 

$. 380. Das Bauhoiz aus dem Walde find bie 
Untertbanen auch unbefchlagen anzufahren fehuldig ; 
es muß aber abgewipfelt und ausgeäfter feyn. 

$. 381. Sägeblöde, welche zum Behufe des 
Baues zu Brettern gefchnitten werben follen, müffen 
bie Untertbanen im Baudienſte zur Scheidemuͤhle ans 
fahren, und die Bretter dafelbft wieder abholen. 

$. 382. Den Blauplag müffen die Unterthanen 
zwar abräumen; das Wegfahren des Schurtes aber, 
ingleichen ber abgebrochenen Bretter, Balfen, Dielen, 
und anderer alten Baumaterialien, gehört nicht zum 
Baudienſte. 

$. 383, Die Baumaterialien muͤſſen bie Unter⸗ 
thanen an denjenigen Orten abholen, wo ihnen diefels 
ben von der Herrſchaft angewieſen werden. 

$. 384. Doch find fie Bauholz, und Steine 
aller Art, in einer weitern Entfernung, als ſechs Mel 
len, herbey zu holen niemals verpflichtet. 

$. 385. Andere Baumaterialien mäffen fie auch 
weiter holen, wenn diefelben in der Nähe gar nicht 
mehr zu haben find, 

$- 386. Kann aber bie Herrfchaft brauchbare 
Baumaterialien diefer Are unter ſechs Meilen erhalten: 

| fo 
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p iſt fie weitere Fuhren, unter bem Vorwande der beſ⸗ 
fern Güte oder des wohlfeilern Preifes, von ben Unters 
thanen zu fordern nicht berechtiget. “ 

$. 387. In einer Entfernung von füche Meiten 
hingegen koͤñen die Untesthanen fich nicht weigern, bie 
Baumaterialien da zu hola, wo fie ihnen von der Hexrs 

fchaft angewiefen werden; wenn auch.biefelben mehr in 
ber Naͤhe, aber van ſchlechierer Beſchaffenheit, oder in 
allzu theuerem Preiſe zu haben waͤren. 

§. 388. Allzu theuer iſt der Preis, wenn die nis 
hern Materialien Ein Biestel ober barüber mehr foften, 
als bie entfernteren, ° 

$. 389. Die etwanige vorzügliche Guůte entfern⸗ 
terer Materialien berechtigt die Herrſchaft nicht, weitere 
Fuhren von ben Unterthanen zu verlangen, ſobald bie 
näheren Materialien. nur an und für ſich brauchbar 
find, 

$. 390. Handlangerbienfte, und alle übrige Ars 
ten von Arbeiten, die ein Unterthan bey dem Baue und 
ber Befferung feiner eigenen Gebäude nach Landesges 
Brauch zu verrichten pflege, muß er auch im herrſchaft⸗ 
lichen Baudienfte übernehmen. . 

F. 3941. Arbeiten, welche handwerfsmäßige 
Kenntniß erforbern, iſt er folchergeflalt zu verrichten 
nicht ſchuldig. 

HG. 392. Bey dem fogenafiten Heben unb Legen, - 
ober dem Richten herrfchaftlicher Wirehfchaftsgebäube, . 
ift ein jeder Unterehan auf Erfordern huͤlfreiche Hand 
zu leiften, zu allen Zeiten verpflichtet. 

$. 393, DieHerrfchaft muß die ihr zukommen⸗ 
den Baudienfte mit folcher Mäßigung fordern, daß 
bie Wirehfchaft der Unterthanen dabey befleben kann. 

$. 394, So weit dieHerrfchaft von den in ihrer 
Cultur befindlichen bäuerlichen Grundſtuͤcken bäuerlis 
che Präftationen entrichten muß, ift fie auch ſchuldig, 
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zu den Baudienſten ber uUntwethanen verhaͤltnißmaͤßig 
mitzuwirken. 

§. 395. Zum Baue ua jur Beſſerung der Ges 
baͤude auf.unterthänigen Stellen, welche die Herrfchaft 
nach ber gemeinen Verfaſſung des Orts, zu unterhals 
ten fchuldig iſt, find die Unterthanen Baudienſte zu 
leiſten verbunden. 

Borf- $.396. Forſtdienſte werben In der Regel zu ben 
dienſte. orbinniren, in den gemeſſenen Tagen - zu leitenden, 
Dofebienften gerechnet. 

6. 397. -Ünterhanen -alfo, weiche noch unge⸗ 
meſſene Dienſte haben, ſind in der Regel Forſtdienſte 
zu leiſten nicht ſchuldig. 

F. 393. In wie fern die Unterthanen auch 
Jagddienſte zu verrichten ſchuldig ſind, bleibt nach 
den befonderen- Verfaſſungen einer jeden Provinz, 
der naͤheren Beſtimmung in ihren Geſetzbuͤchern vor⸗ 
behalten. 

Mare H. 399. Zum ordinairen Hofedienſte ſpann⸗ 
fubren. pflichtiger Unterthanen gehört auch die Verfahrung 
aller Arten von, Erzeugniffen des Guts, zu welchen 
fie gefchlagen find, an Feld⸗ und Gartenfrüchten, 
ingleichen an Vieh; fo wie die Herbeiholung aller 
Arten der zu beffen Bewirthſchaftung erforberlichen 
Beduͤrfniſſe. 
Reiſe⸗ HG. 400. Sind bie Unterthanen, noch außer dem 
fuhren. ordinairen Hofedienſte, zu unbeſtimmten Reiſefuhren 
verpflichtet: ſo muͤſſen ſie dieſelben der Perſon des 
Herrn, ſeiner Ehegattin, und den in ſeinem Hauſe 
ſich aufhaltenden Kindern leiſten. 

$: 401. Auch zur Abholung und Zuruͤckfahrung 
bes Arztes, des Wundarztes, bes Geburtshelfers 
und der Hebamme, koͤnnen fie diefe Fuhren nicht 
verſagen. 





$. 402. 
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5.402. Zur Herbeiholung, wicht aber zur Ab» 
fahrung der Wirchfchaftsbebienten, find die Untertha⸗ 
nen ber Regel nach verbunden. 

$.403. Ein Gleiches gilt von Erziehern und 
Erzieherinnen, für die bey der Herrfchaft fi aufhab 
tenden Kinder berfelben. 

6.404. Sowohl bey biefen aufßerorbentlichen, Weite 
als ben ben im orbinatren Hofedienfte zu leiſtenden ber Fub⸗ 
Fuhren, außerhalb der Graͤnze des Guts, haͤngt die 
Beſtimmung: wie weit dieſelben zu leiſten; wie viel 
Meilen auf einen Hofetag zu rechnen; wie viel La⸗ 
dung der Unterthan zu nehmen ſchuldig u. ſ. w. von 
der Verfaſſung jebes Orts ab, und muß in ben Pros 
vinzialgefegen näher darüber verordnet werben. 

$.405. Wenn über dergleichen Fragen Streit 
entfieht: fo hat es, bis zur Endſchaft des Prozefies, 
bey demjenigen fein Bewenden, was bisher gefchehen, 
oder fonft in der Gegend üblich iſt. 

5406. Bey Fuhren, welche außerhalb ber 
Öränge des Guts geleiftee werben muͤſſen, find die an 
fpannpflichtigen Unterthanen Rüdladungen für die j 
Herrfchaft anzunehmen verbunden. 

5.407. Beträge die Ruͤckladung nur die Hälfte 
ber vollen Labung, oder weniger: fo wird ben Unter 
thanen dafür nichts gut gerechnet. 

5.408. Betraͤgt aber die Ruͤckladung mehr; 
oder muß der Unterthan länger, als einen halben Tag 
darauf warten: fo muß ihm auf feine fehuldigen 
Dienfttage für die Rücfuhre eben fo viel, als für die 
Hinfuhre, abgefchrieben werben, 

$. 409. Ueber Vier und Zwanzig Stunden auf 
Ruͤckladung zu warten, ift der Unterthban niemals 
verbunben. 

9440 Die Verbindlichfeit, in berrfchaftlihen Bote 
Angelegenheiten Boten zu gehen, trifft gewöhnlich geben. 
nur 
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nur die zu Spanndienſten nicht verpflichteten Unter⸗ 
tbanen. | 
$ 411. Das Botenlaufen gehört in der Regel 
zu ben außerorbentlichen Dienſten; body Fünnen die 
„aordinairen Dienfitage, welche während ber durch eine 


folche Verſchickung veranlaßten Abwefenheit des Uns : 


terthans verfloffen find, niemals nachgeforbert werben. 
G.412. Die Zeit, welche der Unterthan über 


einen halben Tag, an dem Orte, wohin er verſchickt 


worden ift, auf bie Abfertigung warten muß, iſt ihm 
auf die fehulbigen Dienfktage, in fo fern Diefe nachges 
fordere werben Fönnen, gut zu fchreiben. 
$. 413. Ein Borenläufer iſt im berrfchaftlichen 
Dienfte Sunfzehn bis Achtzehn, und wenn die Ent⸗ 
fernung weiter iſt, als daß er noch an bemfelben Tage 
zurüdfommen Eönnte, Zehn bis Zwoͤlf Pfund mitzu⸗ 
ragen ſchuldig. 
S. 414. Laſten bie nur miteinem Schiebfarren, 
oder mit einer Radbare fortgebracht werben Fönnen, 
find die Unterthbanen im Botendienfte mitzunehmen, 
der Regel nach nicht verbunden. 
$. 415. Wo fie aber dazu verpflichtet find, da 
darf eine folche Laſt die Schwere von Funfzig bis 
Sechzig Pfund niemals überfleigen. 
$. 416. Wegen Beftimmung der Weite hat es 
bey den Vorfchriften.$. 404. 405. fein Bewenden. 
Son der 9. 417. Außerordentliche Dienfte, welche die 
Saat⸗ andUntertbanen über bie ordinaire Hoftarbeit zu leiften 
ae ſchuldig find, infonderheit aber Baubienfte, Fonnen zur 
Saats und Erndtezeit, außer dem Falle einer dringen⸗ 
den Noch, von ihnen nicht gefordert werben. 
$. 418, Auf jede Saatzeit werden Bier, und auf 
die Erndtezeit Sechs Wochen gerechnet. 
wen $.419. Die Beflimmungen: was ben Unter 
den Dien- thanen für ihre Dienfte an Lohn, Koft oder Futter 
ſien gebuͤh⸗ 
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gebähre , bleiben ben Berfaffungen eines jeden Orts, 
und den Gefegen der Provinz überlaffen. 
G. 420. Doc) müäffen ihnen überall das Zolls, 
Wege: Brüdens und Fährgeld, ingleichen weñ fi fie im 
perrfäpaftlichen Dienfle über Nacht ausbleiben müffen, 
bey Spannbienften das ®talls, und bey dem Botenges 
hen das Schlafgelb, fo wie alle andern ertraorbinairen 
Auslagen biefer Art, vergütet werden. 

$. 421. Mit Einwilligung ber Unterthanen kañ Ver⸗ 
die Herrſchaft Naturaldienſte in Dienftgelo, und mit pondlung 
ihrer Zuziehung ungemeſſene Dienſte aller Art in ge⸗ Dienſte 
meſſene verwandeln. — ent 

$. 422, In ſo fern aber durch dergleichen, in ben 
Dienften einzelner Unterthanen vorzunehmende, Ver⸗ 
Anderung die unbeſtim̃ten Laſten der übrigen erſchwert 
werben koͤnnen, ift bie Einwilligung aller Theilnehmer 
erforderlich. 

6. 423. Wo jeder Unterthan beftimmte Dienfte 
zu leiften hat, fo bedarf es: zur Verwandlung berfels 
ben in Geld» oder andere Abgaben, auch bey einzelnen 
Unterthanen, feiner Einwilligung von Seiten ber 
übrigen. 

$. 424, Iſt der Unterthan zu Naturaldienften 
oder zu Dienftgeld verpflichtet: fo gebührt der Her ⸗ 
fchaft die Wahls welches von beiden fie fordern wolle. 

H. 425. Sie muß aber, wenn fie von dem, was 

bisher gefchehen ift, abgehen will, den Anfang eines 
neuen Wirchfchaftsjahres abwarten, und die Unter 
thanen wenigftens in ben erflen Drey Monaten des 
nächftuorhergehenden Wirthfchaftsjahres davon bes 
nachrichtigen, 
9 426. Ein Öleiches muß yon den Unterthas 
nen gefchehen, wenn diefen die Wahl: ob fie Dienſt⸗ 
geld zahlen, oder die Dienfte in Natur leiften wollen, 
ausbrüdlich vorbehalten ift. . 


$. 427. 
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$.427.. Haben ſich Herrſchaft und Unterehanen 
durch ſchriftliche Vertraͤge auf Dienſtgeld vereinigt: 
fo hat es bey dem woͤrtlichen Inhalte dieſer Vertraͤge 
fein Bewenden. | 

$. 428. Iſt aber Fein fchriftlicher Vertrag vor⸗ 
handen: fo Fann ber Herrſchaft, wenn auch: biefelbe 
feit noch fo langer Zeit nur das Dienſtgeld geforbert 
und angenommen hat, bie Forderung der Dienfte in 
Natur dennoch nicht gewehre werben, 

6.429. Eine Verjährung findet in diefem Falle 
nur von der Zeit an Statt, wo die Herrfchaft die | 
Dienfte in Natur gefordert, ber Unterthan deren Leis 
flung verweigert, und bie Herrfchaft das Dienflgelb 
von ihm ferner angenommen hat. 

$. 430. Sind den Unterthanen innerhalb Funfs 
zig Fahren die Dienfte in Natur nicht abgeforbert, 
fondern nur Dienftgeld von ihnen entrichtet worden: 
fo muß es ber Regel nach auch ferner dabey ſein Be⸗ 

wenden haben. 

§F. 4314. Kann jedoch Far nachgemwiefen werben, 
daß die Unterthanen in noch dlteren Zeiten wirklich 
Naturaldienfte geleiftet haben: fo bleibt es bey den 
$. 428, und A429, enthaftenen Verordnungen. 

Ausſez⸗ I: 432. Wenn ber Unterthan dem Staate die⸗ 
—5 de der nen muß, und in berfelben Zeie- nicht zugleich bie 
berrfchaftlichen Dienfte leiften kann, fo muß er zwar 
bamit in biefem Zeitraume verfchontz es müffen aber 
die ſolchergeſtalt ruͤckſtaͤndig gebliebenen herrſchaftli⸗ 
chen Dienſte in den zunaͤchſt folgenden Tagen. ober 
Wochen von ihm nachgeleiftet werben. ($.339.fqg.)- 
$. 433. Eben das finder Statt, wenn ber Uns 
tertban, durch won ihm gu leiftenbe ©emeinarbeit, an 
ber Ableiftung ber herrfchaftlichen Dienſte eine Belle 
lang verhindert worben, 


s’ 


I} $. 434, 


! 
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6.434. Doc muß ben Unterthanen durch dies 
fes Nachdienen die nothwendige Beſtellung ihrer eiges 
nen Wirthſchaft nicht unmöglich gemacht werben. 


5.435. Bey erlittenem beträchtlichen Brands Erlaß der 
ſchaden an Wohn⸗ oder Wirthſchaftsgebaͤuden kann Dienße. 


der Unterthan einen verhaͤltnißmaͤßigen Erlaß an den 


Dienften verlangen; in fo fern die Herrſchaft den. 


Wiederaufbau nicht felbft zu beforgen übernimmt. 

5.436. Die Dauer dieſes Erlaffes ift auf bie 
Hälfte der Zeit zu beffimmen, während welcher dem 
verungläcdten Untertban ein Nachlaß an den Kreis⸗ 
präftationen zu flatten Fommt. 

5.437. Hat der Unterthan burch Feuer ober 
Seuche das zum Spannbienfte erforderliche Zugvieh 
verloren: fo muß ibm ebenfalls für. die Hälfte der 
Zeit, während welcher ber Kreis Remiffion giebt, ber 
Spannbienft erlaffen werben. 

$.438. Doc muß er in biefem Falle, auf Vers 
langen der Herrfchaft, flatt bes Spanndienſtes, eben 
fo viel Tage mit der Hand dienen. 

$.439.: Bey dem VBerlufte des Zugviehes durch 
andere Unglüdsfälle kann ber Unterthan nur auf fo 
viel Zeit, als zu deffen Wiederanfchaffung nothwen⸗ 
dig iſt, Nachlaß an ben fehuldigen Spannbienften 
fordern. 

$.440. Wenn es dem Unterthan durch feine 
eigene, oder ber Seinigen Krankheit unmöglich wirb 
die Dienfte zu leiſten: fo Fann die Herrſchaft diefelben 
nicht nachforbern. 

$. 441. Doch kann in biefem Falle der fpanns 
bienftpflichtige Unterthan fein Zugvieh dem herrſchaft⸗ 
lichen Dienſte nicht vorenthalten. 

H. 442. Die Frau des dienſtbaren Unterthans 


bleibe nach ihrer Niederkunft, durch Sechs Wochen, 


von den ihr fonft obliegenden Weiberdienſten frey. 
$. 443, 


En 


332 Zweiter Theil.  Giebenter Titel. 


$.443. Wenn ber Wirth oder die Wirthin ges 
ftorben iſt: fo koͤnnen von ber Stelle Acht Tage lang 
feine Dienfte gefordert werben. 

unmig- G. 444. Auf einen immenmährenden Erlaß an 

Udleit den ſchuldigen Dienflen, wegen angebliher Unmoͤg⸗ 

Dienfie. lichfeit, Fünnen Unterthanen nur alsbann antragen, 

wenn fie durch. Zufall, höhere Gewalt, oder den Any 

fpruch eines Dritten, einem nicht unbeträchtlichen Theis 

ihrer Grundſtuͤcke, ober eine bazu gehörende nußbare 
Gerechtigkeit verloren haben, 

F. 446. Ferner alsdann, wenn burch einen folchen 
Ungluͤcksfall die Örundftüde zu. der bisher gewöhnlichen 
Cultur ganz oder zum Theil unbrauchbar geworben find. 

$. 446, Wird durch Nachweiſung ſolcher Um⸗ 
ſtaͤnde die Unmoͤglichkeitsklage begruͤndet: ſo muß 
durch Sachverſtaͤndige ausgemittelt werden: um wie 
viel die Stelle durch den erlittenen Ungluͤcksfall an 
ihrem Ertrage vermindert worden. 

$.447. Alsdann muß die Herrſchaft entweder 
ben vormaligen Ertrag durch Anweiſung anderer Rea⸗ 
litaͤten wieder ergaͤnzen, oder ſich, nach Verhaͤltniß 
der entſtandenen Verſchlimmerung, eine Herunterſez⸗ 
zung der Dienſte gefallen laſſen. | 

9.448. Behauptet die Herrfchaft, daß bie Uns 
tertbanen, des erlittenen Verluſtes ungeachtet, bie 
ſchuldigen Dienfte dennoch leiſten können: fo ſteht ihr 
frey, Die Möglichfeit derfelben entweder durch nähere 
Ausmittelung der gegenwärtigen Befchaffenheit der 
Güter, oder durch Bergleichung mit andern eben folche 
Dienfte in gleichem Maaße wirklich leiſtenden Stel 
len, nachzuweifen. 

5.449. Wähle. die Herrfchaft ben erſten Weg: 
fo.muß ausgemittele werben: ob die Stelle bey einer 
gewöhnlichen Bewirthfchaftung fo viel eintragen Fons 


ne, als zur Unterhaltung des Beſitzers und feiner dar 
milie, 
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milie, fo wie des zur Beſtellung der Wirchfchaft und 
zum Hofebienft nothwendigen Geſpanns und Gefins 
des, erforberlich iſt. 

$.450. Ingleichen: ob, wenn bie fchuldigen 
Dienfte in ihrem bisherigen Maaße und Umfange 
ferner geleiftee werben müßten, dem Beſitzer bie nd» 
thige Zeit übrig bleibe, feine Wirchfchaft gehörig zu 
beftellen, und ſowohl die Öffentlichen, als Gemeindes 
dienſte zu leiſten. 

$. 451. Auch muß bey dieſer Zeitberechnung 
darauf gefehen werben: ob und wie viel Zeit der Uns 
terthan ndthig habe, um den etwa unzureichend befuns 
denen Ertrag der Stelle durch Nebenverdienſt zu ers 
ganzen; und in wie fern Gelegenheit zu einem folchen 
Mebenverbienfte in der Gegend vorhanden fey. 

$.452. Nach dem, was hiedurch ausgemittelt 
worden, und nad) bem pflichtmäßigen Ermeffen vers 
eibeter Sachverfländigen, muß der Richter veſtſetzen: 
ob und in weldhem Maaße die Herrfchaft einen Theil 
ber ſchuldigen Dienfte zu erlaffen verbunden ſey. 

$.453. Will die Herrfchaft den Weg ber Ver⸗ 
gleihung wählen ($.448.): fo fleht ihr frey, diejes 
nigen Stellen, mit welchen die Vergleichung angeftelle 
werden fol, in VBorfchlag zu bringen. 

$.454. Alsdann muß unterfucht werden: ob biefe 
vorgefchlagenen Stellen mit denjenigen, für welche ber 
Erlaß gefordert wird, ſowohl in Anfehung der Dienfte 
und übrigen Laften, als des Umfangs und ber Bes 
Thaffenheit der dabey befindlichen nutzbaren Realitaͤ⸗ 
ten, wirklich in gleichem Berhältniffe ſtehen. 

$. 455. Auch auf die mehr oder minder bequeme 
Lage, und Öelegenheit zum Nebenverdienfte, muß das 
bey Rüdkficht genommen werden, 0 

$. 456. Findet ver Richter, nach dem Ermeſſen 
ber Sachverfländigen, daß die zur Vergleichung ſchick⸗ 


liche 


+‘ 
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liche eben dieſelben Dienſte leiſtende Stelle von eben 
der, oder gar noch ſchlechterer Qualitaͤt ſey: ſo iſt die 
Unmoͤglichkeitsklage als ungegruͤndet zu verwerfen. 

$.457. Findet ſich aber, daß bie gleiche Dienſte 
leiſtenden Stellen von befferer Qualität finds fo muß 
bie Herrfehaft entweder diejenigen, für welche ber 
Erlaß gefordert wird, fo weit, daß fie jenen gleich 
werben, verbeffern; oder, nach Verhaͤltniß der fchlechs 
tern Qualität, eine Herunterfegung der Dienfte ſich 
gefallen laſſen. ' 

$.458. Sind duch Erweiterung oder Verbefs 
ferung der herrfchaftlichen Wirehfchaft, ungemeffene 
Dienfte der Unterthanen bergeflalt vermehrt worben, 
daß denfelben die erforderliche Zeit zu ihrer eigenen 
Nothdurft nicht übrig bleibe: fo ift die Herrfchaft 
fehuldig, dabey mit eigenen Zügen ober Lohnarbeis 
tern, nach VBerhältniß der Erweiterung mitzuwirken. 

$.459, Obige Vorfchriften ($. 444— 458.) 
gelten auch alsdann, wenn die Unterthanen ihre 
Stellen nicht eigenthümlich befigen, fondern biefels 


ben der Herrfchaft gehören. 


$. 460. Will jedoch die Herrſchaft ſich mit 
einem ſolchen Unterthan auf den Prozeß uͤber die 
vorgeſchuͤtzte Unmoͤglichkeit der Dienſte gar nicht ein⸗ 
laſſen: fo ſteht ihr frey, die Stelle zuruͤckzunehmen. 

F. 461. Sie muß aber alsdann den Unterthan, 
ſein Weib, und die nach dem Achten Abſchnitte ihm 
folgenden Kinder, wenn er anderwaͤrts im Lande ſein 
Unterkommen finden kann, der Unterthaͤnigkeit auf 
ſein Verlangen unentgeldlich entlaſſen, und fuͤr die 
Wiederbeſetzung der Stelle mit einem tauglichen Wir⸗ 
the, bei eigener Vertretung, ſorgen. 

$. 462. Iſt der Unterthan bloß Zeitpaͤchter: fo 
muß feine Befugniß, Erlaß der Dienfte zu fordern, 
nach dem Inhalte feines Sontracts, hiernaͤchſt aber 

nad) 
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mach den bey Pachtungen überhaupt vorgefchriebenen 
Orunbfägen beurrheilt werden. 

$. 463. Bey entflehenden Dienfiftreitigfeiten Dienk- 
müffen die Untertanen biejenigen Dienfte, welche hreitig- 
fie in dem legten jahre vor erfolgtem Widerfpruche, * 
auf Geheiß der Herrfchaft, ohne fehriftlihen Vor⸗ 
behalt, geleifter haben, bis zur rechrofräftigen Ent 
ſcheidung der Sache fortfegen. 
- 9.404. Baus und andere nicht alljährig wieder: 
fommende Dienfte müffen, wenn der Beſitzſtand ſtrei⸗ 
tig ift, während bes Progeffes nach dem Provinzial, 
und wo biefes nichts beftimmet, nach dem allgemeinen 
Landrechte geleifter und angenommen werben, 

$. 465. Gegen biefe einftweilige Leiftung der 
flreitigen Dienfte Eönnen die Unterthanen fih mit 
dem Einwande, daß diefe Dienfte in den vorhans 
denen Verträgen ober Urbarien mit Stillſchweigen 
uͤbergangen find, keinesweges ſchuͤtzen. — 

$. 466. Doc bat es in Anſehung der nach 
DVorfchrift $. 141. aufgenommenen Urbarien, bey 
der Verordnung des $. 143. fein Bewenden. 

$.467. : Finder es fih am Ende des Prozeſſes, 
daß die Herrſchaft die flreitigen .Dienfte zur Unge⸗ 
buͤhr gefordert habe: fo muß fie diefelben den Uns 
tertbanen, von der Zeit des erflen Widerfpruchs an, 
nach dem boppelten Saße bes in ber Gegend ges 
wöhnlichen Rammeranfchlages vergüten. 

$. 468. Bey Unmöglichfeitsflagen müffen bie 
Unterthanen die fcehuldigen Dienfte, bis zu dem Er⸗ 
fenneniffe in erſter Inſtanz dennoch Ieiften. 
| F. 469. Was aber in diefer Inſtanz erfannt 
worden, muß einflweilen gelten, bis ein Anderes 
rechtsfräftig feſtgeſetzt iſt. 

$. 470. Wird auf einen Erlaß rechtsfräftig ers 
Fannts fo muß bie Herrfchaft bie Unterthanen wegen 

Algen. Landr. IN. Band. 3b beffen 
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deſſen, was ſie waͤhrend des Prozeſſes, um dennoch die 
Dienſte zu leiſten, haben aufwenden, ober in ihrer 
Wirthſchaft verabſaͤumen muͤſſen, entſchaͤdigen. 

$. 471. Beſitzer dienſtpflichtiger Bauerguͤter, 
wenn ſie auch fuͤr ihre Perſonen keine Unterthanen 
waͤren, ſind dennoch in Anſehung der von ihrer 
Stelle der Herrſchaft zu leiſtenden Dienſte und Ab⸗ 
gaben, nach eben den Grundſaͤten, wie die unter 
thänigen Beſitzer zu beurtheilen. | 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Zinſen und Abgaben der 
Unterthanen. 


§. 472. Grundzinſen und andere Abgaben, wel⸗ 
che die Unterthanen der Herrſchaft von ihren Stellen 
zu entrichten haben, ſollen kuͤnftig, ſo wie die Dienſte, 
in den Urbarien oder Kauf⸗ und Annehmebriefen, 
moͤglichſt genau beſtimmt werden. 

$.473. Daß Unterthanen, außer den auf eine 


ober die andere Weife beflimmten, noch andere ober 


Natural . 
abgaben. 


1 


mehrere Abgaben an die Herrfchaft zu leiſten ſchuldig 
find, wird nicht vermuthet. 
$. 474. Gebührt ber Herrfchaft ein verhaͤltniß⸗ 
mäßiger Antheil (pars quota) gewiffer Erzeugniffe, 
es ſey als Zehent, oder unter einem andern Namen: fo 
finden die Borfchriften vom Zehentrechte Anwendung, 
(Tie. 14. Abfchn. 11.) | 

$. 475. Abgaben, bie in einem gewiſſen be⸗ 
ſtimmten Maaße von Fruͤchten, oder andern Natu⸗ 


ralien beſtehen, muͤſſen ſo, wie ſie auf dem zinsbaren 


Gute gewonnen werben, rein und unbermengt ent⸗ 

richtet und angenommen werden. 
$. 476. Sind dem Unterthan dergleichen Natu⸗ 
ralien in einem ober dem andern Jahre nicht. zuge⸗ 
wach⸗ 
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wachfen: fo muß er bafür den zur Verfallzeit ges 
ftandenen mittleren Preis der nächften Marktſtadt 
entrichten.. 

5.477. Doch ſteht dem Unterehan frey, die ihm 
mißrathenen Naturalien felbft anzufaufen, und. fols 
chergeſtalt in Natur an die Herrſchaft abzuliefern, 

G. 478. Dergleichen Abgaben muͤſſen am Ber: 
falltage, ober fpäteftens innerhalb Bier Wochen nach 
demſelben, abgefuͤhrt werden. 

F. 479. Fällt dem Unterthan eine Saumfeligs 
feit ermeinlich zur Laft; fo feht es in der Wahl der 
Herrſchaft: ob fie nach dem Verfalltage noch die Nas 
turollieferung, ober baare Bezahlung, nach dem am 
Berfalltage geflandenen mittleren Marfepreife, for 
bern tolle. 

$. 480. a) Wählt fie Lesteres: fo muß ber 
Unterehan von der ſchuldigen Geldſumme HZoͤgerungo⸗ 
zinſen ſeit dem Verfalltage entrichten. 

F. 480. b) Nach Ablauf der Vier Wochen 
(G. 478.) hat der Unterthan die Vermuthung der 
Saumſeligkeit wider ſich. 

F. 481. Zu Zoͤgerungszinſen iſt der Unterthan Geld⸗ 

in Auſehung aller Geldabgaben, die nicht an dem binſen. 
beffimmten Termine erlegt worden, verpflichtet. 

5.482. Geldzinfen muͤſſen in derjenigen Muͤnz⸗ 
ſorte bezahlt und angenommen werden, in welcher der 
Unterthan die oͤffentlichen Abgaben zu entrichten hat. 

$.483. Sollte in Zukunft ein leichterer Muͤnz⸗ 
fuß eingeführt werden: fo diene bey Beflimmung ber 
von ben Untertanen zu entrichtenden ,- alsdann ſchon 
beftehenven. Zinfen, der gegenwärtige Muͤnzfuß zur 
Richtſchnur. | 

6.484. Unfteeitige Zinfen kann die Herrſchaft, Beitrei⸗ 
auch wenn fie felbft die Serichtsbarfeit nicht hat, durch Sinn. des 
hie Dorfgerichte bes Orts unmittelbar beitreiben laſſen. 

Bb 2 §. 485. 


⸗ 


Erlaß 
an den 


Zinfen. 
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$. 485. Doch müffen dabey die Borfihriften ber 


Erecutionsorbnung beobachtet, und wenn e8 auf einen 
öffentlichen gerichtlichen Verkauf ankoͤmmt, die Direcs 
tion defjelben dem ordentlichen Richter überlaffen wers 
den, 

G. 486. Beſtreitet aber der Unterehan bie Ber 
bindlichkeit zu den geforberten Zinfen oder Abgaben; 
fo ift ihm darüber rechtliches Gehör und Erkenntniß 
nicht zu verfagen. 

$. 487. Er muß aber, wenn die Herrſchaft fich 
bisher im Beſitze ber flreitig gewordenen Zinfen befuns 
ben hat, diefelben während des Prozeſſes, mit Vorbe⸗ 
halt feines Rechts, entrichten, oder Sicherheit dafür 
beftellen. 

$. 488. Wegen erlittener Ungluͤcksfaͤlle Fhnnen 
Unterthanen an ben herrfchaftlichen Zinfen und Abgas 
ben nur alsdann einen Nachlaß fordern, wenn ihnen 
dergleichen an ber Ianbesherrlichen Contribution zu 
ftatten fommt. 

$..489. Das den Untertbanen zu erlaffende 
Quantum muß nach der Hälfte der Zeit, für welche ber 
Landesherr die Steuern erläßt, berechnet werben. 

$. 490. Wenn alfo 5. B. der Landesherr einem 
Unterthan, wegen erlittener Unglücfsfälle, fechsmonats 
liche Steuern nadhläßt: fo Fommt diefem, an ben jährs 
lichen berrfchaftlichen Zinfen und Abgaben, ver Erlaß 
eines Viertels zu gute. 

$. 491. Unterehanen, bie ihre Güter auf den 
Grund eines wirflichen Zeits oder Erbpachtcontracte 
befigen, müflen auch in Anfehung ber Remiffionen 
bey Unglüdsfällen, nach den bey Zeit- ober Erbpach⸗ 
ten geltenden Geſetzen beurtheilt werden. 

$. 492. Andere zinspflichtige Beſitzer, die nicht 
Unterthanen find, haben auf die nach $. 488. ſqq. 
den Unterthanen zu ftatsen Fommenden Remiffionen 
feinen Anfpruch. 9. 493. 
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$. 493. Wegen rüdftändig gebliebener Zinfen 
und- Abgaben hat die Herrfchaft, bey einem über das 
Vermögen bes Schuldners entſtehenden Concurfe, 
das Vorrecht ber Zweiten Slaffe, nach näherer Ber 
flimmung der Concursorbnung. 

$. 494. Bon der Verjährung folcher Zinſen gilt 
alles, was die Geſetze bey jährlichen Praͤſtationen 
überhaupt verordnen. Ch. 1. Tit. 9. 5.509, 610.) 


Achter Abſchnitt. 


Bon der Entlaſſung aus der Unter 
thänigfeit. Ä 


$. 495. Wer die Entlaffung aus der Unterthäs. Mge- 
nigfeit verlangt, muß fie bey feiner Derrfchaft fuchen. Grund. He 

$. 496. Nur der wirfliche Eigenthümer des Guss, Fr 
nicht aber der Pfandinhaber, oder der ein bloßes Nu⸗ 
Sungsrecht hat, kann Unterthanen entlaffen. | 

$. 497. Der Bormund, ober ber Curator eines 
Schuldenwefens, kann Entlaffungen nur aus den 
in den Gefegen ausdruͤcklich gebilligten Urfachen ers 
theilen. 

$. 498. Die Herrſchaft ſoll keinem Unterthan die 
Entlaſſung bewilligen, der nicht vorher auf eine glaub⸗ 
hafte Art angezeigt hat, womit er ſich kuͤnftig im Lande 
naͤhren wolle. 

9. 499. Hat die Hertſchaft dieſe Vorſchrift nicht 
befolgt; und faͤllt der Entlaſſene dem Lande hiernaͤchſt 
als Bettler oder Landſtreicher zur Laſt: ſo bleiben der 
Herrſchaft in dieſer Ruͤckſicht alle Verbindlichkeiten, 
als wenn er noch wirklich ihr Unterthan wäre, 

$. 500. Die Urfache ber Entlaffung muß in. 
bem Losbriefe ober in ber Kundſchaft ausgedruͤckt 
werden. 
$. 501. 
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$. 501. Iſt Die von dem Unterthan angegebene 
and in dem Losbriefe ausgedruͤckte Urſache falſch und 
erdichtet: fo iſt die Entlaſſung unguͤltig; und die Herr⸗ 
ſchaft kann den Unterthan innerhalb techtsverzaͤhroer 
Zeit zuruͤckfordern. 

$.502. Das entelchtireßosgelt muß zwar zuruck 
gegeben werden; fällt aber, zur Strafe: des betruͤgeri⸗ 
fchen Unterthans, der: Armencaffe Bes: Dorfs anheim. 


gäte, $. 503. Die gefuchte Entlaſſung kann einem 
ne lafangno® unangefeffenenr Unterthan nicht derfagt werben, 


nicht vers wenn berfelbe, unter ertheilter oder ergänzter Er⸗ 


fagt pe 


den fann 


laubniß ber Herrſchaft, auf andre als herrfchaftkiche 
""Roften, eine Wiſſenſchaft, Kunſt, oder Profeffion ers 
lernt hat, womit er fich auf dem Lande nicht naͤhren 


kann. 
$. 504, Basti in Anſehung ſoicher Unterthanen, 


die eine Kunſt, oder ein Handwerk auf herrfchafrliche 


Koften erlerne haben, Rechtens fap, iſt oben verordnet. 


($. 178. ſqq.) 


$. 505. "Ein noch nicht angefeffener Unterthan 
Farin die Entlaffung forbeen, wenn er burch eine bürs 
gerliche Kirchens oder Schufbebienung, ober. auf ans 
bere erlaubte Art, fein Gluͤck zu verbeffern Gelegenheit 
finder. 
G. 506. Wenn ein noch nicht angeſeſſener, aber 
groß aͤheiger Unterthan, ſich auewaͤrts anfaͤſſig machen 
kann, ſo iſt die Herrſchaft ihn zu entlaſſen ver⸗ 


bunden. 


$. 507. Kann aber bie Herrſchaft einem ſolchen 
Unterthan in; ben Gütern, zu welchen er mit Uns 
terthaͤnigkeit verpflichtet ift, eine. Stelle anweiſen; 
fo muß er biefelbe entweder annehmen, ober ber 
Herrfchaft, ‚gegen feine Entlaſſung, einen. andern 
tauglichen und annehmlichen Wirth zu biefer Selle 
verſchaffen. | 

$. 508, 


Ad 
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- 9.508. Ob bie bern Unterehan von der Herr⸗ 
fchaft anzumweifende Stelle von eben ver Befchaffen: 
Keit, Umfange, oder Werch iſt, als diejenige, bie ber 
Umterchan auswärts übernehmen will, macht dabey 
Feinen Unterfchied, - 

8.509. Soll aber ber Unterchan dieſe Stelle ge⸗ 
gen ein Entgeld Übernehmen, welches feine Vermoͤ⸗ 
gensumftände ASerfleigt: fo Fann ihm. dieſelbe nicht 
aufgedrungen, noch er an Uebernehmung ber auswaͤr⸗ 
tigen. Stelle, die er unentgeltlich, oder unter leichteren 
feinem Vermögen angemeffenern Bedingungen erhal⸗ 
ten kann, gehindert werden. 

F. 610. Iſt der Unterthan, welcher wegen Ueber⸗ 
nehmung einer auswaͤrtigen Stelle die Entlaſſung 
ſucht, der einzige, zur Landwirthſchaft tuͤchtige Sohn 
eines unter derſelben Herrſchaft angeſeſſenen, ſchon be⸗ 
jahrten, oder mit Gebrechlichkeit oder Leibesſchwaͤche 
behafteten Vaters: ſo iſt die Herrſchaft befugt, die 
Entlaſſung zu verſagen, und ihn anzuweiſen, daß er 
die Erledigung der vaͤterlichen Stelle abwarte. 

9. 511. Kann bie Herrſchaft dem Unterthan, der 
ſich auswaͤrts mit einer unterthaͤnigen Stelle anſaͤſſig 
machen will, zwar nicht in dem Gute, zu welchem er 
unterthaͤnig iſt, aber doch auf einem andern ihr zuge⸗ 
hoͤrenden Gute, in demſelben Kreiſe, eine Stelle ans 
weiſen: ſo iſt der Unterthan dieſe letztere vorzuͤglich an⸗ 
zunehmen verbunden. 

 $ 512. Doch muß alsdann bie von dev Herr⸗ 
fchaft anzumweifende Stelle wenigftens eben fo aut, ale 
bie fremde, und die Annahme derfelben muß mic feis 
nen läfligern Bedingungen verfnüpft feyn. 

$. 513. Auch muß der Unterthan in dem her 
fehaftlichen Dorfe, wo ihm die Stelle angewiefen 
wirb, ‚gegen das fremde Dorf, worer die Stelle ans 
nehmen wol, in Anfehung. ber Dienfle, und andes 

rer 
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rer aus ber Unterthaͤnigkeit fließenden perfönlichen 


Verhaͤltniſſe, fich nicht verſchlimmern. 

F. 514. Auf Guͤtern, die in einem andern 
Kreiſe liegen, kann die Herrſchaft dem Unterthan 
eine Stelle niemals aufdringen. 

F. 515, Auch kann fie ihn zur Annehmung eis 
ner Stelle auf einem andern Gute, mazu er nicht 
‚anterthänig ift, ‚nicht noͤthigen, wenn er bie frembe 
Stelle durch eine Heirach erwerben- ſoll, und feine 
Braut ihm auf das andere herrfchaftliche Gut nicht 
folgen will. 

S. 516. Kann ber Unterthan durch Heirarh 
zum DBefig einer von ber perfönlichen. Unterthänigs 
feit freien Stelle, von welcher er fich und eine Fa⸗ 
milie ernähren kann, gelangen; ober durch ben Eins 
tritt in eine bürgerliche Nahrung, fein Gläd dauer⸗ 
haft verbeffern: fo muß ihm bie Entlaffung ertheilt; 
und es Tann ihm eine unterthaͤnige Stelle, ſelbſt 
‚in dem Dorfe, wohin er bisher gehoͤrt hat, nicht 
"aufgedrungen werden. 

$. 517. Ein Gleiches findet Statt, wenn bie 
Stelle, zu ‚welcher ver Unterehan durch die Heirat 
gelangen. kann, zwar einer Öutsherrfchaft unterthäs 
nig If; die Braut aber demfelben auf diejenige, 
melche- die bisherige Herrſchaft ihm anweiſen will, 
du folgen fich weigert. 

$ 518. Außer biefen Fällen ift die. Verheiras 
hun einer unterthaͤnigen Dannsperfon Fein Grund, 
bie Entlaſſung zu fordern... 

$. 519. Einer unterthaͤnigen Weibsperfon, bie 
Bird auswärtige Heirath ihre Verforgung finden kañ, 
mag die Herrfchaft die Entlaffung nicht yerſagen. 

$. 520. Ein Unterthan, welchen die Herrfchaft 
ohne Urtel und Recht gemißhandele hat, ift feine Ents 
laffung unentgeltlich zu fordern wohl befage. 

j $. 521, 
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$. 521. Auch ein ſchon angefeffener Wirth kann 
feine und feines Weibes Entlaffung fordern, wenn er 
ben $. 498. vorgefehriebenen Nachweis führen, und. 
einen andern gleich tüchtigen Wirth an feine Stile 
fchaffen kann. 
$. 522. Die ſchon dienftfähigen Kinder iſt bie 
Herrfchaft mie ihren Aeltern abziehen zu laſſen nicht 
weiter gehalten, als ihr ber Verluſt durch bie Familie 
des neu anziehenden Wirthes erfege wird. 
$. 523. Behaͤlt die Herrfchaft Kinder, welche. 
noch nicht großjaͤhrig find, zuruͤck: fo muß flebiefelben 
entweder feibft in ihre Dienfle nehmen, ober auf ans: 
dere Art für deren Unterhalt und Fortkommen forgen. 
$. 524. Kinder unter Vierzehn Jahren Fann bie 
Herrfihaft. ihren wegziehenden Aeltern, wider beren 
Willen, niemals vorenthalten. | 
$. 525. Wenn ber Unterthban aus dem $. 520, 
angeführten Grunde feine Entlaffung zu forbern bes 
npigt ifts fo müffen ihm auch alle noch in feinem 
ote befindlichen Kinder unentgeltlich verabfolge 
werben. 
§. 526. Die Kinder einer abziehenden Wittwe iſt 
die Herrſchaft der Unterthaͤnigkeit mit der Mutter zu⸗ 
gleich zu entlaſſen nicht verbunden. | 
$. 527. Wie weit durch Verjährung die Unters 
thänigfeit aufhöre, ift $. 155 — 160. beſtimmt. 
$. 528. Ein Unterthan macht fich des Rechts, Faͤlle, wo 
feine Entlaffung zu fordern, in allen Fällen verluſtig, —— 
wenn er grober Vergehungen gegen die Herrſchaft, oder De 
deren Familie, ſchuldig erfannt worden. — m 
$. 529. Unter welchen Umſtaͤnden das zum herrs fordern, 
ſchaftlichen Hofedienfte verpflichtete Geſinde, wenn es ugis 
die ſchuldigen Dienſtjahre noch nicht geleiſtet hat, ſeine 
Entlaſſung fordern koͤnne, iſt nach den Vorſchriften 
$. 206 — 216. zu beurtheilen. 


$. 530. 
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G. 530. Wenn ein abziehender. Unterchan uns 
ter feiner bisherigen Oerichtsbarkeit in Prozeß vor⸗ 
wickelt ifl, kanu er ſowoht wegen: ber Koften, als 

, wegen deſſen, was in der Hauptſache erkannt wer⸗ 
den möchte, einen hinlaͤnglichen Borftanb zu beſtel⸗ 
len: angehalten: werden. 

Loslaſ-·G. 534. Ob und was der abtlehende Unterthan 
eo fär ſi fih, Kine Familie, und em Wermögen, an Los⸗ 
geld. laſſungs⸗ und Akgngsgeite zu bezahlen Babe, wird 
in dem Provinztalgeſetzen näher beflimmt. - - 
9 532. Dieſe Beſtimmungen ift die Herrfchaft‘ 
in allen, wo ber Untertban eine gefegmäfige Ur⸗ 
ſache zur Entlaſſung für ſich hat, zu uͤberſchreiten 
nicht berechtigt. . 1:0 | 
$ 633. Iſt bey bir Annehmung eines Unter 
thans, wegen des von ihm im Falle feiner Entlaſſung 
zu entrichtenden Losgeldes, tm: Voraus etreag. bes 
dungen worden: fo iſt ein ſolcher Vettrag nach 
der Vorſchrift $. 139. 140. zu beurtheilen. 
unterbre I. 834. Durch die Aufnahme eines Unterthans 
Hung der in Königliche Kriegesdienfte wird beffelben Unters- 
nigfeit thaͤnigkeit nur umterbröchen, aber nicht aufgehoben. 
Durch zen . $..535. Befige derſelbe eine unterthaͤnige Stelle: 
dient, fo bleibe er zu allen mie dieſem Beflge verbundenen: 
Dienften und UBgaben, gleich andern Unterthanen, 
verpflichtet. 

$. 536. Siam Weibe kann bie Herſchaft 

nicht wehren, ihrem Manne in ſein Standquartier 
u folgen 
$. Ver. Auch iſt der Vater keine Kinder, wels- 
che das Vierzehnte Fahr noch nicht zuruͤckgelegt has 
ben, mit fich zu nehmen wohl befugt. 
$. 538. Kinder von hoͤherm Alter iſt bie Herr⸗ 
[haft in das Standquartier des Waters verabfel- 
gen zu laſſen nicht fchulbig, | 
‘ . g. 539. 


Bon ber Entlaffung aus Ber Unterthänigfeit. 895 . 


. $& 539. Sie muß ober fohche Kinder entweder 
feibft in ihre Dienfte nehmen, ober für Deren Umterhat 
ans Fortkommen auf anbere Art forgem. 

$. 540. Wird der zu Kriegespienften eingezogene 
Bnterehan derfeiben eutlaſſenz fo tritt er, ber Regel 
nach, wieder in alle bie Verbindlichkeit gegen feine 
Herrfchaft, in ‚weichen er ver ͤbernommenen Kriegen 
bienften geftanden hat. 

$. 541. Will er aber der Unterfhänigfeit gegen 
Entrichtung des’ gefeßmäßigen Losgeldes entlaffen 
ſeyn: fo. kann ihm biefes von der Herrſchaft nicht ver⸗ 
fagt werben. 

$. 542. Erhält er bey feiner Entlaffung eine Ber- 
forgung mit einem Civildienſte, weicher mit ber Unsers 
thänigfeit nicht beftehen kann: fo muß erberfelben uns 
entgeltlich entlafjen werben. 

G. 543. In fo fern ber Mann, nach erhaltenem 
Abſchiede, in bie Unterthaͤnigkeit zuruͤckkehrt, muͤſſen 
auch fein Weib, und bie während feines Soldatenſtan⸗ 
bes erzeugten Kinder, ihm dahin folgen. 

$. 544. Ale Kinder hingegen, welche der Bater; 
während feines Solvatenflandes, bey ſich im Stand» 
quartiere erzogen, und fo weit verforgt hat, daß fie 
hinfort ihr Brot ſelbſt zu verdienen im Stande And, 
bleiben von ber Unterehänigfeit frey. 

$. 545. Auch, nad) dem Tode bes aus. dem Sols 
batenflande in bie Unterthaͤnigkeit zuruckgekehrten 
Mannes, bleibt das Weib deſſelben, nebft den noch 
unverforgten Kindern im ber Unterthaͤnigkeit. | 

$. 546. Hat ber verabfehlebete Soldat während 
ſeiner Kriegesdienſte eine freie Perfon geheirathet: fo 
muß biefe, nach des Mannes Tode, der Unterthänigs 
feit auf ihr Verlangen unentgeltlich enelaffen werden. 

$. 547. Ein Kantonift, welcher. durch fein 
Wohlverhalten in Kriegesbienften bis zur Stelle eis 
0 nes 


Begriffe 
und 
Grunds 
ſaͤtze. 
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nes Oberoffiziers geſtiegen, iſt fuͤr ſich und ſeine Fa⸗ 


milie von aller perſoͤnlichen Verpflichtung gegen ſeine 


vormalige Grundherrſchaft frey, und bedarf keiner 
Entlaſſung. | 

$. 548. Wer es in den Kriegesdienſten bes 
Staats bis zum Feldwebel ober Wachtmeifter gebracht. 
hat, muß aunentgeltlich entlaſſen werben. 


Achter Titel. 
Dom Bürgerflande, 
Erfier Abſchnitt. 


Vom Bürgerfiande überhaupt. 


Si . 

Dar Bürgerftand begreift alle Einwohner bes 
Staats unter fich, welche, ihrer Geburt nach, weder 
zum Adel, noch zum Bauernftande gerechnet werben. 
fönnen; und auch nachher Feinem diefer Stände eins 
verleibe find. 

$.2. Ein Bürger im eigentlichen Verſtande wird 
derjenige genannt, welcher in einer Stadt ſeinen 
WBohnfig aufgeſchlagen, und daſelbſt dag Buͤrgerrecht 
gewonnen hat. 
93 Perſonen des Buͤrgerſtandes in und außer 


den Städten, welche durch ihre Aemter, Würben, 


ſolcher Perfonen. 


ober befondere Privilegien, von der Gerichtsbarkeit. 
ihres Wohnorts befreit find, werden Epimirte ges 
nannt. Ä 

$. 4. Wenn auch den Gerichten des Wohnorts 
bie Furisbiction über Perfonen, die an fich zu den Exi⸗ 


mirten gehören, durch befondere Privilegia verliehen. 


iſt: fo ändere diefeg nichts in ben fonfligen Rechten 
| $. 5. 
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$. 5. Einwohner der Städte, welche weber- 
eigentliche Bürger, noch Eximirte find, heißen 
Schutzverwandte. 

F. 6. Buͤrger und Schugverwandte ber Stabt 
werben nad) ben Statuten ihres Wohnorts; Exi⸗ 
mirte hingegen nach den Provinzialgefegen, und in 
deren Ermangelung, nad) dem. allgemeinen Lands 
echte beurtheilt. 

9.7. Perſonen bürgerlichen Standes, welche ade⸗ 
liche Guͤter beſitzen, ſind dieſes Beſitzes wegen nicht an⸗ 
ders für eximirt zu achten, als wenn fie zugleich ihren 
beftändigen Wohnfig aufihren Gütern genommen haben. 

$. 8. och find, auch außer dieſem Falle, der⸗ 
gleichen buͤrgerliche Gutsbeſitzer in Anſehung ſolcher 
Handlungen und Geſchaͤfte, welche auf den Befig bes 
abelichen Guts ſich unmittelbar beziehen, dem Ges 
-richtsftande, unter. welchem das Gut gelegen ift, und 
ben Öefegen beffelben unterworfen. 

$. 9. Dagegen ftehen adeliche Gutsbefiger buͤr⸗ 
gerlichen Standes, welche bürgerliches Gewerbe treis 
ben, unter der Gerichtsbarfeit und den Statuten der 
Stadt, wenn fie auch bald in der Stadt, bald auf ihs 
ren Gütern leben, und alfo einen doppelten Wohnfig 
haben. Ä 
$. 10. Die eigentlich nur dem Adelſtande gegebes 
nen Geſetze und Privilegien finden weber bey bürgerlis - 
chen Befigern abelicher Güter, noch überhaupt bey 
Erimirten Anwendung. 

$ 441. Alle übrige nicht eximirte Perfonen bes 
Bürgerftandes, welche außer: den Städten wohnen, 
werben nach den Gefegen ihres Wohnorts gerichtet; 
auch wenn fie ihres Gewerbes wegen in eine ſtaͤdtiſche 

Zunft aufgenommen find. 
912 Sn wie fern dergleichen Landbewohner 
ſich auf die Geſetze der benachbarten Staͤdte, oder 
auf 


398 Zweiter Theil. Achter Titel. 


auf ein Weichbildsreche zu berufen befugt find, iſt in 
den Provinzialgefegen beſtimmt. 
Bürger: $. 13. Das Bürgerrecht beſteht in dem Inbe⸗ 
‚ recht. griffe aller Vorzuͤge und Befngniffe, melche den Mit⸗ 
gliebern einer Stadtgemeine nom Staase verliehen find. 
$: 14. Das Bürgerrecht wird in der Regel durch 
den Magiſtrat bes Orts ertheilt. 
Erlan⸗ $. 16. Gutsunterthanen koͤnnen, ohne Endaſ⸗ 
a deir fung von ihren Grundhersfcheften; Soldaten und 
ſelb Kanktoniſten ohne Abſchied vom Regimente, oder 
ſchriftliche Einwilligung des Chefs oder Kommen 
beurs, zu Bürgern nicht aufgenommen werden. . 
$. 16. Auch kann ein Minderjähriger, ohne vors 
‚hergegangene Majorennitätserflärung, in die Bürgern 
rolle nicht eingefchrieben werben. 


Anh. $. 107. Auch in Anſehung der Qualifikation zum 
Buͤrger⸗ und Meiſterrechte hat die in Gemaͤßheit 
bed $. 216. Fit. 2. Th. 2. des allgemeinen Lands 
rechtd gehörig verlautbarte Erklärung des Vaters 
gleiche Wirfung mit der Majorennitätserflärung. 





$. 17. Wo die Statuten eines Orts nicht noch 
befondere Erforberniffe zur Erlangung des Bürger 
rechts vorfchreiben, darf die Ertheilung deffelben kei⸗ 
nem, welcher bintängliche Sähigfeit zum Bemiebe eis 
nes ſtaͤdtiſchen Gewerbes befigt, und von unbefholter 
nen Wandel if, verfagt werden. 

$. 18. ever, der ein bürgerliches Gewerbe in 
einer Stadt treiben will, ift fehuldig, fich un Ertheis 
lung des Bürgerrechte zu melden. . 

% 19. So weit die Ertheilung des Bürger 
vechts die Befugniß, bürgerliche Gewerbe in einer 
Stadt zu treiben, in fi fließt, Fann ein Fremder, 
welcher ſich dafelbft nicht Häuslich niederlaſſen will, 
darauf feinen Unfprssch machen. s 

. 20, 
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G. 20. Findet der Magiftrar für gut, einem fol 
chen Fremden das Buͤrgerrecht zu ertheilen: fo muß 
fuͤr die Beſtellung eines tauglichen Repraͤſentanten 
am Orte ſelbſt, an welchen man wegen aller buͤrger⸗ 
lichen Laſten und Pflichten ſich halten Fönne, geſorgt 
werben. . 

$. 21. Wer Bürger werben will, muß in ber 
Regel auch den Bürgereib ableiften. 

$.22. Kinder, welche zu der Zeit, als ihre Ael⸗ 
tern das Bürgerrecht gewonnen haben, noch in väters 
licher Gewalt gewefen find, gehen, außer den im vori⸗ 
gen Titel $.522.fqg. vorfommenden Faͤllen, mo bie 
Kinder eines entlaflenen Unterthans der Derrfchaft few 
ner unterehänig bleiben, mit dem Vater zugleich in deu 
Bürgerftand über. 
G. 23. Sie erlangen, gleich den nachher geboruen, 
alle Rechte, welche nach den Statuten, Verfaſſungen, 
oder beſondern Privilegien und Willenserklaͤrungen, 
den wirklichen Buͤrgerkindern beigelegt ſind. 

$.24. Aber auch Buͤrgerkinder muͤſſen, wenn ſie Allge⸗ 
wirkliche Buͤrger werden wollen, das Buͤrgerrecht be⸗ —* 
ſonders gewinnen. 

$.25. Die Bürger in ben Stäpten fi ind in Por ? —5 — 
lizey⸗ und Gewerbesangelegenheiten dem Magiftrate er ü 
unterworfen. -. 

$.26. Der Magiftrat ift feinen Bürgen Schutz, 
und erforderlichenfalls Beiſtand zu leiſten verbunden. 
H. 27. Rechte und Nutzungen, welche nur der 
Buͤrgerſchaft verliehen worden, kommen den uͤbrigen 
Einwohnern des Orts nicht zu ſtatten. 

9.28. Nach welchem Verhäftniffe die Bürger 
und Befiger bürgerlicher Grundftäde an ben gemein» 
fehaftlichen Nußungen Theil nehmen, und bie gemeins . 
fehaftlichen Laſten zu übertragen haben, hängt von den 
befondern Verfaffungen eines jeden Orts: ab, 





6.29, 
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$. 29. ever Bürger iſt fchuldig, oͤffentliche 
Stadtaͤmter, benen er vorzuſtehen fähig if, zu übers 
nehmen. 
$.30. Iſt für die Verwaltung folcher Aemter 
feine befonbere Belohnung ausgefeges fo muß zwar 
der dazu berufene Bürger biefelben auch unentgelts 
lich übernehmen; 
$. 34. Es muͤſſen ibm aber die Habey vorfal⸗ 
lenden Koſten von der Gemeine verguͤtet werden. 
$. 32. And) Kann er in der Regel, wo die Sta⸗ 
tuten nicht eine längere, ober eine immerwaͤhrende 
Dauer ausbrüdlic beftimmen, ein ſolches unentgelt- 
lich zu führendes Amt über Ein Jahr zu bepalten 
nicht gendthige werben. 
| 533. Auch zu andern perfönlichen Dienſten 
ſind die Buͤrger, in jedem Nothfalle, der ‚gemeinen 
Stadt verpflichtet. 
$. 34. Wenn nicht wegen auferorbentficher 
Gefahr, oder andrer befondrer Umſtaͤnde, - die‘ pers 
ſoͤnliche Gegenwart der Bürger ausbrüdtich gefor⸗ 
dert wird: fo koͤnnen fie diefe perfänlichen Dienſte 
auch durch andere taugliche Perfonen an Ihrer Stelle 
verrichten laſſen. 
9. 35. Kunſt⸗ und Handwerksdienſte find die 
Bürger unentgeltlich zu leiften nicht ſchuldig. 
G. 36. Neue bisher ungewöhnliche Dienfte kann 
ber Magiſtrat, ohne. Zuziehung und Einwilligung 
der Buͤrgergemeine, außer einem dringenden Noth⸗ 
falle nicht fordern‘; noch die Art der t Vertheilung 
aͤndern. 
$. 37. Ein Gleiches gilt von neuen bisher nicht 
gewöhnlichen Geld⸗ ober andern Beiträgen. 
$. 38. Dagegen Fann aber auch bie Bürger 
fehaft Feine Beiträge, ohne die Einwilligung der 
Obrigkeit, unter fi) beflimmen und einfammeln. 
$. 39, 
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H. 39. Die Befreiung von allgemeinen perſoͤn⸗ 
lichen Laſten der Bürger koͤnnen einzelne Mitghieder, 
ohne die Sinmiligung der übrigen, zu deren Nachtheil. 
nicht erlange Ä 

$. 40. 10. Befonbere Sefellfchaften der Stabrgemeis 
ne hingegen koͤnnen, auch durch Verjährung, von ben 
Laften ber geineinen Bürger befreit werben, 

$. 41. Womit dem Befige gewiffer Grundſtuͤcke, 
ober mie gewiflen Gefchäften oder Wuͤrden, eine per⸗ 
ſoͤnliche Befreiung von gemeinen buͤrgerlichen Laſten, 
nach einer ſeit rechtsperjaͤhrter Zeit wohl hergebrachten 
Verfaſſung, bisher verbunden geweſen, hat es auch 
ſernerhin dabey ſein Bewenden. 

$. 42. Wer feinen Wohnfig an einen andern Ort Verluſt 
verlegt, verliert dadurch das Bürgerrecht in ber vetaß —* 
ſenen Stadt. 

% 43. Will er ſich ſelbiges erhalten: fo mußer bie 
Erlaubniß dazu länaftens binnen Jahr und Tag, nach 
feinem Abzuge, bey dem Magiftrate nochfuchen. 

$. 44. Gruͤnde des gemeinen Beflen, und der Ber 
förderung des Wohlſtandes der Stadt und Buͤrger⸗ 
ſchaft, muͤſſen uͤber die Ertheilung oder Verſagung die⸗ 
ſer Erlaubniß den Ausſchlag geben. 

. 945. Ein ſolcher abweſender Bürger iſt zwar, 
fo lange feine Abweſenheit dauert, von den perſoͤnlichen 
bürgerlichen Pflichten frey ; er kann aber auch von den 
der Perſon anklebenden Rechten eines Buͤrgero keinen 
Gebrauch machen. 

F. 46. Will der abweſende Bürger, aufden Grund 
ber ethaltenen beſondern Erlaubniß, fein Gewerbe an 
feinem vorigen Wohnorte burch Andere fortfegen: fe 
‚findet die Vorſchrift des $. 20. auf ihn Anwendung. 

- $. 47. Wer, ohne einen. andern Wohnfig zu neh⸗ 
men, ſich aus der Stabe entfernt, verliert fein Bürgers 
recht auır durch die gewöhnliche Verjährung. | 

Axuigem. Lande, IL Band. Cc §. 48, 
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$.48. Ein Bürger, welcher in bie Claſſe der Exi⸗ 
mirten übergeht, verliert bloß baburd) fein Bürgers 
reche noch nicht. 

$. 49. Giebt er aber bie bisher getriebene bürgers 
liche Nahrung auf, und entzieht fich der fernern Leis 
fung bürgerlicher Laften und Pflichten : fo kañ er auch 
auf das Bürgerrecht nicht ferner Anfpruch machen. 

$. 50. Wenn der Vater burch hie Veränderung 
feines Wohnorts, ober burch ben Uebergang indie Clafs 
fe der Eximirten, fein Bürgerrecht verliert: fo verlieren 
auch die noch in feiner Gewalt flehenben Kinder die 
Borrechte der Bürgerfinber. 

$. 51. ‚Hat der Vaur fein Bürgerrecht nur durch 
eine ausdruͤckliche Conceſſion erhalten (F. 43. ſaq): ſo 





bleiben allen feinen Rindern die Vorrechte ber Buͤrger⸗ 


Finder fo lange, bis fie ſelbſt einen eigenen Wohnfig aus 
ßerhalb dem Orte, wo ber Vater. Bürger war, aufs 
fehlagen. 

$. 52. Hat ber Vater fein Bürgerrecht durch die 
bloße Entfernung verloren (F. 47.): fo bleiben ben zur 
Zeit der Entfernung fchon vorhandenen Rindern die 
Vorrechte der Bürgerfinder fo lange, als fich mit ihnen 
nicht eine Beränderung zutraͤgt, durch welche ſie, wenn 
ſie ſelbſt ſchon wirklich Bürger wären, bes. Bürgers 
rechts verluſtig gehen wuͤrden. 

9. 53. Kinder hingegen, welche erſt nach ber 
Ensfermung, erzengt worden, verlieren bie Vorrechte der 
Buͤrgerkinder, ſobald der Vater ſelbſt des Bürgerredts 
verlufligwigba .. ... > 

$. 54. Ber für ehrlos erklaͤrt, des Sanbed ver⸗ 
wiefen, oder nach ergriffener Flucht des Todes ſchul⸗ 
dig erkannt worden, verliert ſein Buͤrgerrecht. 

F. 56. Andere Verbrechen wirken den Verluſt bes 
Buͤrgerrechts nur alsdann, wenn darauf nad) Vara 

ſchrift der Eriminalgefege ausbrüdlich erkannt marben.. 
oo. 9.90 
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$. 56. Wenn der Vater durch feine Berbrechen 
Das Bürgerrecht verliert: fo werden, außer dem alle 
Des Hochverraths, die vorher erzeugten Kinder der 
Vorrechte der Bürgerfinder dadurch nicht verluftig. 

$. 57. Auch Witwen, und gefchiedene, aber 
nicht ausdruͤcklich für ben ſchuldigen Theil erklaͤrte 
Ehefrauen, nehmen an den buͤrgerlichen Rechten ih⸗ 
rer geweſenen Maͤnner, in ſo fern dieſe nicht an de⸗ 
ren Perſon gebunden waren, ſo lange Theil, als ſie 
ſelbſt ihren Stand nicht verändern. 

$. 58. In wie fern fie aber das bürgerliche 
Gewerbe ihrer Männer fortfegen koͤnnen, iſt unten 
beſtimmt. 


F. 59. Adliche und Eximirte, die in Städten Bon Eri-⸗ 
wohnen, müffen füch, gleich wirffichen Bürgern, nach mirten. 


der allgemeinen ftädeifchen Polizeieinrichtung achten ; 
und find in vorfommenden Fällen ben Polizeiftrafen 
unterworfen. 

$. 60. Kaufmannſchaft, oder andere bürgerlis 
he Gewerbe, fünnen fie, ohne das. Bürgerrecht ers‘ 
langt zu haben, nicht treiben. 

.$. 61. Wenn fie, nach erlangtem Bürgerrechte, 
ein folches Gewerbe wirklich treiben: fo müffen fie 
in allen baffelbe betreffenden Angelegenheiten, bie 
ſtaͤdtiſche Gerichtebarkeit und Polizeiverordnungen 
anerkennen. 

§. 62. Hingegen behalten ſie in allen ihren 
übrigen perföntichen Angelegenheiten bie Rechte und 
ben Örtichtofland ber Eximirten. t 

9.63. Sie muͤſſen aber die gemeinen bärgenfi 
hen Laſten und Dienfte bey. ber * Stab, gleich. an⸗ 
bern. Bürgern, leiſten. 

$. 64; Doc koͤnnen fie zur Leſſtung perſdnlb 
cer Dienſte in eigner Paſon niemals gezwungen 
werden.. 

c 2 $. 65, 
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$. 65. Wollen erimirte Perfonen bürgerliche 


Grundſtuͤcke befigen: fo muͤſſen fie damit zugleich 
alle darauf haftenden bürgerlichen Laſten übers 
nehmen. 

G. 66. Auch perſoͤnliche Leiſtungen, die mit dem 
Beſitze buͤrgerlicher Grundſtuͤcke verbunden ſind, 
muͤſſen fie entweder ſelbſt, oder durch taugliche Sub⸗ 
ſtituten verrichten. 

$. 67. Sie koͤnnen aber zu deren ſelbſt eigenen 
Leiſtung niemals gezwungen werden. 

.68. In allen auch perſoͤnlichen Angelegen⸗ 
heiten, die ſich auf ihre Eigenfchaft als Grundbe⸗ 
fißer beziehen, müffen fie bie ſtaͤdtiſche Gerichtsbar⸗ 
keit und Geſetze anerkennen. 

F. 69. Zu dieſen Obliegenheiten muͤſſen ſie ſich, 
auf Verlangen des Magiſtrats, durch einen ſchrift⸗ 
lichen Revers verpflichten. 

F. 70. Die Kinder der Eximirten genießen, ſo 


lange ſie unter vaͤterlicher Gewalt ſtehen, die Exem⸗ | 


tion ber eltern. 

$. 741. Wenn Erimirte durch Urtel und Recht 
ihrer Aemter und Wuͤrden entſetzt worden: ſo fallen 
ſie in die Elaffe, in welche fie nad) ihrer Geburt 
gehörten, zurüd. 


Säuteer- $. 72. Schutzverwandee find, auch für ihre 


Derfonen, der Furisdiction ber ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten 
der Regel nad) unterworfen. 
9.73. So lange fie das Bürgerrecht nicht ges 
wonnen haben, bürfen fie weder: bürgerliche Gewerbe 
eben, noch andere Rechte wirklicher Bürger aus 
en 
$. 74. In wie fern fie zu den bürgerlichen Las 
fien mit beizutragen, und Abgaben an bie gemeine 
Stade zu entrichten fehulbig find, hängt von ber 
beſondem Berfaffung eines jeden Orts ab. 
$.7 6. 


| 
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$. 75. Im Mangel näherer Befttinmungen find 
fie zu perfönlichen Dienften nur in dringenden Noth⸗ 
füllen, wo die Miwirkung der eigentlichen Bürger 
allein zur Abwendung einer der Stade brohenden 
Gefahr nicht hinreichen würde, verpflichten. 

$. 76. Dagegen müflen fie zu öffentlichen Ans 
flalten, wenn fie den Vortheil Davon mit genießen, 
einen billigen Beitrag leiften, 

$. 77. Doc) kann ihnen, auch in diefem Falle, 
ein Mehreres, als den Bürgern ber- geringften 
Claſſe, süße abgefordert werden. 

$. 78. Die Zahl der Buͤrgerhaͤuſer ſoll erhal⸗ Bärger- 
ten, * mehrere derſelben ſollen, ohne beſondere bauſer. 
Erlaubniß des Magiſtrats, nicht in Eines zuſam⸗ 
men gezogen werden. 

$. 79. Dieſe Erlaubniß darf der Magiſtrat nur 
aus erheblichen Gruͤnden des gemeinen Wohls der 
Stadt, und nur in ſo weit ertheilen, als dadurch 
ben Einwohnern. der noͤthige Platz zu Wohnungen, 
und zum Betriebe ber Gewerbe nicht entzogen wird. 

$. 80. Wer in einer Stadt Burglehne, ober 
anbere von ben gemeinen bürgerlichen Laften bes 
freiete Haͤuſer beſitzt, darf Fein bamit grängendes 
Buͤrgerhaus an ſich bringen. 
81. Wenn dergleichen gemeine Buͤrger⸗ und 
befreiete Häufer durch Erbgangsrecht in Einer Pers 
fon zufammen kommen: fo muß ber Magiftrar bie 
noͤthigen Maaßregeln zue Verhuͤtung aller Vermi⸗ 
ſchungen der Graͤnzen und Gerechtſame, auf Koſten 
des Beſitzers, beſonders feſtſetzen. 

$. 82. Die zu Buͤrgerhaͤuſern gehörenden Aecker 
und Wieſen find in der Regel von den Haͤufern, zu 
welchen ſie bisher geſchlagen geweſen, nicht untrenn⸗ 
bar; ſondern koͤnnen von einem Hausbeſitzer auf den 
andern übertragen, ober auch von andern Einwoh⸗ 

! nern 


406 Zweiter Theil. Achter Titel. 


nern der Stade, als fuͤr fich beſtehende Grundſtuͤck⸗ 
beſeſſen werden. 

$. 83. Fremde, die nicht in der Stadt wohnen, 
koͤnnen dergleichen Grundſtuͤcke in der Regel niche er⸗ 
werben, noch befigen. 

$. 84. Inſonderheit koͤnnen Befiger von Land⸗ 
gütern, bie mit. folchen Aeckern ober Wiefen grängen, 
ober damit vermifcht liegen, diefelben nicht an füch 
bringen. ° | 

$. 85. Gefchiehe eine folche Vereinigung durch 
Erbgangsrechts fo findet die Borfchrift ($. 81.) Ans 
wendung. . 


| Zweiter Abſchnatt. 
Von Städten und Stadtgemeinen. 





Rechte te G. 86. Städte find hauptfächlich zum Aufent 
Städte, halte folcher Einwohner des Staats beſtimmt, welche 


( 


Bann⸗ 
meile. 


ſich mit der Verarbeitung oder Verfeinerung der Na⸗ 
turerzeugniſſe, und mit dem Handel beſchaͤftigen. 
887. Das Stadtrecht kann von Niemanden 
ols dem Dberhaupte des Staats ertheilt werben. 

$. 88. Das Stadtrecht erſtreckt fich in der Regel 
nicht auf die Vorſtaͤdte. Ä 0 

$. 89. Doc werden die Einwohner. biefer legs 
tern, fo weit fie der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats uns 
mittelbar unterworfen find, in ihren Rechtsangelegens 
heiten, nad) ben Statuten der Stadt beurtheilt. 

5.90. Das Recht der Bannmeile ift feine Folge 
bes Stabdtrechts, und muß befonders nachgewieſen 
werden. 

$. 94. Wenn einer Stadt das Meilenrecht wirk⸗ 
ih zukommt: fo dürfen innerhalb der Meile auch 
ſolche ftädeifche Gewerbe, die fonft auf bem Lande zus 
gelaſſen find, nicht getrieben werben. 6 

92, 
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$. 92. Wer innerhalb der Meile ein ſolches Ge⸗ 
werbe treiben will, muß feine durch befonbere rechtes 
gültige Privilegia ober durch Verjährung: erlangte Bes 
fugniß dazu gehörig nachweiſen. 

G. 93. Doch erſtreckt fich das Meilenrecht in der 
Regel nicht auf ſolche Handwerker, welche bey dem 
Betriebe ver Landwirthſchaft unentbehrlich ſind⸗ 

F. 94. Naͤhere Beſtimmungen, was für Hands 
werker auf dem Lande uͤberhaupt, und innerhalb einer 
ſtaͤbtiſchen Bannmeile inſonderheit, angeſetzt werben 
koͤnnen oder nicht, bleiben den Provingialgeſetzen vor⸗ 
behalten. 

F. 95. Die mit dem Meilenrechte verſehenen 
Staͤdte ſind ausſchließend befugt, alle innerhalb der 
Meile gelegenen Doͤrfer mit dem in der Stadt ver⸗ 
fertigten Biere und Branntwein zu verlegen. (Th. 1. 
Tie. 23. $. 53. ſqq.) 

$96. Die Bannmeile ift nad) dem in jeber 
Provinz gewöhnlichen Meilenmaage zu beftimmen. . 

6.97. Wo in einer Propinz Fein befonderes Mei⸗ 
lenmaaß eingeführt ift, da iſt unter der Bannmeile 
eine geographifche, von Neunzehnhundert Neun und 
Sechzig Rheinländifchen Ruthen, zu verſtehen. 

: 598 Wenn ein Streit entſteht: ob ein Dorf 
inns oder außerhalb ver Meile lieges fo muß biefes 
burch Vermeſſung ausgemittelt werden. 

F. 92. Die Vermeflung wird vom Stabtshore 
angefangen, und bis zum Dorfgehege fortgeſetzt. 

.$. 100. Kann erwiefen werben, daß feit ber 
Verleihung des Bannreches, der Bezirf der Stabt 
ober des Dorfes erweitert, oder fonft verändert wor« 
ben: fo find die Punkte ber Vermeſſung nach ber 
in fruͤhern Zeiten nach ber Berleihung beſtandenen 
Lage zu beſtimmen. 


$. 104, 
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"101. Die Meffung muß durch bie gewöhns 
liche Landſtraße, nicht aber burd) Sußfiige oder 
Feld⸗und Nebenwege gefchehen.. 

F. 102. Iſt die Landſtraße in neuern Zeiten 
veraͤndert, oder durch geradere Ziehung abgekuͤrzt 
worden: ſo muß die vormalige Richtung derſelben 
fo weit als möglich ausgemittelt, und: dmatch bie 
Meſſung angeſtellt werden. - 

Matte G. 103. Meſſen, Jahr, Woch⸗ Bol. und 
recht. Viehmaͤrkte ſollen ber Regel nach nie ' imf@täbten 
gehalıen werben, - 

$. 104, Wochenmärfee fann bie Saibifhe 
Obrigkeit unter Genehmigung der Landeopolizeybe⸗ 
hoͤrde anordnen. 

9. 106. Das Meß—⸗ ober Ja hrmarktoreche zu 
ertheilen, gebuͤhrt allein dem Landeshtrrn. 

$.106. Zur Zeit ber Meſſen und Jahrmuͤrkte 
fteht auch Fremden ber bffensliche Berbanf ihrer Waa⸗ 
ren frey. Ball. 

6.107. Die Einfehränfung Bien ASteibeie in 
Kauf und Werfauf wird niche vermuehet,‘fonbern 
muß durch befondere landes herrliche Verordnungen 
nachgewieſen werden. 

Stadt- 108. - Stabtgemeinen Haben. bie: Rechte pris 
gemeinen, pilegirter Corporationen. (Tit. 6. $.23:4gq) ) 
$..109. Alle, die in ber Buͤrqerrolle einge⸗ 
tragen ſtehen, ſind als Mirglieber einer ſolchen Ge⸗ 

meine. zu betrachten.  : 

110. Gemeinfcoftiche Angebegenbeiten. wer⸗ 
ben Durch Berathſchlagungen und Schlüffe,ber Stadt⸗ 
gemeinen, den Borfihriften des Sechften Titels gemäß, 
regulurt und entſchiedeen. :& 

$. 111. Der Regel nad) werben dergleichen Ans, 
gelegenpeiten nicht in allgemeinen Verſammlungen 
ber ganzen Bürgerfchaft, fondern nur init ben Repraͤ⸗ 
ſentanten derſelben verhandelt. $. 112, 
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9.112. Diefe muͤſſen aber mie ven Vorftehern 
ber Zünfte, und übrigen einzelnen in der Stadtges 
meine befindlichen Gorporationen, fo wie dieſe hins 
wiederum, ein jeder mit den Misgliebern feiner Zunfe 
ober Corporation, darüber Ruͤckſprache nehmen. 
9.113. Regen der Verſammlungen und Schlüffe 
diefer. Claſſen und Corporationen, in welche bie Stabes 
gemeine vertheilt ift, gelten ebenfalls, im Mangel bes 
ſonderer eſtiamungen, die Vorſchriften des Sech⸗ 

fin Ditels. 

§F. 114. Auch die Repraͤſentanten einer Stadtge⸗ 
meine find nddy ben daſelbſt ertheilten Vorſchriften 
von. Repräfentaaten überhaupt zu benrrheifen. 

9.4115. Stadtgemeinen haben das Recht; Status Statuten. 
ten, weiche die innere Einrichtung und Polizey der Ger 
meine, ober gewiſſer Elaffen berfelben betreffen, burch 
orbnungemäßig abgefaßte. Schläffe zu errichten. - 

-$. 146:: Doch müffen dergleichen Schlüffe, ehe fie 
als Statuten die Gemeine und deren einzelne Mitglies 
der verpflichten. koͤnnen, allemal erſt ber vorgeſetzten 

Landes⸗Polizey⸗ Inſtanz zur Prüfung vorgelege werben. 
94417. Bey Errichtung neuer Statuten, wodurch 
die Außern Rechte der Gemeine, ‘oder die Privat 
rechte ihrer. einzelnen Mitglieder beſtimmt werden fols 
ien, ift alles bas zu beobachten, was wegen Abfaſ⸗ 
fung neiser Geſetze vorgeſchrieben worden. (Einleit. 
9. 10 — x8.) 

$.118. Auch finden eben diefe allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften Anwendung, wenn von der Abaͤnderung oder 
Aufhebung ſolcher Statuten die Rede iſt. (Ebend. 
g. 63— 669 

9. 119. Der Dagifar iſt der Vorſeber Der magi⸗ 
Stadtgemeine. ſtraͤte. 

$. 120. Ob derſelbe gewaͤhlt, oder vom Lan⸗ 
desherrn beſtellt werde, iſt nach den Privilegien 

ta⸗ 
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Statuten jedes Orts, und, bey deren Ermangelung, 
nad) den Provinzialgefegen zu beurtheilen. 

$.121. Im zweifelhaften Falle wirb vermus 
thet, daß der Gemeine das Wahlrecht zuſtehe. 

F. 122. Wo die Gemeine das Wahlrecht hat, 
wird felbiges ber Regel nach durch den Magiſtrat 
ausgeübt, 

5.123. Die Magifträre müffen alsdann zu ben 

erlebigten ‚Stellen taugliche Subjefte wählen, und 
biefelben dem vorgefeßten Landescollegio zur Pruͤ⸗ 
fung darſtellen. 
G. 124. Wer mit einer Magiſtratoperſon im 
Vierten Grade oder naͤher verwandt, oder durch 
Schwaͤgerſchaft (Th. 1. Tit. 1. F. 48.) in eben die⸗ 
ſem Grade mit ihr verbunden iſt, darf zur Beſetzung 
einer erledigten Stelle nicht vorgeſchlagen werden. 

F. 125. Das Rechte, Unterbedienten zu waͤh⸗ 
len, kommt in der Regel dem Magiſtrate zu. 

6.126. Bon dee Wahl der Stadtſekretarien 
gilt alles, was wegen ber eigentlichen Mitglieder 
des Magiſtrats verorbnet iſt. 

$. 127. Was wegen anderer Linterbeblenten 
Statt finde, ift lediglich nach der hergebrachten Vers 
faffung eines jeden Drts zu beſtimmen. 

u. 5.128. Dem Magiftrare gebühret, als Vor⸗ 
ten des ſteher der Buͤrgerſchaft, vermoͤge ſeines Amts, die 
Ma Ausübung ber Stadtpolizey. 

$. 129. In ſo weit find alle, auch die eximir⸗ 
ten Einwohner der Stabt, feiner Direction und Aufs 
ficht unterworfen. 

$.130. Vermoͤge ber Stadtpolizey iſt der Mar - 
giſtrat berechtigt, die den Einwohnern der Stadt obs 
liegenden unſtreitigen Abgaben, und andere Beitraͤge 
zu den gemeinſchaftlichen Laſten der Stadt einzufor⸗ 
dern; auch uͤber die Beobachtung der Polizeyverord⸗ 

nungen 
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sungen zu halten, und bie nach felbigen unftreisig vers 
wirften Geldſtrafen einzuziehen. 
$. 1341. Sobald aber wegen ber Verbiadlichkeit 
au ben abgeſorderten Beiträgen, ober über bie Berwirs 
Fung einer Polizeifttafe Streit entſteht, muß berfelbe 
der Erdrterung und Entſcheidung bes gehoͤrigen Ride 
ters überlaffen werben. 
G. 132. Die Orängen zwifchen der ſtädeiſchen 
Polizei⸗ und Civilgerichtsbarkeit find an jedem Orte 
durch Defondere Verordnungen, fo wie bie Öränzen ber 
Polizets und Lrlminatgerichtobarkeit, unten im Sieb⸗ 
zehnten Titel beſtimmt. 
$. 133. Alle der Stadegemeine untergeordnete 
Collegia, Corporationen, und oͤffentliche Anſtalten, 
find; der Aufſicht des Magiſtrats unterworfen. 
$. 134. Der Magiſtrat iſt ſchuldig und befugt, 
bie Rechte der Stadtgeineine in und außer Gerichten 
wahrzunehmen und zu vercheibigen. 
$. 135. Ihm liegt ob, die zur Stadt gehoͤrenden, 
beren Rechte und Berfaffungen betreffenden Urfunden 
aufzubewahren. 
$. 136. Das Archiv eines Stademagiſtrats hat, 
wenn gleich dem Magiſtrate die Gerichtsbarkeit nicht 
zukommt, dennoch mit einem gerichtlichen Archive 
gleiche Rechte. 
$. 137. Doch muß ein Magiſtrat, ber feinem Ars. 
chive diefes Recht erhalten will, daſſelbe durch beſon⸗ 
bers dazu verpflichtete Perfonen verwahren laſſen. 
6. 138. Das Kümmereivermdgen ber Stabt Rinme- 
ſteht unter ber Verwaltung bes Magiſtrats. rei. 
$. 139. Zum Kaͤnmereivermdgen gehört alles, 
was zur Beſtreitung der gemeinſchaftlichen Laſten und 
Ausgaben der Stadtgemeine beſtimmt iſt. | 
$. 140: Auch folche Güter, von deren Ertrage 
bie Unterhaltung der Magiftratsperfonen gang. ober 
| zum 
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zum Theil beftiitten werden fol, gehdren zum Kaͤm⸗ 
mereivermoͤgen. 

$. 141. Iſt ein beſonderer Kämmerer beſtellt: 
ſo muß der Magiſtrat uͤber deſſen Amtsfuͤhrung ge⸗ 
naue und ſorgfaͤltige Aufſicht haben. 

$. 142. Unrichtigkeiten des Kaͤmmerers muß 
der Magiſtrat in ſo weit vertreten, als er bei deſ⸗ 
fen Beftellung nicht die gehoͤrige Vorſicht gebraucht, 
ober die Auffiche über ihn vernachläßige hat. 

$. 143. Wenn Streit entfieht: in wie fern 
der Magiſtrat ſich dabey eine Vertretung zuge zo⸗ 
gen habe: ſo muß dieſer Streit, im Mangel be⸗ 
ſonderer Vorſchriften, nach eben den Grundſaͤtzen 
entſchieden werden, welche wegen Vertretung der 
Unrichtigkeiten eines Vormundes, durch das vor⸗ 
mundſchaftliche Gericht vorgeſchrieben ſind. 
SG. 144. Der Kämmerer bat alle Rechte und 
Pflichten eines Berwalters fremder Güter. Si} 1. 
Tit. 14. Abſchn. 2.) 

$. 146. Der Stadtgemeine gebührt in feinem 
Bermögen ein in ber Concursorbnung näher beſtimm⸗ 
168 Vorzugsrecht. 

$. 146. Un Orten, wo bie Ausfälle bey ber 
Kaͤmmerei, duch. Beiträge der Buͤrgerſchaft aus 
ihren eigenen Mitteln, getragen und ergänzt wers 
ben müffen, muß bie Bürgerfchaft, durch ihre Res 
präfentanten, :bey ber. Rechnungslegung bes Kam⸗ 
merers zugezogen werden. 

$. 147. Die Kepräfentanten fi find befugt, über 
alles, was bie Verwalcung ber Stabtgüter, ingleis 
chen bie Einziehung und Verwendung ber - Eins 
Fünfte betrifft, von dem Magiftrate Nachweis und’ 
Erlaͤuterung zu fordern. 
. 148. Befundene Unrichtigkeiten, oder vor⸗ 
gefallene Bedenklichkeiten, denen nicht fo fort abges 
holfen 
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holfen wird, müffen fie der hoͤhern Inſtanz zur Uns 
terfuchung und Berichtigung anzeigen. 

$. 149. Das Vermögen der Kämmereien ſtehe 
unter der Oberaufſicht des Staats. 

HG. 150. Der Staat iſt berechtigt, darauf zu fes 
ben, daß biefes Bermögen ordentlich verwaltet, und bie 
Einfünfte davon zweckmaͤßig verwendet werben. 

$. 151: Außer den Fällen, wo nach den Gefegen 
‚ von Corporationen und Gemeinen überhaupt, die Ge⸗ 
nebmigung der vom Staate vorgefegten Behörde, 
zu ben. Berbandlungen einer Stabtgemeine in Ans 
ſehung ihres Vermögens erforbert wird, ift Diefe Ges 
nehmigung in allen Faͤllen nothwendig, wo das Kaͤm⸗ 
mereivermögen mit. einer: Sapitalofchutb belaftet wers 
ben pol. 


Anh. 5 198. Vetrift der e Gegenſtand eines Prozeſſes 
mmereivermoͤgen: ſo iſt die Genehmigung der 

. vorgefegten Krieges s und Domainenkammer zur 
Anftellung der Klage oder Erklärung darüber ders 
geftalt weſentlich erforderlich, daß der Mangel ders 

. felben eine Mullität des ganzen Verfahrens bewirkt. 


| $ 152, Wie weit es, auch / bey Verpachtungen 
ber Kaͤmmereiguͤter und Gerechtigkeiten, bey. außer⸗ 
ordentlichen Holzverkaͤufen, und bey Verfuͤgungen 
über Activcapitalien der Kaͤmmerei, einer Einwilli⸗ 
gung bes: vorgeſehzten Bchoͤrde beduͤrfe, bleibe, in 
Ermangelung. fpecieller Vorſchriften, ven Beſtim⸗ 

mungen ber Provingialgefeie überlaifen. 
+. 163. Die Zuziehung: und Einwilligung ber 
Buͤrgerſchaft iſt nothwendig, wenn Kaͤmmereiguͤter 
ober: Gerechtigkeiten veraͤußert, in Erbpacht ausge⸗ 
than, verpfaͤndet, oder mit Dienſtbarkeiten belegt, 
oder neue Schulden auf die Kaͤmmerei gemacht wer⸗ 
den ſollen, die aus, hen Kaͤmereieinkuͤnften, ohne 
Abbruch 
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Abbruch der übrigen noͤthigen Ausgaben, nicht getilge 


Bürger 


werben fönnen. 

$. 154. Die Einwilligung der Repräfentanten 
allein ift in dergleichen Fällen nicht hinreichend ; fons 
bern biefe müffen darüber mit den verfchiedenen Claſ⸗ 
fen der Bürgerfchaft, nach Vorſchrift $. 112. Ruͤck⸗ 
fprache nehmen, und fi) von denfelben mit fchriftlis 
chen Erklaͤrungen verfehen laſſen. 

$. 155. Wegen gültiger Kämmereifchulden Fons 

nen zwar auch unbewegliche Kämmereigüter angegrifs 
fen, und im Wege ver Erecution veräußert werben, 
ohne daß es zu diefer Veräußerung eines befondern 
Conſenſes von der Gemeine oder vom Staate bedarf. 
ı 9 156. Doch koͤnnen Gebäude, welche zum 
Betriebe der Öffentlichen Angelegenheiten, und zu 
andern gemeinen Nothdurften, nicht bloß für bie 
Stadtgemeine, fondern zugleich für alle am Orte 
Gefchäfte treibende Einwohner und Fremde beflimmt 
find, wegen Kaͤmmereiſchulden nicht angegriffen 
werben, 

$. 167. Uebrigens genießen Stadtgemeinen, in 
Anfehung ihres Kaͤmmerelvermoͤgens, die Rechte der 
Minderjährigen. 

9.158. Auch gebührt den Rämmereien, indem 
Vermögen ihrer Schufoner, das in der Concursord⸗ 
nung näher beflimmte Borzugsrecht. Ä | 

% 159. Auf: die Verwaltung besjenigen ge⸗ 


vermögen: meinfchaftlichen Vermoͤgens, deſſen Nugungen:ben 


einzelnen Mitgliedern dee Bürgergemeine zukommen, 
bat ber Magiſtrat vermoͤge ſeines Amtes keinen 

Anſpruch. 
$. 160, Vielmehr wird, ſo weit baruber in der 
Verfaſſung nichts beſtimmt iſt, die Verwaltung bie 
ſes Buͤrgervermoͤgens durch Schluͤſſe der Baͤrger⸗ 
ſchaft angeorbnet, und überhaupt dergleichen Vermoͤ⸗ 
gen 


‘ 
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gen nach den Regeln des gemeinfamen Eigenthums 
beurtheilt. 

$. 161. Doc flieht das Bürgervermdgen unter 
der Aufficht des Magiſtrats. 

$. 162. In Fällen, wo zu Verfügungen über 
das Rämmereivermögen die Genehmigung des Staats 
erfordert wird, gilt die Vermuthung, daß zu folchen 
Verfügungen über das Bürgervermögen die Einwil⸗ 
ligung des Magiſtrats nachgefucht werden mäffe, 
($. 151. 152.) | 

$. 163. Die Einwilligung des Staats in Bers 
fügungen über das Bürgervermögen iſt der Regel nach 
nur in denjenigen Faͤllen nothwendig, wo dieſelbe in 
Anfehung des gemeinfchaftlichen Vermögens der Cors 
poration überhaupt erfordert wird, 

$. 164. Das Bürgervermögen haftet für gültis 
ge Kämmereifchulden nur fo weit, als das Kämmereis 
vermögen zu beren Tilgung nicht hinreichend iſt. 
465. Auch, außer dem Falle eines nothwen⸗ 
digen Verfaufs, ift zur Veräußerung unbeweglicher 
Guͤter und Öerechtigfeiten einer Kaͤmmerei oder Bürs 
gergemeine bie öffentliche Verfleigerung nothwendig. 

$. 166. Zwiſchen mittels und unmittelbaren Von Me- 
Städten waltet ber Regel nach nur derjenige Unters Piathäd- 
ſchied ob, welcher aus der Abhaͤngigkeit der erſtern aoch 
von einer andern Herrfchaft, außer dem Lanbesheren, 
entſteht. J 
F. 167. Wenn die Herrſchaft mit der Gerichts⸗ 
barkeit uͤberhaupt beliehen iſt: ſo wird vermuthet, daß 
ihr dieſelbe auch uͤber ihre Mediatſtadt zukomme. 

9. 168. Der Regel nach hat die Herrſchaft das 
Pe bie fläbtifchen Beamten zu wählen und zu bes 
ftellen. : Ä 
$. 169. Auch wenn dem Magiſtrate aber ber. 
Bürgerfchaft mittelbarer Städte das Wahlrecht beis 

. gelegt 


Flecken. 
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gelegt ift, gebührt der Herrſchaft bie Beftätigung und 


Verpflichtung. 

$. 170. Wenn der Staat in einer Mediatſtadt 
befonbere Polizeibeamten anzufegen nöthig findet: fo 
gebühret die Beftellung derfelben der Landes: Polizey⸗ 


behoͤrde. 


$. 171. Ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
Herrſchaft kann Niemanden das Buͤrgerrecht in einer 
Mediatſtadt verliehen werden. 

$. 172. Was für Rechte dem Mediatherrn bey 
ber Verwaltung, Veräußerung und Verfehuldung ber 
Kämmerei- und Bürgergüter zufommen, bleibt ‚den 
nähern Beſtimmungen ber Provinzialgefege vorbehal⸗ 
ten. 

$. 173. Aber auch in Anfehung diefer ihm wirk⸗ 
lich zufommenden Rechte ſteht der Mediatherr unter 
der Oberaufficht des Staats, und unter den von biefem 
vorgefchriebenen Gefegen. 

F. 174. Auch Fommen in jevem Falle dem 
Staate, in Anfehung folcher Angelegenheiten ver Der 
diatſtaͤdte, eben die Rechte zu, die ihm im Sechſten Ti 
tel wegen bes Vermögens der Corporationen und Ges 
meinen überhaupt beigelegt find. 

$. 175. Die Rechte ber Mediatherrſchaft über 
die einzelnen Bürger hängen von dem Unterfchiebe bes 
Berhäleniffes ab, nach welchem die letztern ennweber ber 
Unterehänigfeit, ober nur der Öerichtsbarfeit ber ers 
ſtern unterworfen find. 

$. 176. Flecken unterfcheiden ſich von Dörfern 
nur burch die ihren Einwohnern zufommende Befugs 
niß, gewiſſe ftädtifche Gewerbe zu treiben. 

$. 177. Doc Fönnen in Flecken, ber Regel nach, 


zum Betriebe folcher Öewerbe Feine Corporatlonen und 


Innungen errichtet m werben. 


s 178. 


| 
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$. 178. Die in Flecken angeorbneten Magis 
ſtraͤt⸗ haben der Regel nach nur eben bie Rechte, 
wie Dorfgerichte. 


Dritter Abſchnitt. 
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. 17 9. Wo bisher eine Art von Gewerbe in Allgemel⸗ 
Feine Zunft oder Innung eingefchloffen geweſen iſteneg gend 
ba ſoll quch, ferner der Betrieb deffelben einem Seven, ! 
welcher, hamit:fortzufommen fich getrauet, frey und 
unverſchraͤnkt fepn. 

$.180, Doch muß Jeder, welcher dergleichen 
Gewerbe anftellen will, zuvor der Obrigkeit des Orts 
dapon Anzeige machen. 

F. 1481. Wo Zünfte find, muß ein Jeder, der 
in der Stadt. ein zunftmäßiges Gewerbe treiben will, 
fi ih in dieſelben aufnehmen laffen. - 

%.482,..Meue Zünfte zu errichten, fomme allein 
bem Landesherrn zu. 

$.183, . Der Landesherr allein hat das Recht, 
eine bisher ungeſchloſſen geweſene Zunft in eine ge⸗ 
ſchloſſene zu verwandeln; d. h. die Zahl der Mieglieder, 
aus welchen die Zunft an einem Orte beſtehen ſoll, zu 
| beftimmen. . 

$.184. Auch wo gefchloffene Zünfte find, bleibe 
‚dem, Staate. nach wie vor bas Recht, nach Befinden 
ber Umftände, Sreimeifter anzuftellen. 

9485. Landhandwerker ſind der Regel nachgandhand⸗ 
ſchuldig, ſich zu einer ſtaͤdtiſchen Zunft zu halten, wenn werker. 
die Profeffion, welche fie treiben, an und für fi ich eine 
gefehloffene Innung hat. 

$.186. Auch die innerhalb einer ſtaͤdtiſchen 
—88 geduldeten Landhandwerker ſind in der 
Regel verbunden, zunftmaͤßig zu werden. 

Allgem. Lande, II. Band, ob $. 187. 
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8187. Wo die Landhandwerfer nach Provin⸗ 
‚gialgefegen, Innungsartikeln, Verträgen, ober einer 
feit rechtsverjährter Zeit wohl hergebrachten. Obfers 
vanz, zünftig zu werben nicht fchuldig find, har es 
babey, fo wie bey. den von ihnen an die Zunft zu lei⸗ 
ſtenden Beiträgen, auch noch ferner fein Bewenben. 

$. 158. Sn wie fern Landhandwerfer, ingleichen 

die ia kleinen Städten und in Flecken einzeln wohnens 

+ den Meifter, Lehrlinge annehmen, und Örfellen halten 

konnen, bleibe der nähern Beſtimmung der Provins 
zialgeſehe vorbehalten. 

$.189. Zimmerleute, Maurer und Schmiede 
find durchgehende, auch wenn fie nicht zur Zunft ge⸗ 
hören, Geſellen und. Jungen zu. halten ‚berechtigt. - 

Verfaſ- 9.490. Zur Errichtung einer eignen Zunfe in 
— der einer Stade werben. wenigſtens Drey daſelbſt woh⸗ 
nende Meiſter erfordert. 

F. 191. Die Zuͤnfte haben, gleich der ganzen 
‚fäptifchen Gemeine, zu welcher fie gehoͤren, bie Rechte 
prioilegister Corporationen. 

9.492 Ihre innere Verfaffung, und die Rechte 
* Pflichten der Zunftgenoſſen, find hauptfſaͤchlich 
‚wach den vom Staate ertheilten oder beſtaͤtigten Gil- 
bebriefen, Innungsprivilegiis und Zunftartikeln zu 
beurteilen. 

9.193 Sie fliehen unter‘ der Auffi ht des 
Magifttats, und des von bemfelben. verorbneten 
Beifigers. 

$. 194. Außerordentliche Verſammlungen koͤn⸗ 
nen nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Bei⸗ 
ſitzers veranlaßt werben, 

$. 195. Der Beiſitzer muß bey allen gewöhns 
zichen unb außerordentlichen Zufammenfünften der 
Zunft gegenwaͤrtig ſeyn. 


u „nt. 9196. 
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. 196. Die Schluͤſſe und Ausfertigungen wer⸗ 
ben durch feine Mitunterſchrift, und durch Bei⸗ 
druͤckung des ihm anvertraueten Gewerksſiegels bes 
kraͤftigt. 

$. 197. Mur eigentliche Zunftangelegenheiten 
koͤnnen durch Zunftſchluͤſſe regulirt werden. 

F. 198. Die Zuͤnfte koͤnnen in ihren Verſamm⸗ 
lungen nichts beſchließen, was allgemeinen Polizei⸗ 
geſetzen zuwider iſt, ober dem gemeinen Beſtan 
uͤberhaupt nachtheilig werben koͤnate. 

$. 499. Sie dürfen keinen Preis der von ben 
Zunftgenoffen zu verfertigenden Arbeiten beſtimmen. 

$. 200. Sie müflen es ber Obrigkeit allein 
überlaffen: ob bie Seflfegung einer Tape nothwendig 
und rathſam jep. 

$. 204. Soll jedoch dergleichen Tare beſtimmt 
werben: fo muß bie Obrigfeit die Zunftälteflen zu⸗ 
sieben, und mit ihrem Gutachten hören, 

$. 202. Keine Zunft ift berechtigt, ihren Ges 
noffen die Vollendung ber von einem andern anges 
fangenen Arbeit zu unterfagen. 

.$ 203. Keine Zunft darf durch ihre Schlüfe 
ben nen anzunehmenden Mitgliedern neue bisher niche 
gewöhnliche Laften aufbichen, 

$. 204. Beiträge und Strafen barf die Zunft 
von ihren Mitgliedern nur fo weit fordern, als eg 
in ben vom Staate gegebenen oder befkätigeen In⸗ 
nungsartifeln, mit Beſtimmung der Fälle, auch 
ber Summe des Beitrages, oder ber Strafe, aus⸗ 
druͤcklich zugelaffen ift. 

$. 205, Wie weit übrigens zu den Zunftfchlüffen 
obrigfeitliche oder Iandesherrliche Öenehmigung und 
Beftätigung hinzufommen müffe, ift nad) den allge 
meinen Örundfägen von Corporationen überhaupt, 
und von Stabteommunen infonderheie zu beflimmen. 

»d2 $. 206. 
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$. 206. Neue Zunftartifel vorzufchreiben, iſt 
ber Landesherr allein berechtigt. 

$. 207. Auch bleibt dem Staate das Recht, bie 
bisherigen Snnungsartifel, nach den Erforberniffen 
bes gemeinen Beften, zu beflimmen und abzuändern. 

$.208. Doch follen in beiden allen, ($. 206. 
207.) die Zünfte zuvörderft allemal mie ihrer Noth⸗ 
durft und etwanigen Gegengründen vernommen 
werben. | 

$. 209. In fo fern durch Abänderung oder Aufs 
hebung der Zunftartifel, einzelne Mitglieder .einen 
wirflihen Nachtheil erleiden, finden wegen ber ihnen 
zufommenden Entfchädigung die Grundfäge von Pris 
vilegiis Anwendung. (Einleit. $. 74. 75.76.) 

$. 210. Bon dem gemeinfchaftlichen Vermögen 
der Zünfte gilt in der Regel eben das, was von dem 
Vermögen der Corporationen und Gemeinen übers 
haupt, fo wie der Stadtgemeinen infonderheit, vors 
gefchrieben ift. 

$. 211. In Fällen, wo zu Berfügungen über 
das Rämmereivermdgen die Genehmigung des Staats 
nachgefuscht werden muß, ift zu Verfügungen über 
das gemeinfchaftliche Zunftvermögen die Approbas 
tion bes Magiftrats erforberlich. 

9 212: Der Öenehmigung bes Staats felbft 
bedarf: es der Regel nach nur in folchen Faͤllen, 
wo diefelbe bey Corporationen und ©emeinen über: 
haupt erforbere wird, 

$. 213. Die Zunftälteften find die Verwalter 
des gemeinfchaftlichen Zunftvermögene. 

9 214 Sie fliehen dabey zunächft unter der 
Aufficht des Beiſi ißers, und mittelbar unter ber 

. Oberauffiche des Magiftrare. 

$. 215. Sie find fehuldig, der Zunft von ihrer 
Verwaltung alljährig Rechnung abzulegen. 
216. 
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$. 216. Nähere Beflimmungen: wie die Verwal 
tung geführt, und in wie fern von ben Xelteften Cau⸗ 
tion deshalb geleifter werben folle, bleiben den Zunfts 
artifeln vorbehalten. 

. %& 217. In Fällen, wo das Zunftvermögen in ges 
meinfchaftlichem Befchluffe mehrerer Aelteften und des 
Beifigers gehalten wird, fann der Regel nad) Cau⸗ 
tionsbeftellung nicht gefordert werben. 

: 9218. Zünfte genießen zwar nicht in dem Vermoͤ⸗ 
gen ihrer Berwalter das den Stabteommunen in dem 
Vermoͤgen des Kaͤm̃erers beigelegte befondere Vorrecht; 

. $ 219. Sie haben fich aber vor andern Privas 
gläubigern eines folchen Verwalters des in der Con⸗ 
eursordnung näher beflimmten Vorzugs i in ber Fuͤnf⸗ 
ten Claſſe zu erfreuen. 

$. 220. Die Zünfte und deren Xelteften finb zugener 
fhuldig und befugt, für die Bevormundung und Er⸗ Ye AMih- 
siehung der von ihren verftorbenen Zunftgenoffen zus Sönfte 
rüdgelaffenen unmündigen und minderjährigen Kin⸗ De 
ber zu forgen. ver Zunft« 

$. 221. Die Aelteſten müffen daher den Top genoffen. 
eines folhen Mitgenoffen dem vormundſchaftlichen 
Gerichte zur erforderlichen Verfuͤgung anzeigen. 

$. 222. Zunftgenoſſen find die Vormundſchaft 

über unmündige und minderjährige Kinder ihrer 
Mitgenoffen, vorzüglich vor andern, zu übernehmen 
verbunden. , 

$. 223. Die Aelteſten find ſchuldig, wenn es auf die 

Erziehung und Vorbereitung der Pflegebefohlnen zu 
einer kuͤnftigen Lebensart ankommt, dem vormund⸗ 
ſchaftlichen Gerichte, auf Erfordern, mit Rath und 
Gutachten an die Hand zu gehen. 

$. 224. Der Zunftzwang beſteht in dem Rechte, Zunft⸗ 
die Treibung eines zunftmäßigen Gewerbes, inne owang. 
halb des der Zunft angewiefenen Diftrifts, allen, 
oo. welche 
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melche weder zur Zunft gehören, noch vom Staate 
befonbers privilegire find, zu unterfagen. 

$. 225. Handwerket, welche als Freimeiſter, 
pber fonft, ein befonderes Privilegium vom: Staate 
erhalten haben, muͤſſen die Darin gefegten Schranfen, 
bey Verluſt ihres Rechts, genam beobachten. . 

$. 226. Wer den Rechten der Zuͤnfte unbefug⸗ 
ser Weife Eingriff thut, dem foll das Handwerfes 
zeug genommen, und zum Beſten ber Zunftcaffe an 
den Meiftbietenden verfauft werden. 

$. 227. Bey beharrlicher Fortſetzung folcher 
Eingriffe ift die Zunft berechtigt, auf die Wegſchaf⸗ 
fung bes Fuſchers aus ihrem Zunftdiſtrikte anzus 
tragen. | | | 

$. 228. Die Zünfte find aber nicht berechtigt, 
ben Zunftzwang eigenmächtig ausüben, 

$. 229. Vielmehr müffen ſie die vorfallenden 
Störungen dem Magiftrate zur ungefäumten und 
nachdruͤcklichen Berfügung anzeigen. 

$. 230. Wohnt die Perfon, welche den Eins 
trag in die Rechte ber Zunft begangen hat, unter 
einer andern Gerichtsbarkeit: fo muß der Magiftrae 
biefen orbentlichen Richter um die noͤthigen Verfuͤ⸗ 
gungen, zur Aufrechthaltung des Zunftzwangs, und 
Beſtrafung des Fufchers erfuchen. 

$. 231. Eine jede Gerichtsobrigkeit ift aber bey 
eignier Vertretung fehuldig, folchen Requifitionen 
des Magiſtrats unverzüglich und unweigerlich ein 
Gnüge zu keiften. 

$. 232. Auch kann fie fich nicht entbrechen, bey 
ber anzuftellenden Viſitation Depueirte ber beein⸗ 
teächtigten Zunft zuzulaffen. 

$. 233. Wenn der Angefchuldigte ein befonderes 
Recht zur Treibung bes zünftigen Gewerbes, ob> 
ne ein Mitglied der Zunft zu ſeyn, behauptet: fo 

muß 
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muß et. barüber bey feinem: orbentlichen Richter 
„rechtlich gehoͤrt werben. 
$. 234. Öründener fein Recht auf eine beſondere 
ſeiner Perſon anklebende Eigenſchaft, oder auf ein be⸗ 
ſonderes Privilegium: ſo muß er daſſelbe ſofort we⸗ 
nigſtens einigermaßen beſcheinigen; und wenn er-bips: 
nicht vermag, ber Treibung des Gewerbes, bis aum- | 
Austrage des Prozefles, fich enthalten. 
$. 235. Wird aber das Recht bes Angeſchuldig⸗ 
ten auf das Recht der Gerichtsobrigkeit, unter welcher 
er wohnt, oder auf eine Ausnahme dieſes Orts vom 
Zunftdiſtrikte gegründet: fo finden, wegen bes Beſitz⸗ 
ftandes während bes Prozefies, die allgemeinen gefeßs 
lichen Borfchriften Anwendung, 
$. 236, Privarperfonen find nicht ſchuldig zu miſ⸗ 
ſen: ob der, welcher ein Gewerbe treibt, zunftmaͤßig 
ſey, oder nicht; und koͤnnen daher auch, wenn fie bey. 
einem Unbefugten arbeiten laffen, dafür nicht beftraft 
werden. 
$. 237. Nur wenn von Obrigfeits wegen bie 
Unbefugniß eines ſolchen Menſchen öffentlich und nas 
mentlich befannt gemacht worben, hat derjenige, wel 
cher nachher gleichwohl bey ihm arbeiten läßt, eine 
Polizeiftrafe bis zu Fünf Thalern verwirfe.. 
$. 238. Die Wittwe eines Zunftgenoflen Fann, 
wo nicht die Zunftartifel ein Anderes verordnen, bag 
Gewerbe ihres Mannes durch Geſellen forefegen. 
$. 239, Sie muß aber zur Zunft, glei) andern 
Meiftern, mit beitragen. 
$. 240. Sie verkiere ihr Recht nur durch eine ans 
derweitige Berheirashung. 
$. 241. Zu feinem eignen, und. der in feinem: 
Haufe lebenden Familie Gebrauche, kann ein jeder 
auch ſolche Arbeiten verfertigen, wozu fonft nur 
Sunfigeasffen bexechtige find. - 
$. 242, 
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$. 242. Nur das, was er feinen Dienftboren 
als einen Theil ihres Lohns geben muß, fann er. 
felbft verfertigen. 

$. 243, Niemand aber darf, auch für fich ſelbſt, 
ohne Zuziehung eines werfoerftändigen Meifters, Ars 
beiten unternehmen, aus beren unvollftänbigen oder 
unregelmäßigen Verfertigung Nachtheil für einen 
Dritten, ober für das gemeine Wefen entftchen 
Fönnte, (Ih. 1. Tie. 8. $. 69. 70.) : 

9 244. Handwerker, die als Gefinde in Dien⸗ 
ſte treten, ſind fuͤr andere, außer ihrer Herrſchaft 
und deren Familie, nach näherer Beſtimmung $. 241. 
und 242. Arbeiten zu verfertigen nicht befuge. 

$. 245. Keine Zunft darf der anderh Eingriffe 
in ihre Sefchäfte hun. 

$. 246. Kein Zunftgenoffe barf bie Vollendung 
einer Arbeit, die nach der Verfaſſung für eine ans 
bere Zunft gehört, weder felbft, noch durch unzüunfs 
| tige Gehuͤlfen bewirken. 

Meiſter⸗ $. 247. Was außer ber Öemwinnung bes Buͤr⸗ 
een Herrechts, zur Aufnahme in eine Zunft, als Mei⸗ 
Erlans ſter, erforderlich fey, beflimmen bie Zunftareifel und 
gung. Gildebriefe. | 

$. 248. Niemanden foll die Aufnahme in eine 
Zunft, als Meifter, bloß aus dem Grunde, weil 

er bereits verheirathet ift, verfage werden. 

F. 249, Wer einmal als Lebrburfche, und in 
ber Folge als Geſelle, in eine Zunft gehörig aufges 
nommen worden, dem darf die Zunft die Aufnahme 
als Meifter, wenn er übrigens den Erforbernifien der 
Innungsartikel ein Onüge leiſtet, unter keinerley Vor⸗ 
wand verweigern. 

$. 250. Wer Meiſter werben will, muß feinen 
Lehrbrief und feine Rundfchaft ber Zunft vorlegen, und 

baburch feine bisherige gute Aufäbeung nachweiſen. 
. 261. 
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g. 251. Bor der Aufnahme muß er ein Meis 
ſterſtuͤck, unter Aufficht der Aelteften, ohne fremde 
Beihülfe verfertigen. 

$. 252. Durch Aufgebung allzu Foftbarer oder 
unverkauflicher Meifterftücde ſoll Niemanden der 
Eintritt in die Zunft erfchwert werben. 

$. 253. Das Meifterflüf ift den verfammels 
en Zunftgenoffen zur Prüfung vorzulegen. 

$. 254. Erfläre die Mehrheit der Stimmen das 
Meiſterſtuͤck für untauglih; fo muß die Zunft den 
Aufzunebmenden fo fange zurüdweifen, bis er bie 

erlangte Ginreichende Geſchicklichkeit durch eine beſſe⸗ 
res Meiſterſtuͤck nachgewieſen hat. 

F. 255. Wer zum drittenmale ein untaugliches 
Meiſterſtuͤck liefert, muß für immer abgewieſen 
werden. 

F. 256. Wenn bie Zunft ein Meiferftäct vers 
wirft: fo muß fie die Gründe ihres Tabels dem 
Beifiger zum Protofolle geben. 

9 257. Der Beifiger muß darauf fehen, daß 
fein Zabel, der bloßen Eigenfinn oder Gelverprefs 
fungen zum Grunde bat, zugelaffen werbe. 

$. 258. Der Abgemwiefene fann auf obrigfeitliche 
Unterfuchung der Gründe feiner Abweifung antragen, 

5.259. Findet der Magiftrat diefe Gründe zwei⸗ 
felhaft: fo muß er bas Öutachten einer Zunft eines 
andern benachbarten Dres, unter VBorlegung bes 
Meiſterſtuͤcks, und des darüber aufgenommenen 
Protokolls, eingiehen. 

$. 260. Wenn ein bereitsaufgenommener Zunfts 
genoffe feinen Wohnfig verändert: fo muß er fih 
in die Zunft des neuen Wohnorts, ſobald er dafelbft 
fein Gewerbe fortfegen will, aufnehmen laſſen. 

$. 261. Ein neues Meifterflüd aber darf alas 
bann von ihm in der Kegel nicht gefordert werben. . 
Bu $. 262. 


k 
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$. 262. Wenn jedoch ein Landhandwerfer, ber 
als folcher nur ein geringeres Meifterfiad zu verfer 
tigen angehalten worden, fid) in einer Stadt, wo 
ein größeres. und fehwereres erfordert wird, nieder 
laſſen will, kann die Zunft annoch die Anfertigung 
bes leßtern non ihm fordern. A 





Recht zun  $ 263. Jeder zünftige Meifter iſt befugt, bie 


feilen 
Verkaufe. 


von ihm verfertigte Arbeit in feinem Zunftbezirke, 
auch außerhalb des Hauſes, feil zu bieten. 
F. 264. Er darf aber damit nicht hauſiren ges 


hen, fondern fann den feilen Verkauf, außer feis 


nem Haufe, nur in feinem Laden, oder in feines 
Bude ausüben. . 

$. 265. Wenn bas Öffentliche Feilbieten gewiſ 
ſer Arbeiten durch beſondere Geſetze ausdruͤcklich 
verboten iſt; fo find auch zuͤnftige Meifter dieſem 
Verbote unterworfen. 

$. 266. Wie lange, und unter welchen Ein: 
fchränfungen, fremde Handwerker auf Jahrmaͤrkten 
ober Meſſen ihre Waaren feilbieten dürfen, ift nad; 
ben Berfaffungen eines jeden Orts beftimmt. 

$. 267. Auf Beftellung kann ein Zunftgenofie 
auch fuͤr auswärts Wohnende arbeiten. | 


Reht,ße $. 268. Nur zünftige Meifter haben das Recht, 
— Lehrburſchen anzunehmen und Geſellen zu halten. 
F. 269. Doc) kann dieſe Befugniß auch ven vom 


zu balten, 


Staate gefeßten Freimeiſtern nicht beſtritten werben. 

$. 270. Die Annahme und das Losfprechen 
folcher Lehrburfchen muß aber bey ber Zunft bes 
Orts geſchehen. 

$. 271. Wer nad) erlerntem Handwerke i in ben 
Soldatenſtand getreten ift, mag nach erhaltenem 
ehrlichen Abfchiede, fich mit feinem Handwerke fer 
ner naͤhren, ohne daß er das Meiſterreche su. erlans 
gen ſchuldig iſt. 

. 272. 


—XR 
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6. 272. Will er aber Lehrburfchen annehmen, 
ober Geſellen halten: fo muß er fich, gleich jedem 
Andern, als Meifter gehörig aufnehmen laſſen. 

$. 273. Ein Meifter, welcher die ihm anvers Verluſt 
traueten Materialien veruntreuet, fol das erſtemal Far 
nad den allgemeinen Borfchriften der Criminalges 
fege um Gelb geftraft; im Wieberholungsfalle aber, 

- außer ber fonft verwirften Strafe, aus ber Innung 
geſtoßen werden. 

$. 274. Wer durch Urtel und Recht feiner 
Ehre verluſtig erklaͤrt wird: ber verliert auch fein 
Meifterrecht. 

$. 275. Außerdem sieben andere Verbrechen 
den Berluft des Meiſterrechts nur alsdann nach ſich, 
wenn darauf ausdruͤcklich erkannt worden. 

F. 276. Auf den Verluſt des Meiſterrechts ſoll 
nur in Faͤllen erkannt werden, wo es die Geſetze 
ausdruͤcklich vorſchreiben; oder wo ein beſonderer 
überwiegender und gefährlicher Hang zu Verbrechen 
gegen bas Eigenehum und Vermögen Anderer aus 
ben Aften Elar erbeller. 

$. 277. &o lange ein Meifter in gefänglicher 
Haft fich befindet, und felbft dag Meifterrecht noch 
nicht verloren hat, mag feine Frau das Gewerbe 
durch Geſellen fortfegen. 

$. 278. Wer Lehrburſche werden will, muß Bengehr- 
fich bey der Zunft einfchreiben laffen. 

9279 Wegen unehelicher Geburt foll Nieman⸗ gufnah⸗ 
ben, welcher die Legitimation erhalten, (Tit. 2. —5 
$. 592 — 608.), die Aufnahme in bie Lehre vers 

fagt merden, 

$. 280. Nur diejenigen, welche bisher die Ge 
fchäfte eines Schinders ober Abdeckers wirklich ge 
trieben haben, tft eine Zunft oder Innung aufzu⸗ 
nehmen niche ſchuldig. | 

| $. 281. 
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$. 281. Außerdem kann eine Zunft nur bie 
Aufnahme folcher Lehrlinge verweigern, die wegen 
eines förperlichen Gebrechens, oder eines offenbaren 
Mangels an Berflandesfräften, zur Erlernung bes 
Handwerks, dem fie fih widmen wollen, untaugs 
lih find. | 

6. 282. In wie fern Perfonen, die einer Herr 
ſchaft unterthänig find, bey einer Zunft ale Lehrburs 
fehen angenommen werben koͤnnen, ift im vorigen 
Titel verordnet. (Tit. 7. $. 172. ſqq.) 

G. 283.. Die Wahl des Meifters, bey weichem 
Jemand in bie Lehre treten foll, ſteht deffen Aeltern, 
Vormuͤndern, oder ben Vorſtehern öffentlicher Ans 


falten, in welchen ber Fünftige Lehrling erzogen 


wird, frep. 

$. 284. Kann ein Lehrling Feinen Lehrmeifter fin: 
ben: fo find die Innungsaͤlteſten fchuldig, für bie 
Unterbringung deſſelben möglichft zu forgen. 

F. 285. Meifter, die noch Feine Lehrburfchen, 
amd boch hinlängliche Arbeit haben, koͤnnen durch 
einen Schluß der Zunft zur Annahme eines folchen 
Lehrlinge, auch wider ihren Willen, angehalten 
werden. | 

$. 286. Nur alsdann, wenn alle Innungsmeis 
fter an einem Orte mit einer hinlänglichen Anzahl 
von Lehrlingen fchon verfehen find, Fann die Zunft 
ben, welcher fih zur Aufnahme meldet, vor der 
Hand, und bis unter ben vorhandenen Sehrlingen 
eine Stelle ledig wird, abmweifen. 

$. 287. Sichereitsbeftelung fann von einem 
Lehrlinge nur alsdann gefordert werden, wenn nad) 
der Natur der Kunſt oder Profeffion, dem Lehrlinge 
Sachen und Materialien von berrächtlichem Werthe, 
‚ober baare Gelder anvertraut werben muͤſſen. 


g. 288. 
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§. 288. Ingleichen wenn fich derfelbe vorhin fchon 
der Untreue, oder fonft einer ſchlechten Aufführung vers 
daͤchtig gemacht har. 

$. 289. Ferner wenn ber Lehrling ſchon bey einem 
andern Meifter geftanden, und demfelben durch Nach⸗ 
läßigfeit ober Leichtſiñ einen erheblichen Schaden vers 
urſacht hat. 

$. 290. Wo das Lehrgeld und die Lehrjahre in den 
Zunftartifein nicht feftgefege find, muß beides entwe⸗ - 
der durch einen fchriftlichen Vertrag, oder in dem bey 
der Aufnahme des Lehrlinge abzuhaltenden Protofolle 
feftgefegt werben. 

$-, 291. Iſt weder eines noch das andere gefchehen: 
fo müffen der Meifter ſowohl als ber Lehrling, die Feſt⸗ 
fegung der Zunft in Anfehung der Lehrjahre und des 
Lehrgeldes, nach dem, was bey der Innung gewöhne ⸗ 
lich ift, ſich gefallen laffen. _ 

9.292, Die Pflicht des Meifters ift, dem Lehrlinge ykhten 
die ndehige Anweifung zu den Kenntniffen zu geben, & Fo 
welche zu einem orbenelichen Betriebe bes Gewerbes 
erforderlich find. 

$. 293. Auch muß er denfelben zu guten Sitten 
und fleißiger Befuchung des Öffentlichen Gottesdien⸗ 
fies anhalten, vor Ausſchweifungen und Gelegenhei⸗ 
ten zu Laſtern moͤglichſt huͤten, und zu einer anhalten⸗ 
den nuͤtzlichen Thaͤtigkeit gewoͤhnen. 

5.294. Wer einen Lehrling annimmt, welcher im Les 
fen und Schreiben, und in der Religion, den nöthigen 
Unterricht noch nicht erhalten hat, ift ſchuldig denfelben 
bis zur Erlangung dieferKenntniffe zur Schule zu halten. 

$. 295. Der Lehrling muß fowohl in Gewerke, Pflichten 
als häuslichen Angelegenheiten, ven Anordnungen des a 
Lehrheren Gehorſam leiften. 

9 296. In Sefchäften, welche den Betrieb des 
Handwerks betreffen, muß er, bey Abweſenheit oder 
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Verhinderung des Lehrheren, auch den Anweifungen 
des erften Gefellen geborchen. 
| $. 297. Zu Öefindedienften darf ber Meiſter 
ben Lehrling nur In fo fern brauchen, als baburch 
die Erlernung des Handwerks nicht verfäumt wird. 
Recht de F. 298. Dem Lehrherrn gebührt das Recht, 
ut. den Lehrling, nach Erforderniß der Umflände, maͤ⸗ 
fig zu zuͤchtigen. 
$. 299. Er darf aber dabey die einem Vater 
borgefehriebenen Graͤnzen nicht überfchreiten. (Tit. 2. 
$. 86. fqq.) 
$. 300. In Abweſenheit, ober bey Verhinderun⸗ 
gen bes Meifters, kann nur der erſte oder Meiftergefelle 
und auch diefer nur in Gewerfsfachen, das Recht ber 
mäßigen Züchtigung über den Lehrling ausüben, 
9. 301. Ein von dem Meifter gemißhandelter 
Lehrburfche fol von den Aelteſten, bis zur Wollen» 
- dung feiner Lehrjahre, bey einem andern Meifter 
. untergebracht werben. 
$. 302. Die dazu erforderlichen Koften muß 
ber vorige Meifter tragen: doch kommt bemfelben 
darauf das bey der Annahme bes Kehrlings etwa bes 
bungene, und noch ruͤckſtaͤndige Lehrgeld zu gute. 
Aufhe⸗ F. 303. Stirbt der Meiſter: fo haben ber Lehr⸗ 
Berhrageslißg, oder deſſen Asltern, Bormünder, oder Pfle⸗ 
zwifchen ger die Wahl: ob fie ihn bey der Das Handwerf fort 
fer auge feßenden Wittwe laſſen, oder zu einem andern 
geprlin inge Deifte bringen wollen. 
2 en 4 2 $. 304. Letztern Falls muß von dem etwa vor⸗ 
des er- ausbezahlten Lehrgelde fo viel zuruͤckgegeben werben, 
ben; als auf die noch unvollendete Lehrzeit, nach bem 
Befinden ber Zunftälteften, verhältnigmäßig zu rech⸗ 
nen iſt. 
$. 305. Ein Gleiches findet Statt, wenn die 


Witwe das Handwerk nicht fortfegt, ober ber 
Meis 
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Meifter felbft, daffelbe ferner zu treiben, außer Stand 
fommt. 

$. 306. Zur Unterbringung eines folchen Lehrr 
burfchen müffen nötbigenfalls die Xelteften, nach 
Vorſchrift $. 284. ſqq. huͤlfreich Hand leiſten. 

F. 307. Bey eintretendem Colliſionsfalle gebuͤhrt 
einem ſchon aufgenommenen Lehrlinge, der zu einem 
andern Meiſter gebracht werden muß, vor einem noch 
erſt aufzunehmenden allemal der Vorzug. 

GG. 308. Wenn der Lehrburſche ohne gegebene b) durch 
Urfache aus der Lehre entläuft: fo muß dem Meifter- ut ’ 
das Lehrgeld auch für das ganze noch laufende Jahr Ieptern; 
bezahle, und er überdem, wegen des, aus bem Verlufte 

des Lehrlings, oder den Koften bey der Annahme 

eines andern, etwa entflandenen Nachtheils fchables 
gebaten werben. 

9 309. . Auch muß ein ſolcher Lehrling, wenn er 
in der Folge wiederum zu einem Meiſter gebracht wird, 
bie Lebrjahre, auf Verlangen deſſelben, von neuem 
anfangen. 

F. 340. Wenn ber Lehrburſche ein anderes Ge⸗ c) durch 
werbe ergreifen will: ſo hat der Meiſter das Lehrgeld aut ; 
nicht nur für die verfloffenen Lehrjahre, ſondern auch fung ein ‘ 
für das ganze noch laufende zu fordern. ‚ Gewerbes, 

$. 311: So lange das Lehrgeld nicht vollftän. Rechte 
dig berichtigt ift, kann der Meifter den Lehrling los⸗ Pi nn 
äufprechen nicht angehalten werben. ung’ 

-.$312. Iſt der Lehrling das ruͤckſtaͤndige Lehr⸗ der Ne 
gelb au entrichten unvermögend; fo muß er dem Meis ® 
ſter eine. gewiſſe Zeit, noch uber die gewöhnlichen ober 
bedungenen Lehrjahre, unentgeltlich dienen, 

$. 313. Sf in den Zunftartikeln feine Zeit be⸗ 
beſtimmt: fo muß diefelbe nach dem billigen Ermeffen 
ber Gewerfsälteften, und allenfalls durch einen Zunft 
ſchuuß— feſtgeſetzt werden. 

$. 314. 


432 Zweiter Theil, Achter Titel. 





$. 314. Das rüdfländige Lehrgeld har ein in 
ber Concursorbnung beſtimmtes VBorzugsredht. 
$. 315. Einen Lehrling, welcher fich grober Vers 
untreuungen fchuldig macht; oder fich den Anmweifuns 
gen des Meifters hartnaͤckig wiberfegt; oder den Mei⸗ 
fter, oder deſſen Samilie, durch Thärlichfeiten, oder ans 
dre grobe Befhimpfungen vorfäglich beleidigt; oder 
fih, aller Ermahnungen und Züchtigungen ungeachs 
tet, einem liederlichen Wandel ergiebt; oder nach dem 
Befinden der Aelteften zu der Erlernung des Hand⸗ 
werfs gar Feine Faͤhigkeit zeigt, kann der Meifter zu⸗ 
ruückſchicken. 
S. 316. In dieſen, fo wie in allen übrigen vor⸗ 
ſtehend nicht beſtimmten Faͤllen, wo die Lehrzeit ohne 
Schuld des Meiſters nicht ausgehalten wird, kann 
derſelbe das ruͤckſtaͤndige Lehrgeld, nach Veryaͤltniß der 
verfloſſenen Zeit, und fuͤr das ganze laufende Jar 
fordern. 
Krantbei- 317. Die Verpflegung eines Franken Lehr 
ten der lings aus eignen Mitteln Fann einem Meifter, welcher 
Lehrlinge. dieſelbe im Vertrage nicht ausdruͤcklich uͤbernommen 
hat, nicht zugemuthet werden. 
$.318. Wird der Lehrling durch eine kuͤrzere 
als Drey Monate dauernde Krankheit an der Forts 
fesung der Lehre gehindert: fo wird ihm diefer Zwi⸗ 
fehenraum auf die gefesmäßige oder verabrebete Lehr⸗ 
zeit nicht abgerechnet. 
9319. Hat aber die Kranfheit länger gedauert: 
fo fommt es auf die Beurtheilung des Meifters und 
der Zunftälteften an: in wie fern ber Lehrling die 
verſaͤumte Zeit nachlernen muͤſſe. 
Lehrjeit. F. 320. Dem Lehrherrn ſteht frey, dem Lehrbur⸗ 
ſchen, zur Belohnung ſeines Fleißes, einen Theil der 
Lehrzeit zu erlaſſen. 


$. 321. 
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$. 321. Iſt die Lehrzeit geſetzlich beſtimmt: fo 
kann hoͤchſtens nur der Dritte Theil derfelben exlaffen 
werden. 

$. 322. Allemal aber r zu einem folchen Er⸗ 
uſſe bie Einwilligung der Aelteften, nach angeftellter 
Prüfung, erforderlich. 

$. 323. Mach geendigter Lehrzeit muß der Meis Logſore⸗ 
fter den Lehrburfchen der verfammelten Zunft, zur V- 
Prüfung und Aufnahme als Gefelle, vorftellen. 

. $ 324. Bei diefer Aufnahme - find weder 

Schmaufereien auf Koften des Geſellen, noch andere 
Erpreffungen, auch Feine unanfländige ober der Ges 


. * fundheit nachtheilige Gebräuche zulaͤßig. 


$. 325.. Dem neu aufgenommenen Sefellen Bon Ge⸗ 
muß ein Lehrbrief, unter Bollziehung der Aelteſten ſellen. 
und des Beiſitzers, mit Beidruͤckung bes Gewerks⸗ 
ſiegels, ausgefertigt werden. 
$. 326. Wie lange die Wanderfchaft des neu Wander- 
aufgenommenen Geſellen dauern muͤſſe, beſtimmen a en 
Sunungsartifel einer jeden Zunft. | auf 
5.327. Ein Geſelle Fann zwar, ohne Nrachederfelben. 
theil feines Standes, bei einer Herrfchaft in Dienfte 
treten; 
G. 328. Die dafelbft zugebrachte Zeit aber wird 
ihm auf feine Wanderjahre nicht abgerechnete. 
$. 329, Nur die Landes⸗Polizey⸗Inſtanz Fann, 
narh Bewandniß der Umſtaͤnde, die Zeit der Wander⸗ 
ſchaft verkuͤrzen, ober auch eine gaͤnzliche Befreiung 
davon ertheilen. | 
$.330. Die Wanderſchaft ſoll in der Regel 
niemals außerhalb Landes gehen. | 
$. 331. Nur in befonvern Fällen kann die Lan⸗ 
des⸗Polizey⸗Inſtanz die Erlaubniß dazu. ertheilen. | 
9.332, Wandernde Geſellen muͤſſen ihren 
Aeltern, Vormuͤndern oder Verwandten uͤber den 
Mgem, Landr. II. Band, Er Ort 


434 Zweiter Theil. Achter Titel. 


Ort ihres Aufenthalts von Zeit zu Zeit Nachricht 
geben. 


Geſetzen beſtimmte Zeit: ſo findet wider ſie das 
gegen Verſchollene vorgeſchriebene Verfahren Statt. 
(Tit. 18.) 

$. 334. Das Betten um Zehrpfennige ift auch 
ben wanbernben Öefellen nicht erlaube. 

$.335. Sie müffen fih gleich nach ihrer Ans 
kunft an einem Orte bey den Gewerfsälteften melden. 

$. 336. - Diefe müflen dem Eingewanperten ſo⸗ 
gleich feine Kundfchaft abfordern. 

$.337.. Kann er Feine Kundfchafe vorzeigen: 
fo muß er an den Ort feines vorigen Aufenthalts 
zuruͤckgewleſen werben. 

"9.338. Leiftet er diefer Anweiſung keine Folge: 
ſo muß ihn die Obrigkeit auf die Anzeige der Ael⸗ 
teſten fortſchaffen laſſen. 

§. 339. Legitimirt ſich aber der Geſelle durch 
die gehoͤrige Kundſchaft: ſo muß ihm dieſelbe abge⸗ 
nommen, und bis er ſeine Wanderſchaft fortſetzen 
will, in der Gewerkslade aufbewahrt werden. 

$.340. Einem ſolchen Geſellen muͤſſen die Ael⸗ 
teſten Arbeit bey einem Meiſter zu verſchaffen bemuͤht 
ſeyn, und ihm bis dahin diejenige Unterſtuͤtzung rei⸗ 
chen, welche der Zunftgebrauch mit ſich bringt. 
9341. Können die Aelteſten den Geſellen bey 
einem Meifter nicht unterbringen: fo muß er, nach 
Verlauf von Drey Tagen, feine Wanberfchaft ford 
jufegen angemiefen werben. 

$. 342. Verweilt er ohne befondere Erlaubniß 


der Obrigkeit noch laͤnger an dem Orte: ſo findet 


gegen ihn die Vorſchrift $. 338. Anwendung. 
F. 343. In wie fern dee Geſelle den Meiſter, 
bey welchem a er in Arbeit treten will, ſelbſt an 
koͤnne, 





$.333, Unterlaffen fie dieſes durch die in ben 
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koͤnne, oder die Anweiſung der Zunftäleeften abwars 
‚ten mäffe, ift in ben Innungsartifeln beflimme. © . 

$.. 344. Die Zunftälteften muͤſſen die Meiſter, 
welche Gefellen verlangen, genau aufzeichnen, und 
ben zuerft anfommenden Geſellen, welcher fich felbft 
feinen Meifter: nicht wählen Tann ober will, an ben 
"noch unverforgeen Meifter, welcher ſich zuerſt ge⸗ 
meldet hat, weiſen. 

—F. 345. Doch muͤſſen Wittwen, welche das 
Handwerk fortſetzen; ingleichen Meiſter, welche we⸗ 
gen langwieriger Krankheiten, oder anderer unver⸗ 
ſchuldeter Ungluͤcksfaͤlle, dem Handwerke nicht ſelbſt 
vorſtehen koͤnnen, mit tuͤchtigen Geſellen vor. allen 
andern verſorgt werden. 5. 

. 346. Von dieſem Vorrechte kann jedoch eine ©. 
Wittwe nicht öfter als dreimal Gebrauch machen. J 
g. 347. Hat ein Meiſter einen Gefellen auf  . 
eigene Koften.. verfchrieben, . und :es dem Welteften 
noch vor ber Ankunft. des Gefellen gemeldet: fo 
muß ihm berfelbe in allen Fällen gelaffen werben. 

$. 348. In Haupt: Handlungs: und Seefläds 
ten foll Fein Meifter in ber Zahl der von ihm u . 
hattenben Lehrburfchen ‚und Gefellen durch Gefege 
eingefehränfe werben. . 

.$ 349. An andern Orten bleibe bieſe Beſtim⸗ 
mung ber zur Aufſicht uber bie Landespoltzey geſet⸗ | 
gen Behörbe vorbehalten. . 

-$. 350, ...Lohn und Koftgeld, ober Berbfllsung Lohn und 
ber Geſellen muß vie Zunft, unter Direktlon der len. 
Obrigkeit, beflimmen. 

$. 351. Die Beflimmung darf fein Meier 
| überfehreiten. 

S. 352. Das růcſtaͤndig gebliebene Lohn md . 
Koſtgeld der Geſellen hat, auch im Concurfe, mit 
dem Sefindelohne gleiche Rechte. 
\ — Ee2 $. 353, 
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Bee NG 353. DieCur und Berpflesung eines einges 
—S und Frank: gewotdenen Geſellen, er ſtebe 
bereits in Arbeit oder nicht, muß, wenn er ſelbſt un⸗ 
vermoͤgend iſt, aus der Geſellenlade, und in beiten Er⸗ 
mangelung aus ber Gewerkscaſſe beſtritten werden. 

F. 354. Iſt dieſt nicht hinreichend tAav muß die 
Armencaſſe des Ous, ind bey deren Unzulänglieie, 
die Staͤdt⸗ oder Rämmerelcaffe zutteten. ;-: ' 

$. 355. Der Magiſtrat muß alſo bey eigener 
Vertretung bafür forgen, daß ein krank gewordener 
unvermoͤgender Geſelle nicht hůlflos gelaſſen, "oder vor 
erfolgter hinlaͤnglicher Wie derherſtellung fortheſchaſſt 
werde. 

Nechte F. 356. Der Meifter m befugt und —8 
ante das Beträgen ber Öefellen Aufficht zu fahren; fie 
[hen Mel-zur Befuchung bes oͤffentlichen Gottebdienſtes; und zu 
Sn einem ftillen und regelmäßigen Lebenswandel fleißkg 
anzumahnen; won Laſtern und Ausfhweifungen ‚aber 

fo viel an ihm iſt, abzuhalten. Mia. 

9. 357. Der Sefelle iſt verpflichtet, bie ihm auß⸗ 
getragene Arbeit willig zu übernehmen, und freu und 
fleißig auszurichten. ar ' 

:$; 358. : Mir an Sonns und folchen Feſttagen, 
deren Feier nach ˖ den Geſetzen / des Staats · berordnet 

ft, mag er bie Arbeit wererlaffen. 808 .. 
$.:389. Gefllm, welche an den nach den — 
ſetzen des Staats zur Arbelt beſtimmien Tagen ſich 
derſelben entziehen, ſollen mie Gefaͤngnißbey Waſſel 
und Brot, das erflemak auf Drey Tage, und im 
Wiederholungsfalle auf Vierzehn Tage, beſtraft 
werden. 

$. 360. Bey Hartnäciger Fortfeguung eints ſol⸗ 
chen Mißbrauchs wird der Geſelle auf Vier Wochen 
zum Zuchthauſe abgeliefert, und ihm ſein Lehrbrief 
abgenommen. 

$. 361. 
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$. 361. Diefen erhält er niche eher wieder zus 
rüd, als bis er nach ausgeftandener Strafe Beſſe⸗ 
rung gelobt, und bie Obrigkeit von ber Aufrichtigs 
Leit diefes Angelöbniffes fich überzeugt hält. 
G. 362, ever Meifter, veffen Geſellen fih an 
ben zur Arbeit beftimmsen Tagen berfelben entziehen: 
ift fchuldig, bey Ein bis Drey Thaler Strafe zur Ges 
werfscaffe, ber Obrigfeit davon Anzeige zu machen. 
$. 363. Kein Wirth, oder fogenannter Krug⸗ 
vater in einer Gewerksherberge, fol an den zur Arbeit 
beſtimmten Tagen, befonders aber an Montagen, einen 
in Arbeit ftehenden Sefellen während ber gewöhnlichen 
Arbeitsftunden bey fich dulden ; vielweniger bemfelben 
Speifen oder Getraͤnke verabfolgen. 
$. 364. Wer diefem Verbote zuwider banbelt, 
foll mit einer Polizeiftrafe von Zwey bis Fünf Thalern 
belegt werben. | 
9 365. Jeder Geſelle ift ſchuldig, den haͤusli⸗ 
chen Einrichtungen feines Meifters, fo lange er bey 
ihm arbeiter, Folge zu leiften. 
$. 366. Häusliche Dienfte Fann Fein Meiſter 
von ſeinem Geſellen fordern. 
$. 367. Kein Geſelle darf andere, als bie von 
ſeinem Meiſter ihm angewieſene Arbeit verfertigen. 
F. 368. Kein Meiſter ſoll dem andern die bey 
ihm in Arbeit ſtehenden Geſellen abwendig machen. 
$. 369. Geſchieht dieſes: ſo muß der Meiſter um 
Zwei bis Fuͤnf Thaler zur Gewerkscaſſe beſtraft, 
und der Geſelle weiter zu wandern angehalten 
werden. 
$. 370, Nur den Meiſterwittwen, welche das 
Handwerk fortfegen, muß ber geſchickteſte Geſelle nad 
ihrer Auswahl verabfolgt werden. 
SFG. 371. Wenn aber ein Meifter nur einen Ges 
fellen hat, und denfelben ber Wittwe überlaffen mp: 
| | 0. 


14 
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fo iſt er befugt, von einem der Mitmeiſter, welche 
mehrere Öefellen halten, die Abgabe Eines derſel⸗ 
ben zu fordern. 

$. 372. Melden ſich mehrere Wierwen um Ue⸗ 
berlaſſung eines tuͤchtigen Geſellen: ſo entſcheidet 
unter ihnen die Zeit der bey dem Gewerke geſchehe⸗ 
nen Anmeldung. 

$. 373. Auch biefes Vorrecht kann von jeber 
Meifterswittwe nur dreimal ausgeubt werben 
($. 346.) 

$ 374. Verfaͤllt ein Meifter: in langwierige 

Krankheit: fo Fann er die Abtretung‘ eines Geſellen 
von feinen Zunftgenoffen verlangen. 
$. 375. Zu diefer Abtretung ift derjenige: Mei 
ſter vorzüglich verpflichtee, bey welchem” die‘ meiften 
Geſellen in Arbeit ſtehen. 

G. 376. Iſt die Zahl der Sefellen- bey meßrern 
Meiftern gleich: fo trifft bie Abtretung ben Juͤng⸗ 
ſten unter ihnen. 

$. 377. Nach erfolgter Senefung muß ber 
krank gewefene Meifter ven folchergeftalt erhaltenen 
Gefellen bem vorigen Meifter, auf deſſen Berlangen, 
zutuͤck geben. | 
Abſchaf· 5. 378. Wenn ber Meifter einen Geſellen ab⸗ 
Bd Der fchaffen will, muß er ihm folches Vierzehn Tage 
zuvor ankuͤndigen. 
$. 379. Ohne dergleichen Aufkuͤndigung kann 
ber Meiſter einen Geſellen ſofort entlaſſen: 1) wenn 
derſelbe ihn oder ſeine Familie durch Thaͤtlichkeiten, 
Schimpf⸗ und Schmaͤhworte, oder ehrenräßrige Nach⸗ 
reden beleidigt; 
$. 380. 2) Wenn er ſich beharrlichen Unge⸗ 
horſams und Widerſpenſtigkeit 'gegen die Anweiſun⸗ 
gen des ‚ Meiſters ſchuldi macht. 





J 


$. 381. 
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9 381. 3) Wenn er bie Frau oder bie, Kins 
ber des. Meifters zum Böfen verleitet, oder verdaͤch⸗ 
tigen Umgang mit ihnen pflegt; = 
$ 382. 4) Wenn er fih Diebflahl oder Vers 
untreuung gegen ben Meifter zu Schulden fommen 
laͤßt; 
$. 383. 5) Wenn er ſich zur Gewohnheit macht, 
ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Meiſters uͤber 
Macht aus dem Haufe zu bleiben; 
| §. 384. 6) Wenn er mit Feuer und Licht un 
vorſichtig umgeht, und einer ihm deshalb ertheilten 
Warnung keine Folge leiſtet. 
$. 385. Auch der Geſelle kann den Meiſter Sogang 
verkaffen; er muß, aber demfelben Vierzehn Tage % Sefeen 
vorher. auflagen, 
$. 386. Doch iſt der Meiſter die Aufkuͤndigung 
anzunehmen it verhunden, wenn die Zeit des Ab⸗ 
zuges auf eine, Meſſe, oder einen Jahrmarkt, oder 
innerhalb Vierzehn Tagen vor den Meſſen und Jahr⸗ 
maͤrkten, oder vor den hohen Feſten einfallen wuͤrde. 
$. 387. Vielmehr kann alsdann der Geſelle erſt 
nach dem Feſte, oder nach dem Ende der Deffe, | 
oder des Jahrmarkts abziehen. 
$. 388. Hat der Meifter ſich an dem Sefellen, 
ohne gegebene dringende Veranlaffung, thätlich vers 
griffen: fo iſt ber Geſelle ** aus der Arbeit zu 
gehen berechtige. | 
$. 389. Will ber Seele feine Wanderſchaft 
fortfehen: ſe Bar ihm feine Rundfchaft, ohne Eins 
willigung bes Meifters, bey welchem er zulege gears 
beitet hat, nicht verabfolgt werden, Ä 
9. 390. Der Meifter darf in bie Aushaͤndi⸗ 
gung ber Kundſchaft bey: eigener Vertretung nicht 
willigen, wenn er meiß, baß ber Gefele Schulden 
gemacht, oder Verbrechen begangen hat. | 
u §. 391. 
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$. 394. Bielmehr muß er feine Wiſſenſchaft bas 
von dem Gewerfsbeifißer anzeigen. 

F. 392. Findret der Meifter gegen den Abzug 
des Geſellen Fein Bedenken; ober iſt der vorgewaltete 
Anſtand hinloͤnglich gehoben: ſo muß die Kunbſchaft 
dem Geſellen zuruͤckgegeben, und darunter vermerkt 
weiden: wie lange: der Geſelle an dem. Orte ſich 
aufgehulten, und wie er, nach dem Suhgndife feiner 
Meifter, füch :betragen Habe. 

$. 393. Nah surüderhaltener —2 

der Geſelle feine Reiſe ſofort antriten. 2 
| o 394. Wird er-baran burch Zufallwerbiadent: 
fd muß er die Kundſchaſt bey dem Gewert edubenweit 
niederlegen. 

$. 395. Thut er Beides nich: fo muß ihn Die 
Obrigkeit, auf. des Gewerkes Anzeige; als einen Bands 
freichen anſehen und behandeln. « ; - NER "Sc 

Beihte te 9. 3096. Die Geſellen machen unter rhifehie 
Abecany, Gommmme obet privitegiete Sefellfihaft and... 
$. 397. Sie find niche berechtigt, igenmaͤchti⸗ 
ger Woiſe Verſammlungen zu halten. 
TI An Fällen wo ihnen dergleichen Vers 
ſammlungen nach. ten Zunftartikeln ober Polizeige⸗ 
ſetzen geſtuttet ſind, muͤſſen biefelben. ur mit Votwiſ⸗ 
fen der Gewerksaͤlteſten gehalten werden. 7° X 
vı g94399. Uebrigens hat es bey Den Polheigefegen 
und Zuhfehrtifehn, wornach: den Gefellewisilaubt: if, 
‚einen Altgefellen gh wählen, und uin taddeſſen Rech⸗ 
/ nungsführung:einkieigenie-Eaffe ans ihrem Beiträgen, 
zu gemeinfchaftlichen Vedoͤrfniſſen, befönders zur Ber- 
pflegung Franker ober fenft vrrungluͤckter Geſellen zu 
errichten, auch: noch ferner fein Bewenbeni: .°. 

$. 400s5D0ch find nie Geſellen; auch in diefen 
Angelegenheiten „ ver Aufſicht der Gewriksaͤlteſten 
und deu Beifigerd unterworfen. - 








Bien 
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2. ‚Bierter Abſchnitt. 
Don’ Künftlern und Fabrikanten. 
NE sale. Won Kuͤnſtlern, deren Gewerbe in eine Känfter. 
Samung sober-Öilde eingefchlöffen ift, gilt alles, was 
bon Bünften und deren Mitgliedern um vorhergehen⸗ 
den Abfchniste werorbnet wird. - 
$. 402350 Wo feine dergleichen SSnnung vorhans 
ben ift, da dan eine Kunſt ber Regel nach von einem 
Jeden, welcher damit fortzukommen ſich geraut, aus⸗ 
geuͤbt werden. (G. 179. 180.) 
| $. 403. Auch iſt ein jeder folcher Kuͤnſtler die 
von ihm ſelbſt verfertigten Arbeiten, ſowohl inn⸗ als 
außerhalb feiner Wohnung, gleich einem zuͤnftigen 
Meifter, ($. 263. ſqq.) sum Vertauf feil zu bieten bes 
rehiigedun ii 01 8 
Bd 404, Ein iRänfiker, weicher bey ver aAkedemie Vor⸗ 
der Kuͤnſte aufgenommen, und eingefchrieden worden, zechte het Ä 
kann fein Gawerbe ůͤberall in Königlichen Landen treis ſchen 
ben, ohne.Baß irgend einer Zunft oder Gilde ein Recht Künftser. 
zum: Wiherfprache dagegen zuſteht. 
F. 405. Wer einem ſolchen akademiſchen Kuͤnſt⸗ 
Ser ein ſeibſt erfundenes von der Akademie unerfanntes. 
Kurſtwerk ohne ſeine Genehmigung nachmacht, und 
uu feinem Nachtheile verkauft, Der ‚föllsmit: Sunfsig 





_ Tpalern Strafe belegt werben. .ı .'%s 


H.406. Erben ven. Rünflers;, auf welche bag 
Brisilegium ‚nicht befonders, und ausbruͤcklich erſtreckt 
- worden; haben ſich diefes Wönrechts nur zum. Behuf 
des Abſatzes ber nach von dem Erblaffer verfertigten 
und hinterlaſſenen Vorräche zu erfreuen. 
af. 297. „‚Anftalten, in welchen die Verarbeitung Fabriken. 
ober Verfeinerung gewiffer Ratnrerzeugniſſe im Gro⸗ 
Ben geirichen wirt, werden Fabriken genannt. 

9 408. Der, welcher eine bergleichen Anftale 
für feine Rechnung bemeibe, Heißt. ein Fabrikun⸗ 
terneh⸗ 
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ternehmer, und biejenigen, welche in einer ſolchen 
Anſtalt arbeiten, fuͤhren den Nahmen der Fabri⸗ 
kanten. | 

$. 409. Diejenigen, welche eine zunftmäßige 
ober andere Profeffion für eigene Rechnung einzeln 
betreiben, find, wenn fie auch im gemeinen Leben 
Fabrikanten heißen, .bennoch nur nad) den: Vorſchrif⸗ 
ten bes vorhergehenden Abfchnitts, je. nachdem das 


- Gewerbe in eine Innung eingeſchloſſen gs ınder nicht, 


Fapeiten 
anlegen 
koͤnne. 


zu beurtheilen. Pa ie 

$. 410. Die Erlaubniß zur Anlegin⸗ Klang 
brik zu ereheilen, fomme allein dem Staa zu. . 

$. 411. Dergleichen Erleubniß /iſt ale, ein, Pris 
vilegium angufehen und zu beyean. - .:.: 

$. 412. Wird die Erlaubniß zur Uniegung eis 


ner neuen Fabrik für ein an ſich zunftmaͤßigese Ge⸗ 


werbe, an. einem Orte, wo ſchon eine ſolche Zunft 


vorhanden iſt, vder in der Naͤhe deſſelban gachgr⸗ 
fucht: fo ſoll vor deren Ertheilung zuvoͤrderſt alle⸗ 
mal bie Zunft, deren Intereſſe es betrifft: wernom⸗ 


men werden. 


Rechte der S. 413. Wie Unternehmer ber Sabrifen haben, 


Fabrik⸗ 
unterneb 
mer. 


in Ruͤckſicht auf den Betrieb derſelben, und den 

Abſatz der darin verfertigton Waaren, teufmaͤnni⸗ 

ſche Rechte, dhi. 
$.-At4; Sie bebärfen zu deren Ansähung feine 


| Aufnahme in bie Kaufmannsgilbe, auch da nicht, 


wo dergleichen Gilde ſonſt vorhanden iſt. 
$. 415. Zur Vereinzelung ihrer Fabrikwaaren 
find ſie in der Regel nicht berechtigt. nn 
$.. 416.  Sie.gönießen in dem Betmögen ihrer 
Arbeiter und Abnehmer, bey -sinem darüber zentfles 
henden Concurſe, das in ber Eoncursordnung näher 


beſtimmte Vonccht. 


$. 417. 


Bon Künftlern und Babrifanen. 443° 





G. 417. Eigentliche Fabrifanten ($. 408.) ee | 
dem Zunftzwange und ben Statuten ber Zünfte sen. g 
nicht unterworfen. 

$. 413. Sie nehmen aber auch an ben Vor⸗ 
rechten und Privilegien der Zunfte feinen Antheil. 

G. 419. Die bey ihnen ausgelernten Arbeiter 
haben fich der Rechte der Zunftlehrlinge und Ges 
fellen nicht zu erfreuen. | | 

$. #20. Doch kann ein Zunftgenoffe, ohne 
Nachtheil feiner Zunftrechte, fich als Arbeiter nn 
Fabriken brauchen laſſen. 

$. 421. Eigentliche Fabrikanten And nicht bes 

recheigt, die. von ihnen verfertigten Waaren für eb 
gene Rechnung feil zu bieten; fondern fie follen bloß 
für den Unternehmer ver Fabrif, und nach befin 
| Sefiellung arbeiten. 
8. 422. Sein Fabtikunternehmer ſoll diejeni⸗ 
gen, welche in einer ähnlichen Anſtalt bisher gear⸗ 
beitet Haben, in die feinige aufnehmen, ehe, diefelben 
ihre Entlaffung durch ein fchriftliches Zeugniß dar⸗ 
gethan haben. 

$. 423, Uebrigens find die Berhäteniffe zwiſchen 
dem Fabrikunternehmer, und den Fabrikanten, nach 
dem Inhalte des unter ihnen beſtehenden Eontracts, 
und nach den uͤber dergleichen Contracte ſprechenden 
Geſetzen zu beurtheiten. Sa 1, Xie' 11. Abſchn. 8.) 


gänfter: Möfgnit 


Bon Brauern, Gaſtwirthen, Garkoͤchen und 
Andern, welche mit dem Verkaufe zubereiteter 
Speiſen oder Getraͤnke ein Gewerbe treiben. 


g. 424. Jeder, der in einer Stadt den Ver⸗ allge⸗ 
rauf gubereiseter Speiſen ober Getraͤnke als ein bürs gene 
gerlis füge — 
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gerliches Gewerbe treibt, iſt ſchuldig, die biefem Ge⸗ 
werbe nach den Statuten und Polizeiordnungen des 
Orts vorgeſchriebenen Graͤnzen genau zu beobachten. 
.$ 425. Neue bisher nicht vorgeſchriebene Ein⸗ 
ſchraͤnkungen iſt Fein Stadtmagiſtrat, ohne ausdruͤck⸗ 
liche Genehmigung ber Landes⸗Polizey⸗Inſtanz, veſt⸗ 
uſetzen befugt. 

Braueten. $. 426. Ob die Braugerechtigfeit in einer Stade 
zum Kämmereivermögen gehöre; oder einzelnen Bür- 
gern’ beigelege fen, ift nach ber bergebrachten Verfaſ⸗ 
ſung eines jeden Orts zu beſtimmen. 

$.427. Nach eben dieſen Verfaſſungen muß be⸗ 
urtheilt werden: ob die den einzelnen Buͤrgern beige⸗ 
legte Braugerechtigkeit auf gewiſſen Haͤuſern hafte, 
oder gewiſſen ausſchließend dazu berechtigten Perſonen 
zukomme. 

F. 428. Ferner: ob jeder Berechtigte zu allen 
Zeiten, ober nur nad) einer gewiffen Reihe, und ob er 
ohne, oder mit Einfchränfung auf ein gewiſſes Maaß, 
zu brauen befugt fen. 

$. 429. Wo das Braurecht einjelnen Bürgern 
ober Hausbefi igern zufommt, ba müffen biefelben in. 

. ber Regel ber dazu Öffentlich beftellten und verpflichtes 
ten Perfonen, fo wie des vorhandenen gemeinfchaftlis 
chen Braus, Malz und Darrhaufes fich bedienen. 
S. 430. ° Braugerechtigfeiten, die auf Häufern 
haften, Fönnen in der Regel ohne biefe Grundſtůcke 
nicht veraͤußert werden. 

$. 431. Doch kann der Berechtigte die Aus 
übung feines Rechts, von einer Zeit, oder von einem 
alle zum andern, auch einem Dritten übertragen. 

. $. 432, Wo das Reihebrauen unter den Bürs 

— gern ober Hausbefigern eingefuͤhrt it, ba ift in ber 

Regel ein jeder befugt, das von ihm in feiner Orbnung 


gebrauete Bier auch in feinem Haufe auszufchens 
fen; 
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ken; wenn ihm gleich ſonſt die Schenlgerechtig⸗ 
keit oder der Ausſchank nicht zukommt 

$. 433. Wo die: Branerey in eine Oilde ober 
Innung eingefchloffen ift, da finden die VBorfchriften 
bes Dritten‘ Abſchnitts auch in Ruͤdſicht bes Zunft 
zwanges Anwendung. 

§. 434. Garkoͤche find berechtigt, bie von ihnen Sarfä- 
verfertigten Speifen auch außerhatb ihrer Wöhnungen Sup chen und 
au verfaufeg: ꝛ Ä Kir be 


Saſwinde důrfen blog in ihren Woh⸗ ſchaften. 


nungen Säfte für: Geld mit warmen Speiſen bewir⸗ 

then. 

. 436. Si⸗ haben, mit 1 Ansfchließnng der Gars 
küche, Diers, Wein + und Kaffeefchenfen, das. Reht, 
Fremde Fır Geld zw beherbergen. 

$. 437. An Orten, wo Gaſthoͤfe vorhanden 
ſind; foßem auch andere Einwohner fremde Weiſende, 
bie in Nam Safihope: unteclommen Föntien; für Selb 
nicht anfnehmen .·. 

5.438, Verdaͤchtige mie Paſſen miche berſehene Leu— 
te, duͤrfen Gaſtwirthe weder aufnehmen, noch dulden. 
9439 Sie ſind ſchupig, wie gun Nachther⸗ 
berge⸗ hey ehnen einkehrenden Perſonen, I Staͤdten 
be Magiſtrate, auf den Odrfem aber + dent Sehen 

anzuzei ur di d. u N PTRREE BER Sau») 

$.440r° —** ſiud Eafwieche der genaues 
fien Aufſicht der Poligep ungerworfen, und muͤſſen fich 
alle zur Erhaltung der oͤffentlichen Ordnung und Sis 

\ herheiendebis gefunbene Beranflalkungen per Zäiben 

rebe gefallen laflen. . u 0: | 
$. 441. Auch bie von der Polizei egkſchrie- 
bene-Zape bürfen Reranter kainetley Vorwande uͤber⸗ 
chreiten. 
§. 442; SGuſtwirthe, die ſich wiederholter ue⸗ 
bertretungen ber ihnen vorgeſchriebenen Polizeigeſetze, 
oder 
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nungen ber Polizey fehuldig machen, follen ihres 


Gaſtwirthsrechts durch richterliches Erkenntniß für 


a Saft 


ven > 
enden, 


verluftig erflärt: werben. 

G. 443. Wie Gaftwirthe, welche wiſſentlich 
Diebe oder Diebshehler bei ſich aufnehmen und 
dulden, beſtraft werden ſollen, verordnen die Crimi⸗ 
nalgeſetze. 

F. 444. Gaſtwirthe ſi ind ſchuldig, für alles zu 
haften, was bie von ihnen, ober ihren dazu beftellten 
Leuten, aufgenommenen Reifenben in das Gaſthaus 
eb gebracht haben. 

$. 445. Mehrere, welche eine Gaſtwirthſchaft 
gemeinſchaftlich treiben, haften den Reiſenden, Ei⸗ 
ner fuͤr alle, und alle fuͤr Einen. 

F. 446. Diejenigen Perſonen, deren ſich der 
Gaſtwirth zur Anweiſung des Platzes fuͤr die Rei⸗ 
ſenden, ihre. Wagen und Sachen bebjent, find für 
foiche zu achten, die er zu deren Aufnahme beftelle 
hat. 

.$ 447. ‚Bon ber Vertretung eines an den aufa 
genommenen Sachen entflandenen Verluſtes oder 
Schadens ift der Gaſtwirth nur alsdann frey, wenn 
auggemittelt werben kann, daß dieſer Schade durch 
eigenes grobes ober mäßiges Verſchulden des Reis 
fenden, oder burch äußere Gewalt und Zufälle, die 
ber Wirth, bey ber forgtältigften Aufmerffamfeit, 
weber ‚vorber fehen noch verhüten koͤnnen, entſtan⸗ 
den iſt. 

$. 448, Erklaͤrt der Gaſtwirth fogleich bey der 
Aufnahme, daß er für die eingebrachten Sachen 
nicht ſtehen wolle: fo haftet er nur für einen fols 


ben Berluft, welcher von ihm felbft, ober von fei- 


nen Leuten, aus grobem ober mäßigem Berfehen vers 
urfacht worden. | | 
$. 449, 
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6.449. Unter bie. Perfonen, für. welche der 
Wirth haften muß, gehören auch bie dem Reifenden 
von ihm empfohlnen Lohnfurfcher und Lohnbedienten. 

$. 450, Dadurch, daß der Wirth dem Reis 
fenden ein zum Berfchließen eingerichtetes Behaͤlt⸗ 
niß für feine Sachen anmeifet, und ihm die Schlüfs 
ſel dazu einhändigt, wirb er von ber Vertretung 
nicht frey. 

$.451. Sf aber der Reiſende bey dem Bars 
ſchließen nachläßig, oder in Aufbewahrung ber Schlüfs 
fel unvorfichtig gewefen: fo muß er einen Schaden, 
der nicht ermweislich durch ben. Wirth oder feine Leute 
entftanden ift,. felbft tragen. " 

$.452. Hat ber Reifende dem Wirthe bie in 
verfchloffenen Koffern, Kiften oder andern Behälts 
niffen enthaltenen Sachen nicht namentlich angezeigt: 
fo muß er, bey angeblich erlittenem Verluſte, bie 
Befchaffenheit und den Betrag ber weggefommenen 
Sachen nachweiſen. 

F. 453. Iſt jedoch ber Reiſende eine unverbächs 
tige Perfon, die nach ihrem Stande und Gewerbe, 

bergleichen Sadıen, als ihr vorgeblich weggefommen 

find, bey fich zu führen pflege: fo muß biefelbe,. in 
Ermangelung anderer Beweismittel, zur eiblichen 
Beftärfung ihrer Angabe über die Befchaffenheie 
und ben Werth ber weggekommenen Sachen ge⸗ 
laſſen werden. 

G. 454. Hat der Reiſende dem Gaſtwirthe etwas 
von den eingebrachten Sachen zu deſſelben eigener 
unmittelbarer Aufbewahrung anvertraut: ſo hat der 
Gaſtwirth dabey alle Pflichten und Vertretungen 
eines Verwahrers. (Th. 1. Tit. 14. Abfchn. 1.) - 

$. 455. Dem Gaſtwirthe gebühren, wegen ſei⸗ | 
ner Bezahlung für Quartier und Bewirthung, auf 
die eingebrachten Sachen eben die Rechte, wie einem 

Vermie⸗ 
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Vermiether wegen des zu fordernden Miethgeldes. 
(Th. 1. Tit. 21. $. 396.) 


Sechſter Abſchnitt. 
Von Apothekern. 
| 


Rechte der I. 456. Apotheker ſind zur Zubereitung der At⸗ | 
Apotheker. neimittel, ingleichen zum Berfaufe derfelben und der 
. Gifte, ausfchließend berechtigt. . 
Und. 8.109. Siehe Apothekerordnung vom 12ten 
Detober 1801. 

$. 457. Naturerzeugniſſe, welche, außer ber 
Mebdicin, auch zu andern Fabrifens, Hauss ober 
Küchenbebürfnifien gebraucht werben, mögen Apor . 
tbefer ebenfalls führen, und, jedoch nur in Fleinern 
Quantitaͤten, verfaufen. | 

5.458. Zum Handel mit Gewuͤrz⸗ ober andern 
Materialwaaren find die Apothefer,. als folche, nicht 
berechtigt. 

$. 459. Doc bat an Orten, wo fein befondes 
rer Gemwürsfrämer ober Materialift angefeßt ift, ber 
Apotheker bie Bermuthung für ſich, daß er aud) mit | 
Gewürzen und Materialmaaren zu handeln ausfchlie 
Send berechtigt, fey, 

5.460. Aerzte und Wundärzte muͤſſen fich der 
eigenen Zuberritung ber den Rranfen zu reichenden 
Arzeneien, an Orten, wo Apotheker fi find, der. Regel . 
nach enthalten. 

$. 461. Auch fogenannte Arfane darf Niemand, 
ohne befondere Erlaubniß der dem Mebicinalmwefen in 
ber Provinz vorgefegten Behörde, zum Berfaufe vers 
fertigen. - 

9 462. Das Rede, zur Anlegung neuer | 
Apotheken Erlaubniß gu geben, kommt allein dem 


Staate zu. 
§. 469. 
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$. 463. Dergleichen neue Conceffionen find nach 
den Borfchriften von Privilegien zu beurtheilen. 
F. 464. Die Aporhefer find der unmittelbaren Pflichten 
Aufficht des Staats, und den von ihm angeordneten derſelben. 
Medicinalbehörden unterworfen. 
$. 465. Mur diejenigen, welche die Apotheker⸗ 
kunſt ordentlich erlernt haben; zu deren Ausübung, 
nach angeftellter Prüfung von der Medicinalbehörde 
tüchtig befunden; und zur Wahrnehmung ihrer Oblies 
enheiten durch diefe Behörde verpflichtetworben, find 
*— einer Apotheke vorzuſtehen. 
$. 466. Wem es an dieſen Erforderniſſen mans 
gelt, der muß, zur Verwaltung einer durch Erbgangss 
recht oder fonft ihm zugefallenen Apothefe, einen nach 
obiger Vorfchrift qualificirten Proviſor beſtellen. 
S. 467. Ein folcher Provifor hat die Rechte und 
Pflichten eines Handlungsfaftors. 
$. 468. Kein Arzt foll in der Regel eine eigene | 
Apothefe befißen, ober diefelbe durch fich felbft oder _ 
burch Andere verwalten. 
$. 469. Ein Apotheker iſt, bey Verluſt ſeines 
Rechts, ſchuldig, bafür zu forgen, daß bie nöthigen 
Arzeneimittel bey ihm in gehdriger Gute zu allen Zei⸗ 
ten zu haben find. 
9. 470, Auch muß er folche Veranftaltungen 
treffen, daß das Publifum und die Kranfen mit deren . . 
Zubereitung, es ſey bey Tage ober bey Nacht, fchleunig 
befördert werben. 
$. 471. - Die Pflichten der Apothefer wegen der 
Zubereitung, des Berfaufs, und der Verwahrung der 
Arzeneien und Gifte, ingleichen wegen des Curirens 
der Krankheiten, find im Criminalrechte beftimmt. 
| $. 472. Apotheker genießen, wegen ber einem Delunder 
Gemeinſchuldner auf Credit gereichten Arzeneien, dag Iegla der 
in ber Concursordnung näher beftimmte Vorrecht. other 
Allgem. Landr, II. Band. 5 f H. 
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F. 473. Die von ihnen, nach kaufmaͤnniſcher 
Art, gefuͤhrten Buͤcher haben die Rechte und die 
Glaubwuͤrdigkeit der Handlungsbuͤcher. 
$. 474. Auch in Anſehung des Wechſelausſtel⸗ 
lens genießen fie die Rechte der Kaufleute. 


Siebenter Abfchnitt. 
Bon Kaufleuten. 


9 475. Wer ben Handel mit Waaren ober ’ 
— dich Wechfeln als fein Hauptgefchäft treibt, wird ein Kauf⸗ 
Kaufleute mann genannt, 
sufom- $. 476. Wil Jemand unter dem Schuße bes 
Staats Faufmännifche Gefchäfte treiben: fo muß er 
dazu die Erlaubniß der Obrigfeit nachfuchen. 
$: 477. Ein Minderjähriger fol zur Treibung 
Faufmännifcher Gefchäfte erft nach erhaltener Groß⸗ 
jäbrigfeits- Erflärung gelaffen werben. 
$. 478. Ein Öroßjähriger, welcher mit Vorwiſ⸗ 
ſen ſeines noch am Leben befindlichen Vaters, und ohne 
deſſen ausdruͤcklich erklaͤrten Widerſpruch, kaufmaͤnni⸗ 
ſche Geſchaͤfte zu betreiben anfaͤngt, geht eben dadurch 
aus ber väterlichen Gewalt, (Tit. 2. $. 212. 218.) 
$. 479. Wo Kaufmannsgifden oder Innungen 
vorhanden find, muß ein darin aufzunehmendes Mits 
glied den Erforberniffen der Innungsartikel, ſowohl 
in Anſehung der Lehrjahre als ſonſt, ein Genuͤge lei⸗ 
en. 
$. 480. An Orten, wo dergleichen Innungen bes 
ftehen, hat nur der, welcher darin aufgenommen iſt, die 
Rechte eines Kaufmanns. 
$. 481. Doch bleibe dem Staate, auch an fols 


chen Orten, das Recht, einzelnen Perfonen außerhalb 
der 
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der Innung, bie Befugniß zum Handel durch befons 
dere Sonceffionen zu ertheilen. ($. 184.) | 

5.482. Wo gar feine Gilden vorhanden, ober 
wo biefelben nur für gewiſſe Arten der Kaufleute er- 
richtet find, haben alle diejenigen, welche einen forts 
dauernden Waarenhandel, oder ein dergleichen Wech- 
felverfehr treiben, bie Rechte der Kaufleute. 

$. 483. Die Unternehmer der Fabrifen haben, 
in Ruͤckſicht auf den Betrieb derfelben, und den Abfag 
der darin verfertigten Waaren, Faufmännifche Rechte, 

$. 484, Eben dies gilt von Schiffsrhebern, in 
Anfehung ber auf die Rheberey unmittelbar Bezug 
habenden Gefchäfte. 
9,485. Bewohner bes platten Landes, die nur 
mit felbft erzeugten, ober durch landwirthſchaftliche 
Mittel veredelten Probuften; ingleichen Handwerfer 
und Fabrifanten, welche mit den von ihnen felbft 
verfertigeen Arbeiten Verkehr treiben, find für Kauf: 

feute nicht zu achten. 

| $. 486. Krämer in Dörfern und Flecken, Haus 
firer, Trödler, und gemeine Viktualienhaͤndler, haben 
nicht die Rechte der Kaufleute. 

$. 487. . Wer nur einzelne Lieferungen über 
nimmt, wird baburch noch Fein Kaufmann. 
HG. 488. Eine Srauensperfon, welche für eigene 11. Bon 
Rechnung Kaufmannfchaft treibt, Fann bey ben da; Kauf 
hin einfchlagenden Geſchaͤften und Verbindungen auf ſchaft 
die Vorrechte und Beguͤnſtigungen ihres Gene 
Seinen Anfpruch machen. onen. 

9489. . In ihren übrigen Angelegenheiten a aber- 

bleiben ihr Diefe Rechte vorbehalten. 

$.490. Syn zweifelhaften Fällen wird vermus 
thet, daß eine folche Perfon ($. 488.) die eingeganger 
nen Berbindlichfeiten als bandlungstreibende Frau | 
aͤbernommen habe. 


5f2 .491. — 
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491. Auch wird von einer Frauensperfon, 
welche Eigenthümerin einer Handlung ift, fo lange | 
angenommen, daß fie dieſer Handlung felbft vorftehe, 
bis von ihr ein Difponent beftelle, und die Profura 
nach $. 500. fgq. gehörig bekannt geworben iſt. 

9.492, Alsdann hat fie ferner für ihre Perfon 
weder die Merhte, noch die Werbinblichkeiten eines 
Kaufmanns. | 

$.493. Jedoch iſt fie fehuldig, alle, der befanne 

gemachten Profura gemäfi, vorgenommene Handlun⸗ 

gen ihres Difponenten, fowohl mit dem Handlungs, 
als mit ihrem übrigen Vermögen, zu vertreten. 

5.494. Die Verheiratbung einer Frauensper⸗ 
fon, welche Eigenthümerin einer Handlung ift, ans 
bert ihre Rechte und Werbindlichfeiten, in Abſicht 
der Handlung und deren Betriebes, an und für 
fih nicht ab. 

5.495. Iſt eine Frauensperſon mit ihrem Ehe⸗ 
manne, oder einem Dritten, in Societaͤtshandlung 
getreten; ſo hat ſie die Rechte und Verbindlichkeiten 
einer Kaufmannſchaft treibenden Frau nur alsdann, 
wenn zugleich verabredet und bekannt gemacht worden, 
daß fie der Handlung mit vorſtehen ſolle. 
9496. Die Ehefrau eines Kaufmanns, welche 

- dem Manne 'in- feinen Gefchäften bloß huͤlfreiche 

- Hand leiftet, ift felbft an Orten, wo Gemeinfchaft ber 

Güter unter ihnen obwaltet, für eine Raufmannfchaft 

| treibende Frauensperfon noch nicht zu achten. 

m. So 9497. Wer von dem Eigenehümer einer Hand⸗ 

Buffer fung, welcher berfelben nicht vorftehen Fann oder will, 

ponenten. ben Auftrag erhalten hat, feine Stelle zu vertreten, 

| wird Faktor, Difponent, oder Handlungevorſteher 
genannt. 

a) Auslie- 5.498. Steht der Eigenthuͤmer einer Hande 


Drehen hung unter vaͤterlicher Gewalt ober. Vormundfſchaft: 
ſo 


N 
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ſo muß die Profura von demjenigen ausgeftelle wer 
; ben, dem bie Verwaltung feines Vermögens ges 
buͤhrt. 
| F. 499. Iſt diefer ein Bormund oder Curator; 
ober gehört die Handlung zum freien Vermögen eines 
noch unter väterlicher Gewalt ſtehenden Minderjähris 
gen: fo muß die obervormundfchaftliche Öenehmigung 
hinzu fommen. 
$. 500. Die Erteilung der Procura muß ſchrift⸗ 
lich geſchehen, und gehoͤrig bekannt gemacht werden. 
$. 504. Iſt der Diſponent einer Handlung übers b) Um 
haupt vorgefeßt: fo erſtreckt fich der Auftrag über alle kan 
Arten ber Gefchäfte, welche bey ber ihm übertragenen 
Handlung vorfallen. 
$. 502, Soll die Macht des Difponenten in bes 
fondern. Fallen eingefchränfe feyn: fo muß biefes in 
der Profura beſtimmt, und mit derfelben gehörigen 
Orts befannt gemacht werben. 
$. 503, Für eine gehörige Befanntmachung iſt c) Bes 
anzufehen, wenn die Kaufmannſchaft des. Orts, wo gun ma— 
die Handlung etablirt iſt, auf der Boͤrſe oder durch ihre 
Vorſteher; ingleichen die auswaͤrtigen Correſponden⸗ 
ten, mit welchen die Handlung in Verbindung ſteht, 
durch Briefe davon benachrichtiget werden. 
$. 604. Die Firma oder Unterſchrift, deren ſich 
. ber Difponent bedienen foll, muß unter beffen Hands 
fchrift den Correfpondenten mitgetheilt, und auf der 
»Boͤrſe verwahrlich niederlege werden. 
$. 505. An Orten mo Feine orbentlich eingerichs 
tete Börfen oder Kaufmannsinnungen find, muß, aus 
Ber der fchriftlichen Befannemachung an bie Correfpons 
denten, die Erteilung der Profura den ordentlichen 
Gerichten angezeigt; bie Firma bey diefen niedergelegt; 
und den Kaufleuten des Orts durch bie Gerichte davon 
Nachricht ertheilt werden. 
$. 506, 
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$. 506. Einfchränfungen der Profura, die niche 
gehörig befannt gemacht worben, fommen bem Eis 
genthämer gegen einen Dritten, der mit bem Difpos 
nenten fich eingelaffen hat, nur in fo fern zu flatten, 
als ausgemittelt werben Fann, daß dieſe Einfchränfuns 
» gen zeitig genug, auf andere Art, zur Wiffenfchaft bes 
Dritten gelangt find. 

$. 507. Harder Eigenthümer einer Handlung 
Jemanden, dem er keine Prokura ertheilt, gleichwohl 
fuͤr ſeinen Faktor ſchriftlich oder muͤndlich angegeben: 
ſo wird er denjenigen verhaftet, welche dadurch verlei⸗ 
tet worden, ſich mit demſelben einzulaſſen. 

$. 508. So weit die Bekanntmachung gehoͤ⸗ 
rig erfolgt iſt, ſteht es in dem freien Willen des Eigen⸗ 
thuͤmers, ob er die von dem Faktor außer den Schran⸗ 
ken der Prokura unternommenen Geſchaͤfte genehmis 
gen wolle, oder nicht. 

$. 509. Wegen einer hinzufommenden ausdruͤck⸗ 
lichen oder ftillfehweigenden Genehmigung finden die 
Vorſchriften des Erften Theils, Tie. 5. $.185.bis191. 
und Tit. 13.5. 143. 144. Anwendung. 

$. 510. Auch muß ein Handlungseigenthümer, 
fobald er von dem Faftor ober von dem Dritten, mit 
welchem ein Geſchaͤft verhandelt worden, Nachriche 
erhält, daß ber Faktor dabey die Schranfen ber Pros 
kura überfchritten babe, fich innerhalb der im Erften 
Theile, Tit. 5. $. 90, fgq. beftimmten Friften, über die 
Billigung ober Mißbilligung erflären, ober allen aus 
biefer Unterlaffung entflandenen Schaden vertreten, 
(Th. 1. Tit. 13. $. 145. 146.) 

$. 511. Auch wenn ein Faftor nur zu einer bes 
fondern Urt von Sefchäften beftellt worden, muß den⸗ 
noch die Befanntmachung an dem Orte, wo er bie Ges 
fhäfte . betreiben fol, ingleichen an auswaͤrtige 

Hand⸗ 


— 
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Handlungscorreſpondenten, nach obigen Borfchriften 
geſchehen. 
| $. 512. Einſchraͤnkungen, die fi aus der Na⸗ 
tur des Auftrages von felbft ergeben, bedürfen Feiner 
ausdrücklichen Befanntmachung. 
$. 513. Ein Faftor, der nur zum Waareneinfauf 
ober Berfauf auf Märften und Meffen beſtellt iſt, vers 
binbee den Principal nur durch ſolche Handlungen, 
ohne bie er feinen Auftrag nicht vollziehen Fönnte. 
$. 514. . Soll ein folcher Faktor Wechfelverbins 
dungen für den Principal übernehmen koͤnnen: fo muß 
die Profura ausdruͤcklich darauf gerichtet feyn. 
$. 515. Hat ein Faktor, bey VBollziehung feir d) Wie 
nes Auftrages, eine unerlaubte Handlung oder gar Melt um 
ein Verbrechen ‚begangen: fo ift der Principal bem-Handlun. 
Beſchaͤdigten nur in fo weit zum Schadenserfage vers gen bes: 
haftet, als. überhaupt ein. Dritter dazu für fchuldig den Prin- 


geachtet werden kann. (Th. 1. Tit: 6. $. 50. fqq.) eva 8— 


F. 516. Die vom Faktor bei Handlungsange⸗ 
legenheiten verwirkte Confiskation trifft den Principal, 
mit Vorbehalt des Negreffes gegen den Saftor. 

S. 517. Hat jedoch der Principal ſchon vormals 
ähnliche Handlungen des Faftors gebilligt: fo findet 

ber Regreß nicht Statt. 
518 Auch haftet der Principal, bey dem Uns 
vermögen des Faktors, für die Geldſtrafen wegen ber 
von bemfelben in Handlungsangelegenheiten, obgleich 
ohne fein Vorwiſſen, begangenen Vergehungen wider 
die Acciſe⸗ und Zollgefege. 

$. 519, Bey andern Verbrechen des Faktors hin- 
gegen ift ber Eigenthümer für Die demfelben zuerfannte 
Geldftrafe an und für fich nicht verhaftet. 

$. 520. Ohne ausbrüdliche Einwilligung des ) Ob ein. | 
Principals ift der Faktor nicht berechtigt, die erhaltene —2 
Prokura einem andern zu uͤbertragen. ren kann. 

g. 521. 


D Ders 
bältniffe 
zwiſchen 
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F. 521. Doch kann er zu einzelnen Angelegen⸗ 
heiten Bevollmädhtigte beftellen; auch ſich zu folchen 
Gefchäften, die ein Kaufmann durch Handlungsdie⸗ 
ner und Lehrlinge zu betreiben pflegt, diefer Beihülfe 


bedienen. 


$. 522. Die Rechte und Pflichten zwifchen dem 
Principal und Faktor find hauptfächlich nach dem In⸗ 


dem Yrin.halte des unter ihnen gefchloffenen Ubfommens, und 
eipalund wo dieſes nichts beſtimmt, nach den allgemeinen geſetz⸗ 


aktor. 


lichen Vorſchriften von Bollmachtsaufträgen zu beur⸗ 
theilen. (Ih. 1. Tie 13. $. 49. 199.) 

G. 523. Ohne ausdruͤckliche Erlaubniß bes 
Principals darf Fein Faktor Handlungsgefchäfte auf 
eigene Rechnung treiben. 

$. 524. Hat er es bennach gethan: fo gehört al- 
fee dadurch erhaltene Gewinn dem Principale. 
$. 525. Beſteht eine ſolche Handlungsunterneh⸗ 


mung aus mehrern verbundenen Gefchäften: fo muß 


der Principal, wenn er fich den Vortheil bey dem Eis 
nen ©efchäfte zueignen will, auch den Schaden bey 
den übrigen mit übernehmen. 

$. 526. Der Faftor hat nach aufgehobener Pros 


kura das Recht, die in feiner Gewahrfam- befindlichen 


Waaren und Sachen bes Principals fo lange zurüd- 
zubehalten, bis er wegen feiner bey Gelegenheit der ges 
habten Profura entftandenen Forderungen befriedige 
worden. Ä 
$. 527. Doch Fann dies Retentionsrecht niche 
weiter ausgebehnt werben, als bis zum DBetrage der 
auf währfcheinlichen Gründen beruhenden Forderung 
bes Haftors. (Th. 1. Tie. 20. $. 536. fgq.) 
$. 528. Auch ohne ausbrüdliches Berfprechen 
kañ ein Zaftor für feine Bemühungen billige Verguͤ⸗ 
tung fordern, weht er nicht fchon vorher gegen ein beſtim̃⸗ 
‚tes Lohn im Dienfle bes Principals geflanden hat. 
| §. 529. 
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$. 529. Diefe Vergürung muß, wenn die Pars | 
teieri fich darüber nicht einigen Fönnen, nach dem Ums | 
fange der Gefchäfte, und des dadurch bewirften Vor⸗ 
theils, von vereideten Sachverſtaͤndigen beſtimmt wers 
den. 
| $. 530. Bill der Handlungseigenthuͤmer feinen D, Auf. 
Auftrag widerrufen; fo muß er die Profura zuruͤck⸗ — 
nehmen, und es gehoͤrig bekannt machen. kura. 
g. 631. Dieſe Bekanntmachung muß nad) Vor⸗ 
ſchrid bes J. 603. ſqq. geſchehen. 
6.532. Denjenigen, welchen die Zuruͤcknahme 
der Profura folchergeftalt befannt gemacht worden, 
wird der Handlungseigenthümer aus ihren biernächft 
mif dem gemwefenen Faktor gefchloffenen Verträgen 
und Sefchäften ferner nicht verantwortlich. 
$. 533. Gegen Andere aber fann der Hands 
Iungseigenthümer fich nur dadurch ficher flellen, daß 
er die Zuruͤcknahme der Profura viermal, von acht zu 
acht Tagen, durch die Zeitungen und Sntelligenzblätter 
ber Provinz, wo der Sig der Handlung ift, befannt 
macht; außerdem aber an der Börfe, ingleichen an der 
Türe des Haufes, wo das Comtoir befindlich geweſen 
ift, eine fchriftliche Nachricht darüber anfchlagen, und 
Vier Wochen lang aushängen läßt. 
$. 534. Sind diefe Maaßregeln nicht beobach⸗ 
tet worden: ſo wird der Principal ſolchen Perſonen 
auch aus den nachherigen, der vorhin ertheilten Pro⸗ 
kura gemaͤßen, Handlungen des geweſenen Faktors 
verhaftet: in fo fern nicht ausgemittelt werden fann, , 
baß fie von dem Widerrufe auf andere Art Wiffen- ö 
fchaft erhalten haben. Ä 
$. 535. Iſt ein Faktor nur auf eine gewiſſe be 
fimmte Zeit beftellt: fo bedarf es nach Ablauf biefer 
Zeit Feines ausdrüdlichen Widerrufs, in Abficht ders 
jenigen, denen dieſe Einſchraͤnkung gehoͤrig bekannt 
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gemacht worden, ober bie davon auf andere Are ers _ 
weislich Wiffenfchaft erhalten haben. 
$. 536. Gegen alle übrige iſt, zur Sicherftellung 
bes Principale, bie Befanntmachung der aufgehobes 
nen Profura in der $. 533. vorgefchriebenen Art noth⸗ 
wendig. | 
$. 537. Will der Handlungseigenthümer fich wes 
gen ber von dem Faktor, während feiner Verwaltung, 
vorgenommenen ©efchäfte, gegen unbefannte Anfprü- 
che ficher ftellen: fo Fann er ein gerichtliches Aufgebot 
nachſuchen. | | 
$. 538. Zu dieſem Aufgebote muß der Termin 
auf Achtzehn Monate hinausgefege werben, und die in 
ber Prozeßordnung vorgefchriebene Befanntmachung, 
außer ben Zeitungen und ntelligenzblättern ber Pros 
vinz, auch durch die Öffentlichen Blätter berjenigen 
Drte, wohin das Verkehr der Handlung hauptfächlich 
gerichtet gemefen iſt, gefchehen. 
S. 539, Werben: nach ergangenem Praͤcluſions⸗ 
urtel annoch Forderungen angebracht, welche aus den 
Büchern und andern vorhandenen Nachrichten .niche 
befannt gewefen find: fo.ift der Principal nut für das⸗ 
jenige verhaftet, was aus dem Geſchaͤfte wirflih an 
bie Handlung gefommen:ifl. 
.$. 540. Stirbt ber Handlungseigenthümer : fo 
bleibe die von demfelben ertheilte, auf eine gewiſſe Zeit, 
oder auf feine Lebenszeit ausdruͤcklich nicht einge 
fchränfte Profura fo lange bey Kräften, bis felbige von 
den Erben oder von den Gerichten widerrufen wird. 
h) Ver⸗ $. 541. So lange die Profura bes Faktors dauert, 
ae haben biejenigen, mit welchen er Dandlungsgefchäfte 
bem Sat: getrieben hat, die Wahl: ob fie ihn oder den Principal 
Den mibelangen wollen. 
welchen er F. 542, Doch darf ber Faktor folchen Hands 
Gefeäfte Iungsgläubigern nicht weiter, als auf den Betrag bes 


etrieben 
at. in 
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in feinen Haͤnden befindlichen Handlungsfonds ges 
. recht werben. 

$. 543. Die ausſtehenden Forderungen ber - 
Handlung koͤnnen gleichfalls, fo lange die Profura 
Dauert, entweder von dem “Principal felbfl, oder 
von dem Faktor eingezogen werden. 

$. 544, Mach gefchehener Aufhebung ber Pros 
kura fann nur der Principal belangt werben, auch 
nur von-ihm die Einziehung ber ausflehenden For 
berungen geſchehen. 

$. 545. Jedoch ift ſowohl. vor, als nach aufs 
gehobener Profura, der Faktor aus eignen Mitteln 
verhaftet, wenn .er fich ausdruͤcklich zugleich für feine 
Derfon verbindlich gemacht, oder die Schranfen feines 
Auftrages überfehritten hat: 

$. 546.  Hanblungsdiener ober Lehrlinge, die in IV. Von 
‚offenen Gewdͤlben oder Laden angeſtellt worden, find Tungsbie- 
zu den daſelbſt gewoͤhnlich vorfallenden Handlımges e — „und 
gefehäften für bevollmaͤchtigt zw achten. ri 

$. 547... Sie Fünnen im Laden oder Gewölbe 
bie. daſelbſt befindlichen Waaren verkaufen, das 
Geld dafuͤr in Empfang nehmen, und daruͤber quis ⸗ 
tiren. 
$. 548, Auch Rechnungen ber ausgenommes Ä 
ne Waaren koͤnnen im Laden ober Gewölbe, gegen 
bie von ihnen ausgeſtellten Quittungen, ſicher be⸗ 
zahlt werden. 
H. 549. Zu Geldanleihen, zum Wechſelaus⸗ 
ſtellen, Acceptiren oder Indoſſiren, zum Einkaufe, 
ingleichen zum Verkaufe auf Credit, oder in gro⸗ 
ßen Partieen, ſind bloße Handlungsdiener oder Lehr⸗ 
linge nicht fuͤr bevollmaͤchtigt anzuſehen. | 

. $ 550. Außer dem Laden ober Gewölbe kann 

an fie nur in fo fern bezahle werben, als fie die 
Waaren, wofür bie Sahlung € erfolgt, oder die mit. 
| Dit 
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Quittungen verfehenen Wechfel, Affignationen, Rech⸗ 
nungen und andere Schulbbriefe uͤberbracht haben. 

$. 551. Kaffirer der Banfiers und anderer 
Kaufleute, ingleichen Handlungsbediente, die auf Mefs 
‚fen ober Märfte verfchickt werden, find in Abficht der 


u "mit ihrer Beſtimmung verfnüpften und baraus folgens 


Vom 


ben Geſchaͤfte, auch ohne beſondere Bekanntmachung, 
als Faktoren anzuſehen. | 
HS. 562, In wie fern, außer dieſen Faͤllen, ein 
Handlungseigenthuͤmer durch die von ſeinen Hand⸗ 


lungsbedienten oder Lehrlingen vorgenommenen Ge⸗ 


ſchaͤfte verbindlich werde, iſt nach den Grundſaͤtzen von 
Vollmachtsauftraͤgen zn beurtheilen. (Th. 1. Tit. 13. 
S. 98. ſaq.) 

-$. 553, Für die unerlaubten Handlungen ders 
felben haftet er nur in fo weit, als die unerlaubten 
Handlungen eines Faktots ihn verbinden. ($. 515. 
fgg.) 

$. 554. Ein Kaufmann, welcher auf Jeman⸗ 


— des Namen und Credit, an deſſen Hausgenoſſen, 


men der 


—* Dienſtboten, oder Handwerker, Waaren verabfolgt, 


—* 


thut dieſes bloß auf ſeine Gefahr. 

$. 555. Will er ſich an den, auf deſſen Namen 
bie Waaren abgeholt worden, wegen ber Bezahlung 
_ Halten, fo muß er fich einer ſchriftlichen Einwilligung 
deſſelben verſichern. 

$. 556. Iſt dieſe Einwilligung nur auf Eine 
Lieferung gerichtet: fo berechtigt fie den Kaufmann 
nicht zu. mehrern folgenden Lieferungen. 

$. 557. Hat aber Jemand einem Andern bie 
Vollmacht, auf feinen Namen Waaren abzuholen, 
ohne Einſchraͤnkung ertheilt: fo Fann der Kaufmann 
mit der Berabfolgung an biefen Bevollmächtigten fo 
lange fortfahren, bis ihm die Zuruͤcknahme ber Boll 
macht ausdruͤclich bekannt gemacht wird. 
$. 558. 
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$. 558. Hält der Abnehmer mit dem Kaufs 
manne ein Buch, in welches die gelieferte Waaren 
und der bedungene Preis eingefchrieben werden: fo 
ift jeder Abholer der Waaren, welcher dies Buch dem 
KRaufmanne. vorzeigt, zum Empfange Yerfelben für 
bevollmächtigt zu achten. 

G. 559. Hat Jemand einen Hausgenoffen, 
Dienftboten, ober Handwerker bevollmächtigt, Waar . 
ren auf feinen Namen von einem oder mehrern auss 
brüdlich benannten Handlungshänfern auszunehmen: 
fo giebt diefes andern Kaufleuten Feine Befugniß, 
bemfelben in gleicher Art Waaren zu verabfolgen. 

$. 560. Selbſt der Empfang der Waaren, die 
auf Semandes Namen einem andern ohne gehörige 
Legitimation verabfolgt worben, verpflichtet den Ems 
pfänger, in fo fern derfelbe nur fonft für einen redlichen 
Befiger zu achten ifl, noch nicht zu deren Bezahlung. . 
..9561. Vielmehr haftet ein folcher Empfänger . 
für den Werth der Woare nur fo weit, als. er ſich 
ſonſt mit- dem Schaden des Verkaͤufers bereichern 
würde, 

9.562. Eis Kaufmann kann fh feiner Hands vı. Bon . 
Inngebücher, wenn :biefelben gehörig geführt find, zum Tangee 
Beweife bey- feinen ſtreitig gewordenen Forderungen hüchern, 

bedienen. - 
$. 563. Diefe Beweisfraft erſtreckt ſich jedoch 
nur auf das zur Handlung gehörende Waarens und 
Wechſelverkehr. 

F. 564; Bey Anlehnen und Bärgfchaften; we⸗ 
gen eingebrachten Vermoͤgens der Ehefrauen, und 
anderer Geſchaͤfte, haben Vermerke in den Hand⸗ 
lungsbuͤchern keine mehrere Glaubwuͤrdigkeit, als 
andere Privatverzeichniffe. 

. 565. : Wenn auch dergleichen. Sorberungen 
$ 564.) mit dem Handlungeverkehre in Beziehung ' | 

oder 


u. on 
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ober Verbindung ftehen: ſo fönnen dennoch, ſobald 
fie nicht felbft aus einem Waaren⸗ oder Wechfelverfehr 
entfprängen find, die Hanblungsbücher als Beweis⸗ 
mittel dabey nicht gebraucht werden. 
G. 6566. Sollen Handlungsbücer Beweisfrafe 
haben: fo müffen fie nach Faufmännifcher Art ges 
führe feyn. 
$. 567. Mit dem Hauptbuche zugleich müffen, 
nach dem Verlangen des Gegentheils, auch die übris 
gen Bücher, auf die daffelbe fich bezieht, vorgelegt 
» werben. | 
$. 568. Diefe Bücher mäffen ſowohl unter fich, 
- als mit bem Haupebuche, ben den durch Sachverſtaͤn⸗ 
dige zu machenden Proben uͤbereinſtimmen. 
$. 569. Unter Kaufleuten haben bergleichen 
Handlungsbuͤcher volle Beweisfraft. Ä | 
$.570. Weichen die Vermerfe in ven Büchern 
ber in Streit befangenen Kaufleute von einander ab, 
und find beiderley Bücher gehörig geführt: fo kann 
keins berfelben als ein. Beweismittel für den vorlies 
‚genben Fall gebraucht werben. 
$.571. Finden fi; aber gegen das Eine von 
beiden Büchern erhebliche Ausftellungen : fo hat das 
andere, welches untabelhaft geführt worben, fo lange 
Beweiskraft, als das Öegentheil nicht auf andere Are 
ausgemittele iſt. 
$. 572. Gegen Anbere, als Kaufleute, kann nur 
bey flreitigen ‚WBaarenlieferungen ein Beweis aus ben 
Handlungsbuͤchern genommen werben; wenn durch 
Geſtaͤndniß, ober fonft, bereits ausgemittele iſt, daß 
die Waaren geliefert worden. | 
$. 573. Alsdann Fann die Zelt ber gefchehenen 
Lieferung; ber Betrag und bie Beſchaffenheit der ge⸗ 
lieferten Waaren; der Preis, wofuͤr ſie behandelt oder 
verabfolgt worden; und die Zeit, binnen welcher die 


Zah⸗ 


Bon Kaufleuten. 463 





Zahlung erfolgen follen, aus den Handlungsbüchern 
bewiefen werben. Ä 

$. 574. Auch über den Umſtand: ob die Liefes 
rung unmittelbar an ben Beflagten, ober an deſſen 
Hausgenoffen, Dienftboten, Handwerker, u. f. w. ge⸗ 
ſchehen ſey, iſt der Beweis aus den Handlungobůchern 
zulaͤßig. 

9. 575. Doch wirken die Baͤcher des Kauf⸗ 
manns gegen einen, der kein Kaufmann iſt, in jedem 
Falle nur einen halben Beweis. 

$. 576. Wird dieſer Halbe Beweis durch Gegens 
bemweismittel nicht gefchwächt, oder aufgehoben: fo 
muß ber Kaufmann zur eidlichen Beſtaͤrkung feiner. 
Bücher zugelaffen werben. 

$. 577. Bei Socierätshandlungen find bie 
ſaͤmmtlichen Theilnehmer, welche zur Zeit der gefches 
henen Lieferung ber Handlung an dem Orte vorgeſtan⸗ 

ben haben, zur eiblichen Beftärfung verbunden. 
$. 578. Haben die Theilnehmer einen von ihnen, 
ober einen Fremden, der ganzen Handlung, ober Doch 
ber Art von Gefchäften, woraus bie Schuld entſtanden 
ift, vorgeſetzt: fo ift nur diefer zur eiblichen Beftärfung 
verpflichtet. | 

S. 579. Sind bie Bücher von einem Buchhalter 
geführt worden: fo muß, auf Verlangen das Gegens 
theils, außer dem Handlungseigenthuͤmer ober Diſpo⸗ 
nenten, auch ber Buchhalter den Eid ableiften. - 

$. 580. Iſt Legterer geftorben, ober fein Aufents 
Halt unbefannt: fo iſt der Eid des Eigenthümers ober 
Difponenten allein hinreichend. 

F. 581. ‚Wie zu verfahren fen, wenn ber Buchs 
halter den Eid abzuleiften Anftand nimmt, ift in ber 
Prozeßordnung vorgefchrieben. 

$. 582, Die Erben eines Kaufmahs müffen bie 
Richtigkeit der Bücher ver Regelnach insgeſam̃t, jeboch 

| nur 


. 
= 
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nur auf bie Art, wie Erben überhaupt Handlungen des 
Erblaffers zu befräftigen verbunden find, eidlich bes 
ftärfen. 

$. 583. Hat aber Einer von den Erben die Dis 
rection ber Handlung übernommen, und folche bereits 
känger als Ein Fahr geführt: fo ift deffen alleinige eids 
liche Beftärfung hinreichend. 

.$. 584: Der eiblichen Beftärfung bedarf es 
nicht bey. den von vereideten Buchhaltern geführten 
Büchern der Königlichen Banf, der Seehandlungss 
Sefellfchaft, des Lagerhaufes, der Gold- und Silbermas 


nufaktum, und andere? öffentlichen Anftalten, die mie 


diefem Privilegio ausdrücklich verfehen find. 5 

$. 585. Den Handlungsbüchern ver Juden, 
welchen die Rechte chriftlicher Kaufleute verliehen wors 
ben, kommt eben die Beweisfraft zu, als den Büchern 
chriſtlicher Kaufleute: 

$. 586, Diefe Beweisfraft fchranft fich jedoch 
nur auf folche Handlungsgefchäfte ein, die nach dem 
Zeitpunfte vorgefallen find, da der Jude die Rechte 


chriftlicher Kaufleute erhalten hat. 


G. 587. Hat ein mie diefen Rechten nicht verſe⸗ | 
hener Jude Die chriſtliche Religion angenommen: fo 
haben feine Bücher nur in Abfiche der nachher betries 
‚benen Sandlungsgefhäfte Beweiskraft. 

9. 588, : Die Handlungsbücher der Juden, wel⸗ 
che die Rechte chriſtlicher Kaufleute nicht haben, bewei⸗ 
ſen nur gegen deren Ölaubensgenoffen. 

g. 589. Iſt jedoch ein folcher Jude Unternehmer 
einer Fabrike, oder ein Bankier: fo beweifen feine Büs 
her auch gegen schriftliche Kaufleute, die fich in Wech⸗ 


ſel⸗ oder Fabrifengefchäfte mit ihm eingelaffen haben. 


$. 590. In allen Fällen aber koͤnnen Hands. 
Iungsbücher, welche in jüdifcher Sprache geführt find, 
als Beweismittel nicht gebraucht werden. 
$. 591. 
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.$. 591. Bücher der Brauer, Bäder, oder anderer 
Perſonen, welche ein Öffentliches Gewerbe treiben, ins 
gleichen der Krämer in Dörfern und Flecken, haben 
feine Beweisfraft, wenn fie auch an ſich auf Faufe 
männifche Art geführt wären. 

$. 592. Iſt aber mie dem Abnehmer ein Segen» 
buch gehalten, und find in felbigem die ausgenommer 
nen Waaren oder geleifteten Zahlungen eingefchrieben 


worden: fo bewirft dies in den Händen bes Abneh⸗ 
mers befindliche Gegenbuch wider ihn, ohne Unters _ 


ſchied des Standes, vollen Beweis, wenn er Acht Tage 
nach Einziehung der Lieferung verftreichen läßt, ohne 
wieder bie Richtigfeit des in dem Gegenbuche enthaltes 
nen Vermerks gerichtlich zu protefliren. 

$.593. Geht ein folches Öegenbuch ohne Verſchul⸗ 
ben bes Lieferanten verloren: fo Fann derfelbe, gleich 
einem Raufmanne, zur eiblichen Beftärfung bes in feio 
nen Händen befindlichen Exemplars verſtattet werben. 

$. 594. In Anfehung der von Kaufleuten unter 
einander betriebenen ©efchäfte, ift die Beweiskraft 
ber Handlungsbücher auf Feine beſtimmte Frift einges 
ſchraͤnkt. 

$.595. Gegen die Erben eines Kaufmanns dauert 
die Beweiskraft eines Handlungsbuhs nur Fünf 
Jahre, vom Todestage des Erblaffers, 

$. 596. Gegen einen, der fein Kaufmann ift, har 
das Handlungsbuch nur binnen Jahresfriſt, von Zeit 
jeber Lieferung an gerechnet, die Kraft eines halben 
Beweiſes. 

$. 597. Nach Verlauf dieſes Jahres erloͤſcht zwar 
bie Beweiskraft, nicht aber das Recht des Kauf 


manns, aus dem eingetragenen Vermerfe, als aus 


einem fchriftlichen Sontracte, zu Flagen. - 

G. 598. Auch die Beweiskraft fann dem Hands 
-Iungsbuche durch Einlegung eines Proteftes erhalten 
Allgem. Sander. I. Band, — Gg werden, 


— 
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werben, wenn ber Abnehmer die Königlichen Lande 
verlaffen hat, oder fein Aufenehale dem Kaufmanne 
unbefannt ift. 

$.599. Ein folcher Proteft muß aber vor Ablauf 
des Jahres ($. 596.) vor Öerichten, ober vor einem 
Juſtizcommiſſario und Motario eingelegt werben. 

$. 600. Der Kaufmann muß dabey entweber 
bie Entfernung des Abnehmers außerhalb der Koͤ⸗ 
niglichen Lande befcheinigen, ober an Eidesſtatt er⸗ 
härten, daß er, aller angewenderen Mühe ungeach⸗ 
tet, den gegenwärtigen Aufenthalt beffelben nicht 
erforfchen koͤnnen. 

$.601. Er muß ferner fein Hauptbuch vorles 
gen, und die Stellen beffelben, worin feine Forbes 
rung enthalten ift, dem Protfſte einrüdfen laffen. 

$. 602. Durch ben folchergeftalt aufgenommes 


nen Proteft wird die Bemweiskraft des Handlungss 


buchs bis auf Fünf Jahre vom Dato deffelben erhal⸗ 
ten; und fie kann auch nachher, von Zeit zu Zeit, 
durch Wiederholung des Proteftes verlängert werden. 

$. 603. Durch einen dergleichen Proteft kann 
ein Kaufmann bie Beweisfraft feines Handlungss 
buchs, auch gegen die Erben eines andern Kauf⸗ 
manns, über die $.595. beſtimmte Friſt verlängern. 

$. 604, Uebrigens wird ein Kaufmann dadurch, 
daß die Beweisfraft feiner Handlungsbücher erlofchen 
ift, feiner Forderung felbft noch nicht verluftig. 

$. 605. Ein Handlungsbuch hat Feine Beweis⸗ 
fraft, wenn darin Blätter eingeklebt, eingehefter, 


oder ausgeriffens ober wenn Stellen darin befind⸗ 


lich find, die durch Aenderungen unleferlich gemacht 
worden. 

9. 606. Eben das findet Statt, wenn der Kauf⸗ 
mann, bey Fuͤhrung der Buͤcher, Unrichtigkeiten be⸗ 
gangen hat, die zu ſeinem Vortheile abgielen. 

$. 607. 


% 


( 
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- $. 607. Finden fich Unrichtigfeiten anderer Art, 
und find deren mehrere: fo muß nach dem Öutachten 
vereideter Sachverftändigen beurtheilt werben: ob bies 
felben fo beſchaffen lad, daß dadurch die Glaub⸗ 
würbigfeit ber Buͤcher ganz entfräfter werde. 

$. 608. Handlungsbücher eines Kaufmanns, 
ber eines Meineides, oder falfchen Zeugniffes über 
führe; oder eines anderen feinen ehrlichen Namen 
ſchaͤndenden Verbrechens durch Urtel und Recht ſchul⸗ 
dig; oder fuͤr unfaͤhig, einen Eid zu ſchwoͤren, er⸗ 
klaͤrt worden, verdienen gar keinen Glauben. 

F. 609. Ein Gleiches findet Statt, wenn der 
Kaufmann einen betruͤglichen oder muthwilligen Ban⸗ 
krut gemacht hat. (Tit. 20. Abſchn. 14.) | 

$. 610. Iſt er nur eines fahrläßigen, oder uns 
befonnenen Bankruts fchuldig befunden worden: fo 
Fönnen feine Bücher zur Unterftügung anderer vorhans 
bener Beweismittel gebraucht werden. 

$. 611. Hat ein Kaufmann auf den Örund feis 
ner Bücher eine Forderung eingeflagt, deren bereits 
erfolgte Zahlung ausgemittelt wird: fo gebt die Bes 
weigfraft feiner Bücher auf immer verloren. 

$. 612, Wird jedoch erwiefen, daß er bloß we⸗ 
gen Untreue, ober Unordnung eines feiner Hands 
Iungsbebienten, von der gefchehenen Zahlung Feine 
Wiſſenſchaft erhalten habe: fo ift die Beweiskraft 
feiner Bücher nur in Anfehung bes Zeitraums, in 
welchem ein folcher Handlungsbebienter zur Fuͤh⸗ 
rung der "Bücher, ober Einkaſſirung ber Gelber 
gebraucht worden, geſchwaͤcht. 

F. 613. Aber auch fuͤr dieſen Zeitraum koͤnnen 
die Buͤcher zur Unterſtuͤtzung anderer vorhandener 
Beweismittel gebraucht werden. VIE Von 

$. 614. Bei Handlungsgeſellſchaften finden bie —— 
allgemeinen Vorſhriſten von efellföpaftenerrrägen —* 

Gg uͤber⸗ ten 
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A. über überhaupt, in fo fern biefelben hier nicht abgeaͤndert 

baupt; worben, Anwendung. (Th. 1. Tit. 17. . 186. ſqq.) 
$.615. Hat die Handlungsgeſellſchaft nur einzelne 
beſtimmte Gefchäfte und Unternehmungen zum Gegen⸗ 
ftande: fo ift Feine Öffentliche Befanntmachung noͤthig. 
$: 616. Auch bedarf es dazu unter Kaufleuten 
feines fchriftlichen Sontracts, in fo weit beffen Stelle 
durch gehörig geführte Handlungsbücher bes einen 

ober anderen Öefellfchafters erfegt wird. 

B. von $. 617. Soll aber eine fortwährende Societaͤts⸗ 
a „. Handlung unter einer gemeinfchaftlihen Firma ers 
fungen . richtet werben; fo find bloße Bermerfe in den Hands 
en Iungsbuchern dazu nicht hinreichend; fondern die Vers 

"bundenen muͤſſen einen fchriftlichen Contract darüber 
abfaffen. (Th. 1. Tir. 5. $. 155. ſqq.) 

$.618. Die Sefellfehafter müffen ferner die unter 
ihnen gefchloffene Societät der Kaufmannfchaft des 
Orts, wo die Handlung errichtet ift, auf der Börfe, 
ober durch deren Vorſteher, befannt machen. 
$. 619. ft an demfelben Orte Feine Kaufmanns⸗ 
innung befindlich: fo muß die errichtete Societät der 
Obrigkeit des Orts angezeigt werden. 
$. 620. In dem Einen, fo wie im andern Falle, 
muß zugleich die Firma, unter welcher die Sorietät 
ihre ©efchäfte zu treiben gebenft, angezeigt, und bie 
Handſchrift derer, die fie zu führen berechtigt feyn ſol⸗ 
len, auf der Boͤrſe, oder bey den Öerichten, niedergelegt 
werden. 
$.621. Bey Beftimmung der Firma iſt darauf zu 
feben, daß fich diefelbe von allen bereits öffentlich be 
kannt gemachten binlänglich unterfcheibe. 

. 622. Ergiebt fid) in der Folge, daß eine andere 
bereits errichtete Handlung dergleichen Firma führe: 
fo ift die fpäter gefchloffene Societät verbunden, ihre 
Firma zu Ändern. 


$. 623. 
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$. 623. Sof das eine oder andere Mitglied von 
Betreibung der Gefchäfte ganz ober zum Theil ausges 
ſchloſſen ſeyn: ſo muß dies in der Bekanntmachung 
ausdruͤcklich bemerkt werden. 
$. 624. Ein Gleiches muß gefcheben, wenn bie 
Rechte und Pflichten einzelner Mitglieder anders, als 
es die Gefege an die Hand geben, beſtimmt feyn follen. 
$. 625. So lange die gehörige Befanntmas 
Kung nicht erfolgt ift, kann die Öefellfchaft fich der 
Rechte einer Handlungsfocietät gegen einen Dritten 
nicht bedienen. 
$. 626. Sie felbft aber macht ſich durch bie 
inzwiſchen vorgenommenen Geſchaͤfte gegen einen 
Dritten allerdings verbindlich. 
$. 627. Eine gleiche Befanntmadjung ($. 618. 
619.) muß allemal erfolgen, wenn in dem vorhin 
befannt gemachten Inhalte des Vertrages, in Ab: 
fiche der Firma oder der Perfonen, welche der Hands 
-Iung vorftehen, eine Veränderung borgenommen 
werden fol. 
$. 628. Auch muß von einer folchen Veraͤnde⸗ 
rung denjenigen auswärtigen Handelshäufern, mit 
welchen die Societät bisher fehon in Verbindung 
geftanden hat, noch befonders Machricht ertheile 
werden, 
$. 629. Die VerbindlichFfeit unter den Contras b) Rechte 
henten ſelbſt nimmt mit dem Tage des gefchloffes v. Mlich- 
nen Vertrages ihren Anfang. Sefell- 
$. 630. Wegen der Beiträge zum gemeinfchafts ſchafter 
lichen Fond finden die Grundſaͤtze des Erſten Theils, gnfehung 
Tie. 17.$. 189. (gg. Anwendung. ber Ber 
$. 631. Sollen jedoch die Gefchäfte der So" 
cietätshandlung durch neue Beiträge erweitert wers 
den: fo Fann dies nur durch Uebereinftimmung 
fümmtlicher Mitglieder gefchehen. 
| $. 632, 
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.$. 632. Hat das eine oder andere Mitglied ohne 
eine folche Uebereinfimmung feinen Beitrag verſtaͤrkt, 
und damit die Gefchäfte der Societätshanblung erweis 
tere: fo ift er als ein folcher zu betrachten, ber fremde 
Gefchäfte ohne vorhergegangenen Auftrag beforgt hat. 
(Th. 1. Tit. 13. $. 228. fqq.) 

2) Bel $. 633, Wenn der.befannt gemachte Inhalt des 
eine hr Sorietätscontracts nicht ein Anderes beſtimmt: fo ift 
Gerhärte. jedes Mitglied in Abficht der gemeinfchaftlichen Anges 
legenheiten als Saftor anzufehen. 
$. 634. Sind aber die Societätsgefchäfte unter 
verfchiedene Mitglieder vertheilt, und iſt dies gehörig 
befannt gemacht: fo wird jeder nur in feinem Sache 
als Faktor betrachtet. 
$. 635. Jedoch koͤnnen auch alsdann diejenigen 
Gefchäfte, welche den Handlungsdienern oder Lehrlins 
gen zuſtehen, von jedem Mitgliede, welches nicht aus⸗ 
" brüdlich von allen Öefchäften ausgefchloffen iſt, gültig 
| vollzogen werden. 
$. 636. Ein Mitglied, welches von dem Betriebe 
. ber Socierätsgefchäfte nicht ganz ausgefchloffen iſt, 
darf ohne Öenehmigung der übrigen Feine eigene Hand» 
lung von eben ber Art, als die Societaͤtshandlung ift, 
errichten, oder als Geſellſchafter daran Theil nehmen. 
$. 637. Hat aber ein Öefellfchafter fchon zur Zeit 
feiner Aufnahme in die Societät feine eigene Hands 
lung gehabt; fo Fann er fie forefegen, in fo fern bie 
Miederlegung derfelben nicht ausdruͤcklich vorbedungen 
worden, 
$. 638. Wenn ein Mitglied, obne die aus 
druͤckliche Einwilligung der übrigen, feinen Socie⸗ 
tätsantheil einem Fremden überläßt: fo kann diefer 
von ben übrigen Gefellfehaftern weder die Einficht 
ber Handlungsbücher, noch Rechnungsablegung, noch 
andere Nachweifungen über die betriebenen Geſchaͤf⸗ 
te, 





= ur | 


| dem Jahre gefchehen. 
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te, fondern nur bie Mittheilung bes jährlichen Abs 
ſchlußes fordern. (Ih. 1. Tit. 17. $. 217. fgq.) 

$. 639. ever Gefellfchafter ift fchuldig, dahin : 3% Wegen 
zu feben, daß über die burch ihn beforgten Gefchäfte —E 
ordentliche Buͤcher nach kaufmaͤnniſcher Art gefuͤhrt —8* 
werden. 

$. 640. Wer dies unterlaͤßt, verliere bey ber 


Rechnungslegung, in Abficht der durch ihn betriebenen 


‚und nicht gehörig eingetragenen Ösfchäfte, bie Befugs 


niß zur eidlichen Beſtaͤrkung. (Th. 1. Tie, 17. 
$. 220.) 
$ 641. Auch iff-er den übrigen Mitgliedern für 
allen dadurch eneftehenden Schaden verhaftet. 
$ 642. Sind in dem Contracte Feine befondere 
Verabredungen getroffen : fo fann jedes Mitglied vers 
fangen, daß am Ende des Jahres ein Inventarium 
uͤber das geſammte Societaͤtsvermoͤgen aufgenommen; 
alsdann der Abfchluß aus den Handlungsbüchern ans 


gefertigt; und nach demfelben Gewinn oder. Berluft 


vertheilt werde, 
$. 643. Bey dem Mangel anderer Beſtimmun⸗ 
gen muß dies am: Ende des Monats Dezember in je 


9. 644. Sind indem Contracte keine beſondere 
Abreden getroffen: ſo werden, bey Aufnahme des In⸗ 


ventarii, die zum Handlungsvermoͤgen gehörenden Vor⸗ 


raͤthe an Materialien und Waaren nur zu dem Preiſe, 
wofür fie angeſchafft find, und wenn der gangbare 
Werth zur Zeit der Inventur niedriger iff, nur zu bier 
fem niedrigeren Preife angefeßt. 5 
$. 645. Bon folchen Materialien und Waaren, 
deren Werth durch das Liegen im Lager vermindert 
wird, ingleichen von den ©erätbfchaften, welche fich 
durch den Gebrauch abnugen, muß außerdem noch ein 
verhältnigmäßiger Abzug gemacht werben. | 
| $. 646, 
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$. 646. Die ausftehenden Forderungen der Hand⸗ 


| fung, welche nicht beigetrieben werden fünnen, müffen 


4) Bey 


ganz abgefchrieben; die zweifelhaften aber nur mit eis 
nem verhältnigmäßigen Abzuge angefeßt werben. 
$. 647. Die Geſellſchaft wird ſowohl durch ges 


—— meinſchaftlich abgeſchloſſene und unterſchriebene Ver⸗ 
egen an⸗ traͤge, als durch die Handlungen einzelner Mitglieder, 


ere. 


in ſo fern dieſelben als Faktoren zu betrachten ſind 
($. 633 — 635.) verpflichtet. 

g. 648. : Wegen der übernommenen Wechfelvers 
binlichfeiten ift das Noͤthige im folgenden Abfchnitte 


vorgeſchrieben. 


F. 649. Wenn ein Geſellſchafter nicht im Nas 
men ber Societät, oder unter deren. Firma Vertraͤge 
ſchließt: fo finden die Vorſchriften des Erſten Theile 


Tit. 17. $. 225. 226. und 228. Anwendung. 


$. 650. Hat ein Mitglied der Societät - die 
Schranken feines Auftrages überfchritten, oder uner⸗ 
laubte Hanblungen vorgenommen; fo ift die Verbind- 
lichfeit der übrigen Mitglieder nach den Grundfägen 
von Faktoren zu beurtheilen. ($. 516. fqq.) 

$. 651. Derjenige, welcher der Societät ein bes 
ftimmtes Capital mie der Bedingung anvertrauer hat, 
daß er, ffattder Zinfen, am Gewinne oder Verluſte nach 
Verhaͤltniß diefes Capitals Theil nehmen wolle, wird ein 
ſtiller Sefellfchafter (Alfocie en commendite) genafit, 
H. 652. ft fein Name in der Firma nicht mit 
enthalten, noch er fonft als ein Geſellſchafter ausdruͤck⸗ 
lich befannt gemacht: fo haftet er den Societätsgläus 
bigern nur mit feinem in der Handlung flehenden Gas 
pitale; und Fann ein Mehreres zu den Societätsfchuls 
den beizutragen, nicht angehalten werben. 


0 en F. 653. Jedes Mitglied if von feinem eingeleg- 
fies und ten Capitale gewöhnliche Zinfen zu fordern befugt, weit 
Berlufies nicht das Gegentheil im. Contracte veſtgeſetzt worden. 


$. 654, 
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$. 654. Bor angefertigtem jährlichen Abfchluffe, 
und darnach angelegter Bertheilung des Gewinnſtes, 
Tann Fein Mitglied, ohne Genehmigung der übrigen, 
mehr als landuͤbliche Zinfen feines eingelegten Capitals Ä 
aus ber Handlung nehmen. 

$. 655. Gefchieht es dennoch: fo muß von der 
mehr berausgenommenen Summe der höchfte erlaubte 
Zinsfaß entrichter, auch diefelbe, auf Verlangen des 
einen ober andern Öefellfchafters, fogleich wieber hers 
bey gefchafft werben. 

$. 656. Nach angefertigtem Abfchluffe, und an« 
gelegter Bertheilung hingegen, ift jeder befugt, füch feis 
nen Untheil am Gewinne, in fo fern es ohne Zerrüts 
tung ber fortlaufenden Geſchaͤfte möglich ift, baar hers 
auszahlen zu laſſen. 

$. 657. Laͤßt ein Öefellfchafter feinen ausgemits 
telten Antheil am Gewinne, mit ausbrüdlicher oder 
ftillfchweigender Bewilligung der übrigen, in ber 
Handlung flehen: fo muß ihm derfelbe vom Ablaufe 
des nach $. 643. zu beflimmenden Societätsjahres, 
gleich dem eingelegten Capitale, verzinfet werden. 

$. 658. Wenn ein einzelnes Mitglied aus der c) Bon 
Societät ſcheidet: fo muß diefes jedesmal, nach Vor⸗ be der 
ſchrift $. 627. 628. gehörig befannt gemacht werden. Socetät. 

$. 659. So lange diefe Befanntmachung nicht 1) Aus- 
geſchehen ift, bleibe das ausgetretene Mitglied, tritt eins 
auch in Anfehung der nach dem Austritte vorge⸗ Mitglie- 
nommenen Öefchäfte, benjenigen Societätsgläubis der. 
gern, welche davon Feine Wiffenfchaft erhalten has 
ben, verhafter. | 

$. 660. Dies findet auch alsdann Statt, weh 
ein Mitglied von der Gefellfchaft ausgefchloffen wor⸗ 
den. (Th. 1. Tie. 17. $. 262 und 263.) 
9 661. Stirbe ein Gefellfchafter, welcher der 
gemeinſchaftlichen Handlung, oder einem Theile der⸗ 

ſelben 
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felben, mit vorgeflanden hats fo find, im Mangel 
entgegenftehender gültiger Verabredungen, die Erben 
deffelben berechtigt, mit dem Ablaufe des nach $. 643. 
zu beflimmenden Societätsjahres, in welchem das 
Abfterben erfolge ift, die Socierät zu verlaflen. 

$. 662. Auf gleiche Art find die übrigen Mies 
glieder befugt, den Erben die Societär zu Fündigen. 

$. 663. Bis zum Ablaufe des Jahres nehmen 
die Erben an dem Gewinne oder Verluſte der Socier 
tät, gleich dem Erblaffer, Theil. 

$. 664. Die übrigen Mitglieder, ober deren 
Faktoren, betreiben ſo lange die Geſchaͤfte unter der 
Firma fuͤr gemeinſchaftliche Rechnung; und den Er⸗ 
ben des Verſtorbenen ſteht bloß frey, zu Wahrneh⸗ 
mung ihrer Rechte einen vereideten Sachverſtaͤndigen 
als Aufſeher zu beſtellen. 

$. 665. Die ausſcheidenden Erben muͤſſen das 
für forgen, daß vor Ablauf des Jahres das Abfterben 
ihres Erblaffers, und ihr bevorftehender Austritt, nach 
Borfchrift $. 658., gehörig befannt gemacht werde. 

$. 666. Welche Wirfungen, außer bem $. 661. 
beftimmten Falle, das Abfterben eines: Gefellfchafters 
babe, ift nach den allgemeinen Borfchriften des Er⸗ 
ften Theils, Tit. 17. $. 280. zu beurtheilen. 
| $. 667. Wird über das eigene Vermögen eines 

Geſellſchafters Concurs eröffnet: fo hört in Anfes 

hung deffelben die Socerät mit dem Tage der Con⸗ 
curseröffnung auf; und die übrigen Mitglieder 
find befugt, fih nach näherer Borfchrift der Pros 
zeßordnung, mit. feiner Creditmaſſe aus einander 
zu ſetzen. 

$. 668. Will außerdem ein Mitglied aus der 
Geſellſchaft treten: ſo muß daſſelbe ſeinen Vorſatz 
ben Uebrigen Sechs Monate vor Ablauf des So⸗ 


cietätsjahres anfündigen. 
$. 669, 
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$. 669. In Anſehung ber bey dem Ablaufe des 
Jahres, ohne ausdruͤcklichen Widerfpruch des austres 
tenden Gefellfehafters, ſchon wirklich gefchloffenen 
Sorietätsgefcehäfte, iſt derfelbe bis zu deren völligen 
Beendigung mit verhaftet. | 

$. 670. Bey ver Auseinanderfegung felbft finden . 
bie Vorfchriften des -Erften Theile, Tie. 17. $. 295. 
fgq. Anwendung. 

H. 671. Hiernach muß auch beflimme werden: in 
wie fern der austretende Gefellfchafter fein eingelegtes 
Capital fogleich zurüc fordern koͤnne; oder felbiges 
gegen Faufmännifche Zinfen noch länger flehen laſſen 
muͤſſe. 

$. 672. Allen Societätsgläubigern, welchen der 
Austritt gehörig befannt gemacht worden, bleibt der. 
ausgetretene Sefellfchafter nur auf Ein Jahr, feit dem 


Ablaufe des Societätsjahres, verhaftet. 


F. 673. Wird eine Forderung erſt nach Ablauf 
biefes Jahres fälligs fo ift die Jahresfrift von dem 
Verfalltage an zu rechnen. 

$. 674. Nach Ablauf diefes Zeitraums ($. 672. 
673.) Fönnen vergleichen Societätsgläubiger fich nur 
an bie übrigen in ber Societät verbliebenen Mitglieber 
alten. 

$. 675. Iſt die Führung der ganzen Societaͤts⸗ 
handlung, oder eines Theils derfelben, dem ausgetretes 
nen Mitgliede allein übertragen geweſen: fo koͤnnen 
die in ber Societät verbleibenden Mitglieder gegen un⸗ 
befannte Anfprüche, aus den von ihm vorgenommenen 
Handlungen, fich eben fo, wie der Principal gegen Die 


Handlungen bes gemwefenen Faktors ($. 538. 199.) 


durch ein öffentliches Aufgebot ficher ftellen. ($. 540.) 

$. 676. Den Societätsgläubigern, welche fich 

bey diefem Aufgebote nicht gemeldet haben, bleibt 

jedoch ihre Recht gegen den gewefenen Geſellſchafter, 
welcher 
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welcher ſeinen Austritt nicht gehoͤrig bekannt ge⸗ 
macht Hat, vorbehalten. 

2) Gin» NS. 677. Soll die Socierärshandlung ganz aufs 

liche gehoben werben; fo muß darüber dffentliche Befannts 


Ä un machung, nach Borfchrift $. 618. ſqq. erfolgen. 
Aufbe- $. 678. Iſt diefe Befanntmachung unterblies 


. hung d on El: 
Ss eiät, ben: fo haftet jedes Mitglied denjenigen, welche auch 


fonft von der erfolgten Aufhebung ver Societät feine 
Wiffenfchaft erlangt haben, für die van einem ober 
dem Andern der gemefenen Gefellfchafter, im Nas 
men ber Societät, ober unter deren Firma, gefchlofe 
fenen Verträge eben fo, als wenn bie Socierät nicht 
aufgehoben wäre. 
$. 679. Entſteht ein Streit darüber, welcher 
von den gewefenen Öefellfchaftern bie bisherige Firma 
behalten folle: fo muß biefelbe demjenigen zugeeignet 
werden, welcher den darin enthaltenen Dauptnamen zu 
führen berechtigt ift. 
$. 680. Kann der Streit nach diefem Grund⸗ 
fage nicht entfchieden werben: fo gebührt demjenis 
gen, welcher von Anfang an ein Mitglied der So⸗ 
cietät gemefen ift, oder deffen Erben, der Vorzug 
vor einem fpäter aufgenommenen Gefellfchafter. 
$. 681. Kann auch hiernach die Streitfrage 
nicht beſtimmt werden: fo muß das Loos entfcheiben. 
$. 682. Wegen Verhaftung der gemefenen Mits 
glieder gegen die Societätsgläubiger, nach gefchehener 
Befanntmachung, findet eben das Statt, was im Ers 
ften Theile Tit. 17. $. 307. fqq. verordnet worden. 
$. 683. Doch Fann, unter den \. 534. fqq. vor 
gefchriebenen Beſtimmungen, bie öffentliche Vorla⸗ 
bung ber unbefannten Gläubiger gefucht werben. 
vn. F. 684. Hat ein Kaufmann einem Anbern, der 
min fein Kaufmann ift, Waaren auf Borg gegeben: fo 
Zinfen. Tann er, wenn Feine Zahlungsfrift beſtimmt worben, 


nach 
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nach Berlauf von Vierzehn Tagen, vom Tage ber 
gefchehenen Einmahnung gerechnet, Iandübliche Zins 
fen fordern. - 

$. 685. Der ausbrüdlichen Einmahnung fol 
es gleich geachtet werden, wenn ber Kaufmann dem 
Abnehmer Rechnung zufchict. 

$. 686. Zum Bemeife, daß, und wann die . 
Einmahnung gefcheben, oder bis zu welchem Tage 
der Credit gegeben fey, fol der eidlich beftärfte Vers 
merf in den Büchern des Kaufmanns hinreichen. 

$. 687. Kann die gefhehene Einmahnung, ober 
der Tag, bis zu welchem Credit gegeben worden, 
nicht nachgemiefen werden: fo tritt die Verzinſung 
erft mit Verlauf Eines Jahres vom Tage der ges 
ſchehenen Lieferung ein. 

$. 688. Iſt der Credit bis zu einem beftimmten 
Tage gegeben worben: fo laufen von biefem an bie 
Verzögerungszinfen. 

$. 689. Borftehende Befugniß, Binfen zu for 
bern ($. 684. 687.688.) wird nicht aufgehoben, 
wenn gleich der Kaufmann demfelben Abnehmer in 
der Folge noch mehr Waaren auf Credit giebt. 
9690. Den zur Beflimmung des Zinsfaßes 
ergangenen Landess oder Provinzialgefeßen find auch 
Kaufleute der Regel nach unterworfen. ' 

$. 691. Ben Darlehnen der Kaufleute finden 
die Vorfehriften des Erſten Theils Tit. 11. $. 805. 
Anwendung. | 

$. 692. Wenn jeboch einem Kaufmanne, der 
mit Waaren im Großen handelt, Gelder gegen bloße 
Handſchrift oder Wechſel, und ohne beſondere Si⸗ 
cherheit, auf eine Sechs Monate nicht uͤberſteigende 
Zeit vorgeliehen worden: ſo ſoll die Beſtimmung 
des Zinoſatzes lediglich der Vereinigung der Inter⸗ 
eſſenten uͤberlaſſen ſeyn. 

9. 693, 
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G. 693. Nach Berlauf der Schs Monate 
aber finden nur bie gefegmäßigen Zinfen Statt. 
$. 694. Wird auch noch während der Sechs 
Monate über des Schuldners Vermögen Concurs 
eröffnet: fo Fann der Öläubiger nur die gefegmäßigen 
Zinfen aus der Maffe fordern. 
F. 695. Bon den Borfhäffen, welche ein Kauf⸗ 
mann, bei Gelegenheit eines demfelben ertheilten 
Auftrages macht, iſt er vom Tage ber Verwendung 
an, Sehs vom Hundert jährliche Zinfen zu fordern 
berechtigt. 
$. 696. Kaufleute untereinander Fönnen in 
Handlungsgeſchaͤften, auch ohne ausbrüdliche Vers 
abredung, die am Orte zwifchen Kaufleuten gewöhns 
lichen Zinfen fordern. on 
$. 697. Wenn Kaufleute fich untereinander 
. wegen wechfelfeitiger Sorderungen an Capital und 
Zinfen berechnen: fo ift der, welchem ein Ueberfchuß 
gebührt, von dem ganzen Betrage deffelben, wenn 
gleich darunter Intereſſen mic begriffen find, Zinfen 
feit dem Tage des Abfchluffes anzufegen berechtigt. 
IX. $.698. Ein Kaufmann, welcher Faufmännifche 
Proviſion Geſchaͤfte für einen andern, er fey Kaufmann ober 
nicht, beforgt, Fann dafür, auch ohne ausdrüdliche 
Verabredung, Provifion fordern. | | 
$. 699, Diefe Provifion wird bey dem Waa 
reneinfauf ober Verkauf, von bem DBetrage bes 
Kaufgeldes; bey Zahlungen oder Geldhebungen, von 
dem DBetrage der zu zahlenden oder zu erhebenden 
Summe; und bey Verficherungen von dem gezeich⸗ 
neten Berficherungequanto gegeben. 
$.700. Sind Waaren bey einem Kaufnianne 
niedergelegt worden: fo Fann berfelbe für deren 
Aufbewahrung Lagergeld, auch ohne vorhergegangene 
ausbrüdliche Verabredung, fordern. 
| $. 701. 
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$.701. Der Sag der Provifion und des Lar 
gergeldes muß nach demjenigen beſtimmt werden, 
was unter Kaufleuten am Orte oder in der Pro⸗ 
vinz gewoͤhnlich iſt. 

§. 702. Kaufleute find ſchuldig, Aufmerkſamkeit x, Von 
anzuwenden, daß nicht andere Kaufleute durch ihre taufmän- 
Empfehlungen verleitet werden, fich mit. unfichern Empfeh- 
Derfonen in Handlungsgefchäfte einzulaffen. . Tungem 

$. 703. Hat ein Kaufmann jemanden von mi 
lichen Vermoͤgensumſtaͤnden, oder unzuverläßigem 
Charafter, einem andern Raufmanne, wider befferes 
Willen, als einen fichern guten Mann. empfohlen: 
fo muß er allen Schaben erfeßen, welcher bey den 
durch diefe falfche Empfehlung unmittelbar veran- 
laßten Gefchäften, aus dem Unvermoͤgen ober un- 
zuverläßigen Charakter des Empfohlnen entſteht. 

$. 704. Hat er von den mißlichen. Bermögenss 
umftänden, ober dem unzuverläßigen Charafter des 
Empfohinen feine Wiffenfchaft gehabt: fo iſt er den 
Schaden nur alsdann zu vertreten fehuldig, wenn 
er den Irrthum bei Anwendung der gewöhnlichen 
Aufmerffamfeit hätte vermeiden Fönnen. 

$. 705. Iſt die Empfehlung auf vorhergegans 
gene Anfrage des andern Raufmannes erfolge: fo 
haftet er nur für ein grobes Verſehen. 

$. 706. Sn allen Fällen iſt der Empfehlende 
von der Vertretung frey, wenn ausgemittelt wers 
den Fann, daß der Beſchaͤdigte burch die Empfeh⸗ 
Iung nicht bewogen worden, fich mit dem Empfohl⸗ 
nen einzulaffen. | 

$. 707, Desgleichen alsdann, wenn die Unfis. 
cherheit oder Unzuverläßigfeit bey dem Empfohlnen 
erft nach der gefchehenen Empfehlung entſtanden iſt. 

$. 708. Auch erſtreckt fich die Vertretung alles 
mal nur auf biejenigen Geſchaͤfte, welche unmittel⸗ 

bar 
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bar nach der Empfehlung mit bem Emofohlnen ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

$. 709. Hat der Beſchaͤdigte i in 1 ber Zwiſchenzeit 
Gelegenheit gehabt, von den Vermoͤgensumſtaͤn den 
oder dem Charakter des Empfohlnen ſich ſelbſt zu uͤber⸗ 
zeugen; ſo faͤllt die Vertretung hinweg. 

$.710. Wenn ein Kaufmann einem andern 
Kaufmanne ſchriftlich oder mündlich erkloͤrt, daß der⸗ 
ſelbe einem Dritten auf ſeine Gefahr Credit geben 
koͤnne: ſo iſt er als Buͤrge zu betrachten. 

| $.711. Sowohl wegen einer ſolchen Bürgfchaft 

überhaupt, als wegen der Dauer und des Umfan- 
ges derfelben, finden die Borfchriften des Erften Theile 
Tie. 14. $.258.fqq. Anwendung. 


$. 712. Hat aber ein Kaufmann an jemanden ' 


einen Greditbrief ercheilt, und feinen Correfpondenten 
angewiefen, bem Ueberbringer auf feine Rechnung zu 
zahlen: fo wird er jenem als Hauptſchuldner verhaftet. 


Achter Abſchnitt. 
Von Wechſeln. 


A. Von $. 713. Die nach einer beſtimmten gefeßlichen 
chfeln Form abgefaßten Berfehreibungen, wodurch Jemand 
Baupt. verpflichtet wird, eine Summe Geldes, bey Bermeis 
bung bes fogleich erfolgenden perfönlichen Arreſtes, zu 
bezahlen, werden Wechfel genannt. 

$..714. Hat der Ausfteller die Zahlung felbft zu. 
leiften verfprochen: fo iſt ein trockner oder eigner Wech⸗ 
fel; wenn aber die Zahlung einem Dritten aufgetras 

gen worden, ein gezogener Wechfel vorhanden. 
I. Wer $. 715. Wer überhaupt unfähig ift, Verträge 
td zu fchließen, Fann fich nicht wechfelmäßig verbinden, 

Sa 1, Tit. 5. 9 — 31.) 

$. 716. 
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F. 716. Wer in Anſehung der Faͤhigkeit, Dar⸗ 
lehnsvertraͤge zu ſchließen, eingeſchraͤnkt iſt, kann keine 
Wechſelverpflichtung übernehmen. (Th. 1. Tit. 11. 
$. 675. fgq.) 

$. 717. Selbft in ben Faͤllen, da die von der⸗ 
gleichen Perſonen geſchloſſenen Vertraͤge, oder auf⸗ 
genommenen Darlehne, unter gewiſſen Umſtaͤnden 
gültig werden, findet gegen fie weder echfe nat 
ges Verfahren, noch Wechfelererution Statt. (Th. 1 
Tie. 11. $. 707. fqq.) 

$. 718. In der Regel ift nur derjenige wechſel⸗ 
faͤhig, welcher die Rechte eines Kaufmannes hat. 


Anh. $. 110. Ordentlich recipirte Buchhändler find 
wechſelfaͤhig. 


F. 719. Dieſe Wechſelfaͤhigkeit hoͤrt, auch nach 
niedergelegter Handlung, nicht eher auf, als bis eine 
Veraͤnderung des Standes vorgegangen iſt. Rh. 1. 
Tit. 1. $. 6.) 

$ 720. Die Inhaber der Fabriken, ingleichen 
bie Apothefer, find in Anfehung der Wechſelgeſchaͤfte 
den Kaufleuten gleich zu achten. | 

$. 721. Eben: dies finder in Abficht derjenigen 
Statt, welche nach den befondern Verfaſſungen eines 
jeden Ortes, die Befugniß erhalten haben, fuͤr eigene 
Rechnung zur See oder auf Stroͤmen Schiffahrt zu 
treiben. 

$. 722, Diefen wird, bey Seefäfen, der Gas 
pitain,‘ oder derjenige, welchem bie Führung des ganz 
zen Schiffes anvertrauet worden, gleich geachtet. | 

$. 723. Auch Juden ohne Unterſchied fi find dem 
MWechfelrechte unterworfen. | 
9.724, Srauensperfonen, welche Kaufmanns 
ſchaft treiben, bleiben. wegen der in dieſer Qualität 
geſchloſſenen Wechfelgefchäfte ihren Glaͤubigern, auch 
Hoch, Landr. IU. Band, Hh nach 
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nach niebergelegter Handlung, wechſelmaͤßig ver⸗ 
pflichtet. 
$. 725. Alle übrige Perfonen weiblichen Se 
fchlechts, ohne Unterſchied, fir ind an ſich nicht wech- 
ſelfaͤhig. 
$. 726. Wirkliche Beflger adlicher Güter, ferner 
die Haupt⸗ oder Öeneralpächter Landesherrlicher ober 
Prinzlicher Aemter, find für wechfelfähig zu achten. 
Anh. F. 111. Dies iſt auch der Kal bey den Bes 
figern derjenigen Erbzins- und Erbpachtgüter, 
welche mit eigener Gerichtöbarkfeit verfehen, und 
als für fich beftehende Befigungen unter einem 
beſondern Namen in das Hypothekenbuch einge⸗ 
tragen worden ſind. 


. 727. Wenn ber Beſitztitel eines adlichen 
Gutsbeſitzers im Hypothekenbuch geloͤſcht worden; 

oder wenn die Pacht aufgehoben iſt: ſo erloͤſcht die 
darauf gegruͤndete Wechſelfaͤhigkeit. | 

$. 728. Alle übrige Landeseinwohner, außer 
vorftehend benannten Perfonen, ($. 718— 724.726.) 
koͤnnen fich in der Regel nicht wechfelmäßig verpflich⸗ 
ten. ($. 931.932.) 
S. 729. Auch dadurch, daß “jemand ſich für 
einen Wechfelfähigen ausgegeben, und dieſe Angabe fos 
gar eidlich beflärfe hat, erlange der Gläubiger Fein 
Wechſelrecht. (Th. 1. Tit. 5..$. 35. 36.) 

$. 730. a. Die von folchen nicht wechfelfähigen 
Perſonen ausgeftellten trocknen Wechfel werben als 
bloße Schulvfcheine angeſehen; und andere von ih⸗ 
nen übernommene Wechfelverbindungen werden nach 
ber Natur des babey eigentlich zum Grunde liegenden 
Sefchäfts beureheilt. 

$. 730. b. Wenn jeboch dergleichen an fich nicht 
wechfelfähige Perfonen an eine Öffentliche Kaffe oder 
Anftale Wechfel ausftellen, fo entfieht daraus gegen. 

| . fie, 
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ſie, fo weit fie überhaupt Darlehne aufzunehmen fähig 
find, auch wechfelmäßige Verpflichtung. 

$. 731. Wenn Jemand, der nach den Gefes 
gen nicht wechfelfähig iſt, zur Unterflüßung ober 
Ausbreitung feines Verkehrs oder Gewerbes, fich 
die Wechſelfaͤhigkeit verfchaffen will: fo muß er ſich 
bey feinem ordentlichen perfönlichen Richter melben, 
und die Bellegung- ber Befugniß, Wechfelverbins ' 
. bungen einzugehen, nachſuchen. 


Anh. $. 112. Perfonen, denen das Geſet ſelbſt die 
Wechſelfaͤhigkeit in gewiſſen Faͤllen beigelegt hat, 
koͤnnen zum Wechſelausſtellen auch in andern und 
mehrern Faͤllen autoriſirt werden. 


G. 732. Die Anmeldung muß entweder in Per⸗ 
fon geſchehen, ober es muß dazu eine gerichtliche Spe 
cialvollmacht ausgeftellt werben. 

$. 733. Der Richter muß dabey genau unters 
ſuchen: ob der, welcher um die Wechfelfaͤhigkeit ſich 
meldet, die Eigenſchaften, Verſtandeskraͤfte, und 
Erforderniſſe befige, die ein Jeder haben. muß, wel⸗ 
cher Vertraͤge zu ſchließen, und Darlehne aufzuneh⸗ 
men, befugt ſeyn ſoll. 

6. 734. Er muß ſich ferner, jedoch nur im Als 
gemeinen, überzeugen, daß berfelbe ein nüßliches Ger 
werbe treibe, zu beffen Beförderung die Wechfelfähigs 
Feit gereichen kann. 

'$. 735. Auf eine genaue Unterfuchung über ben 
Umfang biefes Gewerbes, und über die Vermögens» 
umſtaͤnde des Anfuchenden, iſt der Richter fich einzu⸗ 
laffen weder befugt, noch ſchuldig. Ä 

S. 736. fe der Anfuchende einer Patrimonial⸗ 
Serichtsbarfeit unterworfen: fo muß fich ber Gerichts⸗ 
halterdie Genehmigung der Örundherrfchaft, oder deren 
Stellvertreters, beibringen laffen. 


562° °  $ 737, 
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$. 737. Den Perfonen weiblichen Geſchlechts, 
ingleichen den Mannsperfonen vom Bauers ober ges 
ringern Bürgerftande, muß ber Richter, bey Vermei⸗ 
dung nachdruͤcklicher Ahndung, die Vorfchriften und 
Folgen bes Wechfelrechts erflären und befafit machen. 





$. 738. Findet ber Richter bey dem Antrage, 


nach vorſtehend erfolgter Pruͤfung deſſelben, kein Be⸗ 
denken: ſo muß er dem Anſuchenden ein Certificat da⸗ 
hin ausfertigen: , 


daß derſelbe ſich um die Befugniß, wechſelmaͤßige Ver⸗ | 


bindungen einzugehen, gebührend gemeldet habe, und 
Dazu hiermit für fähig erklärt werde. 

$. 739. Ein folches Sertificat macht denjenigen, 
der es erhalten hat, nicht nur für den Fall, bey deſſen 
Gelegenheit felbiges nachgefucht worden, fondern auch 
für alle Fünftige Bälle wechfelfähig. 

$. 740. Bey Wechfelgefchäften einer Frauens⸗ 
perfon, welcher ein folches Certificat ercheile worden, ift 
weder die Gegenwart eines Affiftenten oder Geſchlechts⸗ 
vormundes, noch eine ucchmalige Erflärung der 

‚Strenge bes Wechfelrechts nothwendig. 

$. 741. Hat Jemand, der entweder Verträge 
überhaupt zur fchließen, oder Darlehne aufzunehmen 
unfähig ift, ein folches Gertificat erhalten: fo beſtehen 
zwar bie mit ihn auf den Grund deſſelben geſchloſſe⸗ 

nen Wechſelverbindungen; 

F. 742. Der Richter aber, welcher das Certi⸗ 
ficat ausgeſtellt hat, haftet nach den allgemeinen 
Grundſaͤtzen vom Schadenserſatz, für allen dem Uns 

fähigen daraus entftandenen Nachtheil; und foll übers 
dies, wegen vorfäglicher Ueberfchreitung oder grober 
Bernachläffigung feiner Amespflichten, nach Vorſchrift 
. ber Griminalgefeße beftraft werben. 


$. 743. Das Certificat ſelbſt muß dem Unfäpis 


gen ſofort abgenommen und caſſirt werben. 
| $. 744. 
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$. 744. Kann. felbiges nicht wieber berbeis 
gefchafft werden: fo muß eine gerichtliche Mortifis 
cirung beffelben, durch Öffentliches Aufgebot, und Bes 
fanntmahung in den Beitungen und Intelligenz⸗ 

blättern der Provinz erfolgen. (Ih. 1. Tie. 16. 
$. 130.132.) . 

..$.745, Wenn Jemand, welcher die Wechfelfä- 
higkeit durch eine richterliche Beglaubigung erhalten 
bat, in der Folge die Befugniß, Verträge zu fehließen, 
ober Darlehne frey aufzunehmen, verliert: fo müffen, 
wegen Zurüdnahme und: Caffation des Certificats, 
ober wegen beffen Mortificirung, die obigen Borfchrifs 
sen ($. 743. 744.) ebenfalls beobachtet werden. 
$. 746. Jedes Gericht muß von ben bey 
ihm nachgefuchten und ertheilten Certificaten ein 
genaues und vollftändiges Verzeichniß führen, bas 
‚mit in jedem Falle ohne Weitläuftigfeit ausges 
mittele werben koͤnne: ob. Jemand, welcher zu 
den . . und 726. benannten 

Perſonen nicht gehoͤrt, die Wechfelfäpigfeie befons 
ders erhalten habe. - 

H. 747. Sin diefem Verzeichniffe müffen bie 
nad) $. 743 — 745. zurügfgenommenen ober mors 
tificirten Certificate ſogleich wiederum geloͤſcht wer⸗ 
den. 








§. 748, Ein Inſtrument, welches Wechſeb II. Allge- 
kraft haben ſoll, muß in dem Contexte ausdruͤcklich meineer- 
‚als Wechfel, oder Wechfelbrief, benannt ſtyn. Iifeeines 
$. 749. Iſt dies gefchehens fo Fommt es nicht Bee: 
‚Darauf anı .ob außerdem noch der Ausbruch: „nad Wort: 
N Wechfelrecht," gebraucht worden. Fra 
$. 750. Sowohl eigene als gezogene Wechs Ay hen 
fel, Fönnen nur auf beftimmte Geldzahlungen, nicht fimmte 
auf Waarenliefesungen, oder Dienftleiftungen, ges fumen. 
richtet werben. 
2 | $. 751. 
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$. 751. Verſchreibungen, worin dem Schuld⸗ 


ner die Wahl, entweder Geld zu zahlen, oder Waa⸗ 


ren zu liefern, gelaſſen wird, ſollen nicht als Wechſel 
gelten. 
$. 752. Die zu verſchreibende Geldſumme muß 
in jedem Wechſel beſtimmt ausgedruͤckt werden. 
$. 753. Die Bezeichnung der Summe kann 
mit Buchflaben oder Siffen, oder durch beide zugleich 
geſchehen. 

9754 Iſt die Summe bloß mir Siffern aus⸗ 
gedruͤckt, und an dieſen eine Correktur erſichtlich: fo 
hat das Inſtrument Feine: Wechſelkraft. 

$. 755. Eben diefes findet Statt wenn die 
Summeoe 'bloß mit Buchſtaben ausgedrärft worben, 
und fi) an diefen eine Correktur finder. - 
$. 756. Iſt die in der Ueberſchrift ‚oder unter 
dem Wechfel vermerfte Summe von der im Conterte 
ausgebrüdten verſchieden: ſo wird nur auf die legtere 
Ruͤckſicht genommen: 
$. 757. Weiche im Wechſel felbft die ine Bifs 
fern bezeichnete Summe von der mit Buchflaben ge. 
ſchriebenen ab: fo ift leßtere für bie richtige ga achten. 
$. 758. Behauptet Jemand, daß in den hiers 
nad) $. 756. 757. anzunehmenden Sumtnen ein Irr⸗ 
thum vorgefallen fen: fo bleibe ihm der Nachweis dies 
fes Irrthums, jedoch außer dem Wechfelprogeffe, unbes 
nommen. 
ce) Mine SG. 7:59.) Die Mänzforte, worin die Zahlung 
torte, zu leiften ift, kann nad) ‚Bancopfunben und andern 
befannten Rechnungsmüngen, ober in klingendem 
Gelde, beſtimmt werben. 
$. 760. Lautet jedoch ein in hieſigen Landen 
zahlbarer Wechſel auf Scheidemuͤnze, oder auf eine zur 

Zeit der Ausftellung ſchon verrufene Oeldſorte : fo hat 
er keine Wechſelkraft. 

g. 161. 
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$. 7641. Auch derjenige, an welchen, oder auf d) Name 


beffen Ordre die Zahlung gefcheben fol, muß der ® 
Regel nach, im Wechfelbriefe benannt feyn. 

$.762. Doch koͤnnen auch die Wechfel folcher 
Perfonen, welche kaufmaͤnniſche Rechte haben (9.718. 
bis 724.), an jeden Briefsinhaber geftellt ſeyn. 


8 Em⸗ 
fängers, 


$.763. ‚Wer fi) aber einen folchen Wechfel 


ausſtellen laͤßt, muß.es lediglich ſich ſelbſt beimeſſen, 


wenn dieſer Wechſel von einem uhrechtmäßigen Be⸗ 
fißer, von. dem er Feine Schabloshaltung erlangen 
kann, eincaffirt wird. 

$. 764. Iſt jedoch ein folcher auf jeden Inhaber 
lautender Wechfel an einen Dritten namentlich indof- 
ſirt worden: ſo kann die Zahlung nur an den durch der⸗ 


gleichen Indoſſament berechtigten Inhaber geſchehen. 


$. 765. Jeder Wechſel muß das Bekenntniß e) Va⸗ 


des Ausftelkers von dem Empfange ber. Valuta, ober 
des Werths, enthalten. on 

$. 766. Iſt nur der Ausbrud: „Baluta 
ober Werth,“ gebraucht: fo kommt es übrigens 


uta. 


auf die Worte,womit as Empfangsbefenntnig aus - 


gedruͤckt worden, nicht an. 

$. 767. Die Beflimmung, worin oder. von wem 
Valuta gegeben worden, iſt zur Guͤltigkeit eines Wech- 
fels nicht nothwendig. 


H. 768. Auch der Ausdruck: ‚Balnta- in 


Rehnung,” ober: „den Wereh in Red - 


nung,“ ift hinreichend. 
H. 769. Doch find die Wechfel der $. 726. bes 
nannten Perfonen nur in fo fern als Wechfel gültig, 


wenn barin ein Befenneniß des Ausftellers, die Bas 


Iuta baar empfangen zu haben, enthalten ift, 


$. 770. Jeder Wechfel muß auch den Ort der f) Da- 


Monat und Jahr beſtimmt, enthalten. 
. 711. 


Ausſiellung, ingleichen bie Zeit berfelben, nach Tag, tum. 


nn 
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$. 771. Es iſt gleichgüleig, ob diefer Vermerk 
am Anfange oder an einer andern Stelle bes Wech⸗ 
ſels ſich befinde. 
Zab⸗ $. 772. a dem Wechſel muß ferner die Zah⸗ 
ungojeit. lungofriſt genau beſtimmt werden. | 
6. 773. Diefe Beltimmung kann durch Benen⸗ 
nung eines gemwiffen Tages, Monats und Jahres; oder 
eines gewiſſen Marktes, oder einer Meſſe; oder durch 
Angebung eines nach Tagen, Wochen, Miönuten, ober 
Jahren ausgemeffenen Beltraumes, gefchehen. 
$. 774. Auch ift die Beziehung auf eine bes 
flimmte Handlung, oder Begtbenheitz;von deren Erfuͤl⸗ 
Iung oder WirflichFfeit die Verbindlichtre gar Sahlung 
abhängen’ fol, hinreichend. ' | 
9.77. Em Wechſel' fann auch auf Sicht, 
ober auf Ufo geftelle werden. ($. 849. faq.) : BR 
h) unter- G. 776. Endlih muß jever Wechfet von dem 
zeichnung. Ausſteller unterzeichnet feyn. | 
$. 777. Bey Kaufleuten, die als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Sefellfehafter, oder Difponenten einer Handlung, 
eine gewiſſe befannt gemachte Firma führen, müffen 
Wechſel, durch welche die Handlung verpflichtet: wers 
ben fol, unter diefer Firma ausgeftelle werben. - 
$. 778. In allen übrigen Fällen muß entweder 
der Bor: und Gefchlechtsname, oder ber Geſchlechts⸗ 
name und Charakter des Ausſtellers, oder ein an⸗ 
deres deutliches Kennzeichen zur Unterfcheidung deſ⸗ 
ſelben von andern Perſonen gleiches Namens, beige⸗ 
fuͤgt werden. | 
4.779. Wird Jemand durch Zufall ‚außer Stand 
gefegt, felbft zu fehreiben: fo Fann er einem Anbern 
zur Unterzeichnung ſeiner Wechſel Prokura geben. 
$. 780. Dergleichen Prokura muß wie jede 
andere Specialvollmacht ausgeftelle werden. (Th. 1. 


Tit. 13, $. 111. ae 
$. 781. 


4 
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$. 781. | Mechfel, die bloß mit Kreuzen oder 





andern Zeichen unterſchrieben find, Haben Feine Sit 


tigkeit. 
® $. 73823 Daß ber: Unsfieller ben Gontert des 
Mechfels eigenhändig ſchreibamſt nicht nothwendig. 
$.783, Bey anerkannter Untcerſchrift kann ſich 
der Ausſteller mit bent (Einwande, daß ber Wechſel 
ſelbſt ohne ſeine Senehmigmg geſchrieben worden, im 
Wechſelprozeſſe wicht ſchuͤben + det 
$. 784. Das Vorgeben bes: Ausftellers, daß er 
ber Sprache, : worin der Wechſel abgefaßt iſt, nicht 
fundig fen, benimmt dem Inumente nichts nan 
feiner Wechſelkraft. Zu | 


5.785. If ein Wedfehin.der chafachen Zahl m. Von 
ausgeſtellt, und von Mebeern-uinterfchriebens;fo wird Mebreren 


Wechſel⸗ 


der zuerſt Unigetzeichnete als Hauptſchuldner betraditst, versfliche 


und bie übrigen haften nur als Bingen. J 

$. 786. Lautet aber der Inhalt des von Meh⸗ 
rern unterſchriebenen Wechfels"in der mehrern Zaht: 
ſo iſt anzunehmen, daß ſie Einer fuͤr alle und alle für 


Einen haften. (Ih. 1. Tie. 5. $. 430. fqq.) 


95787. Wer alfo bey einem folchen Wechſel, 
den er mit.unterzeichnet, nur als Bürge, Affiftent, oder 
Zeuge betrachtet ſeyn will, muß diefe Eigenfchaft feis 
ner Unserfchrift ausdruͤcklich beifügen. | 

$. 788. Ein Faftor oder Difponent, der nicht 


‚zugleich Miteigenehümer der Handlung ift, fann 
wegen ber von ihm unter ber Handlungsfirma übers 


nommenen WBechfelverbindlichfeiten, für feine Pers 


fon nicht in werhfelmäßigen Anſpruch genommen 
werden. 


$. 789. Er iſt aber dieſem Anfpruche unters" 


worfen, wenn er fi ausbrüdlich für feine Perfon 
verpflichtet, ober bie. Schranken feines. Auftrages 


| uͤberſchritten hat. 


g. 790. 
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$. 790. Hat ein Faktor oder Difponene Das 
MWechfelgefchäft nicht unter der Firma, fondern blog 





in feinem Namen gefchloffen: fo iſt nur er felbft, nicht 
aber die Handlung, wechfelmäßig verhaftet. 


9791. Die Erfüllung der von einer Firma 
übernommenen Wechfelverbindlichfeit muß von dem 
gefordert werben, welcher der Handlung verflehe. 

6.792. Wird fie von diefem nicht geleiſtet: fo 
haͤlt fich der Wechfelgtäubiger an den Eigenthuͤmer 
ber: Handlung wechfelmäßig. 

6.793. Iſt eg eine Sorierätshankhing:; fo fan 
der Wechſelglaͤubiger fich an ſaͤmmtliche Geſellſchafter, 
oder auch nur an Einen oder etliche derſalben halten. 

§. 794. Keiner darf vorſchuͤtzen, daß die zu 
zahlende Summe ſeinen Antheil an ber gemeinſchaft 
lichen Handlung uͤberſteigge. 

HG. 796. Ein ſtiller Geſelſchafter (Afforie- en 
commandite $. 651. 652.) witb aus einer unter ber 
Firma der Geſellſchaft übernommenen Wechfelvers 
bindlichkeit niemals wechſelmaͤßig verhaftet, 3; 


9796. Iſt der Eigenthuͤmer einer Hanblung, 


oder der Eine von den Geſellſchaftern für ſeinr Perſon 
nicht wechſelfaͤhig: ſo hat dies weiter Feen Einfluß, 
als daß der eigentliche Wechſelarreſt wider ihn nicht 
Statt findet. Ber 

$.797.: Sind außerdem mebrere wechfelfäßige 
Perfonen aus einem Wechfelgefchäfte Selbſtſchuldner: 
fo hat der Öläubiger die Wahl, von welchem unter 
ihnen er Zahlung fordern. wolle. 

$. 798. Dieſer muß die Zahlung vollſtaͤndig 
leiſten; wenn auch das Geld, ganz oder zum Theil, 
zum Beſten ſeiner Miſchimmnen verwendet ſeyn 
ſollte. 

$.799. In wie fern er ſich, nach geleiſteter 
Zeblung, an ſeinen Mitſchuldner halten koͤnne, iſt 


nah 
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nach den Vorſchriften des erſten Theils Tit. 6. 
$. 443. ſqq. zu beurtheilen. 

$. 800. Ihm ſtehen in fo weit alle R Rechte eis 
nes Bürgen zu. 

$. 801. In wie fern derjenige, welcher aus eis 
nem Wechfet als Bürge verhaftet ift, wechfelmäßig bes 
langt werten Fan, ift im Erſten Theile Tit. 14: $. 296, 
{gq. beſtimmt. 

$.: 802. : Der Bürge, welcher ſtatt des Haupt⸗ 
ſchuldners einen Wechſel einloͤſet, tritt ohne Ceſſion in 
alle Rechte des Vechſelglaͤubigers. 

$. 803. Iſt ein Wechfelbuͤrge nicht wechſelfa⸗ 
big: : fo haftet! iepniche wechfeimägig, fondern nur gleich 
einem gemeinen Buͤrgen. | 

6. 804, Eben dies finber Star, wen bie. 
Bürgfchaft nicht im Wechfel ſelbſt, fonbern außer 
demſelben, in einer andern Verſchreibung übernommen 
worden. | 

%.806. Wenn der in, ober auf dem Wechſelw. Vom 
benannte Itihaber. denſelben einem andern überträgt: 3 Iubofla- 
fo wirb.diefes ein Indoſſament genannt. 

808. Geſchiehet die Uebertragung in ber Ab» 
ficht, Ben: Andern zum: Eigenthümer oder Herrn des 
Wechſels zu: machen: fo iſt ein eigentliches Indoſſa⸗ 
ment; wenn aber dem Andern bloß bie Einforderung 
der beuſchriebenen Schuld aufgetragen wird, ein In⸗ 
doſſament pro cura vorhanden. 

$. 807. Bey einem Indoſſament pro cura gel⸗ 
ten zwiſchen dem Indoſſanten und dem Indoſſatarius 
die Grundſaͤtze von Vollmachtsauftraͤgen. (Th. 1. Tit. 
13. 9. 49. faq.) 

F. 808. Im zweifelhaften Falle wird angenom⸗ 
men, daß ein eigentliches Indoſſament, durch welches 
dem Indoſſatarius das Eigenthum des Wechſels hat 
uͤbertragen werden ſollen, vorgegangen ſey. 





$. 800. 
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F. 809. Durch ven bloßen Beſitz eines Wech⸗ 
fels wird Jemand, der in ober auf dem Wechfel 
felbft nicht. benannte ift, zur Einziehung der darin 
derfchriebenen Summe nicht berechtigt. 

$. 810. Iſt jedoch der Wechfel auf jeden Briefs⸗ 
inhaber geftelle, und es befindet fich darauf Fein Indoſ⸗ 
fament: fo if jeder Befiger zur Erhebung ber verfchries 
benen Summe legitimirt. 

Erforber SG. 811. Das Indoſſament muß auf dem Wech⸗ 
Sabo ſelbſt verzeichnet. werben. 

$. 812. Iſt jedoch bey langen auf entfernte 
Pläge gegogenen Wechfeln, wegen Mangels des Raus 
mes, die Fortfegung des Indoſſaments auf dem 
Wechſel ſelbſt nicht moͤglich: ſo kann dieſelbe auf 
einem eingeklebten Blatte girltig geſchehen. 

FG. 813. Außer dieſem Falle Hat die nicht auf 
dem Wechſel ſelbſt geſchehene Uebertragung deffel⸗ 
ben nur die Wirkungen einer Ceſſion. (Th. 1. Tie. 11. 

$. 402. faq.) 

F. 814. Iſt dabey der Wechfel dem Ceffionas 

rio niche überliefert; fondern einem Dritten gebös 
tig inboffire worden: fo geht leßterer, wenn ihm 
die frühere Ceſſion nicht befannt gemwefen iſt, dem 
erſtern vor. (Ih. 1. Tit. 10. $. 23. 25.) 

$. 815. Der Regel nah) muß das Indoſſa⸗ 
ment den Namen besjenigen, welchem der Wechfel 
übertragen wirb, enthalten. 

$. 816. Doch Fann baffelbe ausdruͤcklich auf 
jeden Briefsinhaber gerichtet werden; es findet aber 
alsdann die Vorſchrift bes F. 763. und 810. Ans 
wendung. 

$. 817. Die bloße Namensunterfchrift des vos 
rigen Inhabers ift nicht hinreichend, den gegenmärs 
tigen gu Berfügungen über ben Wechfel zu berech- 
tigen. 





$. 818, 


Bon Wechfeln. | 493 





$. 818. Wenn aber ein gehörig ausgefülltes 
Indoſſament vorgezeige wird: ſo Fann ber vorige 
Inhaber, welcher feine Namensunterfchrift anerken⸗ 
nen muß, fich mit vem Einwande, baß er den Wechfel 
bloß in Blanfo indoffire Habe, und die Ausfüllung 
ohne fein Vorwiſſen gefchehen fey, im Wechfelprogeife 
nicht ſchuͤtzen. | 

.$. 819. Das Indoſſament muß ferner em Ems 
pfangsbefenumiß ber Valuta ober bes Werths eben 
fo enthalten, wie bey den Wechfeln felbft vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. G. 71006 760). 

$.:820...: ft dergleichen Bekenntniß aus: Kan 
Sndoffemens. nicht zu erſehen: fo wird derjenige, 
auf welchen daſſelbe lautet, nur als Specialbevolls. 
mächtigter des Indoſſanten betrachtet. ($..807.) 

$. 824. Auch muß beim Indoſſament die.Zeit, 
wann es gefchehen ift, nach Tag, Monat und‘ Jahr 
ausgedruͤckt werben. 

$. 822. Fehlt dies Erforderniß: ſo wird an⸗ 
genommen, daß nur ein Indoſſament pro cura vom 
handen ſey. Ä 
| $. 823. Die Bellimmung des Orts, wo das - 
Indoſſament ausgeſtellt worden, iſt nicht noth⸗ 
wendig. 

$. 824. Hingegen muß das Indoſſament von 
dem Indoſſanten eben fo unterfchrieben feyn, wie es 
bey Wechfeln verordnet ift. (F. 777. fqq.) 

$.825. Das Indoffament eines Wechfels Fann Wie lange 
fo lange geſhehen, als die Wechſelkraft nicht ung‘ 
lofchen ift. geicheben 

$. 826. Ein nach erlofchener Wechſelkraft er⸗konne. 
folgtes Indoſſament hat nur mit der Leſſien eines 
Schuldſcheins gleiche Wirkung. (Th. 1. Tit. 11. 
$. 402. ſqq.) | | 


$. 827. 


Wirkun · 
des Indoſſanten gegen den Vechſeiſchutnet, und die 


en des 
udoſſa⸗ 
ments. 
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F. 827. Eben das findet Statt, wenn das in⸗ 


doſſirte Inſtrument, wegen darin vorhandener Maͤn⸗ 


gel, nicht für einen Wechfel geltenkann. 
$. 828. Der Indoſſatarius tritt in alle Rechte 


übrigen Wechfelverpflichteten. 
$. 829. Ein Indoſſatarius, welcher Herr des 
Wechſels ift, Fann denfelben, ohne Unterſchied: ob er 
auf Ordre fautet oder. nicht, weiter inboffiten. i 
6.830. Iſt er aber nur als Specialbevollmaͤch⸗ 


j aͤgte anzuſehen, ſo kann er nur weiter indoſſiren, wenn 


das Indoſſament, vermoͤge deſſen der Wechſel an ihn 
gediehen iſt, auf Ordre lautet. 
G. 831. Der Indoſſant haftet dem Indoſſatario 
wechfelmäßig, ſowohl für die Richtigkeit des Wechfels, 
‚als für die Bezahlung der verfehriebenen Summe sur 
beflimmten Zeit. - 

$. 832, Erhellet jedoch ſeine Eigenſchaft als 
bloßer Bevollmaͤchtigter aus dem Indsſſament: fo 
wird er fuͤr ſeine Perſon den Hintermaͤnnern nur 
zur Entſchaͤdigung, gleich jedem andern Bevollmaͤch⸗ 
tigten, im gembpnlichen Prozeſſe verhafter: Eb. 1. 


. 833, Sp ein Inſtrument in gebbriger Wehr | 


felform abgefaßt, der Ausfteller aber zu⸗ Wechſeige⸗ 
ſchaͤften nicht faͤhig: ſo haftet dennoch jeder —3233 . 
hige Indoſſant ſeinen Hintermaͤnnern wechſelmaͤßig. 
Inh. $. 113. Ein wechſelfaͤhiger Indoffant, welcher wiſ⸗ 
ſentlich einen von einem nicht Wechſelfaͤhigen ausge⸗ 
ſtellten Wechfel indoffirt, bleibt dem Indoſſatario 
wechlelmäßig verhaftet, wenn gleich diefer feine Ans 
fprüche nicht gegen den erften Ausſteller zuc Verfall⸗ 
zeit des Wechfeld vorher geltend gemacht.hat. 


$. 834. Auch dadurch, daß ber Wechfel an fich 
falſch iſt, wird die durch richtige Indoſſamente ent⸗ 


ſtande⸗ 
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ſtandene Berbindlichfeit der Indoſſanten gegen ihre 
Hintermänner nicht verändert. 

$. 835. Eben bas gilt, wenn ein an fich richti⸗ 
ger Wechſel durch ein falſches Indoſſament an einen 
Inhaber gekommen iſt, der damals von dieſer Verfaͤl⸗ 
ſchung keine Wiſſenſchaft gehabt hatte. 

F. 836. Indoſſanten, die ſich wechſelmaͤßig nicht | 
verbinden koͤnnen, haften zwar felbft ihren Hintermaͤn⸗ 
nern nur im ordentlichen Progeffe, nach der Beſchaffen⸗ 
' heit des bey’ derliebertragung bee Wechſels zum Grun⸗ 
| be gelegenen Geſchaͤftes. 

$. 837. An ihre Vormaͤnner aber Finnen auch 
ſie ſich wechſelmaͤßig halten. 

H 838. Hat Jemand, welcher ſich überhaupt 
rechtlich verbinden, und gültig Darlehne aufnehmen 
kann, aber nur von Wechfelgefchäften ausgefchloffen 

geweſen ift, in ber Folge die Wechfelfähigfeit:erkangt: 
fo ift er auch aus feinen fruͤhern noch nicht verjaͤhrten 
Indoſſamenten wechſelmaͤßig verhaftet. 

$. 839. ft ein Wechſel mehrmals indoſſirt: 
fo hat ber Inhaber die Wahl, auf welchen: von den 
wechfelmäßig verpflichteten Bormännern er surüdges 
hen will. 

F. 840. Auch wenn er gewähle bat, kann er den⸗ 
noch iñerhalb ber unten (F. 1047. 1241.) beſtimmten 
Friſten von dieſer Wahl wieder abgehen, und nad) feis 
nem Gutbeſinden einen andern feiner Bormäner.in Ans 
fpruch nehmen, ohne fich an die Orbnung zu binden. 

$. 841. Der in Anfpruch genommene Bormann 
muß bem SSnhaber alles leiſten, wozu der eigentliche 

Wechſelſchuldner verpflichtet iſt; auch demfelben die 
nothwendig gemwefenen Koften erflatten. 

$. 842. Sobald der in Anſpruch genommene 


WVormann dieſer Verbindlichkeit ein Genuͤge leiſtet, 


hat er gegen ſeine Vormaͤnner, und gegen den eigent⸗ 


lichen 
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lichen Wechſelſchuldner, die Rechte des von ihm be⸗ 
friedigten Inhabers. 

$. 843. Auch muß ihm letzterer den Original⸗ 
wechfel aushänbigen. 

$. 844. Der befriedigte Inhaber hat jeboch 
bag Recht, vor ber Auslieferung des Wechfels, fein eis 
genes und feiner Hintermänner Giro auszuflreichen. 

$. 845. Bor ber Berfallzeit fann aus Wechs 


gefülune s ſeln nicht Zahlung, wohl aber, wenn gefegmäßige 


eh) 


"Gründe zum Arreſtſchlage eintreten, Sicherheit ger 


Dinplic- 
feiten fordert werden. 


a) Vers 
fallzeit. 


Wechſel gleich geachtet. 


$. 846. Bon Erfüllung ber Wechfelverbindlichs 
feiten gelten bie allgemeinen Grundfäge von Erfüls 
lung der Berbinblichfeiten überhaupt (Th. 1. Tit. 16. 
$.11.fgg.): in fo fern nichts Abweichendes in gegens 
wärtigem Abfchnitte verordnet ift. 

$. 847. Der Wechfelinhaber ift, die Zahlung 
vor ber Verfallzeit wider feinen Willen anzunehmen, 
nicht ſchuldig. 

g. 848. Iſt in dem Wechfel ein Bahlungstag 
beſtimmt; ſo tritt die Verfallzeit noch an demſel⸗ 
ben Tage ein. 

$..849. Ein auf Sicht, ohne weitern Beiſatz, 
gerichteter Wechfel, ift Bier und zwanzig Stunden nach 
der Vorzeigung zahlbar. 

$. 850. Iſt der Wechſel nah Sicht, mit Bes 
ſtimmung gewiſſer Tage, geftelle: fo werben biefe von 
dem Tage an gerechnet, ba ber Wechſel vorgezeigt 
worden. 
S. 851. Die Verfallzeit eines Uſowechſels wird 
durch die Handlungegeſetze des Zahlungsortes be⸗ 
ſtimmt. 

$. 852. Der Kegel nad wird ein Ufowechfel 
einem vierzehn Tage nach der Vorzeigung zahlbaren 


$. 853. 
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$. 856. Bey Datos: und ſolchen Ufobriefen, 
beren Verfallzeit vom Tage der Präfentation läuft, 
wirb ber Tag ber Präfentation mitgerechnet. 

G. 854. Iſt die Verfallzeie nach Wochen bes 
ſtimmt: fo tritt fie in ber letzten Woche an eben dem 
Tage ein, an welchem der Wechſel ausgeftellt worden. 

$. 855: Lanter der Wechſel auf Monate: fo 
wird jeder Monat, ohne Rädficht auf die Zahl feiner 
- Tage, mit dem Monatstage geendigt, an welchem bie 
Ausftellung geſchehen iſt. 

$. 856. Iſt ein ſolcher Wechſel am legten Tage 
eines Monats: ausgeftelle, und der Monat, worin 
die Zahlung gefchehen folle, hat weniger Tage: "fo 
tritt bie Verfallzeit am letzten Tage des Zahlungs⸗ 
monats ein. 

$. 857. War die Zahlung in ber Mitte eines 
beftimmten Monats feftgefege: fo wird der Funfs 
zehnte für den Verfalltag geachtet; wenn auch der 
Monat mehr oder weniger als Dreißig Tage hätte, 
| $. 858. Iſt die Verfallzeit des Wechfels nach 

Jahren beftimmes fo ift felbiger an eben dem Mor 
natstage bes Zahlungsjahres verfallen, an welchem 
er ausgeftelle worben. 
| $. 859. "Sollte in diefem Falle der Wechſeli in 

einem Schaltjahre am Neun und zwanzigſten Fe⸗ 
bruar ausgeſtellt ſeyn: ſo tritt im Zahlungsjahre, 
wenn daſſelbe kein Schaltjahr iſt, der Acht und 
zwanzigſte Februar an deſſen Stelle. 

$. 860. Der Ausdrud eines halben ober Bier 

teljahres iſt dem von Schs oder Drey Monaten 

gleich zu achten. 
9 861. Iſt in dem Wechfel auf eine gewiſſe 

Handlung oder Begebenheit, von beren Erfüllung 

ober Wirflichfeie die Verbindlichfeit zur Zahlung abs 
hängen fol, Bezug genommen: fo tritt der Verfall⸗ 
Allgem, Landr. II. Band, Zi tag 





\ 





tag ein, fobald die beſtimmte Handlung ober "Bes 
gebenheit wirflich geworben iſt. 
$. 862. Bey Meß⸗ und Marktwechſeln bes 
flimmen die Handlungsgefege jedes Orts ben Ders 
falltag. | 
$. 863. Königsbergfche Wechfel müffen, nach 
der Wahl des Schuldners, am Vierten ober Fuͤnf⸗ 
ten Tage der Zahlwoche, bis Abends um Sieben 
Uhr berichtige werben. 

$. 864. Wechfel, auf Elbingſchen Märkten 
zahlbar, find am Sechften, Siebenten und Achten 
Tage, wenn ausgeläutet worden, bis um Zwoͤlf 
Uhr Mittags zu berichtigen. 

$. 865. Wechſel auf Breslauer Meſſen ober 
Märkten müffen vom Montage in ber Zweiten 
big zum Donnerflage in berfelben Woche, Bormits 
tags um Neun Uhr, eingelöft werden, wenn ber 
Schuldner ein Chrift iſt; Juden aber müffen ben Tag 
vor der Ausläutung ber Meſſe Zahlung leiften. 

.$. 866. In Magdeburg und Sranffurt an ber 
Oder muß die Einldöfung der Wechfel laͤngſtens den 
Vierten Tag der Zahlwoche erfolgen. 

b) Zah⸗ $. 867. Den Verfalltag ift in ber Regel auch 
lungszeit. der Zahlungstag eines Wechſels. 
$. 868. Nur in ſo weit findet eine Ausnahme 
Start, als bey gezogenen Wechfeln noch Refpits oder 
Diseretionstage zugelaffen werben. ($.-1092. ſqq.) 
$. 869. Am Zahlungstage kann in der Regel 
nach Zwölf Uhr Mittags, bis Sieben Uhr Abends, die 
Zahlung gefordert werben. ($. 863. 865.) 

9870, Trifft der Zahlungstag anf einen Sofz, 
hohen Feſt⸗ ober Bußtag, wohin auch der Neujahres 
und Charfreitag gehören: fo muß der Gläubiger den 
nächften Werfeltag.abwarten. 
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$. 371. | 
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| 6.871. Es made keinen Unterfchieb, wenn 
auch ber Schuldner einer andern als ber chriftlichen 
Religion zugethan märe. 

5.872. Trifft aber der Zahlungstag auf einen 
Sonnabend oder juͤdiſchen Feiertag: fo muß ein 
Jubde, wenn er auch fonft chriftliche Rechte erhalten 
hat, ſchon an dem zunaͤchſt vorhergehenden Werkel⸗ 
tage Zahlung keiften. 

$. 873. Iſt wegen des Zahlungsortes im c) Ort 
Wechſel nichts Beſonderes beflimmt: fo muß, bey 1: 1“ 2 
gezogenen Wechfeln, ber Gläubiger das Gelb in dee 
Wohnung des Acceptanten abholen. 

$. 874. Bey trodenen Wechfeln hingegen fins 
ben die Vorſchriften des Erſten Theis, Tie 11. 
$. 769. ſqq. Anwendung. 

$. 875. Zahlungen an die Banf muß der 
Schuldner in allen Fällen auf das Bankocomtoir 
des Orts bringen. 

5.876. Alle Wechfelzahlungen innerhalb Lan⸗ Mär 
bes follen nur in Gold» ober Silbermuͤnzen, welche ſorte. 
durch Die Landesgefege Cours erhalten haben, geleiftet 
und angenommen werden. 

$.877. Lauter der Wechfel auf eine andere 
Muͤnzſorte, ober auf eine Rechnungsmünze: fo wird 
Das Verhaͤltniß derfelben gegen bie gu zahlende nach 
dem Cours bes Zahlungeortes am Verfalltage be⸗ 
rechnet 

$. 878. Iſt keine Muͤnzſorte im Wechſel be⸗ 
ſtimmt; letzterer aber in hieſigen Landen zahlbar: ſo 
wird angenommen, daß das Wechſelgeſchaͤft auf 
Preußiſches Silber⸗Courant geſchloſſen ſey. 

6.879. Sf in einem folchen Werhfel die Zah⸗ 
kung in Golde, ohne Beflimmung einer gemiffen Sorte, 

| verſchrieben: ſo werden Preußiſche Goldmuͤnzen, die zu 
Fuͤnf Thalern ausgepraͤgt ſind, verſtanden. 
| $i2 $. 880, 
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: 6.880, Sind Dukaten ohne weitere Beſtim⸗ 
mung verfhrieben: fo werben vollmichtige Dufaten 
nach Preußifchem oder Hollaͤndiſchem Münzfuße ven 
flanden. 
$. 881. Iſt der Wechfel auf cine gewiſſe Anzahl 

von Stüden an Friedrichsd'or oder Dukaten geſtellt: 
ſo muß genau dieſe Zahl entrichtet werden. 
$. 882. Lautet der Wechſel nur. auf eine ge⸗ 
wiſſe Summe in Friebrichsb’or oder Dufaten, ohne 
Beftimmung ber Stüde: fo wird bey der Berechnung, 
wie viel Stücke zu zahlen find, der Friedrichsb’or zu 
Fünf Reichsthalern, der Dufaten aber zu Zwey Drey 
Viertel Reichsehalern angefchlagen. 
$. 883, Iſt der Wechfel außerhalb Landes zahk 
bar gemwefen: fo wirb, bey ermangelnder Beflimmung 
der Münzforte, das gewöhnliche Silber Eourane des 
Zahlungsortes verffanden. - - 
$. 884. Eben dies gilt von dem gewöhnlichen 
Gold; Kourant bes auswärtigen Zahlungsortes, wenn 
ber Wechfel in Golde, ohne weitere Beſtimmung, ge⸗ 
ſtellt iſt. 
$. 885. War der Wechſel an mehreren Orten 
wahlweiſe (alternative), oder aller Orten, wo der 
Schuldner anzutreffen, zahlbar: ſo muß die unbe⸗ 
ſtimmt gelaſſene Muͤnzſorte nach dem Orte der Aus⸗ 
ſtellung feſtgeſetzt werden. 
e) Was F. 836. Außer ber im Wechfel verſchriebenen, 
—*— nach vorſtehenden Grundſaͤtzen zu beſtimmenden 
" Summe, kann der Wechſelinhaber in.der Regel feine 
Zinfen fordern. | 
$. 887. Sind Zinfen im Gontepte des Wech⸗ 
ſels mit verſchrieben: ſo muͤſſen dieſelben, ſo weit 
fie zulaͤßig find, mit dem Capitale zugleich bezahle 
werben. (F. 684. a) 





$.888, 
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G. 888. Sind Feine. Zinfen verfchrieben: fo lau⸗ 
fen, vom Berfalltage an, nur die gefegmäßigen Zoͤge⸗ 
rungszinſen. (Th. 1. Tie 11. $. 837. fqq.) ZZ 
$..889 Mo ein Wechſelregreß Statt finder, 
möffen dem Wechfelinhaber auch die ohne feine Schuld 
entftanbenen Koften erflattet werden. Ä 

.% 890. Meldet fich der Gläubiger am. Zabs H Verfeb⸗ 
Iungstage nicht: fo kann ber Schuldner, nach Anleis !en au. 
ung des Erſten Theils Tit. 16. $. 214. fqq.,. die Zus a 
laſſung zur Depofition nachfuchen. . - 

$. 894. Iſt über das Vermögen des Wechſel⸗ 
inhabers vor eingetretenem Zahlungstage Concurs ent⸗ 
ſtanden: ſo muß der Schuldner die Zahlung i in das ge⸗ 
richtliche Depoſitorium leiſten. 

F. 892. Die deponirte Valuta gehört alsdann 
ber Maffe des in. Concurs verfunfenen Wechfelinhas 
bers, wenn nicht ausgemittelt wird, daß berfelbe bloß 
Bebvollmaͤchtigter gewefen fey. 

$. 893. Iſt der Wechfelinhaber vor der Zah⸗ 
fung geftorben: fo muß der Schuldner von ben ſich 
meldenben Erben Legitimation fordern. | 

$. 894. Er iſt jeboch auf Berlangen den Ers 
ben verbunden, bis zur Beibringung ber Legitimation, 
die ſchuldige Summe auf ihre Koſten gerichtlich, nies 
berzulegen. 

$. 895. Eben dazu if er berechtigt, wenn er 
fih auf die Unterfuchung einer nicht fofort klaren Legi⸗ 
timation ber Erben nicht einlaffen will. 

H. 896. Iſt der Wechſelſchuldner vor der Vers 
fall zeit verfierben: fo kann der Inhaber deſſen Erben 
wechſelmaͤßig in Anſpruch nehmen. . 

$. 897. Berufen fich die. Erhen auf die geſetz⸗ 
liche Bedenkzeit, oder tragen gar auf Eroaͤffnung des 
Liquidationsprozeſſes au: fo kann wider fie nicht wech⸗ 
ſeimaͤßis verfahren werben. ; 
0 §. 898, 


U 
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6. 898. Doch kann dev Inhaber inzwifchen 
durch Arreſtſchkag, ober gerichtliche Siegelung bes 
Nachlaffes für feine Sicherheit forgen. 

F. 899. Was er außerdem bey gezogenen 
Wechfeln zur Erhaltung feines Regreſſes zu beob⸗ 
achten hat, iſt $. 980. 1045, ſqq. verowbnet. 

$. 900. Nach gehörig geleifketer Zahlung muß 
dem Schuldner ber Wechfel ausgehändigt werben. 

$. 901. Auch Fann er verlangen, daß über bie 
Zahlung auf dem zurücdgegebenen Wechſel quierivt 
werde. 

$. 902. Was zu beobachten ſey, wenn der 
Wechſel verloren gegangen iſt, wird unten $. 1159. 
faq. und 1199. fqq. vorgefchrieben. 

v8 G. 903. Die Wechſelverbindlichkeit erldſcht nach 
Veriab Ablauf Eines Jahres, vom Verfalltage an gerechnet. 


rung der 





Wechſel⸗ 
vers Anh. $. 114. Wenn auch der Wechfel früher prote⸗ 


hkeit. ſtirt wurde, als die Zahlungszeit eintrat: ſo laͤuft 
| doch die Verjährung des Wechfeld erft von dem Tage 

an, welcher zur Bezahlung deſſelben beſtimmt war. 

Iſt aber der Wechfel deswegen proteftius worden, 

weil die Acceptation deflelben fchlechterbings und uns 

bedingt verfagt wurde: fo nimmt die Verjaͤhrungs⸗ 

feift der Wechſelkraft mit dem Tage der eingelegten 
Proteſtation ihren Anfang. 


$. 904, Hierbey wire nur auf den Berfalltag 
gefehen, welcher in bem Wechfel felbfl, oder durch bie 
neueſte fchriftliche Verlängerung fefigefegt worden. 

$. 905. Durch ben Vermerk einer Abſchlags⸗ 
Zahlung, oder durch außergerichtliches Ginmahnen, wird 

die Verjährung der Wechſelkraft nicht unterbrochen. 

F. 906. Ein vem Schuldner bewilligser Jadult 
unterbricht nur die Verjaͤhrung der Wechſelverbindlich⸗ 
keit ſolcher Perſonen, die nicht kaufmaͤnniſche Rechte 


haben. vu - 
Zr $. 907. 
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$. 907. Bey diefen nimme eine neue einjähs 
tige Präferiptiongfrift mie dem Tage bes aufgehos 
benen Indults ihren Anfang. 

$. 908. Durch gerichtlich angeftellte Klage wird 
die Wechfelfraft gegen ben. beflagten Schuldner fo 
lange erhalten, bis das Inſtrument auch als Schulds 
fehein verjähre iſt. (IH. 1. Tit. 11. $. 752. ſqq.) 

. Anh. 6.115. Die Liquidation einer Bechfelforderung 
im Concurfe, vor Ablauf der einjährigen Krift, ers 
hält zwar dem Liquidaitten die Rechte der Sechften 
Elaffe, aber nicht die Befugniß, den Wechfelfchulds 

ner fhr feine Perſon wechfelmäßig zu belangen, 


$.909. Dies finder Statt, fobald dem Schuld⸗ 

ner die gerichtliche Vorladung eingehändigt worben; 

wenn auch demnaͤchſt der Prozeß nicht fortgeſetzt waͤre. 

Anh. F. 116. Es iſt nicht noͤthig, daß auch die Infi⸗ 

nuation der Klage waͤhrend des Laufes des privile⸗ 
girten Jahres erfolgt. 


$.910. Doc muß die geſchehene Inſimuation 
der Wechſelladung, auf die in der Prozeßordnung vor⸗ 
geſchriebene Art, hinlaͤnglich nachgewieſen ſeyn. 

$. 9441. Auch durch einen gehörig aufgenom⸗ 
menen Proreft wird die Verjährung ber Wechſelver 
bindlichkeit unterbrochen. 

$. 912. Sind mehrere Derfonen als Selbſt⸗ 
ſchuldner verhafter: fü kann durch ben Proteſt bie 
Wechſelkraft nur in Abficht berjenigen, gegen welche 
felbiger aufgenommen worden, erhalten werben. 

$. 913. Die Form: und die übrigen Wirfungen 
bes aufgenommenen Proteftes biy gezogenen und 
trocknen Wechfeln find: $. 1035. fqg. und $. 1204. 
fgg. beſtimmt. 

5.914. Das bey Wechfelflagen zu beobachtendevur. Vom 
| erfahren it in der Progeßorbnung ee? — Feen 


& 
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G. 915. Gehört der Beklagte nicht zu den nach 
G. 718— 727. an und für ſich wechfelfähigen Perſo⸗ 
nen: fo Fann die Wechfelftage nicht eher angenommen 
werden, als bis ber Kläger nachgewiefen hat, baß dem 
Beklagten durch ein Certifikat bie Wechſelfaͤhigkeit bei⸗ 
gelegt ſey. 

$. 916. Der Wechſelbeklagte kann, außer dem 
Einwande der dem Klaͤger bereits geleiſteten Zahlung, 
nur ſolcher Einwendungen, die aus gegenwaͤrtigem 
Wechſelrechte hergenommen ſind, ſich bedienen. 

$ 917. Dergleichen Einwendungen muͤſſen je⸗ 
doch ſofort durch Urkunden, Eideszuſchiebung, oder 
Ausſagen ſolcher Zeugen, die ſogleich zur Stelle ge⸗ 
bracht ſind, dargethan werden. 

$. 918. Auswärtige Zeugenverhoͤre, wenn fie 
gleich im Termine beigebracht worden, gelten nur 
fo weit, als fie mit Zuziehung des Gegentheils, 
ober eines von ihm felbft dazu beftellten Bevollmaͤch⸗ 
tigten aufgenommen worden. 

F. 919. Aus der bloßen unterſchrift kann, bey 
erbotener eidlicher Diffeſſion derſelben, keine Ver⸗ 
gleichung der Handſchriften angeſtellt werden. 

$. 920. Hat der Wechſelbeklagte, außer ſei⸗ 
nem Bor: und Gefchlehtsnamen, auf feinen Cha; 
rafter oder Wohnort beygeſetzt: fo findet die Verglei⸗ 
hung nur wider beffen Erben, und zwar bloß zur Uns 
terftügung anberer vorhandenen Beweismittel Statt. 
921. Hat er aber mehrere Worte ober Zeis 
Ien, zur DBefräftigung bes Inhalts, ober ber Un⸗ 
terfchrift, eigenhändig beigefügt: fo kann aus bies 
fen die Bergleichung der Handfchrife mit voller ges 
fegmäßiger Wirfung gefchehen. 

$. 922. Wie weit der Einwand der nicht erhalte⸗ 
nen Valuta bey gezogenen und trockenen Wechſeln Statt 
finde, iſt unten naͤher beſtimt. ($. 1078. 1242. fqq.) 
$. 923, 
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$. 923. Abrechnungen und Öegenforderungen' 
finden nur in fo weit Statt, als fie aus Wechfels 
gefchäften entfpringen,. und auch fonft mit ben ges 
fegmäßigen Erforderniffen zur Compenſation verfes 
hen find. (Th. 1: Tit. 416. $. 302, Tqq.) 

$. 924. Sind jeboch Einwendungen .oder Ges: 
genforberungen, welche an fich im Wechfelprogefie 
zulaͤßig wären, aber nur nicht fofort bargethan wer⸗ 
den Fönnen, fo befchaffen, daß fie einen Arreſtſchlag 
begruͤnden: ſo iſt der Wechſelbeklagte nur in das 
gerichtliche Depoſitorium zu zahlen verbunden. 

G. 925. In allen Faͤllen, wo gerichtliche Depo⸗ 
ſition Statt findet, kann dem Klaͤger die Auszahlung 

gegen hinlaͤngliche Caution nicht geweigert werden. 

SG. 926. Iſt der Klaͤger bloß Bevollmaͤchtigter, 
ober nach $. 820. und $. 822. dafür zu achten: fo 
muß er alle zuläßige Einwendungen und Gegenfors 
derungen, welche dem Beklagten gegen ben Herrn 
bes Wechfels zuftehen, wider fich gelten laffen. 

$ 927. Außer diefem Sale kann ber Beflagte 
in der Regel fih nur folcher Einwendungen und 
Öegenforberungen bedienen, weiche ihm wider den 
Flagenden Wechfelgläubiger felbft zufommen. 

$. 928. Sobald der Kläger Herr des Wechſels 
ift, finder die Vorſchrift F. 926. Statt, auch wenn 
ber Wechfel nicht auf Ordre lautet. 

$. 929. Was wegen der Klaufel: auf Or⸗ 
bre,. bey trocknen Wechfeln Start finde, wird uns 
sen verordnet. (F. 1244 — 1247.) 

$. 930. Die fowohl bey gezogenen als trocfenenviu.prio. 
Wechſeln entftandenen wechfelmäßigen Forderungen ae 
gehören, nach ausgebrochenem Concurſe über das Ver⸗ im Con- 
mögen des Schuldners, in die Sechfte Claſſe. curſe. 

$. 931. Fremde Reiſende find in Anfehung berix. Retor⸗ 
Säpigfeit, Wefelverbindlichfeieen zu ‚übernehmen, fon, in A 

den ſachen. 
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den Einfehränfungen bes hiefigen Wechfelrechts niche 
unterworfen. 
$. 932, Uebrigens aber werden bie von ih⸗ 
nen in biefigen Landen vorgenommenen LBechfelges 
fchäfte, nach ber Vorſchrift der Einleitung 9.38. 39. 
beurtbeift, 
$. 933. Auswärtige Glaͤubiger follen in Wechs 
felfachen eben bie Rechte genießen, welche in ges 
genmärtiger Ordnung für die Landeseinwohner fefts 
gefegt find. 
$. 934. Hiervon find allein die Fälle ausge 
nommen, da nach rechtlichen Grundſaͤtzen eine Res 
torfion Statt finder. Einleit. $. 47. 
$. 935. Doch follen die Gerichte, wenn ber 
Fall zur Ausübung des Retorfionsrechts nicht ganz 
klar ift, zuvorderſt bey dem Juſtizdepartement dars 
uͤber anfragen. 
x. Von F. 936. Außerhalb Landes vorgenommene 
auswärtig MWechfelgefchäfte find nach den Geſegen des Orts, 


vorgenoni⸗ 
—5 — wo ſie verhandelt worden, zu beurtheilen. 


geſchaͤften. 





Anh. $. 117. Diejenigen Gläubiger, welche nach der 
Gerichtsordnung die Elaffification in hiefigen Lan⸗ 
den verlangen koͤnnen, find wegen eines nach hiefigen 
Landesgeſetzen verjährten Wechfeld zur Siebenten 
Elaffe zu verweifen, wenn gleich derfelbe auswärts 
auögeftellt worden, und der Schuldner fich den aus, 
wärtigen Wechfelrechte unterworfen hat, wach wel⸗ 
chem eine längere Verjährungsfrift Statt findet. 


$. 937. Beſonders müffen bie Erforderniffe ei: 
nes gültigen Werhfels, oder Indoſſaments, nach den 
Gefegen des Orts der Ausftellung beftimmit werben. 

G. 938. Hat aber ein Landeseinwohner mit eis 
nem: andern Lanbeseinmohner, welcher nicht wechfels 
fähig ift, außerhalb Landes ein Wechfelgefchäft ges 

ſchloſſen: 
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fehloffen: fo iſt felbiges nur eben. fo zu beurtheilen, 
als wenn es innerhalb Lanbes gefchloflen wäre. 

6. 939. Zu gezogenen Wechfeln iſt der Ger B.Bonge, 
brauch des Stempelpapiers nicht erforderlich. —E 

F. 940. Außer den allgemeinen Erforderniſſen bre⸗ 
eines Wechfele ($. 748. ſqq.) muß ber Name des Erforder- 
DBezogenen, welcher die Zahlung leiften foll, im Cons a) Name 
terte bes Wechſels, ober unter bemfelben deutlich aus⸗ * De 
gebrüdt ſeyn. s 

$. 941. Deffen Vornamen ober Charafter beis 
zufägen ift nicht nothwendig; wohl aber zur Vermei⸗ 
dung beforglicher Irrungen rathſam. 

$. 942. Soll die Zahlung an einem andern b) Ortder 
Orte, als wo ber Bezogene wohnt, gefehehen: fo muß Bahlung, 
auch der Ort der Zahlung im Wechſel ausgedruͤckt ſeyn. 

.$ 943. Ermangelt eines der vorgefchriebes 

nen Erforderniſſe: fo fann ein dergleichen gezoges 
ner Wechfel allenfalls nur als Aſſignation ‚gelten. 
CAbfhn. 9.) 

F. 944, Werben mehrere Eremplare als Prima, ı1. Von 
Secunda u. fe w. Wechfel ausgefertigt: fo muß in jen mehreren 





dem Exemplare ausgebrädtt werben, ob foldhes Prima, vrmnle- 
Secunda u. ſ. w. fen. ' gciogenen 


F. 945. Iſt dieferhalb im Wechfel nichts ben 
merft: fo wirb angenommen, daß felbiger nur ein 
Solas Wechfel fen. 

$. 946. Hat ber Traſſant ohne diefe Bemer⸗ 
Jung mehrere Exemplare ausgeftellt: fo haftet er für 
jedes Erempfar, gleich einem Solar Wechfel, mit 
Vorbehalte des Rechts an den Nemittenten, und bie 

‚Abrigen Thellnehmer eines vorgefallenen Betruges. 1.98 Pflich⸗ 

F. 947. Die Verabredung wegen eines gezo⸗ Fraffan- | 

genen Wechfels kann zwifchen dem Traflanten und ten u. Res 


dem Remittenten unmittelbar, ober burch einen enuenten 
Mäfter gefchloffen werben. fung des 


$. 948, Beſchaſts. 
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F. 948. Iſt das Gefchäft durch einen Maͤkler 

gefchloffen worben: fo beweifet das von diefem aus 
feinem journal gegebene Atteſt die Bedingungen 
des getroffenen Handels. 
8. 949, Haben’ der Traffant und Kemittent den 
Handel unmittelbar .gefchloffen: fo. vertreten, bey Pers 
fonen, welche Faufmännifche Rechte haben, bie Hands 
Iungsbücher die Stelle des fehriftlichen Eontrarts. 

$. 950. Bey Perfonen, welche nicht kaufmaͤũi⸗ 
ſche Rechte haben, finden die allgemeinen Borfchriften 
von ſchriftlichen Vertraͤgen Anwendung. CTh. 1. Tit. 5. 
$. 156. faq.) 

$. 951. Der Traffant muß, nach dem Berlans 
gen des Remittenten, entweder einen Solas Wechfel 
ausſtellen, ober benfelben in mehreren Eremplaren, ale 
Prima, Secunda u. f. w. Wechſel ausfertigen. 

$. 952. Soll das eine Exemplar zur Präfentas 
tion verſendet; das andere.aber indoffirt werden: fo iſt 
auf leßterem zu bemerken, in weſſen Händen fich das: 
zur Präfentation verfendete Exemplar befinden. . 

$. 953. Der Traffant muß dem Bezogenen bey 
Zeiten Nachricht geben, damit die Annahme des 
Wechſels nicht verweigert werde. . 

$. 954. Den Avis;Brief Fann ber Traffant un 
mittelbar abfenden, oder ihn dem Remittenten, auf 
beffen Verlangen, zur Beftellung einhaͤndigen. 

$. 955. Im legtern Halle haftet er jedoch gegen 
ben britten Inhaber für Schäden und Koften, wenn 
ber Avis Brief dem Bezogenen nicht gehörig äugeftelle 
wird, und kann ſich bloß an den Remittensen halten. 

$. 956. Vetzoͤgert der Traſſant, nach Empfang 
ber Baluta, die Aushänbigung bes Wechfels käns 
ger als Vier und zwanzig Stunden "über bie bes 
dungene Zeit: fo Faun ihn der. Remittent dazu im 
executiven Prozeſſe anhalten. I 
§. 957. 
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$.957.. Wie und zu welcher Zeit die Valuta 

vom Remittenten berichtigt werden ſolle, haͤngt von 
dem Uebereinkommen der Intereſſenten ab. 
: 9958. Der Remittent iſt dem Traſſanten, für 
die verabredete Berichtigung der Valuta des erhaltenen 
Wechſels, bis zum Ablauf Eines Jahres, vom Tage 
: des geſchloſſenen Handels an gerechnet, im executiven 
Prozeſſe verhafter. 
| $.959. Entſteht binnen ber Jahresfriſt Con⸗ 

enrs über das Vermoͤgen des Remittenten: fo bat ber 
Traſſant, wegen ber rüdftändigen Baluta, das Vor⸗ 
zugsrecht ber privilegirten Schulbinffrumente, Ä 
| $. 960. Hat er aber bie beftimmte Einjährige 

Friſt ablaufen laffen, ohne die Klage gehörig anzuſtel⸗ 
ten: fo bört ſowohl der fchnellere Prozeß, als das Vor⸗ 
zugsrecht im Concurfe auf: und es iſt bloß die Klage 
im ordentlichen Progeffe zulaͤſſig. 
| $. 961. Hat der Traffane den Wechſel für 
fremde Rechnung gezogen, und benfelben, ohne auss 
druͤckliche Ordre, vor Berichtigung der Valuta ausges 
hänbigt: fo muß er.bemjenigen, für deſſen Rechnung 
er traffire hat, wegen alles daraus entſtehenden Nachs 
theils gerecht werben. 

9.962. Die Aeceptation eines Einmal ausge⸗ 
haͤndigten Wechſels kann der Ausſteller dem Bezoge⸗ 
nen, wegen nicht erhaltener Valuta, nicht unterſagen; 
ſelbſt wenn der Wechſel auf Ordre lautet. 

$ 963. : Der Inhaber. bes Wechfels ift (ulbig; W. Bon 
bafür zu forgen, daß der Wechfel dem Bezogenen zur Aräfente- 
gehoͤrigen Zeit. zur Annahme vorgezeigt werde. Wechſels. 

$. 964. Bey Meßwechſeln beſtimmen die Hands 
Iungsgefeße amd Gewohnheiten jedes Orts, an wels 
chem Tage die Präfentation gefchehen muͤſſe. | 

$. 965. In Königsberg in Preußen ‚muß die 
Präfentation am erfien. ober andern Tage bes einge 
tretenen Marktes gefchehen. $. 966. 
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$. 966. In Frankfurt an der Ober, und Mags 
deburg, müflen Mefwechfel am Dritten ober Vierten 
Tage der Zahlwoche präfentirt werben. 

$. 967. In Breslau fann die Präfentation vom 
Montage ber erfien Meßwoche, bis zum Freitage im 
eben derfelben Bormittags um Zehn Uhr, erfolgen. 

$. 968. Wechfel, auf Elbinger Märkten zahl⸗ 
bar, find am Erſten, Zweiten, ober Dritten Tage 
zu präfentiren. | \ 

$. 969. Bey Datos und folchen Uſowechſeln, 
beren Verfallzeit vom Tage ber Ausftellung an gerechs 
net wird, muß bie Präfentation fpäteflens an dem 
Tage gefchehen, ba der Wechfel zahlbar if. - 
9970. Bey Sicht⸗ und folchen Ufowechfeln, 
deren Berfallzeit vom Tage ber Präfentation berechnes 
wird, kann der Ausfteller die Zeit, innerhalb welcher. 
fie zur Pröfentation gebracht werben follen, in dem 
Wechfel ſelbſt beſtimmen. 

$. 971. Iſt dieſes nicht geſchehen: ſo muß ber 
Inhaber die Praͤſentation binnen Achtzehn Monaten 
nach dem Tage ber Ausſtellung, bey Verluſt feines 
Rechts, beforgen. 

$. 972. An den hiernach zu beflimmenden Tas 
gen kann die Präfentation von Acht bis Zwölf Uhr 
Vormittags, und von Zwey bis Sieben Uhr Nach 
mittags gefchehen. 

$.973. Sind. diefe Präfensasionsfriften, F. 965, 
faq., von dem Inhaber verabfäumt: fo kann er, bey 
vermeigerter Annahme ober Zahlung, weder an bem 
Ausfteler, noch an die Indoſſanten wechfelmäßig 
zuräd gehen. 

$. 974. Boch bleiben ihm, wegen ber gezahlten 
Valuta, feine Rechte gegen den Ausfteller und die In⸗ 
boffansen, in fo fern fich der Eine oder Andere fonft mit 
feinem Schaden bereichern würde, im orbentlichen Pros 
zeſſe vorbehalten. $. 975. 
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$. 975. Sur Praͤſentation iſt ein Jeder für ber 2) Ber \ 
vollmächtigt zu achten, ber fich im Befige des Origi⸗ vn nme 
ssalmechfels befinber. 
$. 976. Der Wechfel muß dem Bezogenen (eibR, | b ) Wem 
ober demjenigen vorgelegt werben, ber von ihm mic tie Di 
Prokura verfehen if. geſchehen 
$ 977. Hat ſich der Bezogene son feinem muͤſe. 
MWohnorte entferne, und Feine Profura zuruͤckge⸗ 
laffen; ober iſt er in den. gefeßlichen Präfentationgs 
flunden an dem Orte, wo er fonfl feine Gefchäfte 
treibe, nicht anzutreffen: fo iſt der Inhaber zur 
Aufnahme des Proteftes berechtigt. 
FG. 978. Ein Gleiches findet bey Meßwechſeln 
Statt, wenn der Bezogene die Meſſe weder ſelbſt, noch 
durch Prokura beſucht; oder ſich vor Ablauf der be⸗ 
ſtimmten Praͤſentationsfriſten wieder entfernt hat. 
$. 979. Iſt der Bezogene verſtorben, ſo muß 
ſich der Inhaber des Wechſels damit in ſeinem Com⸗ 
toir, oder im Sterbehauſe melden. 
F. 980. Findet ſich daſelbſt Niemand, der zur 
Acceptation befugt und bereit iſt: ſo muß mit Aufneh⸗ 
‚mung des Proteſtes verfahren werden. 
$. 981. Ein Gleiches muß geſchehen, wenn 
die Erben von der gefeßlichen Bedenfzeit zur Erbess 
erklaͤrung Gebrauch machen wollen. 
$. 982. Wird über das Vermögen bes Bezoges 
nen vor der Präfentation Concurs eröffnet: fo muß fos 
fort, nach erhaltener Wiffenfchaft davon, der Proteft 
aufgenommen werden. 
$. 983. Durch bie. Annahme bes. präfentirten V- Bon 
Wechſels nerpflichtet fich der Bezogene wechfelmaͤßig, Dir Arsen 
bie befchriebene Sum̃e zur beſtim̃ten Zeit zu berichtigen. 
$. 984. . Das außer dem Wechfel gefchebene 
Berfprechen, für Rechnung eines. Dritten eine bes 
fimmte Summe zu ’acceptiren, iſt bloß nad). den 
Vor⸗ 


— 





512 Zweiter Theil. Achter Titel. 


Vorſchriften von Bürgfchaften zu beurtheilen. (IH. 1. | 





Tit. 14. $. 257. faq.) 


a) Kann 


$. 985. An Sonn», hohen Feſt⸗ und Bugs 


folge ver-gagen, ingleihen am Neujahrss und Charfreitage, 


langt wer- 
den finne. 


‚Fan die Annahme eines präfentirten MWechfels nicht 
verlangt werden. 

$. 986. Der Präfentane muß vielmehr den 
naͤchſtfolgenden Werkeltag abwarten. 

$. 987. Auch wenn ber Bezogene ein Jude, 
unb ber Präfentant ein Chrift iſt, Fann feßterer ben 
Wechſel an einem Sonn s, hohen Fell: ober Bußs 
tage zu präfentiren, nicht verpflichtet werben. 

$. 988, Er kañ vielmehr, ohne Nachtheil feines 
Rechts, den naͤchſtfolgenden Werkeltag abwarten. 

F. 989. Dagegen kann auch von einem Juden, 
während eines Sabbaths oder ſolchen juͤdiſchen Feſtes, 
an welchem er keine Handlungsgeſchaͤfte treiben darf, 
die Acceptation eines auf ihn gezogenen Wechſels nicht 
verlangt werden. 

SG. 990. Jedoch iſt er an dem naͤchſt vorherge⸗ 
henden Werkeltage ſich daruͤber, auf Verlangen des 
Praͤſentanten, zu erklaͤren ſchuldig. 


b)Miedie G. 991. Die Annahme muß von dem Bezoge⸗ 


Aecepta⸗ 
tion ges 
fehehen 


nen felbft, oder von demjenigen, welcher dazu mit gehoͤ⸗ 
riger Profura verfehen ift, eigenhändig auf bem Wech⸗ 
ſel verzeichnet werden. 

$. 992. Bloß mündlich geſchehene Acceptatio⸗ 
nen ſollen in Koͤniglichen Landen kein Wechſelverfah⸗ 
ren begruͤnden. 

$. 993. Behaͤlt aber der Bezogene den ihm 
ſelbſt vorgezeigten und eingehaͤndigten Wechſel ohne 
Erinnerung uͤber Nacht bey ſich: ſo wird dieſes fuͤr 


eine ſtillſchweigende Acceptation geachtet. 


$ 994. Die Vermerkung der Annahme iſt an 


keine Form gebunden. 
§. 996. 
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$. 995. Der Bezogene ift nicht berechtigt, das 
Gegentheil, nämlich, daß er nicht acceptiren wolle, auf 
bem Wechfel zu verzeichnen. | 

$. 956. Thut er es dennoch: fo iſt er dem 
_ Präfentanten, und allen übrigen Intereſſenten, we⸗ 
gen-bes daraus entftehenden Nachtheils verhafter. 

$. 997. Die einmal geſchehene Acceptation kaũ 
der Bezogene nicht wieder zuruͤck nehmen, noch auf 
dem Wechſel ausſtreichen. 

G. 998. Auch wenn er das letztere gethan hat, 
bleibe er dennoch aus der Acceptation verhaftet. 

$. 999. Soll nach dem Inhalte des Wechfels 
die Zahlung nicht an bem Wohnorte des Bezogenen 
erfolgen ($. 942.) : fo muß berfelbe bey ber Annahme 
vermerfen: wo fich ber Inhaber feiner Befriedigung 
wegen zu melden habe. 

F. 1000. Iſt diefes unterblieben: fo haftet der 
Acceptant für den daraus entflehenden Schaden, unb 
fann an feinem Wohnorte zur wechfelmäßigen Zapr 
Jung angehalten werden. 

$. 1001. Nur bey Sicht ober folchen Ufobries 
fen, deren Zahlungszeit von ber Pröfentation Läuft, if 
der Bezogene zur Bemerfung des Tages ber Annahme 
verbunben, 

$. 1002. Auch muß das Datum der. Praͤſenta⸗ 
tion beigefügt werben, wenn die Zeit ber Praͤſentation 
und der Annahme verfchieden find. ($. 985. 990.) 

F. 1003, Doch wird au in diefen Fallen die 
Annahme ſelbſt durch den Mangel bes Datums nicht 
entkraͤftet. 

G. 1004. Nur muß der Inhaber, wenn über den 
eigentlichen Verfalltag Streit entſteht, die Zeit der 
Praͤſentation auf andere Art nachweiſen. 

$. 1006. Ergiebt der Inhalt des Wechſels, daß 
davon mehrere Exemplare ausgeſtellt worden: ſo iſt der 

Algen. Lande. IIL Band. gt De 
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Bezogene nur das erfie Exemplar, welches ihm praͤ⸗ 
ſentire wird, gu acceptiren ſchuldig. 
vi. BVen HG. 1006. Weigert ber Bezogene die Annahme 
Heat des Wechſels: fo muß ſofort mie Aufnehmung des 


we enter Proteſtes verfahren werben. 


Annahme 6,1007. Die Aufnahme des Proteſtes muß 
der Hegel nach am Tage der Präfenration noch vor 
Sonnenuntergang geſchehen. 

$. 1008. Doch kann ver Praͤſentant, bey Meß⸗ 

wechfela mit dem Proteſte fo lange Anftand nehmen, 
bis Die an jedem Orte beftimmten Präfentationsfriften 
zu Ende gehen. 
..8,1009. Auch bey Dator, Sichts und Uſo⸗ 
Wechſeln Fann die Aufnahme des Proteftes fo lange 
verſchoben werben, daß felbiger noch mit naͤchſter Poſt 
abgehen koͤnne. 

H. 1010. Iſt jedoch in dieſem Falle der Eigen⸗ 
thuͤmer, Ausſteller, oder Girant, am Orte wohnhaft: 
ſo kann der Praͤſentant ohne deſſen Einwilligung die 
Aufnahme des Proteſtes nicht verſchieben. 

F. 1011. Will der Bezogene den Wechſel nur 
auf einen Theil der darin verſchriebenen Summe an⸗ 
nehmen: ſo iſt der Praͤſentant nicht ſchuldig, ſich die⸗ 
ſes gefallen zu laſſen; ſondern er kann, wegen der 
ganzen im Wechſel verſchriebenen Summe, mit Ein⸗ 
legung des Proteſtes verfahren. 

$. 1012. Mil er aber die Acceptation auf 
einen Theil geſchehen laſſen: fo muß er bennod ben 
Proteſt wegen des Ueberreſts beforgen. 

$. 1013. Es macht feinen Unterſchied: ob ber 
Praͤſentant Eigenthuͤmer des Wechfels, ober nur Bes 
vollmaͤchtigter iſt, wenn er in dem legten alle Feine 
ausbrüdliche Ordre hat, fich die Annahme auch nur 
auf einen Iheil ber perfihriebenen Summe gefallen 


wu laſſen. 
| $. 1014. 
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$. 1014, Läße ber Praͤſentant die Annahme mit 
einem Vorbehalte, unter einer Bedingung, ober auf 
einen ſpaͤtern Zahlungstermin geſcheben: fo verliert 
er das Wechſelrecht gegen feine Vormaͤnner. 

9.1015. Doch kann er fich, wenn ber Accep⸗ 
tant nicht Zahlung leiſtet, an diejenigen unter dieſes 
Vormaͤnnern, welche ſich ſanſt mit feines Schaden 
bereichern wuͤrden, im Wege bes ordentlichen Pro⸗ 
zeſſes halten. 

F. 1016. War der Praf/ ntant bloß Bevoll⸗ 
maͤchtigter: fo bleibt er dem Eigenthuͤmer des Wech⸗ 
ſels, wegen alles aus dieſer feine Einwilligung 
($. 1014.) entſtandenen Schadens, verbafte. 

F. 1017. Wird alfo von dem Bezogenen ber 
Annahme ein Vorbehalt oder eins Bebingung beis 
gefügt; oder gefchieht die Annahme auf eine fpätere 
Bahtungszeiti fo muß ber Praͤſentant ebenfalls, zur 
Wahrnehmung feines Rechts, mit Eelenms des 
Proteſtes gehoͤrig verfahren. 

$. 1013. Iſt auf bem Mechſel Jemand Senannt, 
bey welchen fich ber Inhaber, im Galle verweistsser 
Annahme, melden follte: fe if letzterer ſchubbig, ſobald 
der Proteft gegen den Bezogenen aufgenommen wor⸗ 
den, fich an die Adereſſe zu wenden. | 

$ 1049. Wied auch von der Addreſſe die Au⸗ 
nahme verweigert: fo muß der Sahaber deshalb van 
neuem Proteſt aufnehmen laſſen. 

6.1020. Meldet ſich Jemand, ber uf dem vn. © 
Wechſel nicht benannt iſt, ger Acceptation: fo iſt ber 3* 
Inhaber dieſelbe aur gegen bagre Zahlung zu geſtat⸗ honor. 
ten verbunden. 

F. 1021. Will aber der Bezogene ſelbſt den 
Wechſel zur Ehre des Ausſtellers, oder Eines ber 
Indoeſſanten acceptivens fo muß ber Inhaber füch 
biefes geſallen laſſen. 





k2 S. 1022. 
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$. 1022. Wer einen Wechſel per hanor accep⸗ 
tiren will, muß zuvoͤrderſt den Proteſt aufnehmen, und 
fich denfelben von dem Inhaber, gegen Erftattung ber 
Koften, einhändigen laſſen. 

5.1023. Die Xcceptation per honor muß 
nothwendig ſchriftlich und ausdruͤcklich geſchehen: 
und kann weder zuruͤckgenommen, noch ausgeſtri⸗ 
chen werden. 

$.1024. Die der Acceptation hinzugefuͤgten 
Buchftaben S. P. (fopra protefto) find dazu nicht 
hinreichend; und es mache Feine Ausnahme, wenn 
gleich der Fine oder Andere von den Indoſſanten 
fein Giro dem Acceptanten rekommandirt haben 
ſollte. 
$.1025. Ein beſonderer Auftrag iſt dazu nicht 
noͤthig 

t026.. Der Aceeptant per honor tritt in alle 
Verbindlichkeiten, welche der Bezogene durch die ge⸗ 
woͤhnliche Annahme eingehen wuͤrde. 

G. 1027. Dagegen mitt er auch, nach geleiſteter 
Zahlung, iin die Rechte des Inhabers gegen benjenis 
gen der Wechfelverpflichteten, zu deſſen Ehren er ben 
Wechſel angenommen hat, 

$. 1028. Iſt bey der Annahme nicht ausdruͤck⸗ 
lich bemerfe, zu weſſen Ehren diefelbe gefcheben fey: 
fo wird angenommen, baß fie nur zu Ehren bes Auss 
ftellers erfolge; und der Acceptant Fann alfo auch nur 
an biefen fich Halten. 

$. 1029. Eben das, was dem Inhaber wegen 
Remiſſion des Protefles vorgefchrieben ift, muß auch 
der Acceptant per honor beobachten. 

$. 1030, ft etwas davon verabſaͤumt: fo er 
hält der Hcceptant.per honor nur die Rechte, welche 
dem Bezogenen, wenn er Zahlung geleiftet hätte, ges 
gen den Ausfteller äugefommen feyn würben. 

$. 1031. 
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6.1031. Hat der Bezogene felbft per honor 
acceptirt: fo erhält er mit einem folchen fremden Acs 
ceptanten völlig gleiche Rechte. 

$. 1032.. Er wird-dadurch von ber Verbindlich 
keit frey, fich die im Aviss Briefe von bem Ausfteller, 
wegen ber Deckung ober fonft, getroffenen Berfüguns 
gen gefallen zu laffen. 

$.1033. Hat derjenige, an welchen der Wech⸗ 
felinhaber von dem Ausfteller in Ermangelung bes 
Bezogenen addreſſirt worben ($. 1018.), ben Wech⸗ 
fel.acceptirt: fo fliehen ihm mit einem Acceptanten per 
. honor gleiche Rechte zu. 

$. 1034. Unter mehreren Addreſſen hat berjes 
nige ben Vorzug, welcher zu Ehren des Traffanten, 
oder eines fruͤhern Indoſſanten, acceptiren will. 

$. 1035. Die Protefte follen in Königlichenvin.gorm 
Landen, entweder von einer Öerichtsperfon, oder von kehe: Pro⸗ 
einem Juſtizcommiſſario oder Notario, aufgenommen 
werden. 

$. 1036. Eine Gerichtsperſon bedarf bazu fo 
wenig eines befondern Protofollführers, als ein No⸗ 
tarius der bei andern Notariatshandlungen erforbers 
lichen Zeugen. 

5.1037. Derjenige, welcher den Proteft aufs 
nimmt, muß fich von den bey der Sache vorkommen⸗ 
- ben Hauptumftänden, befonders denjenigen, welche bie 
Derfon des Bezogenen betreffen, die erforberliche Ger 
wißheit verfchaffen; über den ganzen Vorgang ein 
orbentliches Protokoll aufnehmen; und nach beffen 
Inhalte hiernächfl den Proteft ausfertigen. 

$. 1038. Daß dergleichen befonderes Protokoll 
nicht aufgenommen worden, benimmt zwar dem Pros 
tefte nichts an feiner Guͤltigkeit; 

:$. 1039. Die Öerichtsperfon aber, der Juſtiz⸗ 
commiſſarius, ober ber Notarius, welche ein foLhes 
r⸗ 
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Verſehen begangen haben, haften den Intereffenten 
fir allen daraus etwa entflanbenen Nachtheil; und 
follen überdies um den vierfachen Betrag der erhaltes 
nen Proteftgebübren fisfalifch beftraft werden. - 

F. 1040. Wer fchon einmal wegen einer dergleis 
hen Vernachlaͤſſigung beftraft worden, iſt im Wieder: 
holungsfalle für unfähig zur Aufnehmung eines Wech⸗ 
felproteftes zu erflären, und biefes der Kaufmannſchaft 
bes Orts bekannt zu machen, 

$. 1041. Außer den allgemeinen Erforberniffen 
eines Prorofolle, oder Motariatsinftruments, muß ein 
Wechfelproteft enthalten: 

41) eine genaue Abfchrift des Wechfels: 
2) bie vollfländige Bemerfung ber Umftände, wes⸗ 
halb die Añahme oder Zahlung nicht erfolge iſt. 

F. 1042. Iſt der Bezogene anmefend: fo muß 
bieAnfrage an denfelben: ob und in welcher Art er den 
Wechſel acceptiren oder zahlen wolle? mit der beſtimm⸗ 
sen wörtlich nieberzufchreibenden Antwort darauf, dem 
Proteſte eingeruͤckt werden. 

$. 1043, Hat der Bezogene ſich von feinem 
Wohnorte entfernt; oder ift er an dem Orte, wo 
er in ben gefeßlichen Präfentationsftunden fonft feine 
Geſchaͤfte treibt, nicht anzutreffen : fo wird, nach vors 
ber gehaltener Nachfrage, in dem Protofolle bemerft: 
baß in dem Comtoir, Laden, Gewölbe und Behauſung 
bes Schuldners Erfundigung eingezogen und Niemand 
angetröffen worben, welcher acceptiren fönnen und 
wollen, 

$. 1044. Ein Gleiches finder bey Meßwechfeln 
Start, wenn ber Ausfteller nicht zur Meffe gefommen, 

oder vor der Präfentations- oder Berfallzeit wieder abs 

gereifet iſt. 
9. 1045. Ferner alsdann, wenn der Proteſt, 
wegen erfolgten Abſterbens des Bezogenen, oder wegen 
des 
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des über fein Vermoͤgen erdffneten Concurſes, un 
9.979 — 983. aufgenommen werben muß, Ä er⸗ 
§. 1046. Iſt der Praͤſentant nur Bevollmaͤch⸗ höre — 
tigter: ſo muß er den aufgenommenen Proteſt unfehls genom⸗ 
bar mit naͤchſter Poſt an ſeinen Machtgeber uͤberſchik⸗ 3. 
ken; widrigenfalls er demſelben fuͤr allen daraus ent⸗ 
ſtehenden Schaden haftet. 
F. 1047. Iſt er aber Eigenthäͤmer des Wech⸗ 
fels: fo muß er denjenigen von den Vormaͤnnern, 
an welchen er fich wechfelmäßig halten will, mis 
nächfter Poſt von dem aufgenommenen Protefte bes 
nathrichtigen. 
$. 1048. Es hänge von ihm ab, dieſer Nach⸗ 
richt den Driginalproteft beisufügen; ober letzteren 
einem Bevollmächtigten, zur Worzeigung an ben 
Vormann, gegen welchen ber Regreß gerichtet wird, 
zu überfenden. 
91049. Hat er letzteres gethan: fo haftet er 
fuͤr das von dem Bevollmaͤchtigten bey der Vorle⸗ 
gung etwa begangene Verſehen eben ſo, als ob er 
ben Proteſt ſelbſt nicht remittirt, und den Vormann 
nicht benachrichtigt haͤtte. 
F. 1060. Die Zuruͤckſendung des Wechſels ſelbſt 
kann der Praͤſentant noch einen Poſttag verſchieben, 
und abwarten, ob ber Bezogene ſich big dahin zur 
Annahme noch entfchließen werde. 
F. 1061. Auch kann diefe Ruͤckſendung, bey 
Dato⸗ und Uſowechſeln, bis zum letzten Reſpittage aus⸗ 
geſetzt werden, wenn keine Gegenordre vorhanden iſt. 
F. 1062. Will der Bezogene, nach aufgenom⸗ 
menem Proteſte, den Wechſel noch acceptiren; ſo muß 
es der Praͤſentant gegen Erſtattung der Koſten geſche⸗ 
hen laſſen. 
§. 1053. Auch alsbaun, wenn der Bezogene 
die Erſtattung der Proteſtkoſten verweigert, muß der 
Praͤſen⸗ 
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- -$ 1082. Ein folder Ruͤckwechſel muß unmie 
telbar (a drittura) geftelle werben, wenn zwifchen beis. 
den Plägen Wechfelverfehr iſt. 

5 1083. Finder aber von dem Wohnorte bes 
Inhabers, nad) dem bes Bormannes, gegen welchen 
der wechfelmäßige Regreß gerichtet wird, Fein Wech⸗ 
felverfehr Statt: fo muß der Ruͤckwechſel auf denjenis 
gen Pla gezogen werden, über welchen beide Derter 
gewöhnlich. ihre Wechfelgefchäfte machen. 





xi.Rechte 9 1084. Iſt der Wechfel acceptirt worden: fo 
und Zgich muß der Inhaber die Verfallzeit abwarten. 


§. 1085. Jedoch kann er, wenn in ber Zwi⸗ 
ſchenzeit ſolche Umſtaͤnde eintreten, welche nach geſetzli⸗ 
chen Vorſchriften den Arreſtſchlag begruͤnden, von 
dem Acceptanten Sicherheitsbeſtellung fordern. 

F. 1086. Er wird aber, im Falle der Unterlaſ⸗ 
ſung, den Vormaͤnnern nur alsdann verantwortlich, 
wenn er dabey ein grobes Verſehen begangen hat. 

$. 1087. Kann oder will der Acceptant bie 
Sicherheitsbeftellung nicht leiften : fo ift der Inhaber 
Arreft auszubringen berechtigt. 

$. 1088. Hat erRealarreft ausgebracht, und’ 
will nach eingetretener Verfallzeit die Wechfeleres 
esstion fuchen: fo muß. er dem Realarrefte wieder 
entfagen. , BEER 

$. 1089. Wird vor der Verfallgeit über bes 

Acceptanten Vermögen Concurs eröffnet: fo muß der 
Inhaber fofort,. nach erhaltener Wiffenfchaft davon, 
mit ber Aufnahme und. Verſendung bes: Proteſtes ver⸗ 
fahren. | 


xu.Ver- 9.1090. Wegen Berechnung Des Verfalltages 
fallzeit. treten die Vorfchriften des $. 847. faq. überall ein. 


$. 1091. Bey Dator,. und ſolchen Ufowechfeln, 
deren DVerfallzeit vom Tage der Präfentation läuft, 
muß bie Verfallzeie nach vem Daso-der Präfentation 
berech⸗ 
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berechnet werden; wenn gleich die Aeceptation, wegen 
eines dazwiſchen gekommenen Feſttages, erſt am fol⸗ 
genden Werkeltage geſchehen wäre. (F. 985. ſqq.) 
$.1092. Bey Meß⸗ und Marktwechſeln fin⸗ 
den feine Reſpit⸗ oder Discretionstage Statt, 
91093. Auch bey Sichts und folchen Bries 
fen, die auf halb Ufo oder weniger geftellt find, kann 
ber Acceptant dergleichen nicht. verlangen. | 
9.1094. Bey anderngezogenen Wechfeln kom⸗ 
men in Königlichen Landen dem Acceptanten, näch dem 
Verfalltage, noch Drey Refpittage zu flatten, an deren 
Drittem er erſt zur Zahlung angehalten werben Fann. 
5.1095. Iſt der Dritte Refpittag ein Sonn, 


Feſt⸗ oder Bußtag: fo muß die Sahlung am. Zweiten. 


Reſpittage erfolgen. 

91096. Ein Öfeiches gile, wenn der Wech⸗ 

felacceptant ein Jude ift, und der Dritte Refpittag auf 

einen Sonnabend ober jüdifchen Feiertag fälle. a 
41097. Sind alle Drey Refpittage Sonn⸗ 

und Feiertage: fo muß bie Zahlung am Verfalltage 

ſelbſt geleiſtet werden. 


§. 1098. Iſt gleich der acceptirte Wechſel eiſt 


| nach dem Berfalltage zur Zahlung präfentire worden, 


fo werben dennoch die Refpittage von der Verfallzeit 
an gerechnet. 

F. 1099. Sin daher, von dieſem Zeitpunkte 
an gerechnet, ſchon Drey Tage verſtrichen, ſo finden 
meiter Feine Refpittage Statt. 

$. 1100, An. dem hiernach zu beſtimmenden 
Zahlungstage kann von. Zwölf Uhr Mittags, bie 
Sieben Uhr Abends, Zahlung. gefordert werben. 

$. 1101. Wegen der Zahlung treten die Bors 
fchriften des $. 873. fqq. überall ein. 

$. 1102. Ergiebt der Wechfel, daß bavon mebs 
rere Exremplare ausgefertigt worden, ſo muͤſſen wenig⸗ 

ſtens 


526 Zweiter Theil. Achter Titel. 


ſtens Diejenigen, worauf die Aceeptation, unb die ganze 
Folge ber Indoſſamente befindlich iſt, bey ber Zahlung 
ausgeliefert werben, 

$. 1103, Kenn dies nicht gefchehen, ſo ift 
der Acceptant nur sur geriehtlichen Depofition vers 
bunden. 

XI. gol- G. 1104. Durch die Zahlung des Wechſels 

lung ber erlangt ber Bazagene, außer dem alle einer von ihm 
9 geſchehenen Acceptation per hanor ($.1021.1028.) 
grgen den Ausſteller Fein Wechſelrecht. 

6. 1105. Hat er ohne hinlaͤngliche Deckung ges 
zahlt, ſo kann er dieſe, nebſt kaufmaͤnniſchen Zinſen 
ſeit dem Tage der Zahlung, von dem Ausſteller nur 
in Dem Wege bes ordentlichen Prozeſſes fordern. 

J. 1106. Hat der Bezogene gewußt, daß ber 
Wechſel von dem Ausſteller für Rechnung eines Drit⸗ 
ten gezogen warden: fo kann er, außer dem Falle 
einer Annahme per honor, fih nur an biefen Dritten 
Committenten halten. 

xrV.Ver- 91107. Iſt der Acceptant vor ber Zahlung 
fabenn —— ſe finden die Vorſchriften des $. 979. gg. 





ablung. (mäßige —8 und der Subabr will N an den 
Ausfieller, oder die Bormänner regreffirens fo muß er 
ſofort, wegen nicht geleifteter Zahlung, Proteſt eines 
gen, und denſelben binnen ber $. 1047. ſqq. vorge⸗ 
fchriebenen Friſt verfenden. ' 

5,1109. Kin Gleiches muß gefchehen, wenn 
Lin Handlungsfaktor vorhanden. ift, und bie Erben 

ungewiß, unbefanst, ober an einem andern Orte 
wohnhaft ſind. 

F. 1110. Ueberhaupt muß ber Inhaber, wenn 
bie Zahlung zur beſtimmten Beit nicht richtig erfolgt; 
uns er ſich an Die Varmaͤnner, oder an ben Ausficher 

wechs 
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wechfelmäßig halten will, fofore ben Proteſt aufneh⸗ 
men laffen. 

$. 1111, Er fann jedoch den nach $. 846, ſqq. 
zu beftimmenden Zahlungstag. abwarten, wenn auch 
der Acceptant vorher erflärt Haben follte, daß er nicht 
gahlen werbe. 

$. 1112, Iſt in dem Falle des $. 999. ber 
Praͤſentant an sine Addreſſe verwiefen, und biefe leiftee 
die Zahlung nicht: fo muß ebenfalls Proteſt aufges 
nommen werden. 

$. 1113. Alsdann iſt ber Acceptant, welcher 
den Wechſelinhaber an bie Addreſſe verwieſen hat, 
wechfelmäßig verhaftee. 

$. 1414. Gegen den aber, welchem bie Zahlung 
von dem Acceptanten aufgetragen worden, ſindet fein 
Wechſelanſpruch von Seiten des Inhabers Statt; 
ſondern es treten nur die Vorſchriften von kaufmaͤn⸗ 
niſchen Aſſignationen ein. (Abſchn. 9.) 

$. 1115. Iſt auf dem Wechſel Jemand benannt, 
bey welchem ſich der Inhaber, im Falle ber Niche⸗ 
zahlung melden folle: fo finden bie Vorſchriften bes 
$. 1018. 1019. Anwendung. 

$. 1116. Die abfchligliche Zahlung eines Theile 
Der verfehriebenen Summe ift ber Inhaber aur alsbann | 
anzunehmen fehulbig, wenn er bloß Bevollmächtigten, 
und zur Annahme von Abfchlagszehlungen ausdruͤck⸗ 
lich angewiefen ifl. - 
| $. 1117. Hat er Abſchlagszahlungen angenom⸗ 
men, und will ſich wegen des Ueberreſtes wechſelmaͤ⸗ 
ßig regreſſiren: ſo muß ex drehalb Protrſt aufnehmen 
laſſen. 
| $. 1118. Statt baarer Zahlung Affignation 
anzunehmen, ifE ber Praͤſentant niche ſchuldig. 

$. 1119. Hat ex dergleichen angenommen, und 
iſt darüber bie Zeit ber Aufnahw⸗ des Proteſtes ver⸗ 

ſtrichen: 
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ſtrichen: fo’ gebt ber wechfelmäßige Regreß an bie Bor 
männer und ben Ausfteller verloren. 

$. 1120. Iſt in ſolchem Falle ver Präfentant 
nur Bevollmächtigter: fo wird er dem Eigenthümer 
zur völligen Schadloshaltung verhaftet. - 

F —— $. 1121. Wegen Aufnahme und Verſendung 

babers des Proteftes über Nichtbezahlung; ingleichen wegen 

aus 1 einem des wechfelmäßigen Regreffes an die Vormaͤnner und 

— an: den Ausſteller, finden die Vorſchriften F. 1056, 

KB Bro. faq. überall Anwendung. 

Wedhfel. $. 4122. Auch hat der Inhaber Die Wahl, 
ob er fogleich von den Bormännern Zahlung for 
bern, ober zuvor ben Ucceptanten wechfelmäßig. bes 
langen wolle. | 
HS. 1123. Will der Inhaber zuerſt den Accep⸗ 
tanten in Anſpruch nehmen: ſo iſt er nicht ſchul⸗ 
dig, mit dem Proteſte zugleich den Wechſel zu ver⸗ 
ſenden. 

F. 1124. Er kann jedoch alsdann von den 
Vormaͤnnern, und dem Ausſteller, weder Zahlungs⸗ 
noch Sicherheitsbeſtellung eher fordern, als wenn 
der Wechſel beygebracht wird. 

F. 11255 Will aber der Inhaber, mit Ueberges 
bung des Acceptanten, fich gleih an Einen der Bor 
männer ober an ben Ausfteller halten: fo muß. der: 
Wechſel zugleich mit bem Proteſte verfender werden. - 

$. 1126. Alddann ift der Bormann, oder Aus⸗ 
fteller, zur Zeiftung der im $. 1056. ſqq. befchriebenen 
Zahlung, binnen Vier und zwanzig Stunden von Zeit 
ber gefchehenen Borzeigung bes Protefles und Wech⸗ 
fels, verbunden. 

$. 1127. Wegen Veränderung der Wahl- Hat 
ber Inhaber die Rechte bes $. 1059. fqq. 

$. 1128. Auch kann er nach $. 1081. fgg. 
einen Ruͤckwechſel ziehen: 





$. 1129. 
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3. 1129. Wegen der Rechte des in Anfprud Ä 
genommenen Indoſſanten gegen feine Börmänner fi . . . 
den gleichfalls die Borfchriften. des $. 1067 bis 107 2. 
Anwendung. 

$.1130. In allen dieſen Faͤllen ($. 1128, 1127, 
4129.) verliert jedoch ber Inhaber fein‘ Wechſelrecht, 
wenn er binnen Jahresfriſt, von Zeit des aufgenom⸗ 
menen Protefles, wider denjenigen, an welchen. er zum 
Behuf des Regreſſes den Proteft gefenbet hat, die 
Wechſelklage nicht gehörig anſtellt. Ä 

. G. 1131. ft aber dies gefchehen, und die Klage 

gehörig eingehänbige werden:- fo wird dadurch das 
Wechſelrecht gegen ben Beklagten f6 lange, bis ber. 
Wechſel aud) ats Schuldſchein verjährt iſt erhalten. 

$. 1132. Der Ausfteller, welcher‘ einen acceptir⸗ xVI. 
sen Wechſel einloͤſet, erlangt baburd) gegen ben Accep⸗ Rete 





santen Fein Wechſelrerht. 35. 
8. 1133. Er kann ſich auch von. dem Inhaber, ht sabr 

zum Machtheile des Acceptanten, feine Rechte gegen’ Ienden 

Letztern nicht abtreten laſſen. Ace tan» 


‘6. 4134. Dagegen bleibt.bem Auoſteller gegen 
den Bezogenen, wegen bereits erhaltener Deckung oder 
ſonſt, ſein Recht im gewoͤhnlichen Prozeſſe vorbehalten. 

$. 1135. Wird in dieſem dargethan, daß der 
Acceptant von dem Ausſteller wirklich Deckung ers 

halten habe: fo har der Ausſteller, bis zum Betrage 
der am Zahlungstage in bes Acceptanten Händen bes. 
findlich gewefenen Dedung, bey entſtehendem Concurfe 
über deffen Vermögen, das Vorzugorecht der Sechſten 

Claſſe. 

$. 1136. Einer gegebenen Dedung f gleich zu 
achten, wenn der Acceptant am Zählungstage Schuld» 
ner des Ausftellers gewefen ifl. 

H. 4137. Jedermann, welchem ein gezogener XVII. 
Werhfet zur Aunahene oder Bahlung präfensirt wird, ee 

"Algen, Bande. II. Band. gl iſt gen 
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bey gezo⸗ iſt ſchuwig, beufeiben zu sınterfuchen, und ih von 
Gehfein,heffen Richtigkeit zu überzeugen. 

2) falfege.. 9 1138. . Wer einen falſchen Wehhſel bezahlt 
Vechlet; kann ſich nur an den Urheber des Betruge, und an die 
Theilnehmer halten. | 

$. 1139, Wird ein Wechſel praͤſentirt, an wel 
chem fich fcheinhare Spuren ber Berfälfchung finden ı 
fo kann der Bezogene benfelben an ſich Behalten; 
muß aber. auch‘ fofort dem gehörigen Richter davon 

"Anzeige machen, . und das verbädhtige. Inſtrument 
gerichtlich niederlegen. 

.$, 1140. Eben dies finder Statt, wenn der Bes 
zogene burch den angeblichen Traffanten von ber Vers 
fälfehung benachrichtigt, und ber Präfentane eine um 

.,  befannte oder verbächtige Perfon if. . 
2. .$ 1141. In beiben Fällen bleibe dem Ermeb 
fen des Richters überlaffen, nach Worfchrift ber 

Prozeß Ordnung, je nachdem. her Verdacht der Uns 
richtigkeit mehr ober weniger befcheinige if, zu bes 

“. Aurtheilen: ob und auf wie hoch von. dem Bezoger 
men, wegen Schoaͤden und Koften, Caution zu ber 
ſtellen ee. (TH. 1. Tie. 14.9. 186. faq.) 

..$ 41142. Wird gleich der Wechſel bis zur weis 
tern Unterſuchung in gerichtliche Verwahrung genoms 
mens fo kann ber Inhaber dennoch mis Aufnahme 
und Verſendung des Protefles wegen Nichtaccepta 
sion verfahren. 

$. 1143, Der Richter muß ihm zu diefem Ber 
hufe ſchleunig eine beglaubte Abſchrift des Wechſels 
ertheilen, und einen Depoſitalſchein daruͤber ausfer⸗ 
tigen laſſen. 

G. 1144. Dadurch alangt ber Inhaber däs 
Recht, binnen der geſetzmaͤßigen Friſt -auf feine Vor⸗ 
männer zuräef zu gehen, unh bis Zur ausgemachten 
Soche Bühnrheitebefichuns en ra? jr 

- f 


m 


. 
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Won Wechfeln. 2681 


G. 1146. Nach: einmal —e——— 
fan der Bezogene unter dem Vorwande, daß der - 
Wechfel falſch Tey, Die. Zahlung nicht weigern. 

$.:1146. Es muß aber die Sahlung In das 
gerichtliche Depoſitorium geſchehen, fo bald der Ac⸗ 
.ceptant einen ihm zugekommenen Avis von der vor⸗ 
geblichen Falſchheit des Wechſels vorzeigen kann. 

F. 1147. Eben dahin muß auch der angeblich 
falſche Wechfel abgetiofere werben. 

$. 1148. Der Inhaber muß alsbaun den Er⸗ 
folg des gerichtlichen Verfahrens abwarten, und iſt 
nicht befugt, ſich vorher an die Vormaͤnner wech⸗ 
ſelmaͤßig zu regreſſiren. 

$. 1149. Jebdoch kann (hie Auszahlung der 
deponirten Valuta gegen hinreichende Caution nicht 





verſagt werben, 





.$. 1150; Iſt in einem an ſich richtigen Wech⸗ Pe ver⸗ 
ſel die Summe verfaͤlſcht worden; und der Bejo-| HR 
gene bat mehr bezahlt, als im Abisbriefe enthalten ſumme; 
war: ſo kann er ſich wegen des daraus entſtande⸗ 
nen Schadens nur an denjenigen halten ,der bie 
Verfaͤlſchung vorgenommen hat. 
: 8, 4151. War bie Summe im Wechſel nur mit . 
Ziffern ausgebräct, und find diefe unmerfichverfätfhte . ' ". 
fo ift der Ausfteller einem Dritten dadurch hintergan -- 
genen Inhaber zum Schabenserfaße verhaftet. 
8, 1152; Iſt die mie Buchſtaben ausgedruͤckte 
Summe verfälfht: fo muß jeder Inhaber fih an 
feinen Vormann fo lange halten, bis man auf zen 
guruͤckkommt, ber nur bie wahre Summe empfan⸗ 

gen hat. 

$. 1153, Auch die Richtigkeit des letten In⸗o) falfches 
voſſoments muß der Bezogene gehoͤrig unterſuchen. Irdeſa⸗ 

$. 1154. Wer aus grobem Verſehen auf ein 
falſches Indoſſament Zahlung es ‚ober mit el⸗ 
ui ner 
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ner derhachtigen Perſon &b: 4. Lie 15: $ 19.) 

‚von ber.es- ſich in ber Folge findet, daß fie 12% 
redlicher: Inhaber gerdefen fen, auf dergleichen. Zab⸗ 

„kung ſich eintäßt,. bleibt dem Eigenchuͤmer des. Wech⸗ 

fels im :orbentlichen Progefle verhaftet; und Fann 
ſich guy: an: ben Urheber ‚bee Betrugs, und die 

Thellnehmer deſſelben halten. 

eg. 1166. Iſt jedoch ein Mechfet in blanfo in 
boffirt worden: fo finben bie Vorſchriften des $. 815. 
Sgg. Anwendung. 

:,.$& 1456. Die etwanige Verfaͤlſchung eines vor⸗ 
hergehenden Indoſſaments iſt dem Bezogenen us 
ſchaͤdlich, wenn nur der letzte Inhaber redlicher Bes 
ſcher geweſen tft. (ih. 1. Tit. 7. F. 10. ſaq.) 

G. 1467. Sind gegen den letzten Inhaber ſchein⸗ 
dare Spuren des Verdachts vorhanden: fo, findet 
: eben‘ das Statt, was $. 1139. ſqq. von falſchen 
—“ Wechſeln verordnet iſt. 
ne 9. 41168. Kommen die ‚Spuren ber Verfäs 
| ſchung erſt nach ber Acceptation zum, Vorſchein: fo 
„muß, der: Acceptant bie Borfehriften. des $. 1146. 
1147. beobachten. - : : 
xvim. 3.944859. Geht ein gezogener Wechſel verloren: 
an 0.fo muß.ber bisherige Inhaber- biefen Verluſt dem Aus 
gangenen- ‚Seller und dem Bezogenen unverzüglich melden. 
ehfeln. 5.1160, . Hat ber. Bezogene von dem Verluſte 
‚bes. Wechſels Feine Nachricht erhalten, und. daher 
‚henfglben. zur.. ‚Berfallzeit einem : unverbächtigen In⸗ 
haber bezahle: "fo muß ber Eigenthuͤmer, der den 
Wechſel angeblich verloren hat, den Schaden tragen, 
und Fann fich nur an denjenigen, welcher unrebligher 
— . . Weiſe zum Befige der Tratte gelangt iſt, halten. 
in $. 1164, . Hat aber der Bezogene hor dem Bew 
A ei erlnge Zahlung geleiſtet: ſo darf. Abm der r Auofteller 
Dafür nicht gerachf WePeßk.: Muri. 
2258 81 2 1162. 
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;$%41162, Der Elzenthuͤmer hingegen, welcher 
—** verloren hut, kaun aldann von dem Aus⸗ 
ſteller im ordentlichen Prozeſſe Entfchätigang fordern; 
und batıbey: entfliehendem Soncurfe über deſlen Vamd⸗ ' 
ie has Vorzugsrecht dev Sechſten Claſſe. * 
8 1463. Kemmnt die: Nachricht vom Vana 
Wechſels dem Bezogenen noch vor des Aeceptatian 
zarz: unb der Wechſel wird demſelben pfaͤſentirtz fo. 
uf nah ber Vorſcheift $ 139. a verfahren. 


n — — Dem: r meldenden Imheber kom⸗ 
men alsdann gegen bie Vormaͤnner die; Bohne. 
ten: des $; 4142, faq. zu ſtatten. 

$. 1165. Wird aber bis ; zum Baptungstage ber, 
Wechſel nicht präfentires fo. kann ſich derjenige, wel 
cher. den Mechfel verloren hat, nur an den Age 





| fa dalten. 


.1166. Es findet au bier weder Wedhfeipron, 
nn Wechſelexecution Statt, jeboch wird der Vor⸗ 
zug:im Fancurſe nicht veraͤndert. 

.F. 1167. Kommt die Nachricht yon dem Ber 
Iße bes Wechfels dern Bezogenen erſt nach, bar Accep⸗ 
talion, jedvch vor ber. Zahlung zu: fo muß ex‘ ee in 
das ‚gerichtliche Depoſitarium Jeiſten. 

H.' 1168. Alsdann iſt zwiſchen dem; uehten Ins 
haber und demjenigen, welcher den Wechſel angeblich 


verloren hat, auozumachen, wen von ihnen die Denpe, 


| nirte Valuta zukomme. 


H. 1169. Kann der fegre Inhaber manhun- 
daß ee. redlicher Befiger des. Wechſels fen: fo wird 
ihm das Geld verabfolgt; und Derjenige, ; welcher 
den Wechſel verloren bat, Tann. fih nur 'an. den 
vormaligen unredlichen Beſther halten. 
8.1170: Es ſteht in dieſem Falle weder dem 
Wechſelinhaber, noch demjemgen, we welcher den — 
I angeb⸗ 
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angeblich verldren har; ber Wechfelregreß: gegen‘ die 
übrigen Bormänner und gegenben Ausſteller zu: und: 


bie Aufnahme eines Proteſtes iſt unwirkſam. 


-6::1171. Wird cin Schon. acerptirter nachher 


verloren gegangener Wechſel zur Zahlungejeit niche 

zum Vorſchein gebracht; ib: der Bezogene iſt ber 
Meetpration seftänbig, ober kann deren ſoſore übee⸗ 
a werden: ſo muß er wechfeimäßig Zahlung 
lei 

$. 1172. Diefe Zahlung darf jedoch nur In das 
gerichttiche Kepofleortinn gelchehen; uhe ds muß 
auf: "Koften: Sesjenigen, Ber den Wechſel verloren 
bat, ein Öffentliches seſegmaßiger Aufgebot veran⸗ 
laßt werden. 

G. 1173. Meldet ſich babey kein anderet Ju⸗ 
haber: ſo iſt der Praͤſentant die beponiste Balnsa 
zu erheben berechtigt, und der verlorne We 
wird für morrifleitt erklaͤrt. 


F. 1174. Meldet ich hingegen ein’ ee 


haber, fo fiber die Vorſchrift % 1168. Unwerdung, 
-$. 4175. ° Sf die Acceptatlon ‚weder — 
bem' noch ſofort erwieſene fo kann derjrulge, uk 


cher den Wechſel verloren hat, auf ſeine Keoſten em 


Öffentlichen Aufgebot verhnftalten, 
$ 12176. Messe ſich dabey Fein Inhaber, fo 
wird der Wechfel moͤrtiſtrirt, und. der Verlieter haͤlt “ 
niach Vorſchtift H1162.:0u0'den-Uuafteler. : - --.. 
$. 1177. Dem Verlierer flehe jedoch friy, in 
ber Zwiſchenzeit die Acreptatlon:gegeh ben Bozogenen 
im Wege des orbentlicheri Prozeſſes nachhuseifen: : 


g. 1178, Erſtreitet er darüber ein vechcekroͤft⸗ 


ges Urtel: fo findet Die WBechfelerecmion gegen ven es 
ceptanten Statt; doch muß bie Zahlung fo lange, bis 
der Wechfel mortificirt ift, in das gerichtliche Depofis 
torium geleiftet werden. (F. 1172. 1173.) 

— — $. 1179. 


J 


— — — ⏑ — - 
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$. 1179. Obige Vorſchriften (6. 1167. fqq.) 
* auch auf ben Fall anzuwenden, wenn ein Wechſel 
nach aufgenommenem Proteſte verldren geht. 

F. 1180. Jedoch wird durch eine beglaubte 
Abſchrift des bey dam Proteſte aufgenommenen Prots⸗ 
kolles ber darin bennunte rechtmaͤßige Inhaber berech⸗ 
tigt, von demjenigen Vormann, an welchen er ſich hal⸗ 
ten will, Caution zu forder. 

-$. 1181. Auch bey trockenen Wechfeln find die C. Von 





S. 748.bis$. 784. beffimen Eigenfchaftenerforberlich. lin. 


. 1182,: Ein‘ Juſtrument wird bloß dadurch, 1) Er- 
daß darin die Zahlung nad Wechfelrecht. verfprochen hie 
worden, fein gültiger Wechſel. 

$. 1183, Wie bey trockenen Wechfeln der Em: , 
pfang ber Valuta ausgedruͤckt ‚werben müfle, iſt 
H. 766 — 769. beſtimmt. 

G. 1184. Iſt in trockenen Wehen der $, 726, 
benannten Perfonen der ‚Empfang der Baluta nicht in 


baarem Gele. ausgedruͤckt; ober kunn ſofort nachger 


— — — — — J 


wieſen werden, daß der Ausſteller bie Vulura nicht baar:ı E u 
erhalten habe: ſo ſindet gegen ihn Fein wehfelmäßi:: 
ges Berfahren Statt. 

ı 8: 1185. Vielmehr foll die Sache im Wege 
dee ordentlichen Prozeſſes eroͤrtert, und dabey das⸗ 
jenige Geſchaͤft, aus welchem bie Zahlungsverbind⸗⸗ 
lichkeit des Ausſtellers ensfprungen ſeyn ſoll, sm 
Gründe gelegt werben. 

$. 1186; Auf bie Snboffamente folcher Peſte 
nen: findet obige Vorſchtift (G. 1184. 1185.) eben 
falls Anmwenbung. :. 

$. 1187. Bey trockenen Wechſeln kann ach 
ber Ablauf einer beſtimmten Aufkuͤndigungefriſt, als 2 
Zahlungstag veſtgeſetzt werden. ee 

$. 1188, Alsdann muß bey Anſtellung der 
Klage, entweder die fcheiftliche Annahme des. Schulb⸗ 

ners 
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ners, oder ein Meſt über bie gerichtlich ober durch einen 


Juſtizeommiſſarins und Notarius geſchehene Auft uͤn⸗ 
digung, beigebracht werden. 

. 1189.. Des Nonne beejenigen, weicher bie 
Zahlung erhalten fol, muß in einem. teodenen Wech⸗ 
fel, bey Verluſt dee Wechſelkraft, angegeben ſeyn. 

.$. 1490. Nur Perfonen,: weiche in Abfiche der 
MWechfelfähigfeit kaͤufmaͤnniſche Rechte Haben $. 148. 


‚bis 724.), koͤnnen auch. trochene Wechſel gültig, auf 


— 2 Jeben Briefsinhaber ausſtellen. 


5 1194, ‚Teodene Werhfel;zdenen die Wechſel⸗ 


\ rofl mangelt, gelten als Schuldſcheine, in fo fern fie. 


die nach den Vorfchriften des Erſten Theils, Rin 11.. 
$. 730. faq. erforberlichen Eigenfchaften haben. 
1192, . Der unterlaffene Gebrauch bes vor⸗ 
gefchriebenen Stempelpapiers benimmt der Kraft des 
Wechfels nichts; fanbern verbindet mun den Auoſtellet 
Bun eblfeunsgigen Strafe. 3: 


2) Rechte 2.9 4498, Vor Der Verfülkgeit fans aus tradles. 
—** " non: Wechfein ebenfallo Feine. Zoblung ſondeen mir 


gers. 


3) Bon 


der Zah⸗ 


lung. 


nach Anleitung: deu HF. 1086. ar Sicherheit gefor⸗ 


bert werben. 

.„$. 14194. Wird vor ber. Verfallzst über den 
Auofieller Concurs eroͤffnet: fo kann der Inheber 
feine. Forderung babep liquidiren. 

$. 1195. Er kann jedoch auch, wenn ber Bey. 
fel indoffire ift, ohne Aufnahme. eines: Proteſtes, ſo⸗ 
gleich an die Indoſſanten wechſelmauͤßig zuruͤckgehen. 

$. 1196. Doch muß alsdann der Klage ein 
— Atteſt uͤber die geſchehene ‚Sauer‘ 

nung beigefügt werben.  -.: 

.$ 1197. Wegen ber Zahlung finden die Born: 
ſchriften des $. 867 — 924. Anwendung. ur 

. 5.4198. Befindet ſich der Wechſel nicht mehr in - 
ben Handen des erfien Inhabers: fo. muß ber Schuld⸗ 

ner 
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ner die Richtigkeit bes lehten Sadoffaments nach Vor⸗ 
ſchritt des F. 1137. ſqq. gehörig unterſuchen. 

5.1899. Iſt der Wechſel verloren gegangen: 
ſo finder nicht eher wechſelmaͤßige Execution Statt, bis 
die Exiſtenz, der Betrag, und uͤbrige Inhalt. deßelben 

im orhentlichen Prozeſſe ausgemittelt iſht. 

9. 4200, Alsdann muß. ber Weihfelätäubiger 
über die ‚erhaltene Zahlung eine befonbere Quittung 
ausſtellen, und darin zugleich den Wechfel für. er⸗ 
leſchen erklaͤte. 

44 1201. - In wir fern außer dieſer Quaneig 

gerihtliches Aufgebot, und bie Morsificnfien' 
*. verlornen Wechſels ner 1 7 it nach den Wars. 
ſchriften des Erſten Theis, Lie; 16. $. 128. fgq. 
zu beurtheilen: 5 | 

K. 1292. In dieſem Falle fann der Schafen: 
bis zum Erfolge ber ‚gerichtlichen Mortification, nur: 
gegen hinlaͤngliche Kaution wegen feiner Schadloshal⸗ 
tung, wenn der Wechfel in ber Folge wieder zum Vor⸗ 
ſchein kaͤme, Zahlung gu leiften angehalten werden.:.' ::: 

:"& 41203..: Bon dem Yale, wenn der Wechſel⸗ 
ſchuldner verflorben iſt, güt bey. trockenen Wechſeln 
alles das, was bey gezogenen $. 1407. faq. ver⸗ 
ordnet worden. 

1204. Auch iſt hey teodenen Werhſeln, yum N Von 
Behufe des Regrefles gegen. die Indoſſanten, in: den Vroteſten. 
Faͤllen des F. 1043 — 1045. die Aufnahme Anes 
Proteſtes nothwendig. a) 

$.4205;.. Iſt in bem Wechſel Fein. Zahlungs 
ort beftimmer ſo kann bie Aufnahme des Proseftes 
an dem Orte gefchehen, wo ber Schuldner zuletzt 
bekanntlich gewohnt, oder wo er den Wechſel aus⸗ 

geſtellt hat. 

$. 1206. Ein ſolcher Proteft($. 1203 — 1205.) 
kann u von Gerichten, aber von eimer dazu Bepits 

tirten, 
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tirten, gu Protokolle vereidrten Gericheoperſon, auf⸗ 


genommen. werden 

.1207. Wegen ber Aufnahme ſabſt und der 
Verſendung, finben bie Vorſchtiſten bes $. 4047. faq: 
Anwendung. 

$. 1208. . Durch einen ſolchen Proteſt wich die 
Befugniß zum Wechſelregreſſe auf Ein Jahr, von Zeit 
bes aufgenommenen Prosefies an gerethnet, erhalten. . 

.$. 1209... Lie ber Inhaber diefe Cinjährige 
Frift verſtreichen, ohne gerichtliche Klage anzuſtel⸗ 
lenz. fo verliert er. den wechſelmaͤßigen Regreß, und 
behäft.. nur ben Anſpruch im ordentlichen Prozeſſe. 
(G. 9174.) 

G. 1210. Außer dieſen Fallen ($. 1104. 1198, 
$. 1204. 1205.) findet bey trockenen Wochfeln der 
Regteß gegen die: Indoſſamen nicht eher Statt, als 
wenn zuvor der Wechfelfchulbner zur Verfallzeit aus⸗ 
geflagt, und zum Perfomalarreft gebracht worden. -- 

$. 1214. Iſt dies geſchehen; und die Bahlang 
nicht. binnen Drey Tagen, nach Ablieferung bes 





‚ Schuldners. ins Gefaͤugniß, erfolgt: - fo muß. der 
Wechſelinhaber fich daruͤber von dem Gerichte ein Ac⸗ 


teſt ercheilen laſſen; und ſolches, nebſt dem Wech⸗ 
fel, nah Borfchrift des $. 1047. faq. verſenden. 
$, 1212. Alsdann mreten die Vorſchriften des 
$ 1066. faq: überall ein. | 
$. 1213. Zur Erhaltung der Wechfelftaft ges. 
gen ben Schuldner felbft, if -die Aufnahme: eines 
Proteſtes nur alsbann wirffem, wenn: ſolche Um⸗ 
flänbe eintreten, daß bie am fich zulaͤßige Wrchſel⸗ 
Flage, vor Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt wider: ihn 
nicht fogleich angeftelle. werbin kann. 
$. 1214. Dahin ift befonders der Fall zu rech⸗ 
nen, wenn ber Wechſelinhaber von dem Sitze des 
Gerichts, wo die Klage angeſtellt werben muß, fo 
entfernt 
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entfernt fich aufhaͤlt, daß vor Anſtellung ter Klage 
die Berfährungefrift beferglich ablaufen möchte, 

$. 1215. Ein folcher Proteft Tann auch vom: 
einem Juſtizcommiſſerio oder Notario aufgenommen 
werben. 

G 1216. Alsdann aber muß, bei Verluſt des 
Wechfeireches, binnen Acht Tagen, von Zeit bes: 
ankfgenommenen‘ Protefles, bie Riage bey dem zwei 
ftändigen Richter des Wechfelfchulpners angemeldet 
werben. Ä . 

9. 1217. Binden ſich Umftände, weshalb bie: 
MWechfelladung nicht eingehändige werben kann: fo: 
wird dem Kläger: darüber ein Atteſt ausgefertige. 

$. 12418, . Ein ſolches Atteſt erhält die Wech⸗ 
felfraft fo lange, bis das Inſtrument auch als: 

Schuldſchein verjährt ift. 





G. 1219 Mit Einftimmung bes echfelaläuss F 
bigers, und bes Wechſelſchuldners, kann jeder. tro⸗ nn 
Be 


ckene Wechfel ‚verlängert werben, 


$. 1220. Iſt Ber Schuldner zur Zeit der Pe. 


fongation nicht mehr. wechfelfähigs fo Hat dieſelbe 
feine Wirfyngen: i 

.$. 1221. Die Verlängerung kann vor, bep 
ober nach der Verfallzeit, fo lange die. Wechfelfraft 
noch dauert, erfolgen. 

$. 1222. Eine nad) etloſhener Wehfelfraft 
gefchehene Prolongation ift der Ausftellung eines, 
neuen trockenen‘ Wechfels gleich zu achten, wenn bie 


Zahlungszeit gehörig. beſtimmt, und die Unterzeich⸗ 


nung nach Vorfchrift des $. 776. ſqq. gefchehen ift. .. : 
$. 1223. Im zweifelhaften Galle wird ange: 


nommen, baf die Verlaͤngerung nad) erlofchens 


Wechfelfraft geſchehen fey. 


$. 1224. Der Regel nach muß die Verlaͤnge⸗ | 


rung auf dem Wechſel feibft vermerkt werben. 
§. 1225, 


Der 


— 
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..$ 4325... Doch kann fie auch auf’ einer Ab⸗ 
fchrift. bes:: Werhfels gefchehen, weiche ber Gtdubis 
ae dem Schuldner zu dieſem Behufe zuſchickt. 

9. 1226. Die Verlängerung. muß von :bemi: 

| Saulöner eigenhändig unterfchrieben werden... :. : 
81227. : Der Ort und das Datum iſt babey 
me alsdann nothwendig, wenn bie Prolongation 
ber Ausſtellaug· eines neuen trockonen Wechfels Bleib: 

geachtet werben ſoll. (9.:1222.) 

$. 1228. Bon ber Unterzeichnung gilt eben 
dase, was von ‚ber Ausftiilung vet Hetörbnnek if. 
$.776.4gq.) . ° | 
.$. 4229: gam Vermerke der Verlängerung: 
wenn fie nicht der Ausftellung eines neuen Wech⸗ 
fels gleich geachtet werben fol, wird keine beſon⸗ 
dere Form erfordert. 
277.8 1230. Es iſt genug, wenn daraus * 
ir. Jet, daß die Zahlungszeit verſchoben feyn..folle.... 
0.2.6 4231. Sf die Dauer ber —— 
‚nicht ausgedtuͤckt fo wird ſie auf ſo lange gerechnet, 
als ber Wechſel zuerſt ausgeftellt werden; oder wenn! 
ſchon vorher Prolongationen erfolge ſind, auf ‘den; 
Zeitraum: der naͤchſt vorhergehenden Prolongation. 

., $ 1232... Wenn zwar. bie Prolengetioniszeit ber 
ftimmt, aber nicht ausgedrüdt ift, von. weichem. Zbissı 
punfte fie, anfangen folle: fo muß dleſelbe vom Ver⸗ 
falltage des Wechfels:an gerechnet werben. J 

$. 1233. Dies findet ohne Ausnahme, Statt, 
bie Prolongation mag vor ober. nach dem Verfall⸗ 
tage gefchehen ſeyn. 
:.$. 1234. Eben fo wird die Friſt berechnet, 
wenn ber Proiongationsvermerf ohne Datum iff: 
$. 1235. Bey wiederholten Berlängerungen wird 
auf.bie Verfallzeit gefehen, welche nach ber zunaͤchſt 
vorhergehenden Prelongation eingetreten ſeyn wuͤrde. 
$. 1236. 
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G. 1236. Die Prolongation eines Wechſels, 
woraus Mehrere als. Selbftfchulbner verpflichtet find, 
kommt, wenn ſie auch nur von Einem unterzeich 
‚net ift, Allen zu flatten, und erhält gegen Alle die 
Wechfelkraft. 

58. 1237. Soll die Wirkung der Prolongation 
ſich nur auf Einen Wechſelſchuldner einſchraͤnken: 
fo muß dieſes in dem Vermerke auodrůcklich be⸗ 
Mimmt ſeyn. 

G. 1238.- Verlaͤngert der Wechſelinhaber dem 
Schuldner die Zahlungsfrift ohne ſchriftliche Ein 
willigung des Burgen: fo entläße er dadurch die⸗ 
ſen Letztern ſeiner Verpflichtung. 

F. 1239, Auf gleiche Are geht ber Reegreß 
gegen bie Vormänner verloren. 

‚9.1240. Dies findet.auch alsdann Statt, wenn 
ie. Anmeldung der Klage gegen den Wechfelfchulds 
‚nee länger. als Drey Tage nach der Verfallzeit vers 
haben. wird. 
| $. 1241. Wegen ber bey trockenen Wechſeln . Von 

zulaͤſſigen Einwendungen und Gegenforderungen gel⸗den Eit- 
ten die $. 916. faq. gegebenen Vorſchriften. gen bey 

-$. 1242,. ‚Der Einwand der nicht erhaltenen —* 
Baluta fann nur in fo fern Start finden, ala ben 
felbe von dem Ausfteller nach Vorfchrift des F. 917. 
iqq. fofort dargethan wird, 

$. 1243. Es macht dabetz Feinen Unterfchieb, ob - 
ein Chrift oder ein Jude Inhaber bes Wechfels ift. | 

$. 1244. Der Einwand der nicht gesahlten Das 
Iuta Fann auch dem Dritten Inhaber in allen Fällen 
sutgegen gefeßt werden, wenn der Wechfel nicht. auf 
Drdre lautet, und ber Augfteller das Indoſſament 
‚nicht fchriftlich ohne. Vorbehalt genehmigt hat.. 
HS. 1245. Lautet ber Wechſel auf Ordre, und 
gehört ber Ausſteller unter die F. 718 1.124: begann 
260 27 ten 


L 
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ten Perfonent fo kann er von diefem Einwande ges 
gen einen Dritten Inhaber Feinen Gebrauch machen. 

$. 1246. Iſt aber der Ausſteller nur nad 
6. 726. ober vermbge eines erhaltenen Certificate, 
zu Wechfsigefchäften fähig: fo kann er ben Ein- 
wand der nicht. erhaltenen Valuta auch einem brits 
ten Inhaber entgegenfegen, wenn gleich ber Wech⸗ 
ſel auf Ordre lautet. 

$. 1247. In allen Faͤllen, wo dieſer Einwand 
an ſich Statt findet, wird er weder durch wieder⸗ 
holtes Anerkenntniß des Wechſels, noch durch ge 
ſchehene Prolongation, noch durch geleiſtere Ab⸗ 
ſchlagszahlung ausgeſchloſſen. 

F. 1248. Will, bey einem trockenen Wechſel 
der Schuldner ſich durch Einwendungen oder Ge⸗ 
genfordetungen, bie einer weitläufigen Erörterung 
beduͤrfen, gegen die Zahlung ſchuͤtzen: fo muß er 
dieſelben bey den Gerichten bergeftalt zeitig anbrin⸗ 
gen, daß er vor Eintritt der Verfallgele ein rechts⸗ 
kraͤftiges Urtel erhalten inne. 

$. 1249, Hat er zur Berfallgeit wegen biefer 
Einwendungen ein obſiegendes, aber noch nicht 
vechtsfräftiges, Urtel erhalten: fo berechtige ihn dafs 
felbe, die derfchriebene Wechſelſumme gerichtüch zu 
deponiren. 





Neunter Abſchnitt. 
Von Handelsbillets und Aſſignationen. 


S. 4250. Schuldſcheine, weiche ein Kaufmann 
Begriffe. 4ber den Betrag der auf Zeit erfauften Waaren 
ausgeftellt, werden Handelsbillets genannt. 

$. 1254. Kaufmaͤnniſche Affignationen find 
folche, weiche ein Kaufmann in Handlungegeſchaf 

ten ausgeſtellt hat.* 
$. 1252. 
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.8. 1252. Wo.fotchen Handelsbillets und Aſſig⸗ 
nationen durch beſondere Geſetze das Wechfetrecht beb 
gelegt worben, haf es ferner babey fein Bewenben. 

$. 1253. Wegen der Verfallzeit, und der Muͤnz⸗ 
forten, findet alles das. Anwendung, was bey Wech⸗ 
fein verordnet iſt. 
F. 1254. Sn einem Handelsbiller mug die Sum̃e ı. Yon 
der Schufd und bie Zeit der Zahlung enthalten feyn. Sandeißs | 
F. 1255. Alsdann iſt es hinreichend, wenn der y 
Waarenverfauf, weraus bie Schuld entſtanden ift, 
nur allgemein darin bemerkt worden. 
: 6. 1256. Aus ſolchen Handelsbillets ober Hans 
belsabtigationen foll auch an denjenigen. Orten, wo ih⸗ 
nen. Die. Werhfelfraft nicht beigelege ift, bianen Jahres⸗ 
frift vom Zahlungstage an gerechnet, der executiviſche 
Nrozeß Statt finden. - 

9. 1257. Im Concurſe haben ſie binnen dieſer 
Zen mie ben Wechfeii gleiches Recht. 

$. 1258. Wegen Verlängerung dieſer Friſt treten 
die Vorſchriften des $. 1219. und $. 908. ein. 
1. $. 1259. Iſt jedoch die Summe der Schuld, 
ober bie Zeit der Bezahlung nicht gehbrig beſtimmt; 
ober bie Forderung nicht unmittelbar aus einem Waa⸗ 
wnverlehre eneflanden: fo iſt das Inftrument nur als 
ein gewöhnficher Schulpfchein zu betrachten. - 
:.$, 1260. Wegen der an einigen: Orten äblichen 
fogenannten Mamres ımb Starchos, auch ans 
bexer jübifchen Geldſcheine, bleibe es bey den Vor: 
ſchriften der Provinzialgeſetze. 

H. 1261. Auch unter Kaufleuten iſt Anweiſung p Von 
feine Zahlung. aufmaͤn⸗ 

8. 1262. Nimmt jedoch ein Raufmann von bem ao 
aubern, ſtatt Zahlung, eine Affignation ohne Vorbe⸗ tionen. 
halt an: ſo wird das Geſchaͤft durchgehends als eine 
Sejfion argeſchen. (Th. 1. Tit. 11. 9. "02. faq) 

$. 1263, — 
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ging des Aſſignaten Hinzu: fo. iſt eine. Delegation 


dorhanden. (Th. 1. Tit. 16. $. 264. faq.) | 
$. 1264. Ein Gleiches finder Statt, wenn mit 


Einpilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten durch Ab⸗ 


und Zuſchreiben in ihren Buͤchern, eine ueberweiſuns 


.. (BSeontration) geſchehen iſt. 


8. 1265. In allen dieſen Fällen haftet der An 


| porifande nicht für die Sicherheit bes Affighaten. . 


:$..1260. Außer biefen Fällen find, bey kaufmaͤn⸗ 
nifchen Affignationen, bie Rechte und Pflichten zwi⸗ 
fchen dem Ausfteller.und. Empfänger in der Regel nach 
ben Vorfchriften der Geſetze non Aſſignationen übers. 
haupt zu. beurtheilen. (Th. 1; Tit. 16. $. 268. ſqq.) 
.$ 12607. Zur Guͤltigkeit Faufmännifcher. Aſſig⸗ 
nationen ift hinreichend, wenn nur barane. erhellet, : 
wer Zahlung. leiſten, und: erupfangen ſolle; inglei⸗ 
chen auf wie hoch, und von wen die fiigentich 
ausgeftelle. worben. - Ä 


Obliegen⸗ $. 1268. Der Empfänger, einer kaufmanniſchen 
beiten des Aſſignation muß vorzuůglichen Fleiß anwenden, bag ihm 


tar 


Aſſ figna» 


- .. 
— 
* 


in deren Einziehung feine Saumfeligfeit zum Laſt falle. 

$. 1269. Iſt in der Affignation feine Zahlungs⸗ 
zeit beſtimmt; und der Jahaber befindet fich, mit dem 
Affignaten an Einem Orte : fo muß berfeibe ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens binnen Acht Tagen nach dem Empfange bey em 
Affignaten melden,.und Begahlung forbern. | 

-$ 1270. Befindet der Inhaber fich nicht an 
Einem Orte mit dem Affiguatens fo. muß die Aſſigna⸗ 


tion mis ber nächften Poſt zur: Einkaſſirung abgeſchickt 


werden, 
$ 1271. Soll pie Aſſignation während einer 


"1..Meffe ober eines Marktes bezahle werden: fo fürs 


ben wegen. ber Praͤſentation bie. Vorfchriften. des’ 


$. 964,599. Anmwenbung.. ' ER af To RE. 4 
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$. 1272. Iſt ein Zahlungstermin beflimme: fo 
muß die Anmeldung fpäteftens den erfien Tag nach 
der Verfallzeit erfolgen. 

$. 1273. Wird die Affignation von dem Aſſi ig⸗ 
naten nicht angenommen: ſo kann und muß der Inha⸗ 
ber dieſelbe ſpaͤteſtens innerhalb Vier und RManzig 
Stunden dem Aſſignanten, wenn dieſer an demſelben 
Orte wohnhaft iſt, zuruͤckgeben. 


$. 1274. Wohnt der Aſſignant an einem an⸗ 
bern Orte: fo muß der Inhaber ſofort Proteſt aufı , 


‚ „nehmen laffen, und benfelben mie nächfter Poſt vers 


ſenden. 


$. 1275. Bey Aufnahme und Remiſſion eines 


folchen Proteſtes muß ‚alles beobachtet werben, was 
im vorigen Abfchnitte von Wechfelproteſten vorge⸗ 
ſchrieben iſt. 


$. 1276. Auch wegen der Faͤlle, wenn die obi⸗ 
gen Friſten auf einen chriſtlichen oder juͤdiſchen Feier⸗ 


tag treffen, finden die wegen ber Wechſel gegebenen 
Vorſchriften Anwendung. 


$. 1277. Hat der Inhaber die Präfentation in - 


hen gefeßlichen Friſten verabfaumt: fo haftet er für as 
len daraus entftehenden Schaden, und hat den Regreß 
nur im ordentlichen Prozefle. ($. 974.) 

$.1278. Iſt die Aſſignation acceptirt: ſo treten 
bie Vorſchriften des $. 1084. ein. 

$. 1279. Sin den Fällen, wo bey wechfelmäßi- 
gen Zahlungen Refpits oder Discretionstage zugelaf 
fen find, finden diefelben auch bey Faufmännifchen Aſ⸗ 
ſignationen Statt. 


$. 1280. Erfolgt bie Zahlung ber acceptirten 


Aſſignation nicht zu. der nach $. 867. ſaq. zu beſtim⸗ 


menden Verfallzeit: ſo muß der Inhaber ebenfalls wie 


bey acceptirten und nicht gehörig bezahlten Wechfeln, 
nach Vorfchrift F. 1407. ſqq. verfahren, . 
Alpen, Landr. II. Band, Mm $. 1281. 


ER 
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‚.$ 1281. Er iſt aber, wenn der Affignane nicht 
an bemfelben Orte wohnt, außer der Aufnahme und 
Verfendung bes Proteftes, bey Verluſt feines Rechts 
an den Aflignanten, fehuldig, auf deffen Koften Die 
Klage wider den Affignaten fogleich anzuftellen, und 
den Prozeß fo lange gehörig fortzufegen, bis der Aſſig⸗ 
nant bazu, nach dem gewöhnlichen Laufe der Poften 
ſelbſt die ndthigften Verfügungen treffen Fann, 

Obliegen· G. 1282. Kommt ber Proteſt innerhalb der be- 
hear flimmten Friſten zurück: fo muß der Affignant bie Aſ⸗ 
tet. fignation unweigerlich wieder zuruͤcknehmen. 

‚8, 1283. Hat er die Aflignation zur Tilgung 
einer Schuld, womit er dem Empfänger verhaftet war, 
ertbeile: fo ſteht Ießterem frei, feine Schuld eben fo 
einzuforbern, als ob bas Aflignationsgefchäft gar nicht 
gefchehen wäre. | | 

$. 1284. Hat aber ber Empfänger bie Aſſigna⸗ 
tion von dem Ausfteller gefauft: fo Fann er, gegen 
Ruͤckgabe berfelben, die Erſtattung der bezahlten 
Summe nebft Zinfen und Koften fordern. 
SG. 1285. Enthält in biefem Falle die. Affigna- 
tion ein Empfangsbefefimiß der baar bezahlten Valuta: 
fo findet gegen den Ausfteller, binnen Jahresfriſt nach 
dem Verfalltage, der erecutivifche Prozeß Stat. 

$. 1286. Auch wegen des Vorzugs bey entſte⸗ 
hendem Concurſe findet binnen biefer Friſt die Vor⸗ 
fchrift des $. 1257. Anwendung. Ä Ä 

$. 1287. Iſt dergleichen Empfangsbefenntnig 
($. 1285.) im Inſtrumente felbft nicht enthalten: fo 
muß der Empfänger feine Schabloshaltung von dem 

Ausſteller mittelft ordentlichen Progeffes fuchen. 

$. 1288. Hat der Inhaber die Friften zur Auf 
nahme und Verſendung bes Protefles wegen Nichts 
zahlung verfäumt; oder dem Affignaten nach ber Ac⸗ 
ceptation irgend eine Machficht geſtattet: fo haftet 

| | | ihm 








— — — — — 
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ihm der Aſſi ignant nur als Buͤrge, im ordentlichen 
Prozeſſe, fuͤr den ohne ſein Verſchulden entſtandenen 
Ausfall. 


§. 1289. Derjenige, auf welchen aſſignirt wor⸗ Obliegen⸗ 
den, iſt dem Inhaber nur alsdann verhaftet, wenn er one, des 


die Affignation fehriftlich acceptirt hat. 

$. 1290. Es treten bier die Borfchriften von Ae⸗ 
ceptation eines gezogenen Wechfels $.984. überall ein. 
G. 1291. Bor ber Acceptation Fann der Aſſig⸗ 
nat an den Ausfteller ſicher Zahlen, wenn er gleich 
fonft von der Affignation Wiffenfchaft gehabt hat. 

. 1292. Auch kann der Ausfteller dem Affig- 
naten die Zahlung an den Inhaber vor der Accepta⸗ 
tion unterſagen. 

G. 1293. Hat der Aſſignat die Anwelſung ae⸗ 
ceptirt: ſo muß er dem Inhaber Zahlung leiſten, und 
kann ſich mit einer ſchon erfolgten Befriedigung des 
Ausſtellers nicht ſchuͤtzen. 

$. 1294. Auch andere Einwendungen, die dem 
Heceptanten gegen ben Ausſteller zuftehen, Fann er dem 
Inhaber nach der Acceptation nicht mehr entgegen 


:$, 1295, Iſt jeboch über das Vermögen des 


| Ausftellers vor eingetretenem Berfalltage Concurs ent 


fanden: fo iſt der Aſignat dem Inhaber, auch auf 


eine fhon acceptirte Affignation Zahlung zu leiften, 


weder fchuldig noch berechtigt. 

$.1296. Hat er nach eingetretenem Berfalltage 
bie Zahlung geleiftet, ehe die gerichtliche Befanntma- 
hung der Concurserdffnung gu feiner Wiffenfchaft ges 
langt ift: fo wird er Dadurch vor feiner Verbindlichkeit 
gegen ben Ausfteller, und beffen Maſſe, allerdings be⸗ 


freiet. 


$. 1297. Aus einer acceptirten Aſſignation kañ 
gegen einen Kaufmann zwar nicht wechſelmaͤßig, aber 
Mm 2 doch, 


Don in⸗ 
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doch, binnen Jahresfriſt vom Verfalltage an gerechnet, - 
erecutivifch geflage werben. 

$. 1298. Binnen gleicher Friſt hat eine folche 
Faufmännifche Affignation mit einem Wechfel im Con⸗ 
curfe gleiche Kraft. ($. 1257.) 

$. 1299. Der Inhaber eines Handelsbillers, 


— oder einer kaufmaͤnniſchen Aſſignation, iſt dieſelbe zu 
Ed indoſſiren berechtigt. 


kaufmaͤn⸗ 


niſchen 
Aſſan⸗ 


.1300. Zur Guͤltigkeit eines ſolchen Indoſſa⸗ 
ments wird eben bas erfordert, was bey Wechfeln vor- 
gefchrieben iſt. 

$. 1301. Der Indoffant ſteht mit dem Indoſſa⸗ 
taris im eben dem Verhaͤltniſſe, wie ber Ausſteller mit 
dem erften Inhaber. 

$. 1302. Sind mehrere Indoſſamente gefche: 
hen: fo treten an folchen Orten, mo ben Handelsbil⸗ 
lets oder Faufmännifchen Affignationen durch befon- 
bere Geſetze das Wechfetrecht beigelegt worden, in Ab: 


ſicht des Regreſſes gegen die Bormänner und den Aus 


fteller, die Borfchriften, wie bey Wechfeln, überall ein. 

$. 1303. An folchen Orten aber, wo ben Han; 
beisbillets oder Faufmännifchen Aflignationen das 
Wechſelrecht nicht beigelege ift, hat ber Inhaber blog 
die Wahl, fich entweder an feinen unmittelbaren Bor; 
mann, oder an ben Ausfteller zu halten. . Ä 

$. 1304. Er muß jedoch auch alsdann die Vor⸗ 
fchriften des Wechfelrechts, wegen Aufnahme und Res 
miffion des Proteftes, gehörig, beobachten; auch wenn 
bie Affignation acceptirt worden, nach Vorſchrift 
$. 1281. einflweilen die Klage gegen ben Accep⸗ 


tanten anftelleg und fortfegen. 
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$. 1305. Den Kaufleuten ſteht frey, ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte ohne Mäfter, felbft, oder durch ihre Hand» 
Iungsbebienten, ‚mit einander zu verhandeln und ab⸗ 
zuſchließen. 
FG. 1306. Wer ein Geſchaͤft durch einen Matler 
abſchließt, muß die Handlungen deſſelben eben ſo vertre⸗ 
ten, wie der Vollmachtgeber die Handlungen des Be⸗ 
vollmaͤchtigten. (Ih. 1. Tit. 13. $. 85.) 
94307. Gefchäfte und Verträge, die durch un⸗ Von un⸗ 
befugte-oder unvereidete Mäfler geſchloſſen worben, find def lem. 
fo zu betrachten, als ob dabey Fein Maͤkler zugezogen 
wäre. 
$. 1308. Wer fih ohne gefegmäßige Beftellung 
und. Verpflichtung in Faufmännifche Gefchäfte als 
Maͤkler einmifcht, fol den boppelten Betrag des gefeß- 
> mäßigen Mäfterlohns zur Strafe erlegen, und bes bes 
dungenen Maͤtklerlohns verluftig ſeyn. 
| $. 1309. Bei der Wiederholung iſt bie Safe 
| jedesmal zu verboppeln. 
$. 1310. Das Zeugniß eines unbefugten Maͤt⸗ 
lers über das durch ihn gefchloffene Öefchäft, hat in kei⸗ 
nem Falle Beweisfraft. 
N $. 13141. Wer fich der Vermittelung und Unter Beels 
handlung bei Faufmäfifchen Gefchäften widmen will ug der 
muß dazu gehörig beftelle und vereider feyn. :- . 
$. 1312. Ob die Befkellung von ber Kaufmann 
ſchaft ſelbſt, oder auf deren Vorſchlag durch ihre Aelte⸗ 
ſten, von der Obrigkeit geſchehe, beſtimmt eines jeden * 
Orrts Verfaſſung. | 
$. 1313. Wenn befonbere Berfaffungei feine 
Ausnahme machen: fo müffen dazu jedesmal von ber 
Kaufmannfchaft wenigftens Zwey Subjefte in Vor 


| ſchia u 


« 
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fchlag gebracht werben, von weichen die Obrigkeit Ei⸗ 
nen waͤhlt. 
$. 1314. Es ſoll aber in keinem Galle ber Kaufe _ 
mannfchaft ee Derfon zu welcher fie Fein Vertrauen 
hat, zum Mäfler-aufgebrungen werden. 
Erforder, H. 1315. Ein Mäfter muß von unbefcholtenem 
niſſe. Ruf, über Bier und zwanzig Jahr alt, und der Hands 
Iungsgefchäfte.des Orts fattfam Fundig feyn. 
G. 41816. Boshafte und murhwillige Banferus 
tiers ſollen nicht zu Mäflern genommen werben. 
$. 1317. Bon einem Wechfelmäfter und Sens 
fal wirb außerdem erfordert, daß er fich eine genaue 
Kenntniß aller im Handel vorfommenden Müngforten, 
ihrer Berhältniffe, der Urfachen des fleigenden oder fal⸗ 
lenden Courfes, und des Wechfelrechts, erworben habe. 
$. 1318. Ein Waarenmäller muß ſich anf die 
Waaren felbft, ihre Kenmzeichen, Eigenfchaften, regeb 
mäßige Länge, Breite oder Größe, ihre Güte, Fehler 
und Berfälfchungen wohl verftehen. - 
9.1319, Ein Schiffsmäfter muß in fremden 
Sprachen und im Rechnungswefen geübt ſeyn, auch 
die Bauart eines Schiffes, die Seerechte, ingleichen 
die Acciſe⸗ und Zollgefeße hinreichend fennn 
.$..1320. Ob der Mäfter Caution,; und wie 
hoch leiſten müffe, bleibt dem Gutbefinden ber Kauf 
manuſchaft bes Orts üderlaffen. | 
=. 1321. Sind an Einem Orte zum Waaren 
. und Wechſelhandel eigne Mäfler beftelle: fo muß Jeder 
auf die ihm angewieſene Art von Geſchaͤften ſich ein⸗ 
ſcheanken. 
Ausſchlie⸗·9. 1322. Kein Mäfler darf, mittel: oder unmit⸗ 
fie telbar, für eigne Rechnung Waarenhandlung ober 
von eig- Wechfelgefchäfte treiben. 
en, 1323. - Eben fo wenig ift einem Mäfter er⸗ 
laubt. in Handlungeteeſelſchaften zu treten, oder ſich 
Schiffs⸗ 
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Schiffeparten, oder fonft Antheil an bem Gewinne 


oder Gewerbe Anderer zu bedingen. 


H. 1324. Es macht hiervon Feine: Ausnahme, 
wenn er gleich nur zu einer befondern Art von Geſchaͤf⸗ 
ten als Maͤkler angeftelle feyn follte, | 

$. 1325. Commiſſionen, Speditionen, ober Fak⸗ 
toreien für auswärtige Kaufleute darf Fein Maͤtler 
übernehmen. 

$. 1326. Auch auf Berfichernngen, Bobmerey, 
und Bürgfchaften für Kaufleute foll er fich nicht e eins 
laflen. Ä 
$. 4327. Desgleichen muß ſich ein öfter bes 


Zreibens der Gaftwirchfchaft, des Wein⸗, Kaffee-, 


Branntwoein⸗ und Bierſchanks gänzlich enthalten. 

$. 1828. Weiher Maͤkler wider vorfichende 
Verordnungen $. 1322 faq. ‚handelt, ber ſoll feines 
Amtes enrfegt, und mit eillfüprliher Geld⸗ aber Leis 
hesſtrafe btlogt werben. 

$. 1329. Die von einem Matler wiber das. 
Derhos den $.1321. vorgenommenen Gefchäfte. find 


null und nichtig; und er muß demjenigen, welcher ba - 


durch opus feine eigene Schuld Nachtheil erleibet, das 
für gereche merken. . 

9.4330, Wenn ein Maͤkler, bey öffentlichen 
Vexſteigerungen oder fonft, Waaren erfieht, muß er 
auf Erforbern des Berfäufers, oder bes Gerichts, feis 
nen · Committenten fogleich nahmhaft machen. 

$. 41331. Kann er feinen Kaͤuſer anzeigen, ber 


‚binnen Drey Tagen die Waaren empfängt, und bie 


Bedingungen bes Kaufes erfüllt: fo find die Waaren, 
auf Gefahr und Koften des Mäflers, anderweit öffent 
lich zu verfaufen. 


$. 1332. Bei langwierigen Kranfheiten ober —— 


Reiſen kann ſich ein Maͤkler einen andern vereideten 
Maͤkler zum Subſtituten wählen. 
$. 1333, 
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G. 1333. Iſt ein folcher am Orte nicht vorhan⸗ 
den: fo muß dazu ein ber Raufmannfchaft annehmli⸗ 
ches Subjekt ausgefucht, und ber Obrigfeit zur Verei⸗ 
dung dargeftellt werben. | 

Verrich⸗ $. 1334. uUnerfordert darf ſich fein Mäfter in 
öfter. derggechſel⸗ ober Handlungsgefchäfte mifchen, noch feine 
Dienfte Jemanden aufbringen. 
$, 1335; Wechfelmäfler müffen jedoch taͤglich 
die Boͤrſe, ſo wie auch die Banquiers und angeſehen⸗ 
ſten · Kaufleute im Haufe beſuchen, und fi von dem 
Zuftande der Gefchäfte, von deren Conjunfturen, und 
den Steigen ober Fallen der Preife unterrichten. . 
: 9.1336. Iſt an dem Orte eine Bancodirection: 
fo find fie gehalten, berfelben an jebem Poflsage bie 
Eoezertel gehörig einzuliefern. 
| $.; 4337. Der Mäfler. muß demjenigen, ber 
feinen Dienft zuerft verlangt, allein dienen, 
$. 1338. Er muß, bis zum Abfchluffe des über 
nommenen ©efchäftes, alle Anträge von’ fich ableh⸗ 
nen, woraus feiner Partey ein Nachtheil eniſtehen 
koͤnnte. 
$. 1339. Den Nutzen ſeiner Partey muß er 
durch erlaubte Mittel, mit Redlichkeit, Aufmerk- 
ſamkeit, und Fleiß zu befördern fuchen und- für je 
den durch ein mäßiges Verfehen entfanbenen. She 
ben haften. 
$. 1340. Wegen beforglichen Nachtheits muß 
ber Mäfler, auf erhaltene glaubwürbige Nachricht, 
bie an ihn fich wendenden Intereſſenten unverzuͤglich 
warnen. | 
9.1341. Doch muß er auch, bey Verluſt feir 
nes Amtes, fich forgfältig hüten, auf leere Gerüchte, 
oder gar aus gefährlichen Abfichten, den Credit der 
‚ Kaufleute zu fchwächen, und ihnen das Vertrauen 
im Handel zu entziehen. 
| G. 1342, 
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$. 1342. Beim Wechfelhandel muß der Maͤk⸗ 
fer die Briefe bloß antragen, ohne: ihre Güte zu beurs 
theilen, noch fie anzupreifen, ober zu verachten; auch 
wenn fie von der Hand gewiefen werden, ohne die Ur; 
fachen der Verweigerung erforſchen zu wollen, oder die 
Partey zur Annahme zu uͤberreden. 
G. 1343. Schiffsmäfter find, bey Verluſt ihres 
Amtes, ſchuldig, innerhalb Bier Tagen nad) der Ans 
kunft eines jeden Schiffes, das Manifeft der Ladung 
der Zolls und Acciſebehoͤrde einzuliefernz auch daſelbſt 
. binnen Bier Tagen nach der Entladung eines Schif⸗ 
fes, ein genaues Verzeichniß jedes Empfängers ſolcher 
Waaren, woruͤber die Connoiſſemente an Drive lauten, 
einzureichen. 

$. 1344. Bey gleicher Strafe find fe verbun⸗ 
den, keinem abgehenden Schiffer ſeine Connoiſſemente 
und Schiffspapiere auszuhaͤndigen, bevor nicht die 
Entrichtung der Zoll⸗ und Acaiſegefaͤlle, ingleichen 
der Hafen⸗ und Pilotagegelder, gehoͤrig nachgewie⸗ 
fen worden. 

$. 1345. Bon jedem abgehenden Schiffe müffen 
fie, innerhalb Bier Tagen nach dem Abgange; das Dias 
aifeft bey der Zoll: und Accifebehörbe einreichen. 

$. 1346. Es ſteht ihnen frey, die Gefälle für 
das Schiff-oder die Waaren felbft vorzufchießen ; da fie 
denn, binnen Sechs Wochen vom Tage: jedes geleifte- 
sen Vorſchuſſes, alle Die Rechte genießen, welche ber oͤf⸗ 
fentlichen Caſſe ‚fetbft wegen ber vorgeſchoſſenen Ge⸗ 
faͤlle zuſtehen wuͤrden. 

$. 1347. Andere beſondere Pflichten der Säifs 
mäfler beftimmen die Hafen Ordnungen jedes Orts. 

$. 1348. Bey Afleeuranzs Aufträgen ift ein 
Maͤkler verbunden, dem Verſicherer, bey Schließung 
bes Contracts, alle ihm befannte, die Affecuranz betrefs 
fende Nachrichten, aufrichtig anzuzeigen, und Feine Afs 

fecuranz 
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ſecuranz zu fchließen, wenn er fchon eine bebenfliche 
ober. böfe Nachricht darüber weiß, ohne fie in bie Po 
lice zu-feßen. 

. 4349. Jeder Mäfter muß die ihm anvertraues 
ten Geheimniffe treulich bewahren; und fol, wenn er 
diefer Pflicht zuwider handelt, allen daraus entfichen- 
den Schaden vertreten; im Wiederholungsfalle aber, 
noch · außerdem, feines Dienſtes entfegt werben. 

$. 1350. Jedoch darf Fein Maͤkler Schleich⸗ 
handel und Beeinträchtigung Lanbdesherrlicher und .&f 
fentlicher Gefälle begünftigen, vielmehr muß er bie 
Parteyen an die gefeglichen Borfchriften erinnern, amd‘ . 
por deren Uebertretung ernfllish warnen. 

$. 1354. ft diefe Warnung fruchtlas: ſo umuß 
er, bey eigner Verantwortung, wenn das Vergehen 
noch verhuͤtet werden kann, ‚gehörigen Orts ſchleunige 
Anzeige·thun; und ſoll alsdann fein Name oerſcheie 
gen werden. ul. 

.$. 1352, Auch muß fein Maͤkler e einen in ben. 
Gefegen verbotenen Handel, Wechfel- ober anderes 
kaufmaͤnniſche Geſchaͤft ſchließen, uoc) dazu beiräthig 
oder behuͤlflich ſeyn. | 

$. 1353, Dut er es bennoch: fo (oft er kaſſicz 
und als Theilnehmer an der unerlaubten Dandiang be⸗ 
ſtraft werben. ei 

$.. 41354. ben dies finder Statt, mens euent 
an ſich erlaubten Öefchäfte verbotene Nebenabreden 
beigefuͤgt werden. 
S. 1355. Bey gleicher Strafe barf kein Ri, 
Ier zu unerlaubten Vor⸗ und Aufkaufe, oder ſonſt zur 
Steigerung des Preiſes der gemeinen Lebenöbebürfs 
niffe fieh gebrauchen laſſen. 

9.1356. Wenn er einen Waarenhandel ſchüeßt, 
maß er von ben verhandelten Waaren, auf Verlangen 


der SSntereffenten, eine bon dein Verkaͤufer verſiegelte 
Probe 
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Probe fo lange behalten und aufbewahren, big bie 
Waare geliefert, und von bem Käufer ohne Einwens 
dung gegen ihre Qualität angenommen worben. 

$. 1357. Eben dergleichen Probe muß er dem 
Käufer, auf deffen Verlangen, unter feinem eigenen 
Siegel zuſtellen; auch bie bebungenen Preife und Lie 
ferungstermine eigenhändig darauf bemerfen. | 

.$. 1358. Dergleichen Proben werde dem Kaͤu⸗ 
fer, bey der Lieferung, am Gewichte oder Maafe mit 
angerechnet. 

$. 1359. Jeder Matler muß die von ihm ge⸗ Tagebuch 
fchloffenen Geſchaͤfte, in Gegenwart ber beiden ſchue⸗ fers, 
Genden Theile, in fein Taſchen⸗ oder Handbuch auf⸗ 
zeichnen, und hiernaͤchſt ſelbige in ein dazu beſtimmtes 
paraphirtes Journal eintragen. 

$. 1360. Dieſe Eintragung muß allemal an 
bem Tage, da das Gefchäft gefchloffen worden, 
oder laͤngſtens am ‚folgenden Tage bewerfftelliger 
werden. . 

$. 1361. ic muß bergeſtalt vollſtaͤndig ge⸗ 
ſchehen, daß. daraus ſowohl das Hauptgeſchaͤft, ale 
Di „pebep verabredeten Bedingungen zu entnehmen 


| u 1362, Inſonderheit maͤſſen auch Frachtſchlie⸗ 
ßungen, Bodmereien und Aſſecuranzen in dies Jour⸗ 
nal eingetragen, und dabey alles vermerkt werden, was 
fonft zum mwefentlichen Inhalt einer Chartepartie oder 
Police gehört. 

.$. 1363. Auch jübifche Mäfter muͤſſen ihr Jour⸗ 
nal in deutſcher Sprache führen. 
..$. 1364, . Jedem Intereſſenten muß der Mäfler 
einen Auszug biefes Journals, fo weit er dag Ge: 
fchäft betrifft, unter feiner Unterſchrift, laͤngſtens 
am folgenden Tage, ohne befonbere Bezahlung. aus 
haͤndigen. 
$. 1365, 
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Ä $. 1365. Andern, welche an dem eingetra⸗ 
genen Öefchäfte Feinen Theil Haben, darf er dergleichen 
Extract, obne Einwilligung, wenigftens don Einem 
ber Sintereflenten, ober ohne Verfügung bes Richters, 

nicht verabfolgen. 
Beweis⸗ F. 1366. Dieim Journale des Maͤklers, er ſey 
FR defe Chriſt oder Jude, eingetragenen Bermerfe machen, weh 
deren Richtigfeit von ihm eiblich beflärft worden, eis 
nen ‚vollen Beweis. 

$. 1367. Sind bey einem Geſchaͤfte mehrere 
Maͤkler gebraucht, und die daruͤber in ihren Journa⸗ 

. Ien gemachten Vermerke in dem einen ober andern 

Punkte nicht übereinflimmend: fo findet eben das 
Statt, was $. 570. ſqq. bey Handiungsbüchern ver: 
ordnet worden. 

6.1368. Iſt ver Mäfler geflorben, ober fein ge 
genwaͤrtiger Aufenthalt unbekannt: ſo haben die in ſein 
Journal eingetragenen Vermerke fo viel Gewicht, als 
bie Ausfage eines vereideten zlaubwuͤrdigen Zeugen. 

$. 1369. Es müffen daher die Bücher des 
Maͤklers, wenn er flirbe oder fein Amt nieberlegt, ber: 
fiegelt, und zur gerichtlichen Aufbewahrung abgeliefert - 
werden. 

$. 1370. Die Bücher eines Mäfters verlieren 
ihre Glaubwürdigkeit, wenn berfelbe wegen Detrüges 
reien feines Amtes entfegt worden. 

. 1371. Was die Glaubwürdigkeit ber Hand⸗ 
lungobücher ſchwaͤcht, hat eben bie Wirfung auch bey 
den Büchern der Mäffer. 

$. 1372. Erhellet aus den Büchern, daß ein 
Gefchäft niche binnen der $. 1360. vorgefchriebenen 
Zeit eingetragen worden: fo hat der Bermerf, in An⸗ 
ſehung diefes Gefchäftes, Feinen Glauben. 

$. 1373. Der Mäfler, welcher ſich einer ſol⸗ 


chen verfpäteten Eintragung ſhutdis gemacht hat, ſoll 
das 
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das erſtemal mit einer willführlichen Geldbuße bes 
lege; bey der Wiederholung aber feines Amtes entfege 
werden. 
$. 1374. Doch Fann ber Richter fi der Ver 
merfe auch in folchen Fällen ($. 1370. fqq.) zu 
Hülfsmitteln bedienen, um näher auf den Grund ber 
Sache zu fommen. 
$. 1375. Es müffen daher auch die Bücher eis 
nes Faflirten Mäflers zur gerichtlichen Verwahrung 
abgeliefert werden. 
$. 1376. In allen Faͤllen, da Maͤklerjournale 
im Gerichte vorzulegen ſind, muͤſſen die Blaͤtter, welche 
das ſtreitige Geſchaͤft nicht betreffen, verfiegele werben. 
$. 1377. Muͤſſen dergleichen Blätter ensflegele 
werden, um bey beftrittener Glaubwuͤrdigkeit des 
Journals zu unterfuchens ob felbiges vorfchriftsmäßig 
geführt fey: fo ift eben fo zu verfahren, als für den 
Ball, wenn ein Dofument mehrere auf den Prozeß Fei- 
nen Bezug habende Stellen enthält, i in ber Prozeßord⸗ 
nung vorgeſchrieben iſt. 
F. 1378. Ein von einem vereideten Maͤkler at 
teſtirter Wechfel Fannn nicht eidlich diffitirt werden, 
$. 1379. Die Gebühren der Mäfter find, nach Gebaͤhren 
Unterſchied der Gefchäfte, jeden Orts beftimmt. 1 Maͤt⸗ 
$. 1380. Wo dergleichen Beſtimmungen fehlen, 
kann beym Waarenhandel nur Eins, bey Darlehnen 
und Verſicherungen Ein Viertel vom Hundert; bey 
Geldwechſelungen Eins vom Tauſend; und beim 
Wechſelhandel Zwey vom Tauſend gefordert werden. 
$. 1381. Wenn weder Durch befondere Geſetze, 
noch durch Verabredungen der Parteyen, etwas feſt⸗ 
geſetzt iſt: ſo hat der Mäfler feine Gebühren, bey 
den Waarenhandel von dem Berfäufer, und bey 
Berficherungen von dem Verſicherten allein, zu er⸗ 
halten. 
SG. 1382. 





658 | Bweiter Teil. Achter Titel. 





F. 1382. - Bey andern Gefchäften müffen ihm 
diefelben von jedem beider Theile. zur Hälfte entrichtet 


werden. 

$. 1383. Hat jede Partey ihren befondern Mit; 
ler: fo erhält jeder Maͤkler von feiner Partey die Hälfte 
bes vorgefchriebenen Saßes. 

$. 1384. Wer an Mäfterlohn mehr, als bie 
erlaubten Säße, fordert oder annimmt, foll zum er: 
fienmale um ben boppelten Betrag ber rechtmäßigen 
Gebühren beftraft, und im Wiederholnngsfalle feines 
Dienftes entfeßt werben. | 

(u 1385. Mehrere Mäfler follen, bey namhaf⸗ 
ter Strafe, Feine Gefellfchaften unter fich errichten, 
und Feine Theilungen-des Verdienſtes verabreden, 

$. 1386. Wird ein Mäfler begangener ober 
begünffigter Betruͤgereien "überführt: fo foll er den 
Schaden erfegen, Faffirt, und noch außerdem, nach 
Befchaffenheit des begangenen Berbrechens, und Bors . 
fehrife des Criminalrechts, beftraft werben. - 

$. 1387. Wil ein Maͤkler feinen Dienft nies 
derlegen: fo muß er die Enelaffung bey der Obrigfeit 
fuchen, welche ihn beſtellt hat; damit fein Poften ſo⸗ 
gleich wieder beſetzt werden koͤnne. 

$. 1388. Die Dienſtentſetzung, oder auch frei⸗ 
willige Abdankung eines Mäflers, fol an der Börfe, 
und durch bie Seitungen und Intelligenzblatter der 
Provinz bekannt gemacht werden 


Eilfter Abſchnitt. 


Von Rhedern, Schiffern und 
Befrachtern. 


sg 1389. Jeder, welcher gültige Verträge 


Saiten ſchließen kann, iſt befugt, Frachtſchiffe bauen und 


Pant. 


ausrüften zu laffen. 


$. 1390, 


\ 
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$.. 1390. Er muß jedoch zuvor die Erlaubniß 
der Obrigfeit dazu nachſuchen, und dahin fehen, daß bey 
dem Bau des Schiffes Die wegen der. Größe deſſelben, 
der Befchaffenheit der Materialien, ber Regelmäßig: 
Feit oder Feſtigkeit des Baues, oder fonft ergangenen 
Borfchriften, genau befolgt werben, 

: 6, 1391... Iſt das Eine oder Andere berfäume: 
fo muß die Obrigkeit, fobald fich gegen bie. Einrichtung 
bes Baues, und ob felbiger vorfchriftemäßig geführe 
fey, ein erhebliches Bedenken findet, das Schiff aus⸗ 


einander nehmen, und die Materialien, für Rechnung 


des unbefugt Bauenden, an den Meiftbietenden vers 
faufen laffen. 

$. 1392. Kein Schiff fol! zum Transport der 
Srachten gebraucht werben, wenn es nicht mit einem 
Ateeſte der Obrigfeit über den vorfchriftsmäßigen Bau 
deffelben (Beyla Brief) verfehen iſt. 

.$. 1393. Derjenige if für den Eigenthuͤmer 


des Schiffes zu halten, auf deſſen Veranſtaltung ſelbi⸗ 


ges erbauet worden, wenn gleich Die Materialien einem 
ı . Dritten gehört haben. 


$. 1394. Er muß aber, im legten Falle, den. 


Dritten nach. Vorfchrift des Erſten Theis, ze 9, 
$. 305. und 306, entfchädigen. - 


$. 1395. Beim Berfaufe eines Schiffes finden. 


die Grundſaͤtze des Erften Theile, Tie. 11... 12. fqq. 
Statt. 


$. 1396. eh nicht das Öegentheil ausdruͤcklich 


bebungen worden: fo wirb angenomen, daß die Ueber 
gabe durch Vollziehung des Contracts gefchehen fey. 
| $. 1397. Welche Stüde als Zubehör eines 
Schiffes anzufehen find, iſt im Erſten Theile Tit. 2, 
9. 91. verordnet. 

9. 1398. Auch das Boot wird als Bubepbr 
bes e Schiffes betrachtet. 

$. 1399. 


— 


—— 
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-$. 1399, Be oft ein Schiff one, ober : 


. fonft von einem Eigenthuͤmer auf: Dart" andern "ges 


bracht wird, foll ein ordentliches Inventarium aller 


darauf vorhandenen Geraͤthſchaften aufgeriähtet, unb 
von beiden Iheilen unterfehrieben werben: :: 

$. 1400. ft Bein ſolches —— borhan⸗ 
den: fo werben nur diejenigen Stuͤcke, welche im Eon⸗ 
tracte ausbrüdflich benannt,.ober nach Vorſchrift des 
| Erſten Theils, Tit. 2. $. 91. für Zubehbr zu achten 
ſind, fuͤr mitverkauft geachtet. 

$. 1401. Befindet ſich das Schiff zur Beie bes 
Verkaufs auf der Reife: fo werben die Frachtgelder für 
diefe Reife, bey: dem Mangel befonberer Berabiebun-. 
gen, als ein Vorbehalt des Verfäufers angefehen.!: ir" 

$. 1402. Der Berfäufer eines Geachtfchifftsiuf‘ 
ſchuldig, das Schiff frei in allen Häfen und Steben 
zu gewähren: ( Th. 1. Lit. 149 135: fg JH ve” 

$. 1403. Wer von einem Boots; oder düißern ! 
Schiffsmanne einiges’ Schiffsgeraͤthe, als’ Taumerf, 
Segel, Ruder, und Vergleichen, ohne SohäfffitPides 
Schiffers Fauft, oder ſonſt an fich bringt, TER nitik'uß" 
lein felbiges obne Entgeld wieder beräuage bi, "fodddeht 
auch überdies, gleich demjenigen, ber vorn Bersädhtiden“ 
Perſonen gefauft hat, beſtraft werben. (Et. 20. Ab⸗ 


ſchnitt 13.) 


—— — — — —— 


$.1404.. Bey Vermiethung eines ganzen Schi⸗ 


fes gelten bie Grunfäge bes erften Theile, Lit. 21. 
$. 234. faq. | 

G. 1405. Hat Jemand ein Schiff auf den gan⸗ 
zen Sommer gemiethet: ſo laͤuft der Contract bis 
Martini. 

$. 1406. Wird derMierher, ohne feine Schuld, 
durch Ungluͤcksfaͤlle genoͤthigt, uͤber die beſtimmte Zeit 
im See zu bleiben: fo iſt er zu Feiner Erhöhung der 
Miethe verhunden. 


$. 1407. 
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$. 1407, Wegen Berpfändung der Schiffe und 
Sciffegefäße treten bie Borfchriften des Erften Theils, 
zit, 20, $. 300, ſqq. ein, | 
$. 1408. In jedem Falle, wo ein Pfandrecht 
fich nur auf eine ober mehrere Schiffsparten erſtreckt, 
find die übrigen Mitrheder befugt, von dem Pfand: 
gläubiger, gegen Bezahlung ber Schuld, die. Abtre- 
sung feiner Rechte zu fordern. - Ze 
5: 4409, Weber ein: zum Auslaufen fertiges Hop 





und beladenes, noch ein im Laden begriffenes Schiff, Saifs- 


Fann wegen Schulden mie Arreft belegt werben, 
-$. 1410, Sind ſolche Umſtaͤnde vorhanden, daß 
fonft nach Vorſchrift der Progegorbnung ber Realar⸗ 
reft zuläßig ſeyn würde: fo.muß der Richter ſtatt deſſen 
dem Öldubiger, nad) Anleitung des Erſten Theils, 
Tie. 20. $. 303. fqq. ein vorläufiges Pfanbrecht auf 
das Schiff beftellen,. und den Schiffer als Sequefter 

vereiden. ur 
H. 1411. Eben diefes findet Statt, wenn Waa⸗ 
ren, welche ſich ſchon über dem Bord des Hauptfchiffes 
befinden, wegen Schulden mit Arreſt belegt werden, 
und iſt alsdann bey deren Verpfaͤndung nach Vorſchrift 
bes Erſten Theils, Tit. 20. $. 374. ſqq. zu verfahren, 
$. 1412. Alsdann haftet demjenigen, welcher 


- ben Arreſt ausgebracht hat, das Schiff ober die - 
. Waare bis zum Betrage desjenigen, was er bem; 


naͤchſt an Capital, Zinfen und Koften rechtskraͤf⸗ 
tig erfiveitet. u 
$. 1413. Iſt das Schiff oder die Waare ents 
weder gar nicht, ober nicht bis zum, vollen zu be⸗ 
fimmenden Werthe verfihert: fo Fann. der Arreſtle⸗ 
ger die Verficherung ergänzen. 
$. 41414. Er muß zwar alsdanı die Prämie 
vorfchießen; Fann aber dieſen Borfchuß, nach rechte: 
Fräftig erftrittener Hauptforderung, unter ben übris 
Aigen, Landr. III. Band. Nn gen 


' I. Bon 
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gen, vermdge $. 1412. ihm zufommenden, Er: 
ftattungen zuruͤckfordern. 


$. 1415. Wenn ein Schiff fegelfertig liege: fo 


Fann Fein Schiffismann wegen Schulden ‚oder an; 
derer bürgerlicher Anfprüche, obne Genehmigung 


des Schiffirs, daraus genommen, und zur perfön 


lichen Haft gebracht werben. . 

$. 1416. Wird. aber dem Schiffer fofore ein 
anderer tüchtiger und annehmlicher Schiffiemann für 
diefelbe Heuer gejtelles fo muß er fih den Arreft 
gefallen laſſen. 

$. 1417. Dagegen Fann in jedem alle ber 
Gläubiger eines Schiffsmannes deflelben bewegliche 
Sachen und Efieften, in fofern felbige nicht zur 
Fortſetzung der Reife unentbehrlich find, in Be 
ſchlag nehmen laflen. Ä 

$. 1418. Auch. auf die rückftändige Heuer kann 
bis zur Hälfte Arreſt angelegt werben; nicht aber 
‘auf die Fünftige Heuer. 

$. 1419. Wird ein Arreſt auf Schiff oder 
Ladung nicht wegen Schulden, ſondern wegen Eigen⸗ 
thumsanſpruͤche, oder aus andern Gründen ange 
lege: fo treten die allgemeinen: gefeglichen Vorſchrif⸗ 
ten von Arreſten ein. 

$. 1420, Wer unter dem Schupe des Staats 


Abederey ben Transport der Frachten mit Seeſchiffen als 


banst. 


Hauptgefchäft treibt, wird Schifferheber genannt. 

$. 1421. Wer Rhederey treiben koͤnne, muß 
nach ben Gefegen und Berfaffungen jedes Orts 
beurtbeile werben. 

$. 1422. Wo Biefe feine deutliche Enrfchei 
bung enthalten, finder eben das Start, was im 
Siebenten Abfchnitte $. 476. ſqq. von der Bes 
fugniß, Raufmannfchaft zu treiben, verordnet wor⸗ 
den. 

. 1423. 
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$. 1423. Wer bie Rechte eines Kaufmanns 
gehörig erlangt hat, iſt dadurch in der“ Regel zut 
Rhederey befugt. 

$. 1424. Die Rheder ſind verbunden, ihr 
Schiff mit tuͤchtigen Beyl-, See» und Kaufbrie⸗ 
fen und Päffen zu verfehen; widrigenfalls fie, wenn 
wegen Mangels derſelben, dem Schiffer und Volke, 
ober: andern Imereſſenten, Schaden entſteht, bafür 
verhaftet find. 

.$. 1425. Die Schiffepärfe und Beylbriefe, des⸗ 

gleichen die in Seeſachen gewoͤhnlichen Proteſtatio⸗ 
nen, Verklaͤrungen der Schiffeleute, oder andere 
dergleichen öffentliche und gerichtliche Inſtrumente, 
- welche in biefigen Landen aufgenommen werden, fol 
Ien'.von. Feiner Kraft feyn, wenn fie nicht bey der 
Königlichen Admiralität, oder bey der Licentkam⸗ 
mer, ober. wohin fonft an jeden. Ort die "Schiffe: 
und Seeſachen gemiefen find, in glaubwoͤrdiger Form 
ausgefertigt worden. 

§. 1426. Mehrere Rheder ſtehen unter einan⸗ Verhaͤlt⸗ 
der in eben dem Verhaͤltniſſe, als die Intereſſenten FA der 
einer auf beſtimmte Gefchäfte gerichteten Seſellſchaft unter fi ch. 
(Th. 1. Tit. 17.9. 186. ſqq.) 

F. 1427. ..Die Vertheilung des Gewinnes und 
Verluſtes gefchiehe,. bey dem. Mangel befonderer 
Abreden, nach Verhaͤltniß der Schiffsparten. j 

$. 1428, Darnach werden auch die Stimmen 
berechnet, wenn über gemeinſchaftliche Angelegen⸗ 
beiten ein Schluß abgefaßt werben poll. (Th. 1. 

Ar. 17. $. 12. faq.) on 

$. 1429. Iſtjeboch von einer Ansbefferung des 7 
Schiffs die Rede, welche ber Schiffer und ein ver 
eibeter Schiffsbaumeiſter nothwendig ſinden: fo: muß 
damit, ohne Ruͤckſicht auf die Mehrheit der Stim⸗ 
men, kerfaherr werden. 

Nn2 6, 436; 
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Een 
5.1430. Will der größere Theil der Rbeder 
fich dieſes nicht gefallen laſſen: fo ftebt denſelben Frey, 
auf den Öffentlichen Verkauf des Schiffes anzutragen. 
5 1431.: Ein von den Mhebern zur Ber 
waltung ihres gemeinfchaftlichen. Interefſe beſtellter 
Schiffsdirector, hat alle Rechte und Pflichten eines 
Handiungsfaktors oder Diſponenten. (GmN 467. dqq.) 
$. 432. Iſt die: Beſtellung eines‘ ſolchen 
Schiffsdirectors von ſaͤmmtlichen Rhedein hem Schif⸗ 
fer: befanne gemacht würden: ſo iſt dieſet iſchuldig, 
fo lange bis ſaͤcliche Rheder ihm andert gemeſſene 
Anweiſungen ercheilen, ‚den Verfuͤgungen deſſelben 
allein Folge zu BE lt Tal er 
Vom Aus⸗ G. 1433, So lange ein Schiff dufider Fahrt 
tEitE AUS begriffen iſt, kann keiner der. Intereffeherie dis Auf⸗ 
deren.  hebung der Grfellichaft’verlangen. int suarhlun ir 
$. 1434. "Wird jedoch über’ das! Whändgen du 
nes Rhebers Colcurs erbffmin {69 find. die! übrigen 
Mitrheder ſogkeach befutt, ſich, much lkiikrenit ben 
ſchrift der Concutsorduuug, mit feier: Tine 
alis einander zu · ſehen no, > ma aa kam 
$. 1435. Eben dies ſindet Braunau Full 
eintritt, daß ein Mitrheder von den⸗ rigen ausge 
ſchloͤſſen werden kann. (Th. 1.Quit. 77. HBYB. 274.) 
8. 1436. Nach Emigung einer Suhrt⸗ſtehe ek 
nem Jeden frey, auf den dfentlichen Veulvufvee 
Schiffes anzutragen, wenn bir Concraet: niche das 
Gegentheil enthaͤiit. 
Vem Vor- G. 1437. Will ein einzelner Rhebet name feine 
nndSchiffspart verkaufen: fo ſteht den Mirglledern ein 
derungs- geſetzliches Vorkaufsrecht zu. (Th. 1. Tit. 20. 9. 673.) 
vet. J. 4438, Sir müflen ſich aber, bey Verluſt ih⸗ 
res Rechts binen Drey Tagen, nachdem ihnen bie ges 
hörige Bekalitmachung gefchehen if, erflärens ob fie 
den Borfaufausaben wollen oder nicht, (Ih. 1.8.20. 
$. 610. fg.) $, 1439. 








— 
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89. 1439. - Haben bie Rheder einen Schiffsdirec⸗ 
tor beſtellt: fo iſt es hinreichend, wenn bie Bekannt⸗ 
machung nur an dieſen geſchieht; und die Mitrheder 
verlieren durch feine Verſaͤumniß ihr Vorkaufsrecht. 

$. 1440. Iſt der Verkauf ohne gehörige Bes 
Eanntmachung, ober vor: Ablauf der breitägigen Friſt 
geſchehen: f6 ſteht den Mitrhedern das Ruͤckforde⸗ 
wnganecht binnen Vier Boden 3 & 1. Tit. 20. 
6. 61, 

914448 ‚Bellen mehrere Miecheber zur Aus⸗ 
abun re Vorkaufs⸗ oder Naͤherrechts gelaſſen ſeyn, 
fo hat derjenige dan Vorzug, weicher ſich dazu bey 
dem gehbrigen Gerichte zuerſt gemeldet hat. 

S. 1442. Haben ſich mehrere zugleich gemel⸗ 
dert ſo ſteht dem. bisherigen Befiger die Wahl frey, 
mit welchem unter ihnen er ſich einlaſſen wolle. 
a. 1.:K...17.:8.02) ° | 

:$.: 1443. Ein sDRitsheber, welcher zugleich zum 
Soffr britellt worden, erlangt daburch, weber in 
Anſehung bes Vorlaufs nech ſonſt, ein beſonderes 

Vorrecht vor. den übrigen Rhedern; und wird in 

allem, mens hie Fuͤhruug des Schiffes: becrifft, nur 
einem, endern Schiffer, gleich geachtet. | 
Ga Es macht babıy feinen Unserfchien, 
wenn/ er au ; bie Fuͤhrung des Schiffes, bey: fei- 
uem: Einnatt in die Rhederey, fih zur beſondern 
Bedingung: gemacht haͤtte. 

$. 1446. Derjenige, welchem bie Aufficht und Berl. 
Führung bes: ganzen: Schiffs von den Rhedern über: a 
tragen: if, wird, ohne Ruͤckſicht auf ben ihn etwa bei⸗ bern und 
gelegten beſondern Namen, als. Schiffer betrachtet. Schiffern. 

$,.1446. Es fol Niemand in hieſigen Landen Bekel— 
zum Schiffer angenommen werben, det nicht- zuvor Seren 
von bem Schiffer Alten mit Zuziehung eines geſchick⸗ | 
sen Mathematikers geprüft, und mit einem Atteſt 
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verfehen worden: daß er in der Stenormafisfunft erfah⸗ 
ven ſey; Durch Reifen ſchon die nöthigen Lands und Re 
vierkeñtniſſe erlangt. habe; den. Schiffbau verſtehe; 
auch in den Seerechten und Gebraͤuchen hinreichend 
bewandert ſey. 

$. 1447, Die Rheder muͤſſ en bey eigner Vertre⸗ 
tung keinen zum Schiffer beftellen oder behalten, ber 
die Schiffahre nicht verſteht, ober faldye grobe Fehler 
an ſich hat, die ihn zur Wahrnehmung ſeiner Pflichten 
untächtig machen. (Th. 1. Tit. 6. $. 62. ſqq.) 

$. 1448. Auch dürfen fie einen Schiffer, Der. 
bereits ein Schiff geführte hat, ‚nicht eher cken. 
als bis die geſchehene Entlaffung aus ſeinem ppri 


gen Dienfte gehörig nachgewieſen iſt. 


$. 1449,: Das Verhaͤltniß zwiſchen Rhedern 
und Schiffen.ift, im Allgemeinen, nach den Geſe⸗ 
tzen von Vertraͤgen uͤber Hndiungen zu beurtheiles. 
(Th. 1. Tu 11.Abfehn. 8.) 

$.1450. Zu Verhuͤtung alles Ekreitee: muß mic 
bem Schiffe, wegen ber Dener nad anderer. Con⸗ 
bitionen, ein .fchriftlicher Contrage geſchloſſen werben. 

$ 4431. Unter Abweſenden vertritt: Die wi. 
fchen den Schiffen und ben Rhedern, ober deren 
Bevollmaͤchtigien, gepflogene Correſpondenz die Stelle 
bes Contraets. 

9. 4462. © weit aus biefer-ein Yunenen nich 
erhellt, wird angenommen, daß ber neue Schifter- 


ei ben Konttack des vorigen getreten fen 


$. 1453, Bey dem Mangel eines ſchriftlichen 


Con naer, finden die Vorfchriften bes Erſten Theis, 


Tit. 5. $..155. ſqq. Anwendung; und in fo weit 
es dabey auf eine mündliche Abrede anfonymt, wird 


. "Dee Schiffer zu deren eiblichen Beſtaͤrkung gelaſſen. 


Entlaf f 


9.1454. Hat füh Jemand zum Schiffer anneh⸗ 


fung def» imen laſſen, der die zur Schifffahrt noͤthigen Kenni⸗ 


ſelben. 


niſſe 


— — — — 
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niſſe nicht beſitzt: ſo ſind die Rheder an den ge⸗ 
ſchloſſenen Contract nicht gebunden. 

$. 1455. Vielmehr ſoll dergleichen Schiffer zur 
Rüuckgabe alles Empfangenen, und zum Erfaße des ver: 
urſachten Schabens, durch rechtliches Erkenntniß an⸗ 
gehalten, auch noch uͤberdies mit willkuͤhrlicher Geld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 
91456. Finden, außer biefem Falle, die Rheder 
noͤthig, den Schiffer vor Ablauf der im Contracte be: 
ſtim̃ten Zeit zu entlaffen: fo.ift derfelbe zwar fchulbig, 
ſobald ihm diefe Ensfchließung ‚der MHeder.befafie wird, 
fich aller Verfügungen über das Schiff zu enthalten. 

H. 1467. Wird aber hiernächft ausgemittelt, 

daß die Rheder den Schiffer ohne genugfam erhebs 
liche Urfache zu früßgeitig entlaſſen haben: fo muͤſ⸗ 
fen fie denſelben vollkommen ſchadlos halten; und 
es fol ihm auf Koften der Rheder ein gerichtliches. 
Atteſt über feine Linfchuld ertheilt werben. 

$. 1458. Sobald dem Schiffer sus Schiff übers Dichten 
geben -ift, muß er die Beſchaffenheit deſſeiben und de ers Ar 
der Schiffegeräthe genau unterfuchen, die daran ent: bi Rbe⸗ 
deckten Mängel den Rhedern anzeigen, und wenn it rg 
fie. nicht am Orte gegenwärtig find, Deren. ſchleu⸗ 
nige Abhelfung beforgen. 

$. 1459. Wird von den am Orte gegenwaͤrti⸗ | 
gen Rhedern bie noͤthige Augbefferung entweder gar 
nicht, oder nicht hinreichend vorgenommen: fo muß 
er der Admiralität oder Lirensfammer, ober wohin 
fonft jedes Orts die Schiffes und: Seefachen gewie: 
fen find, davon fchleunige Anzeige thun, 

$. 1460. Unterlaͤßt er dag Eine oder Andere: 
fo.wird er für allen dadurch eutfiehenden Schaden 
mit verhaftet. | 

$. 1461. De Schiffer ift ſchuldig, der Rheder 
Vortheil i in allen Schiffsgeſchaͤften moͤglichſt zu befoͤr⸗ 


dern, U 
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den, und allen beſorglichen Moqhthein wa ‚feinen 

Kräften abzuwenden. 
$. :4462. Dabey muß er die Berfehen Dertreren, 

die ein vorſichtiger und erfahrner Schiffer ſich nicht. 

wide zu- Schulden: kommen laſſen. 

..ı$ 4463, Bey wichtigen und bebenklichen Faͤl⸗ 

len wo Schiff, Ladung, and Menſchen: in Gefahr 

fteben, fowohl im Hafen, als auf ber See, muß 

- Sermlitsi feinen: Sähiffeicuten Sermanafehaft ober. 

Schiffsrath halten . 
ir Send 4A64 —S zur Dedang Pe 





mann gezogen werben. U Be U E24 
re: Wehe: Binde von biſen: Pin der 
Schiffen an: deſſen Stelle wenigſtens ·wihcn undem 
—— Ehiffemiann gugtehen bu 1hin.Q 
5 S MAbõda An vdia Meinung bes Schiftracho if 

Den Ghiffev- iin nicht gebunden; dene rer. aber 
befaiben : ohne: rbehliche : von ·ihen Elariıgae. ennbeis- 
ferge Mruͤnde zumiher Banbett:: ſo mache ri aiſich we⸗ 
gen /hedaraus entſtehenden Schabene.verimtwordiih, 
erde Der: Schiffer. darf dasuu Schiffrvor 
beendigce Reiſe/ ohne der Rheder erg 
ns: Ada Vorwande verlaſſen. ik: 

+9 24468: Selbfk in den Falle, wendbir Sr. 
fer. SAW anf / eine beſtimmte . Zeit: gedungen tuenben,: 
und. die «Melfe bianen dieſer Friſt nicht * 
worden -Fanır, muß / er dennoch das Schiff an: ben 

Dre -feiner Beſtimmung abliefern. : 
| 9. 14600. Wird der Schiffer durch ‚Krankheit 
ober andern. Zufall verhindert, bie Reife fortgefegen: 
fo :muß er ben Rhebern, ;ober deren Bevollmaͤch⸗ 
tigten, davon Nachricht geben, und ihre Verfügung 
abwarten... _ | Br 
$, 1470. 
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G. 1470. Kann Die Forcſetzung der Reife bis 


zum Cingang diefer Verfügung nicht vesfchoben wer 
den: fo iſt er berechtigt, einem andern an feiner 
Selle die Fuͤhrung bes Schiffes aufzutragen. 

$. 1471. Für die Hanblungen eines in ſolchem 
Falle beftellten Subſtituten haftet er nur in fo fern, 
ats er bey. ber. — beffelben ein mäßige Ders 
ſehen began 


9. * Ve ein Söiffe Labeng einnimmt, Bey La⸗ 
muß er, allenfalls mit Zuziehung der udehigen Sach⸗ —— des 
ſich 


verſtaͤndigen, daß Schiff genan unrerſuchen, und 
hinteichende Bewißheit verſchaſfen, daß ſelbiges zu 
ber ——— Reife hing nd: gaugfam ans 
3 
8 Gel: Bintsen fie bey die ſer Unserfugung Män 
gelram Schiffe, ober an den Ausräftung: fo muß: der 
Sci nad) Vorſchrift des F. 1458. 1459, verfahren, 
re. Wird ausge daß ein Schif- 
fer Labınıy eiagenommen habe;’ obgleich: dus Schiff 
nicht tuͤchtig und genugſam ausgeräftet geweſen: fo ſoll 
er ſowohl den Rhedern und 3 als den Ber: 
ſicherern, für allen Schaden haften; und aufßerbem, 
wegen- ber: vurch dieſe Fahrlaͤßigkrit irgend Jemanden 
an Leben, Leib oder Bermögen zugeſtoßenen Verletzun⸗ 
gen, nach Borfchrift des Criminalrechts beflnaft werben. 
9. 1475. Für die gehdrige Beladung des Schif⸗ 
ſes muß der Schiffer vorzuͤgliche Sorgfalt anwenden; 


und beſonders darauf fehen: daß das Schiff nicht zu 


leicht geladen, ſondern allenfalls mit dem noͤthigen 


Ballaſte verſehen, auch weder im Grunde, noch oben, 


noch auf Einer Seite zu ſehr belaſtet werde, ſondern 
eine bequeme Fahrt habe. 

&. 1476. Er muß ſerner leckende Güter nicht 
auf trockene Rauen; feine ſchwache Padlage unterle⸗ 
gm; ; und die Güter gut garniren. 

$. 1477. 


— 
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Schafe wäre. vermickum, worden; Wumwie den m übrigen 
Schiffen wegen. feinesreimanigen 
$. 1 Jeder Shife bey eigener —— 
tung ſchuldig, er mag unter Segel oder vor Anker ſeyn, 
bie Schiffsleuchte bey Nacht aufzuſtecken; auch. wenn 
er vor Anker liegt, uͤber demſelben den ſogenanuten 
Waͤchter befeſtigen, und ſchwimmen zu laſſen. 
6. 1497. —— Höhlen. Nothfalle muſ 
er, bey ‚gleicher Beranunpetung, nicht ohne die dazu 
beſtellten Piloten oder · Lootfen eins und :augieegeiit; 
ben Piloten. im Gin: und Auchringen des Schifs 









fes das Kommando lediglich überlaffen; auch fein 


Schiffewoll auhalten, hemfelben. in allen. Städen, 
, beſonders bey Regierung des Ruder und — Sn 


zu 
Bey ber * rt Läuft er nach der Abfahr nom 2 
fung in bmngsplage. in eine: Hafen ein,; wo ein’ihin: befannt 


von: Erheblichfeit men.. 
—— IE der S —F an 
der nit Der 209: 6; — Abeber 
gen Gel finken, Meoer. zur Kiersfefung, er Meile iahfgunche 
men genbhigt: % muß; er biefeiben darlehnew eiſe auf 
die moͤglichſt beſten Bedingnugen zu erfialten fuchen. 
$. 1500. -. Raum ex dergleichen Pig her 
aufbringens fo muß ex. fich die beunbehigten ‚Weiber 
auf Bodmerey zu verſchaffen ſeyn. 

F. 1601. Finden weder bag eine noch Das nn 
dere Start: fo ſteht ihm frey, den Pr 
Waaren, oder von ben Schiffsgeraͤth⸗ 
(haften, fo viel als zur Befreiung. ſoicher Kuss 
gaben unumgänglich nochwenig ik, zu verpfäns 
den’ ober zu veräußen. 

| $. 1502, 
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S. 1502; Er muß aber in allen‘ vorſtehenden 
Faͤllen (Fſ. 1409. 1600. 1601) die Umſtaͤnde, welche 
ihn in Verlegenheit fegen, dem Seegerichte bes Orts, 
wo er vor Anker liegt, anzeigen; diefelben, nebſt dem 
Steuermanne und zweien Schiffsleuten eiblich erhaͤr⸗ 
con; umb: ein Inſtrument darüber errichten laffen. 

$. 1568, Vernadiiäßige: er dieſe Borfchrife: 
fo muß er, wenn: demnaͤchi die Rheder oder Be⸗ 
ſeachter bie it Mochwennigkeir dro Darlehns ober! der 
Weräußeung nicht: anerkennen wollen, dieſelbe voll⸗ 
ſtaͤnbig erweiſen und fol: zum Crfälungseiit dar⸗ 
über nicht getaffen- werben ·  *:. 

9.4508; Mer Gchiffer if Töufbig; en en 
de; fo piekials moglich, von tallen auf ee 
fi ereignenden erheblichen Beefdlen au ndenath⸗ mit den 

44: J. Ye EX; sk 73 at: EP Ri Rbed ern. 
06 Inſonderhen⸗ pr —* — 
kunſe Huch: berie Hab er Wuaren 
und Peribaund: Nhkeferung!tei End Feutht⸗ 
gelben, ansd: Kiinlaufun tw: vian Meehhafen hr * 
bey erſter Gelegenheit rn 5:7, 
— ————— ar Wein rich dm; 
— *— Allee: vie ganze RR entwe⸗ 
Die erh, a · din ten Ri 
2m — n mar nl sp Ma 
I EHOTEN In dieſen Dagebuche —— 
——* — vor, waͤhrend, "Wand nad) ber Reife 
Borfälle, vetzeidinee werben. - 
$.. 1508,: : Wefonwens gehbren vahin Die bes 
*5 Tracht g? die Annahme ober Abbankung 
des Volles; der Empfang und bie: Ablieferung 
ber Waaren; bie Abfertigung: bey den Zöllen und 
Licenten; die während bet Reiſe vorgefallenen 
Veraͤnderungen des Windes und d Weners, und der⸗ 
ee 




















g. 1509, 
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6. 1509. Auch Die waͤhrend der Reife auf dem 
Schiffe entflanbenen Todesfaͤlle, ingleichen die vor⸗ 
gefallenen Befchäbigungen an Schiff oder Labung, 
müflen in bas Tagebuch genau eingetragen werben. 

$. 1510. Der Schiffer und Stenermann müfs 
fen diefes Journal bergeftalt getremtich führen, daß fie 
die Richtigkeit deſſelben auf Erfordern eidlich beſtaͤrken 
koͤnnen. 

$. 1511. Sie muͤſſen baffetbe innerhalb Bier 
und zwanzig Stunden nach ihrer Ankunft vem Seege⸗ 
richte des Looſungspiates wenn abet die Beſchaffen⸗ 
heit der Gewaͤſſer eine fruͤhere Brechung der Ladung 
nothwendig macht, dem Gerichte des Vorhafens im 
Original uͤbergeben. 

$. 1512. Iſt das Tagebuch nicht gehalten ‚ober 
nicht gehörig fortgeführt worden: fo follen der Schif- 
fer und Steuermane, außer ber Verhaftung für allen 
daraus entftebenten Schaden, wenn ber Fehler aus 
bloßer Nachlaͤßigkeit entſtanden iſt, den Bierten Theit 
der verdienten Heuer zur Strafe entrichten ; bey ausge⸗ 
mitteltem böfen Vorſatze aber als Werfälfiher beſtruft 
werden. 

$. 1513. Außerdem muß ber Schiffer eine jebe 
feiner Angaben, morauf er für fich einen Anfpruch oder 
Vertheidigung gründen will, durch andere rechtliche 

Beweismittel vollſtaͤndig darthun; und kann darüber 
zum Erfuͤllungseide nicht gelaſſen werben, 
* $. 1514. Der Schiffer muß art der mit den Rhe⸗ 
der Fracht. dern bedungenen Heuer ſich begnuͤgen, und darf ohne 
deren Genehmigung keine Waaren fuͤk eigene Rechnung, 
weber in dem Räume, noch auf der Decke, noch in ben 
Kellern, auch nicht in der Cajuͤte mimehmen. 
$. 1515. Handelt er diefem Verbote zumiber: fo 
foll er den Vierten Theil des Werths ber misgenon«. 


menen Waaren den Rhedern zur Strafe entrichten. 
| $. 1516, 
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$. 1516. Iſt aber der Schiffer zugleich Mit: 
rheder, oder hat er für einen ber Rheder, ohne bie 
Bracht zu bedingen, Waaren einladen laffen: fo muß 
er den mittleren Satz des zu derfelben Zeit am La⸗ 
dungsplatze gewöhnlichen Frachtlohnes bez.ıhlen. 
Ä $. 1547. Ferner muß er, bey Annehmung ber 
Fracht, vornehmlich feiner Rheder Nutzen zu befoͤr⸗ 
dern ſuchen, und um der Kaplaken, Schreibegeldes, 
oder anderes. eigerien Vortheils willen, Feine gute 
Fracht ausfchlagen.- 
$. 1518. Auch darf er an Raplafen, Schreiber 
gelb, oder fonft, wenn ihm dergleichen Vortheile von 
den Rhedern zugeflanden worden, nicht mehr als 
ben Dreißigften Iheil der Fracht nehmen, widrigen⸗ 
falls er den doppelten Betrag bes ganzen erhaltenen 
Kaplafens, Schreibegeldes, oder andern Vortheils, 
der SchiffersAirmencaffe zur Strafe erlegen fo, 
$. 15919, Bey Endigung jeder Reife muß ber Wegen 
Schiffer den Rhedern genaue Rechnung ablegen, ae 
auch während derfelben, fo oft es von ben Rhedertitegung. 
ober demjenigen, weichem -fie dazu Auftrag ertheile 
haben, verlange wird, Ausfunft über die vorgefals 
Ienen Einnahmen und Ausgaben ertheilen. 
$. 1520. Hat ein Schiffer-von der Fracht ober _ 
Schiffsprovifion etwas unterfchlagen: fo foll er zum 
boppelten Erfaße angehalten, und außerdem als ein- 
- Betrüger geſtraft werben. 
F. 1521. Eben bies finder Statt, wenn. der' 
Schiffer, zum Nachtheile der Rheder ober Verſi⸗ 
cherer, mit den Schiffshandwerfern unb Lieferanten. 
ſich einverfteht. 
$. 1522, Zum Verkaufe bes ganzen Schifes Lenfie- 
aus freier Hand iſt der Schiffer, ohne ausdrůckliche Ren 
Einwilligung der Rheder, ober ihrer Bevollmaͤch⸗ durgen 
tigen nie befugt, oo blun- 
9.128. a 
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$. 1523, Sollten befonbere Umſtaͤnde den ſchleu⸗ 
nigen Verkauf beffeiben morhswenbig ober für die Rhe⸗ 
ver nüglich machen: fo muß der Schiffer dieſe Um⸗ 
fände den Gerichten des Orts anzeigen, eine Tape 
durch vere’dete Sachverſtaͤndige aufnehmen laflen, und 
den Verkauf durch Öffentliche Licitation neranflalten. 

$, 1524. Unterläßt er dies: fo muß er ben Werth 
des Schiffes zur Zeit der Abfahrt bezahlen, wenn er 
nicht die Nochwendigfeit oder Niüglichfeit des vorge: 
nommenen. Berfaufes vollftändig darthun Fann. 

G. 1626. Durch andere von dem Schiffer, waͤh⸗ 
rend der Reiſe, wegen des ihm untergebenen Schiffes 
eingegangene Verbinblichfeiten, werden die Rheder 
eben fo, als ein Handlungseigenthuͤmer durch die Uns 
ternehmungen feines Faktors ober Disponenten vers 
haftet. ($. 497. ſqq.) 

$. 1526. Gegen dieſe Verbindlichkeiten koͤnnen 
die Rheder durch den Vorwand, daß ber. Schiffer 
die ihm ertheilte Vollmacht überfchritten habe, fich 
niche ſchuͤßge. 
8. 1627. Auch werben die Rheder von dieſer 
Vertretung nicht frey, wenn gleich der Schiffer ſelbſt 
das ganze Schiff gemiethet haben ſollte. 

..$ 1528. Den durch die Schuld des Schiffers 
oder der Schiffsleute an der Labung ober ben Reifen: 
den verurfachten Schaden möäflen die Rheder in fo 
weit vertreten, als der Beſchaͤdiger ſelbſt zum Erſatze 

G. 1529. Do koͤnnen die Rheder von. biefen 
durch die Handlungen bes Schiffers ihnen zur Laſt 
fallenden Verbindlichkeiten, mittelft Abtretung ihrer 
Schiffsparte, und aller während der Reiſe bavon 
gehabten Vortheile, fich befreien. 

G. 1530. Iſt das Schiff verfichert gewefens fo 
muͤſſen den Gläubigern auch Die Rechte gegen den Ver⸗ 
ſicherer abgetreten werben. $. 1531. 
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ber Schiffer ſelbſt von den Rhedern empfängt... 

H. 4639. Ein. Steuer: und Schiffs zimmermann 
erhalten alsdann jeder Zwei Drittel; ein Koch und 
Hochbootsmann jeder Die Hälfte; ein. Matroſe Ein 
Drittel; und ein Schiffsjunge Ein Sechſtel fo viel, 
als dem Schiffer von den Rhedern auogeſege if u 

Augem. Landr. III. Band, Do $. 1540, 
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$. 1540. Ein Schiffemann, ber ſich an zwey 
Schiffer zugleich verheuert, foll die Hälfte der vom 
legten verfprochenen Heuer als Strafe, zum Be 
ften dee See + Armen, entrichten. 
$. 1541. Auf gleiche Art ift der Schiffer zu 
beftrafen, ber einen fchon von einem Anbern gemie: 
theten Schiffsmann, ungeachtet ihm folches befannt 
ift, in Dienfte nimmt, 
$. 1542. Ein Schiffsmann, ber mit ber em 
pfangenen Heuer entläuft, ober ſich verborgen Hält, 
um bem übernommenen Dienfte ſich zu entziehen, 
fol als ein Dieb angefehen unb beffraft werben. 
| $. 1543. Wer ſich für einen Steuermann, Zim⸗ 
mermann, ober andern Schiffs-Dfficianten verbeuert, 
nachgehenbs aber untüchtig dazu befunden wird, ge 
gen den finden bie Vorſchriften $. 1454, 1455. An 
wendung. 

Abdan⸗ F. 1544. Ein Mactroſe, ober anderer gemeiner 
Zungdes Schiffsmann aber, der auf der Reife untüchtig bes 
ie funben wird, foll feiner ‚noch ruͤckſtaͤndigen Heuer ver 
HR durch luſtig ſeyn, und mit einer nach Beſchaffenheit der 
Shui; Umſtaͤnde zu beſtimmenden willkuͤhrlichen Lelbesſtraſe 

belegt werden. 

G. 4545. Muß ein Schiffsmann vor vollende⸗ 
ter Reiſe entlaſſen werden, weil er ſich zum 
untuͤchtig gemacht hat; oder weil er mit einer veneri⸗ 
ſchen Krankheit behaftet iſt: fo kann er nicht mehr au 

Lohn fordern, als er bis dahin wirklich verdient har. 
$. 1546. Sollte ein Schiffemann vor vollen; 
beter Reife eigenmächtig ans dem Dienfte weten: fo 
kann er zu deſſen Fortſetzung duch Zwangemittel ans 
gehalten werben. 
$. 1547. Will der Söiffer einen ausgetretenen 
Schiffsmann nicht wieder annehmen: fo muß der letz⸗ 
tere alle * Enpfangene an Handgeld und Heuer gu 
F ruck⸗ 
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ruͤckgeben; auch wegen feines Unfugs mit einer nach 
Bewandniß ber Umſtaͤnde zu beftimmenben Leibes⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

F. 1548. Findet ein Steuer» ober anderer 
ESchiffsmann Gelegenheit, felbft als Schiffer angefege 
zu werden: fo muß ihn fein bisheriger Schiffer, auch 

noch vor vollendeter Reiſe, des Dienſtes entlaſſen. 

6.1549. . Der Abgehende iſt aber alsdann ſchul⸗ 
dig, einen andern tuͤchtigen Mann an ſeine Statt 
zu ſtellen, und ſich mit demſelben wegen des Sol⸗ 

Des ohne des Schiffers Schaden zu vereinigen, 

$. 1550. So lange dieſes nicht gefchehen ift, 
muß auch .ein folcher Schiffsmann feinen bieherigen 
Dienft nothwendig fortfegen. 

:$. 1551. Eben dies findet Statt, wenn ein 
Siener⸗ oder anderer Schiffsmañ vor der Abreiſe Ge⸗ 
legenheit erhaͤlt, ſich zu verheirathen; und er dieſe Ge⸗ 
legenheit durch feine Reife zu verabſaͤumen Gefahr läuft. 

$. 1552. Verabſchiedet der Schiffer einen b) dur 
Schiffsmann ohne rechtlichen Grund noch vor dem air. 
Antritte der Reife: fo muß er demfelben, wenn in fers; 
Pauſch und Bogen gebungen worben, die halbe 
Heuer, und. wenn monatweife gedungen if, einen 
doppelten Monatsſold entrichten. 

| $. 1553, . Geſchieht aber die Verabfchiebung 
ı während der Reife: fo gebühre dem Werabfchiebeten, 
außer den Retonrfoften, nad) Berfehiebenheit des 
Verdunges, die ganze Heuer ober ein Viermonat⸗ 
licher Sold. 

$. 1554. Muß ein Schiffsmann, noch vor an⸗ 0) Krank⸗ 
geftetener Reife; wegen eines Zufalls abgedanft wer⸗ beit; 
den, ber ihn. ohne feine Schulb zum Dienſte un⸗ 
tauglich macht: ſo kann er, nach Verſchiedenheit 

bdes Verbungs, ben Vierten Theil | der. Heuer, ober 
| Einen Monatsſold fordern. 
Do 2 §. 1666. 
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$. 1555. @reignet ver Fall fih während ber 
Reiſe: fo muß der Schiffer die Verpflegungs⸗, Dei 
lungs⸗ und Retourfoften fir den Schiffsmann be 
zahlen. 
$. 1556. Hat jeboch der Zufall ſich außer bem 
Dienfte ereignets fo fällt dem Schiffer an foldhen Ka 
fien zufammen, nach Berfchiebenheit des Berbungs, 
nicht mehr, als ber Betrag ber halben Heuer, ober ei | 
nes Zweimonatlichen Soldes, außer dem ſchon ver 
dienten Lohne, zur Laſt; und das mehr Verwenden 
muß von dem Befchäbigten demnaͤchſt erflattet werben. | 
» $, 1557. Einen in Gefchäften feines Dienftes 
serwunbeten ober befchädigten Schiffemann muß ber 
Schiffer, auf der Rheder Koften, Heilen und verpfl« 
gen laffen. er 
$. 1558. Auch für einen durch eigene Schuld 
erfranften ober fonft beſchaͤdigten Schiffsmann, muß 
der Schiffer fo lange forgen, bis er ihn an ein be 
wohntes Land ausfegen Fann. | 
$. 1559. Doch ift der Schiffer alsdann beredy 
sigt, die gemachten Auslagen von: der bem Kranken 
etwa noch zufommenben Heuer in Abzug zu bringen. 
. $ 1560. . Sn feinem alle. kann ein kranker 
Schiffsmann verlangen, daß der Schiffer um feines 
willen die Reife verzögern, .oder an einem Orte, wo⸗ 
Bin er nicht beſtimmt ift, landen ſolle. 
a) 1 Abſter⸗ 5. 15614. Stirbe ein Schiffsmann, bevor mit 
der Labung angefangen worden: ſo koͤnnen deſſen Ex 
ben, nach Verfchiebenheit des Verbungs, ben Vier⸗ 
ten Theil der Heuer, ober Einen Monatsfold. fordern, 
G. 1562. Stirbt er. währenh ber Hinreiſe: fo 
gebührt ven Erben, nach Verſchiedenheit des Ber 
dungs, bie halbe Heuer, ober ein boppelter Mor 
natefold; und wenn er auf der Ruͤckreiſe ſtirbt, bie 
ganze Heuer, ober ein Viermonatlicher Set. -- - 
| $. 1563, 





. ——— u — — — — — — — —— 


Von Rbedern, Schiffern und Befrachtern 681 


$. 1863, Der Schiffer aber Fanı davon bie : 
dem Verſtorbenen gegebenen Vorſchuͤſſe, und bie . 
ausgelegten Begräbnißfoften, in Abzug bringen. 
G. 41564.: In allen vorfichenden Fällen wird 
ber Anfang der Hin» oder Ruͤckreiſe nach Vorſchrift 
bes Vierzehnten Abſchnitts berechnet. 
$. 1565. Der Wittwe oder den Kindern eines 
bey Vertheidigung des Schiffs getöbteten, ober an 
feinen Wunden geftorbenen Schiffemannes, muß in 
jedem Falle doppelte, andern Gaben bingegen die ein⸗ 
fache Heuer gezahlt werden. 
$. 1566. Davon wird bloß in Abzug gebracht, 
was ber verfiorbene Schiffemann auf Die bebungene 
Heuer ſchon bey feinem Leben erhalten bat. 
$. 1567. Wird die Reife, wozu das Schiffen te bes 
volk gebungen worden, auf Veranlaſſung der Ihe Sifs- F 
der ganz ruͤckgaͤngig: fo gebuͤhret dem Volke die halbe gen der 
Heuer; oder wenn monatweiſe gedungen ſſt, Zwei⸗ Heuer; 
monatlicher Sold. die Meife 
.$. 1568. Ein Gleiches finder alsbann Sn 
wenn die Reife durch einen auf bas Schiff gericht ’ 
lich) angelegten Arreft rucfgängig wird. 
$. 1569. Wird aber das Schiff, ohne Vers 
ſchulden der Rheder, ober des Schiffers, durch höhere 
Macht, ober. unvermuthete Kriegs⸗ oder Räuberges 
fahr, in See zu gehen verhindert: fo Fann das Volk, 
außer bem Handgelde, nur bie Heuer bes laufenden 
Monats, oder. wenn bie Heuer für bie- ‚ganze Reife in 
Pauſch und Bogen bebungen worden, eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Verguͤtung für die ſchon wirkiich geleifie 
sen Dienfte fordern. . 
G. 1670. Sftin vorſtehenden Fallen ein Schiffo⸗ 
mann von einem fremden Orte verſchrieben worden: 
fo, muß ihm die Hin⸗ und Radeie noch beſonders 
voghre erba. | 
$. 1571. 
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b wenn $. 1571. Wird die Antretung der Reife über 
tuna der Autte Sig verabredete Seit, ohne Zuthun des Schiffers ober 
Breite vers Rheders, verzögert; und ber Schiffer will das Voll 
ugert, heibehalten: fo darf er bemfelben, während biefes 
Aufenthalts, nur den halben Monatsſold ober, wenn 
es auf die ganze Reife gebungen ift, eine billige Ser 
befferung entrichten. 
$. 1572. Wird Die Antretung der Reiſe Durch de 
Rheder oder des Schiffers Zuthun verzögert: fo kann 
dem Volke an felmm Monatsſelde niches gekuͤrzt wer 
den; und wenn es in Pauſch und Bogen gedungen iſt, 
gebuͤhrt demſelben eine verhaͤltnißmaͤßige Zulage. 
c) wenn F. 1673. Wird die bereits angetretene Reife aus 
nit el Veranlaffung ber Rheder nicht vollendet: fo muß das _ 
Volk, auf Koften ver Rheder, frey nach dem beſtimm⸗ 
fen Retourplaße surüdgefchafft, und bemfelben bi 
Heuer entrichtet werden. 
$. 1574. Iſt monammelfe gedungen, unb bie 
Abbrechung der Reife gefchieht jenfeie des Canalsı 
fo hat das Volk, außer ber bereits verbienten, eine 
breimonatliche; Pdiesfeie des Canals aber nur eine 
zweimonatliche Deuer gu fordern. 
9. 1575. Wird die Reife durch einem bloßen 
Zufall abgebrochen: fo muß das Wolf, außer det 
freien Ruͤckreiſe, wenn monatweife gebimgen wor 
den, fich mit der Heuer des laufenden Monats, und 
wenn in Pauſch und Bogen gebungen iſt, mie fo 
viel an Heuer begnügen, als im Verhaͤltniß gegen 
bie ganze Reife für verdiene zu achten ifl. 
$. 1576, Wird das Schiff von Feinden ober 
Raͤubern ‚genommen; ober geht es ſonſt durch Zufal 
ganz verloren: fo Fann das Volk weiter feinen Ans | 
ſpruch machen. | 
+9 1577: Wird jedoch das Schiff, ober ein 
Theil ber Ladung, wieder frey gegeben; ober von bem 
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i verunglüdten Schiffe, deſſen Geraͤthſchaften, ober. 
ı Waaren etwas geborgen: fo muß davon zuvoͤrderſt 
| das Bergelohn abgezogen werben. 
8. 1578. Won bem, was alsdann noch übrig 
bleibt, ift das. Volk, nach Anleitung bes $. 1573, 
| fag., zu befriebigen. 
$. 1579. Es macht Feinen Unterſchied ob das 
Schif und die Ladung verſichert iſt oder nicht. ZZ 
$..1580. Wird die Reife durch eine Veränderung d) abe 
Dee: Cours, ober ber Beſtimmung des Schiffes abge⸗ Fürst, 
Fürst: fo muß dem Volke die in Pauſch und Bogen 
bebungene Heuer dennoch vollftändig bezahle werden. 
$. 1581. Wird die Reife ohne Schuld und Zus e)yerlän, 
ehun des Schiffers verlängert: fo kann das in Pariſch gertwird. 
und Bogen gebungene Volk, außer ber gewöhnlichen 
Berpflegung, feine Bermehrung der Heuer fordern, - 
$. 1582, Dahin gehört befonbers, wenn das 
Schiff durch wibrige Winde aufgehalten, oder einen 
Morhhafen zu fuchen, ober Winterlage zu machen 
gendehigt wird. 
9.1583. Wird ‚jedod ein folcher Ungluͤcksfall als 
große Haverey verguͤtet: ſo muß auch dem Schiffs⸗ 
volke eine Billige Entſchaͤdigung gegeben werben. 
H. 1584. Iſt das Schiff von Feinden oder Raͤu⸗ 
bern genommen, und nachher wieder befreiet worden: 
ſoo kann das Volk, wegen bes daraus entſtandenen Aufı 
eenthaltes, dennoch Feine Erhöhung ber in Paufch und 
Bogen bebungenen Heuer fordern. | 
F. 1585. Wird bie Reife durch Zuthun des 
Schiffers verlaͤngert: ſo iſt das Volk eine verhaͤlt⸗ 
nißmoaͤßige Erhöhung ber in Pauſch und Bogen bes 
bungenen Heuer zu forbern berechtigt. 
G. 1586. Dies gilt befonders in ben Fallen, 
wenn der Schiffer in einen weiter entlegenen Hafen 
geht; ober ohne Noth in- einen nicht verabrebeten 


Hafen — 
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Hafen einläuftz ober zum Bellen der Rheder ober 
Befrachter, freiwillig Winterlage macht. 

$. 1587. Die alsdann dem Volke gebührenbe 
Zulage muß nach dem VBerhäkniffe ber zu ber ver: 
abredeten Reife, nach gewöhnlicher Rechnung, erfor; 
berlichen Zeit, gegen diejenige, um welche bie Reife 
burch einen ſolchen Vorfall verlängert worden, be; 
rechnet werden. 

6. 1588. Auf den erſten Befehl des Schiffers 
muß das Volk ſich auf das Schiff, zu welchen es 


Bolten: vor gebungen worben, begeben. 


der Reife; ; 


$. 1589. Sobald ımd fo lange bem Volke die | 
; Schiffefoft gereicht wird, Darf felbiges, bey nad» - 
druͤcklicher Geld» ober Leibeoftrafe, außer: beat Schiffe 
nicht uͤbernachten. 

F. 1590. Iſt das Schiff fegelfertig: fo barf, 
auch bey Tage, Feiner von ben Schiffsleuten, ohne 


des Schiffers ausbrüdtihe Erlaubniß, von dem 


Schiffe ans Land geben, oder wegbleiben. 

$. 1591. Vielweniger darf einer ber Schiffe: 
lente das Boot, ohne des Schiffers Sefebl, vom 
Schiffe wegfuͤhren. 

$. 2592. Ohne bes: Sqiffas Geaehmigung 
darf kein Schiffomann irgend Jemanden, er ſey ein 


Anverwandter oder Fremder, das Schiff beſteigen 


laſſen. 
:$. 1593, Das Schiffsvolk iſt ſchuldig nach Sr 


. fordern und Befehl des Schiffer, jederzeit, es fey im 


Hafen ober auf ber See, bey Tage ober bey Macht, 
auf dem Schiffe fleißige Wache zu halten, und dabey 
auf das Licht in dev Laterne genau Acht zu geben. 

$. 1594. Wer dabey fchlafend oder unachtfam 
befunben. wirb, oder von feiner Wache abgeht, che 
und bevor er von einem. Andern abgelöfet worben; 


Ä foit für. alten dadurch entſtandenen Schaben haften, 


und 
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und noch uͤberdies mit einer nachbrüdlichen Leibes⸗ 
ſtrafe ‚belegte werben. 

$. 1595. Ohne Erlaubniß des Schiffere Dürfen 
bie Schiffsteute nicht das Gexingſte an Waaren ober 
Gütern eins.ober ausladen. 

$. 1596. Für eigene Rechnung duͤrfen f fie nur fo 
Biel unverbotene Waaren oder Sachen mitnehmen, 
als fie in ihrer Schlafftelle und Kiſte bergen kͤmen. 

F. 4697. Bey Empfang, Einladung und Lo⸗ 
ſung der Guͤter ſoll das Schiffsvalt, inſonderheit 
der Hochbootsmann, oder in deſſen Ermangelung 
der Steuermann, alle Vorſicht gebrauchen, daß Fein 
— daran geſchehe. 

. 4598. Bemerken fie einen Mangel an dem 

| —8 oder den andern dazu gehoͤrenden Ge⸗ 
raͤthſchaften: ‚fo muͤſſen fie es dem Schiffer ſogleich 
angeigen, oder ſelbſt für die Ausbeſſerung forgen; 
widrigenfalls fie, befonbers:aber ber Steuers und 
Hochboetsmenn, hen dadurch entſtandenen Schaden 
vorzüglich verantworten muͤſſen. 
S. 1599, Berner iſt das Schiffsvoll ſchuidig während 
bie eingeladenen Waaren, fo. oft es vom Schiffer ober derReiſe. 
Stenermanne gefordert wird, zu ftauen, umzulegen, 
auch bey -porfallenden Unglüdsfällen, fo viel als 
möoͤglich, Schiff, Geraͤthſchaft, und Güter su ber; 
gen, und in Sicherheit zu bringen. 

$. 1600. Zur Aufficht über die Waaren iſt be⸗ 
fonders ber ‚Steuermann und Hochbootgmann ver⸗ 
pflichtet. 

$. 1601. Allen, zum Dienfke bes Schiffes, und 
zur Erhaltung. guter Orbnung, von dem Schiffer 
getroffenen Verfügungen, muß das Sciffsvolf uns 
gefäumte und willige Folge leiften 

F. 1602. Iſt der Schiffer abwefend, ober fonft 
verhindert: fo muß das Volk den Befehlen des Steuer 
mannes 
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mannes gehorchen, und biefer ift verbunden, die gehb⸗ 


rige Aufſicht auf das Schiff und Volk zu haben. 
$. 1603, Erfolge während der Reife in der Per⸗ 
fon des Schiffere eine Beränderung: fo muß Das 
Volk dem neuen Schiffer eben den Gehorſam leiften; 
als dem vorigen. 
MR te bes $. 1604, Der Schiffer iſt befugt, das Volk 
NE durch Die erforderlichen Zwangsmittel und Strafen, 
Gais: welche fich jedoch über mäßige Schläge, achttaͤgiges 
volt. Gefaͤngniß, oder Fünf Thaler Geldbuße nüht ers 
fireden vürfen, zu feiner Schulbigfeit anzuhalten. 
$. 1606. Er muß dahin fehen, daß fie fried⸗ 
lich unter einander leben, und Feiner ben andern bes 
leidige, fehimpfe, oder fonft ungebährlich behandle. 
$..1606. Macht ein Schiffemann ſich auf ber 
See einer Gewaltthärigfeit, Aufftandes oder Meute⸗ 
ren gegen ben Schiffer ober eines andern ſchweren 
Verbrechens ſchuldig: ſo iſt der Schiffer bey nach⸗ 


druͤcklicher Strafe verpflichtet, einen ſolchen Miſſe⸗ 


thaͤter in Verhaft bringen zu laſſen. 
$. 1607. Er miß alsdann, mit Zuziehung des 
Schiffraths, und anderer auf dem Schiffe: befladlis 


hen vernünftigen Leute, alles dasjenige genau aufs 


zeichnen, was auf die Fünftige Beftrafutig des Der 
brechers Einfluß Haben kann. 
$. 1608. Inſonderheit muͤſſen, wenn ein Tobes 
ſchlag gefchehen iſt, und bie Leiche vor der Landung 
tiber Bord geworfen werben muß, bie Stelle und 
Beichaffenheit der Wunde; bie Zeit, wie lange ber 
Berwundete noch gelebt; bie Speiſe, die er genoffen 
bat; und die Mittel, bie zu feiner. Heilung angewen⸗ 
dee worden, genau verzeichnet werben. 
$. 1609, Iſt auf dem Schiffe ein Arzt ober 
Wundarzt: fo muß diefer, in Gegenwart des Schiff 
raths, die Befichtigung vornehmen, und darüber fein 
aus⸗ 
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ausführliches Gutachten dem Schiffsjournale fo beis - 
fügen, wie er es eiblich beftärfen Fann. 

$. 1610. Den in Verhaft genommenen Vers 
brecher muß der Schiffer, wenn er auf ber Reife, 
nach einem inländifchen Hafen begriffen: tft, am Bes 
flimmungss, fonft aber an dem Orte, von welchem 

er abgefegelt ift, den Gerichten zur fernen | Unters 
—* und Beſtrafung ausliefer. 

F. L6141. Doch ſteht ihm frey, wenn er bie 
laͤngere Aufbewahrung eines ſolchen Verbrechers bes 
benflich ober gefährlich findet, ihn ben Gerichten 
bes. erfien Lanbungsertes zur gekührenden Beſtra⸗ 
fung zu überliefern. 

$. 4612. Mit dem Verbrecher zugleich mäffen 
dem Gerichte die vorbefchriebenen Vermerke zuge: 
ſtellt werden. ($. 1607 — 1609.) 

$. 1613, Wenn bey einer vorgefallenen Mens 
teren der Schiffer einen ober. etliche unter ben 
Schiffsleuten als die Rädelsführer angiebt; und feine 
Angabe mit wahrfeheinlichen Gruͤnden unterftüges 
fo fol, falls die Wahrheit nicht anders ausgemittelt 
werben Fann, und ber Schiffer überhaupt bie Io 
genſchaften eines glanbwürbigen Zeugen hat, bie 
Ausſage beffeiben für einen vollen Bewels gelten. 

$. 1614. Doc fann, auf den Grund eines fols 
chen Beweiſes, immer nur eine geringere, als Zehnjaͤh⸗ 
rige Veſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafe, erkannt werben; 

.$. 1615. Alles Schiffsvolk iſt ſchuldig, dem 
Schiffer zur Beftrafung 6 eines ungehorfamen Schiffe 
mannes, fo wie zur Werhaftucehnmng eines jeben 
Berbrechers im Schiffe, Hälfreiche Hand zu leiften. 

$. 1616. Wer ſich deſſen weigert, ſoll der gan⸗ 
zen Heuer verluſtig ſeyn, und noch außerdem, na 
den Örundfägen von ber Thellnehmung an 
Verbrechen Anderer, beſtraft werden. 





. 1617. 
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Rechte $.1617. Nach geendigter Reife darf das Schiffes 
und AU „if nicht eher abgehen, als bis die Waaren ausgela- 
Scdifs- ben, bie Segel abgenommen, bas Schiff an Ort und 
—8* vor Stelle gebracht, auch waſſerfeſt gemacht worden. 
lenbeter F. 1618. Verzoͤgert ber Schiffer die Loſung zur 
Reife, Ungebührs fo muß er dem Volke bie Koſt, und das 
am Lofungsorte gewöhnliche Wartegeld ensrichten. 
$. 1619. Eben dazu ift er verpflichtet, wenn die 
Zahlung der rucftändigen Heuer von ihm verzogert 
wird. 
IV. Se, $.1620. Wer ein ganzes Schiff befracheet, muß 





—— mit dem Schiffer eine Charte Partie, oder ſchriftlichen 


enSchif· Contract errichten. 
fen zußv . 1624. Darin muͤſſen alle wegen ber Befrach⸗ 
frachtern. tung getroffene Abreden genau und beſtimmt enthal⸗ 
ten ſeyn. 

F. 1622. Wird dag Schiff nach Laſten Packen 
oder Faͤſſern Stuͤckweiſe beladen, und der Schiffer hat 
die Fracht mit den Befrachtern unmittelbar geſchloſ⸗ 
ſen: ſo muß er. ebenfalls einen ſchriftlichen Contract 

darüber mit jedem von ihnen errichten. 
| $. 1623. Iſt die Fracht durch einen Mäfler ges 
ſchloſſen worben: ſo muß biefer die Bedingungen -in 


fein Journal eintragen, und daraus ein Atteſt oder ſo⸗ 


genanntes Manifeſt ertheilen. 

$. 1624. Die Charte Partie, oder das Manifeſt 
muß, außer dem Namen des Schiffers und des Be⸗ 
frachters, hauptſaͤchlich enthalten: die Beſchreibung 


des Schiffes nach ſeiner Benennung und Groͤße die 


Zeit und den Ort der Ladung und Loſung; ein ge⸗ 
naues Verzeichniß der geladenen Guͤter; die bedun⸗ 
genen Fracht⸗, Liege⸗ und Ungelder. 
$.1625. Nach dieſen ſchriftlichen Verabredungen 
muͤſſen die Verhaͤltniſſe zwiſchen ben Schiffern und 
den Befrachtern vorzüglich beurtheilt werden. 
5 $. 1626. 


| 
| 
| 
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F. 1626. Iſt wegen der Einladungs⸗ oder Aus, Was bey 
labungsfoften nichts verabreber: fo muß der Befrach- lien in 
ter die Waaren an Borb liefern, ober von da abholen beobadh: 
laffen; ber Schiffer aber das But durch feine Leute "" son 
vom Bord bis in den Schiffstaum, ober von biefem 
bis an den Bord bringen laffen, 

$. 1627. Soll die Waate frey ins Schiff geliefert 
werden: fo bezahle. ber Befrachter auch das Arbeits- 
lohn, um bie Waare in ben Schiffgraum zu bringen. 

$. 1628. Hat ein Schiffer Ladung angenommen, 
ohne fehriftlichen Contract oder Manifeft darüber zu 
errichten: fo muß er mit dem niebrigften zur Zeit der 
Ladung geftandenen Frachtlohne fich begnügen. - 

-$. 1629. Hat.aber jemand ohne des Schiffers 
Bormwiffen Waaren an Bord gebracht: fo kann ber 
Schiffer diefelben, auf bes Einlabers Gefahr und Kos 
fen, wieber. ans. Land feßen; oder wenn er fie zum 
Transport behält, davon · die hoͤchſte am Bofungsoree 
übliche Fracht fire die Rheder einfordern: “ 

$. 1630. fein dem fchriftlichen Contracte ee. 
gewiffe Zeit beſtim̃t, binnen welcher die Ludung erfolgen 
folle: fo muͤſſen beide Theile dieſelbe genau einhalten. 

$. 1631. Iſt dergleichen Zeit nicht ausdruͤcklich 
beſtimmt: fo muß der Befrachter das Gut, auf bes " “ 
Sciffers Verlangen, fpäteftens am Dritten Tage an 
Bord, oder wenn es fo bedungen worben, in das 
Schiff liefern. 

$. 1632. Der Befrachter iſt ferner ſchuldig, das 
But, nach feiner verſchiedenen Beſchaffenheit, in Faͤſ 
fern, Packen, Kiften oder fonft, zu ber beflimmten Reife 
gehoͤrig zu verwahren, 

$. 1633. Findet ber Schiffer babey einen Mars 
gel: fo muß er felbigen: den Befrachtern fogleich an- 
zeigen, und bie Waaren nicht eher einlaben, bis ber 
Sinnernag abgehoifen worden. 

$. 1634. 


590 Zweiter Theil. Achter Titel, 


$. 1634. Bat er die Waaren eingeladen: fo ift 
- die Vermuthung gegen ihn, daß felbige gehbrig ver, 
packt und verwahrt geweſen find. 

$. 1635. . Sobald mit der Ladung wirklich ber 

Anfang gemacht worden, muß ein Schiff von Funf⸗ 
zig Laften und darunter, bey ermangelnder anderer 
Verabredung, binnen Acht Tagen; und ins von 
Funfzig bis Hundert Laften binnen Vierzehn Tagen 
völlig zugelaben ſeyn. 

$. 1636. Iſt das Schiff über Hundert Laften 
großs fo werben auf jebe Funfzig Laften Acht Tage 
zum Laden gerechnet. 

$. 1637. Unter Laſten werben hier Commerz⸗ 
laften, fo wie fie am Orte der Ladung gebräuchlich 
find, verfianden. 

$. 1638. Hinberungen, weiche Wind und Ber 

ter im Laben verurſachen, duͤrfen weder vom Schiffer, 
noch son ben Befrachtern vertreten werben. © - 

War NS. 1639. Wird binnen der contracts ober ge; 

dens Id, fenmäßigen Zeit bem Schiffer bie Ladung nicht ans 

Sabung gemwiefen; fo muß er Proteſt aufnehmen laflen. 
ae F. 1640. Bon diefem Zeitpunfte an iſt ver Be 

Bat e ange-frachter ſchuldig, dem Schiffer alle Berfäuminißfoften 
wird, zu erſtatten. 

F. 1641. Es macht keinen Unterſchied, wenn 
gleich die Auofuhre der zum Einladen beſtimmten 
Waaren verboten, oder der Befrachter ſonſt durch 
einen Zufall verhindert ſeyn ſollte, die verſprochene 
Ladung anzuweiſen. 

$. 1642. Kann hiernaͤchſt der Schiffer andere 

Ladbung erhalten: fo muß ber erfle Befrachter, außer 
den Verſaͤumnißkoſten, auch ven etwa durch bie niebere 
Fracht entftandenen Verluſt dem Schiffer erfeßen. 

$. 1643. . Hat der Befrachter das ganze Schiff 
bebungen, aber gar keine Labung angewieſen; und 

der 
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ber Schiffer fann innerhalb Vierzehn Tagen von Zeit 
bes eingelegten Proteftes Feine andere Ladung erhal 
ten: fo muß ihm ber Befrachter bie Hälfte ber ver _ 
Iprochenen Fracht entrichten. | 

$. 1644. Hat der Befrachter nur einen Theil 
ber Ladung angemiefen; und der Schiffer dag Feh⸗ 
Iende binnen Vierzehn Tagen von Andern nicht er- 
halten fönnen: fo muß die ganze verfprochene Fracht 
bezahlt werden. 

F. 1646. Iſt jedoch bey Schließung der Fracht 
bedungen worden, daß der Schiffer, gegen Entrichtung 





eines gewiſſen Warte⸗ ober Liegegeldes, auch nach Ber 


fließung ber in ber Charte⸗Partie, oder nach F. 1635. 
und 1636, beftimmten Labungszeit, liegen bleiben, 
und die Einlieferimg ber Ladung abwarten folle: fo 
iſt er fchuldig, ſo lange zu liegen, bis entweder der Bes 


. frachter tie fehlende Ladung angewieſen hat, ober bie 


dazu vom Richter zu beſtimmende Suſt verlaufen iſt. 
(Th. 41.2Tie.5.$.234) . 

$. 1646. Hat der Schiffer aufs Stuͤck ange⸗ 
legt, und einer oder etliche der Befrachter bleiben mit 
Anweiſung ber verfprochenen Ladung zuruͤck: fo iſt ber 
Schiffer, nach aufgenommenem Proteſte, laͤnger zu 
warten, und daruͤber guͤnſtigen Wind und Witterung 
zu verſaͤumen, weder befugt noch ſchuldig. 

$. 1647. Vielmehr muß ihm, wenn er die aus⸗ 
gebliebene Ladung nicht noch vor dem wirflichen Aus⸗ 
laufen erhalten Fann, bie ganze bebungene Fracht vers 
gütet werben. 


$. 1648. Die Krankheit ober das Abſterben des Wenn der 


Schiffers, während der Labung, aͤndert in dem Vers © 


haͤltniſſe der Rheder und Beſrachter nichts, ſondern vater La⸗ 
es iſt die Sache ber. Rheder oder deren Bevollmaͤchtig⸗ un 
ten, auf dieſen Fall, wegen Fuͤhrung des Schiffes die nirh ‚ober 


nbepige Veranſtaltung bald moͤglichſt zu treffen. 
$. 1649. 
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Wenn die F. 1649. Wird das Schiff auf eine oder die 
gear, andere Art, durch Veranlaſſung bes Schiffers, ober 
sängig ber Rheber, verhindert, bie bebungene Reife zu chun: 
ſo muͤſſen leßtere den Befrachtern allen daraus ent⸗ 
ſtehenden Schaden verguͤten. 

F. 1650. Verungluͤckt das Schiff che mit Ein 

gebung ber Guͤter der Anfang gemacht worden: fo 
hören alle werhfelfeitige Verbindlichkeiten zwiſchen 
dem Schiffer und den Befrachtern auf. 
8 1651. . Ein Gleiches findet Statt, wenn bie 
verdungenen Güter vor dem Anfange ver Einlabung 
verunglüden; es wäre denn, baß ber Befrachter an⸗ 
dere Waaren flatt ber verlornen einfchiffen wollee. 

$. 1652, Will der Befrachter bie eingeladenen 
Güter ganz ober. zum Theil wieder zurücd nehmen: 
fo findet eben. das Start, was auf den Fall verord- 
net iſt, wenn bie. Ladung ganz ober: zum. Weil nicht 
geliefert werben kann. (9. 1643.fqq.)- : 7 - 

$. 1653. Erhaͤlt in folchem Falle der Schiffe 
andere Ladung s fo. kann er von dem erſten Befrachter 
noch insbefondere ein. billiges Arbeirsiohn für. dab 
"Yuss und. Einladen frdern. 

$. 1654. Wollte Jemand aus dem Schiffe, 
welches von mehrern. Befrachtern beladen iſt, fein 
eingegebenes Gut wieder herausnehmen: ſo muß 
er, außer ber vorſtehenden Abfindung bes Schif⸗ 
fers, auch ben. Mitbefrachtern ‚für allen durch die 
Verſaͤumniß, ober-fonft, erwachfenden Machtheil bafı 
ten, und auf Erfordern annepmliche Scherheit des⸗ 
halb leiſten. 

F. 1655. Auch darf der Schiffer, wenn bie 
Connoiffemente bereits ausgefertigt find, die: Zurück 

nahme der eingelabenen Guͤter weber ganz, noch zum 
Theil, eher geſtatten, als big ‚alle Eremplare ber 

Connoiſſemente herbeigefchafft und kaſſit worden. 
9. 16066. 





— — — — - 


Don Rhedern/ Schiffern und Befraihtern. 693 


H. 1656. Hat er dieſer Vorſchrift zuwider gehan⸗ 
delt: fo haftet er jedem dritten redlichen Inhaber eines 
ſolchen Connoiſſements eben fo, als wenn die eingelas 
benen Öüter nicht wären zuruͤck gegeben worden. 

$. 1657. Hat der Schiffer das ihm überlieferte Wenn die 
But, ohne des Befrachters Einwilligung, am La —— 
dunganrte auf ein anderes Schiff geladen: fo muß anderes 
er allen Schaden, welcher den Waaren auf dieſem Shif 
andern Schiffe zuftößt, fo weit als felbiger den Be⸗ gen, ober 
frachter trifft, vertreten. 
G. 1658. Bon biefer Vertretung wird er nur 
alsdann frep, wenn fein. Schiff auf der beſtimmten 
Reiſe ganz verloren geht. a | 

$. 1659. Hat der Schiffer aus Mangel an zuräd- 
Raum, ober fonft durch feine Schuld, einen Theig gelafien 
des verbungenen Guts zurüdigelaflen: fo kann ber worden, 
Befrachter ensweber fein Gut zur eigenen Difpofi- 
tion zuruͤcknehmen; ober felbiges auf Gefahr und 
Koſten des Schiffers nachfenden. - . 

$. 1660. Nimmt ber Befrachter fein Gut zur 
eigenen Dispofition zuruͤck: fo werben dadurch bie 
Verbindlichkeiten zwifchen ihm und dem ‚Schiffer, in 
Anſehung biefes Theile ber Ladung, aufgehoben, 
..$:4661. Will der Befrachter fein Gut nicht 
gar eigenen Difpofition zuruͤcknehmen: fo muß er 
binnen Bier und zwanzig Stunden, nach erhaltener 
WMachricht, Proteſt einlegen, und zugleich die noͤthi⸗ 
gen Borfehrungen treffen, um bie Waaren vor Schas 
den moͤglichſt zu fichern. | 

$. 1662. Meldet fi) nach aufgenommenem 
Proteſte Niemand, dem ber Schiffer die Nachfendung 
der zurücfgebliebenen Waaren aufgetragen hat: fo 
muß der DBefrachter felbige, ſo wie auch bie ander⸗ 
weitige Verfiherung, auf des Schiffers Koften, 
nach Möglichkeit beſorgen. 

Allgem, Sande. III. Band. Pp $ 1663. 
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G. 1663. . Nach der Ankunft am Loſungsplatze 
muß ber Schiffer die -Berfäumnißfoften, höhere 
Fracht, und den Ausfall am Preife wegen fpäterer 
Ankunft der. Waaren, besgleichen die Koften wegen 
veränderter Affecuranz, Riftorno u. f. w. erfegen. 
$. 1664. Bon biefem Erfage wird er nur als⸗ 
dann frey, wenn. das von ihm felbft geführte Schiff 
auf berfelben Reife verloren geht; jebod) muß er bie 
Koſten wegen ber. veränderten Affecuranz in jedem 
Falle tragen. 
$. 1665. Wird ein Schiffer durch Sturm, oder 
fonft ohne feine Schuld, gendthigt, vor eingenom⸗ 
. mener vollen Ladung in See zu geben: fo kann der 
. Eigenehümer ber zuruͤckgelaſſenen Güter feine Schab- 
loshaltung fordern, fondern die bedungene Fracht 
- “wird alsbann nur verhältnißmäßig vermindert. 

F. 1666. Auf das Werde darf der Schiffer, 
ohne ‚des Befrachters ausdruͤckliche Einwilligung, 
Feine Waaren legen, noch an bie Seiten des Schiffes 
anhängen laffen. 

$. 1667. Ueber die geladenen Waaren ober 
Stuͤckguͤter muß der Schiffer eine richtige Rolle, mit 
deutlicher Verzeichnung der Anzahl, ingleichen. der 
Nummern und Merkzeichen von allen und jeben 
Packen, Kaften, Faͤſſern und vergleichen Stuͤcken 

| verfertigen, und im. Schiffe- aufbehalten. 

lichten $. 1668. Mach geenbigter Ladung muß jebem 

bes Shi Befrachter ein Empfangfehein, ober fogenanntes Con⸗ 

4. noiſſement, unter des Schiffers Unterſchrift zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Pi ef $. 1669. Darin möflen Die Waaren und deren 
Qualitaͤt, mit ihren Zeichen und Mummern; der Ort 
ihrer Beſtimmung; der Name des Befrachters und 
Empfaͤngers; die bedungene Fracht; auch ob und was 
darauf ſchen bezahle worden, ausgedruͤckt ſeyn. 

$. 1670. 


\ 
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$. 1670. Bon jedem Connoiffement muß ber 
Schiffer Drey Erempläre, und wenn der Befrachter 
es verlangt, auch das Vierte unterzeichnen; zugleich 
aber bahin. fehen, daß fie völlig. gleichlautend- find; 
and daß in jedem die Zahl der ausgefertigten Eremz 
plare bemerkt. werde. 

HG. 1071. Hat der Schiffer diefe Vorſicht uns 

terlaffen: ſo bleibt er für den Schaden‘, welcher dar; 
aus in der. Folge einem britten reblichen Inhaber bes 
Eonneiflements, ober. auch dem Verſi icherer‘ enefteht, 
verantwortluich. 

9. 1672. Die Anzahl: der Eollis fol in ven 
Connoiſſements mit Buchſtaben geſchtieben, und die 
leer gebliebenen Plaͤtze ſollen durchſtrichen werden. 

$. 1673. : Das Eine beſonders zu bezeichnende 
Eremplar bedäte der Schiffer, die ubrigen find bem 
Befrachter zum Gebrauche zuzuſtellen. 

$.1674, Werben viefe Eremplare nachher nicht 

gleichlautend befunden: fo beweiſt das dem Schiffer 

= Sugefiefte Exemplar fo lange wider ihn, bis die Rich⸗ 
igkeit der Abweichung von einem ber übrigen Exem⸗ 
plare auf andere Are dargethan worden; zu feinem 
Vortheile aber nur in ſo weit, als eg mit ben andern 
unſtreitig richtigen Exemplaren völlig. übereinftimme. ? 

$: 1675. Sobald der Schiffer feine Abferti⸗ 
gung erhalten Bat, muß. er mit ben erften gänftigen 
Binde in See gehen. 

$. 1676. Unterläßt er dieſes fo muß er bei 
Befrachtern für allen aus feiner Nachlaͤßigkeit ent⸗ 
flandenen Schaden haften. 
| $. 1677. Wird vor bem Auslaufen bes Se — 
der Handel mit dem Beſtimmungsplatze vom Lanz fey, wenn 
desherrn verboten: ſo hören alle gegenfeitige Ver⸗die Reie 
Binblichfeiten zwifchen bem Schiffer und den De — 
frachtern auf: 

Pp2 . 1678, 
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$. 1678. . Die Befrachter find in. diefem Falle 
nur bie Koften des Eins und Ausladens zu erflatten 
ſchuldig. I | 

$. 1679. Ein Gleiches findet Start, wenn der 
Hafen, nad) welchem das. Schiff beſtim̃t war, geſperrt; 
oder die Fracht bahin durch einen erſt nach. Schließung 
des Frachtcontracts ausgebrochenen Krieg unficher ge: 
macht; ober bie im Hafen befindlichen Schiffe zum 
Landesherrlichen. Dienfte in Befchlag genom̃en worden. 

6.1680. Ferner alsdann, wenn bas Schiff, wes 
gen wibrigen Windes und erlittener Beſchaͤdigungen, 
gendthigt wirb, zurüd zu laufen, und die ganze Ladung 
geloft werben muß, um das Schiff auszubeflern. . 

$.1684. Wird hingegen die Antretung der Reife 
durch dergleichen oder irgend einen andern Zufall ohne 
Zuthun des Schiffers ober der Befrachter, nur verzoͤ⸗ 
gert; fo bleibt ber zwifchen ihnen errichtete Eontraet 
. bey Kräften, und Fein Theil. fann wegen eines folchen 
Verzugs von bem andern Entfchädigung fordern. 

$..1682. Entſteht der Aufenthalt Dadurch, weil 
ein Theil der Labung, wegen verhotener Ausfuhr, ober 
aus andern Urfachen, wider Willen: des Befrachters 
herausgenommen werben mußs fo iff Diefer ſchuldig, 
den Schiffer nach $. 1646. fqq. fchablos zu halten; 
zugleich aber auch ben übrigen Mitbefranhtern nad) 
Borfchrift $. 1054. gerecht zu werben. 

$. 1683, Wenn durch einen nad Schließung 
des SFrachtcontracts ausgebrochenen Krieg ein Theil 
der Ladung unfrey geworben ifts ſo hat aud) jeber ber 
Mirbefrachter das Recht, die Herausnahme und Zus 


ruͤcklaſſung berfelben zu verlangen. 


9.1684. Der Anfang und das Enbe eines Kries 

ges ift nach Vorfchrift $. 1966. 1967. zu beurtheilen, 

u 6.1685. Der Schiffer muß auch in dieſen Faͤl⸗ 
len die Vorſchrift des $. 1645. beobachten, 

$. 1686. 
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6,1686; SE das Schiff Ihon auf der Reife bes went bie 
griffen, und die Hondlung oder Fahrt nachdem Be⸗ —8 
fiinimangsplage wird durch bergleichen: Zufall ganz wird. 
Bnterbrochen: fo muß der ‚Schiffer in den naͤchſten 
füchern Hafen einlaufen, und der Mhedern, ober dem 
nächften Correſppondenten berfelben, fo. wie auch den 
Biftachtern, davon Ichleunige Nachricht geben. 

$. 1687. Dies muß befonders gefehehen, wenn, 
wegen eines waͤhrend der Reife ausgebrochenen Kriegs, 
bas Schiff: ober: die Ladung, oder ein Theil der letztern 
unfrey wirb; alfo, daß bey Fortfegung der Reife nach 
bem Zefiinmungsort, Gefahr des Aufbringens zu 
boſorgen iſt. 

F. 16088. Iſt nur ein Theil der Ladung unfrey 
geworden: fo muß ber Schiffer ſelbigen auf Gefahr 
und: Koſten des Eigenthuͤmers loſen; dieſen, fo wie 
ben im Connoiſſement benannten Empfänger, davon! 
benachrichtigen, und mit der uͤbrigen Ladung die Reiſe 
fordesen . 

-$ 1689. Iſt das Schiff unfrey geworben; bie - 
Sodung: aber ganz ober zum Theil frey-geblieben: fo 
' finden’ bie folgenben Borfchriften $. 1696. 1697. 
| Anwendung. 
| $ 1690. Iſt die ganze Ladung unfrey geworden: 
fo muß der Schiffer Die weitern Verfügungen. ber Bes 
frachter ober ihres Correfpondenten abwarten, unb in 
ber Zwiſchenzeit für die Erhaltung der Waaren forgen. 

-5.:1691. Wird er.alsdann zurücfberufen, ober. 
ibm ein anderer Lofungsplaß beſtimmt: fo muß bie 
Fracht, nad) Verhaͤltniß der bebungenen, gegen bie 
wirklich zuruͤckgelegte Reife, billigmäßig erhoͤhet ober 
beruntergefegt werben. 

$. 1692. Wird die Reife durch einen unterweges, pen ihre 
aus Schuld des. Schiffers, auf das Schiff gelegten Vollen⸗ 


dung ver⸗ 


obrigfeitlichen Befchlag.verzögert oder ganz verhindert: BA 
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. fo iſt ver Schiffer den Befrachters zum Erſatz des aus 
biefer Verſaͤumniß entſtandenen Schabens verhafter.. 

$. 1693. Auch ſteht den Befrachtern in die ſem 
Falle fren, die Ladung auf Gefahr und Koflen bes 
Schiffers loſen, und durch ein’ anderes Schiff an 
deu Beftimmungsort bringen zu often: Ä 

$. 1694. Iſt dergleichen. Aufenthalt durch die 
- Schuld des einen ober andern. ber Befrachter entſtan⸗ 
den; fo muß diefer dem Schiffer, außer ber bedun⸗ 
genen Fracht, alle Verſaͤumnißkoſten erfegen; und 
den übrigen Misbefrachtern nach Vorſchrift $. 1654. 
gerecht werben. 

$.1695. Iſt das Schiff von der Obrigkeit, ohne 
Schuld des Schiffers und der Befrachter, in Beſchlag 
genommen oder aufgehalten worden: fo muͤſſen beide 
Theile die Befreiung abwarten; ohne daß einer von 
dem andern beshalb Ensfepähigung fordern fann. 

$. 1696. Sollten: jedoch: in dieſem Falle bie 
Waaren im Schiffe leicht verderben, oder Schaden 
leiden koͤnnen: fo ſteht den Befrachtern frey, bie 
felben auf ihre Koften Iofen, und durch ein anderes 
Schiff an ven Beftimmungsort bringen. zu laflen. 

$. 1697. Alsdann find fie nur fchuldig, den 

Schiffer nach Verhälmiß der surüdgelegten Reife 

zu befriedigen. | 

$.1698. Iſt das Schiff ſchon bey dem Anslau⸗ 
fen nicht in gehörigem Stande gewefen; und bie 
Yortfegung ber Reife muß wegen erforberlicher Auss 
befferung eine geraume Zeit hindurch unttrbrochen, 
oder gar eingeſtellt werden: fo wird ber Schiffer feis 
ner ganzen Fracht verluſtig; und muß überdies ben 
DBefrachtern allen an ber Waare, ober ſonſt, wirklich 
erlistenen Schaben erfeßen. 

$. 1699. Verlangen bie Befrachter, daß er 
auch den Vortheil erfegen folle, der ihnen baburch, 


weil 
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ſich darauf die bedungene Grasht abrechnen laſſn. 

.S. 4700. ‚Alles Vorſtehende (F. 1698, 1699,) 
gi ‚auch alsdann, wenn. das. Schiff erft auf dem 
Wege durch Schuld des Schiffers fchadhaft, und, 
hadunch die Ausbeſſerung nothwendig geworden iſt. 

-$. 47041. Iſt aber der Schade: ohne Schuld 
bes Sciffers entſtanden: fo kann ber Befrachter we⸗ 
gen bes Aufenthaltes Feine. Verguͤtung fordern. 

$. 1702, Will alsdang der Befrachter bie Aus⸗ 
befferung nicht abwarten; und feine Woaren auf ein 
anderes Schiff bringen laſſen: fo muß er die Fracht 
nad) Berhältnifi der. zuruͤckgelegten Reife bezahlen. 

: $ 1703. Kann das.Schiff garnicht, oder erft. 
in einer fo langen Zeit ausgebeffert werden, daß bar 


über die zur Schiffabet "bequeme Witterung verftreis . -- 


chen, ‚ober die Labung verderben wuͤrde: fo muß ber 
Schiffer, wenn Gefahr beim Verzuge iſt die Ladung, _ 
auf Hoſten der Befrachter durch ein anderes Schiff 
nachdem Loſungeplatze baldmoͤglichſt beförbern. 

$. 1704.: Kann der Schiffer Feine Gelegenheit 
zu folcher Nachſendung ſinden: fo muß er die Waa⸗ 
ren an dem Orte, wo er gelandet iſt, in ſichere Ge⸗ 
wahrſam bringen, und den Vefrachtern davon Nach⸗ 
richt gehen. 

§. 1705. Iu beiden Faͤllen, ($. 7 03. 1704.) 
muß der. Schiffer mit der. nach. Verhaͤltniß ber zus 
ruͤckgelegten gegen bie bedungene Reife ihm gebuͤh⸗ 
venden Fracht ſich begnuͤgen. 

F. 1706. Eben dies ($. 1703. faq.) findet 
Statt, wenn ein Xheil der Ladung ‚nach der in ber 
Charte Partie angegebenen Befchaffenheit, während 
bes durch die Aueheflerung des Schiffes, entſtehenden 
Auſenthaltes verderben koͤnnte. 
| $. 4707. 
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Aufſicht F. 1707. Während der Dieife muß ber Schifer 
des Shif- nicht nur dahin -fehen, daß der Struer⸗ und Ober: 
fere über bootsmann bie nah $. 1600. ihnen obliegende Auf⸗ 
ren. ſicht über bie geladenen Waaren gehdrig fuͤhren; 

fondern auch ſelbſt Sorge tragen, bie Warren "in 
gutem Stande zu erhalten.  - - 
$. 1708, Zu diefem Behufe muß er auch, dein 
fih Güter im Schiffe befinden, die durch das An; 
freffen und Zernagen der Diktife oder Ratten Sches 
ben leiden koͤnnen, eine hinreichende Zahl von Kagen 
an Bord nehmen und unserhalten.- - 
$. 1709. Wenn er.an:lüffigen Guͤtern veckage 
bemerkt, muß er das weitere Lecken zu verhindern; 
auch andere verderbliche Sachen durch Oeffnung der 
Lucken, durch Umſtechen u. f w. vor- Schaden zu 
verwahren ſuchen. 
Wenn der $, 1710. Muß der Schiffer während der Reife 
Schiffer einen Theil der geladenen Waaren zu feinen, ober 
vertanfen des Schiffvolfs, oder bes Schiffes Bebürfniffen, 
muß. aus Moth verwenden oder: veräußern: fo iſt er den 
Befrachtern, nach deren Wahl, entweder das erhal 
tene: Raufgeld, ober ben zur Zeit feiner. Ankunft am 
Lofungsorte gangbaren mildern "Preis zu’ erfegen 
fHuldig, 
$. 1711. Dagegen fommt ihm aber auch bie 
volle Fracht fuͤr dergleichen Guͤter oder Waaren zu. 
$. 1712. Hat der Schiffer, ohne unverſchul⸗ 
dete Noth, Waaren an einent andern, als bem Bes 
flimmungsorte gelandet: fo kann ber Befrachter die 
Bezahlung des Mittelpreifes am Lofungsorte, zu ‚ber 
Zeit, da das. Schiff daſelbſt nach dem gewöhnlichen 
Laufe angelangt. feyn würde, fordern. 
$. 4713. . Dagegen muß er bie Waaren dem 
Schiffer überlaffen, und bemfelben" die volle Fracht 
verguͤten. 





$. 1734. 
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$. 1714. Will er diefes nicht: fo ſteht ihm frey, 
wem Schiffer noch eine angemeffene Friſt zu fegen, . - 


Binnen welcher er die. Waaren, auf eigene Gefahr und: 
Koften, an den Ort ihrer Beftinsnung- fehaffen:folle: : 

G. 1715. Wird dies von dem Schiffer niche 
bewerfftellige: fo muß derfeibe fuͤr allen erweiglichen! 
Schaden und: entgangenen Vorthell haften, wonen: 
ihm aber die volle Fracht gut gerechnet wird. 


$. 1716. Sobald ver Schiffer .an den Ort ſeu yflichten 
ner Beflimmung gelangt ift; imaß er bie Waaren, nach 1, Sr 
der in der Charte Partie und in dem Connbiffeniehrfeine An⸗ 
enthaltenen Anweiſung, abliefern; jeboch dabeh, we nen am 


gen Yushänbigung aller. Exeraplare ber: unterzeidpnertmungs« 
ten Eonnoiffements; bie Verſchriſt des:$; 1655. genai prie, 


beobachten. 

$. 1717, "Die Abkeferung FEN Emofangneh⸗ 
mung muß, zum Wind und Netter es nicht vers’ 
hindern, binnen ber in dem Frachteontracte verab⸗ 
redeten Zeit geſchehen. 

8. 1718. Iſt krine Friſt verabredet: fo‘ fine 
bey dem Looſen «ben. bag Statt, was wegen: des: 
Einladens oben verordnet ift. ($. 1635. 16361) ' 

$. 1719. Wird die Empfangnehmung der Waa⸗ 
ren berweigert ober verzoͤgert: fo maß der. Schiffer des; 
halb Proteft einlegen; den Befrachter Davon unverzuͤg⸗ 
lich benachrichtigen, und das Out auf deſſen Gefahr 
und Koſten in ſichere Verwahrung ˖bringen läffen.:- 

$. 1720. Dazu if er auch befugt und verpflich⸗ 
tet,.wenn alle Exemplare der Connoiffemente nicht 
herbey gefchafft, und deshalb Feine hinreichende Si⸗ 
eherheit beftelle worden. 

$. 1721. Bon folhem Gute Fann ber: Schiffe 
fo viel gerichtlich verfaufen laffen, als zu feiner Bes 
friedigung wegen Fracht, Be, und anderer Aublagen 
erforderlich iſt. | 

$. 1722. 
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Mehteds F. 1722, DieZahlung der Fracht iſt ver Schif- 

—*5 — der fer, ſogleich nach Ablieferung ſaͤmmtlicher Waaren/⸗ 

Fraͤcht. von dem im Connoiſſement beſtimmten Empfänger | 
berfelben zu fordern berechtigt. 

.$. 1723. Hat er gegen den Empfänger erheb- 
lichen Verdacht, daß biefer bie Fracht. nicht werbe 
begabten konnen oder wollen: fo iſt er befugt, von 
ber Waare e viel zuruͤck zu behalten, als zu feiner 

Decdung nbrhig iſt. 
7X. 1724. Sieibe der Empfänger, nad) ſchon 
— erfolgter Abtieferung,; mie Bezahlung ber Fracht zus 
rad ſo kann der Schiffer von den gelieferten Waa⸗ 
. ren ſo viel, als zu feiner Befriedigung erforderlich 
.iſt, in gerichtlichen Beſchlag nehmen laſſen. 
S. 1725. Von dieſer Befugniß kann er auch 
gegen den dritten Beſitzer der Waaren, binnen Sechs 
Tagen nach ber, dem erſten Empfänger geſche henen 
Ablieferung, Gebrauch machen. 

$. 1726. Hat jedoch ber. dritte, Befiger die 
Waaren dem erfien Empfänger baar bezahlt, che er 
von des Schiffers Anfpruche Wiffenfchaft- befommen: 
fo kann fich ber Schiffer nur an den erfien Em⸗ 
pfaͤnger halten. 

$. 1727. Fuͤr Guͤter, welche. auf ber Reife, 
ober vor ber- "Ablieferung verloren gegangen fiab, 
kann der Schiffer nur in fo weit bie Fracht für 
bern, als ber Werth ſolcher Güter durch die große 
Havereyrechnung vergütet. wird, 

9. 1728. Dar ſich jeborh Der Verluſt durch ei⸗ 
nen Ungluͤcksfall in ber’ Zeit ereignet, da der Em⸗ 
pfänger mit Uebernehmung der Waaren ſaͤumig ges 
wefen iſt: fo muß berfeibe Die Fracht bezahlen. - 
G. 1729. Einen Theil der Ladung für bie 
Fracht an Zahlungaſtatt anzunehmen, " der Schif⸗ 
fer nicht ſchuldig. 
$. 1730. 
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$. 1730. Werben aber bey der Laſung die Faͤſ⸗ 
ſer und Behaͤltniſſe fließender und leckender Waaren 
ganz oder zum Theil ledig befunden: ſo ſteht dem 
Empfaͤnger frei, dieſelben dem Schiffer ſtatt der 
davon zu bezahlenden Fracht zu uͤberlaſſen. 
:$. 1731. Dausͤber muß er fh jedoch erkl⸗ 
ren, ehe er noch dieſe Güter in: Emetang genoms: 
men bat. 
$. 1732. Heben ſich waͤhrend der Reife ſolche *5. 
Vorfaͤlle ereignet, woraus gu vermuthen iſt, daß ice Piend | 
gend. ein Theil der Ladung verdorben aber: RERTITORN 
feys fo muß: der Schiffer diefe Vorfälle ben. Ge Be- 
pfängern binnen ben erften Bier und zwanzig Stun⸗ 
den nach feiner Ankunft befanne machen. 
$. 1733. Diefe koͤnnen alsdann darauf antra⸗ 
gen, daß ‚ber Schade, noch vor der Mebernahme,: 
in Beyſeyn des Schiffers, durch Sachverſtaͤndige 
gerichtlich unterſucht und gewuͤrdigt werde. 
$. 1734. Den ausgemittelten Schaden muß; 
ber Schiffer erfegen, wenn er nicht narbweifen Ffana,: 
daß felbiger durch innern Verderb her, Maare, ober, 
durch: einen äußern Zufall entſtanden m baffen 
Abwendung ex nicht:in feiner - Gewalt gehabt. 
. $ 1735. Auf gleiche Are muß der Schiffer 
auch fuͤr gänzlich verlorne Waaren und Guter haf⸗ 
ten, wenn er einen aͤußern unvermeidlich geweſenen 
Zufall, duch welchen der Verluſt satftanden ſey 
nicht nachzuweiſen vermag. 
K. 1736, Sind dem Schiffer Kißen, Faſſer 
oder. Packe, verfſtchloſſen oder verſtegelt zugeſtallt 
worden: ſo ſindet die Vorſchrift vom Verwahrungs⸗ 
vertrage Anwendung. (Th. 1. Ait. 14 9. 20 — 34.) 
$. 1737. Iſt aber die Varſiegeiung oder Ver⸗ 
ſchließung in Gegenwart des Schiffers geſchehen, 
nachdem ihm zuvor ber Inhait der Behaͤltniſſe vor⸗ 
ge⸗ 








604: Zweiter Theil. Achter Titel. 


gezeigt worben: ſo haben dergleichen Waaren mit 
andern, bie der Schiffer unverfchloffen oder unver: 
fiegele übernommen hat, gleiche Rechte. Ä 
- $. 1738. Die von dem Schiffer zu Teiftende Ver: 
gürung iſt nach ben Worfchriften des: Erften Theile: 
tie. 6. $.82.fgq. zu befimmans nur treten in Ab⸗ 
ſicht der Quancitaͤt und des Werchs her Waaren, bie. 
Vorſchriften des folgenden Abſchnitts ein. 
"9 1739. Iſt mie dem Schiffer bey feiner Ab⸗ 





ſendang auch bie. Ruͤckfracht bedungen worden: fo: 


gi wegen deren Anweiſung und Einmehmung, alles. 


In: Da6, was "wegen ber erften Ladung. veſtgeſetzt iſt. 


V. Ver⸗ 
bätemifie 


G. 1630. faq.) ° 

$. 1740. Auch muß in dieſem Falle, wenn der 
Schiffer mit dem lebigen Schiffsraume zuruͤckzuge⸗ 
hen genoͤthigt wird, demſelben bie. volle Ruͤckfracht, 
nebſt den Verſaͤumnißkoſten, erſtattet werben. 

$. 1741: Won dieſer Verbindlichkeit der Be⸗ 
frachter macht es Feine Ausnahme, wenn das Schiff, 
nach fruchtloſer Abwartung der geſetzmaͤßigen Friſt, 
auf der Ruͤckreiſe verungluͤckt. 

6 1742. Kein Schiffer ſoll, bey nachdruͤck⸗ 
licher Strafe, einen Reiſenden annehmen, ver ihm 


emScirnicht zuvor bie nach jeden Ortes Einrihtung erfor; 


je und 
— 


one derlichen Päffe vorgezeigt Hat. 


$. 1748, Iſt das Schiff nicht ausdruͤcklich als 
ein Poſtſchiff oder Barferbooe zum Transport der. Rei⸗ 
fenden beſtimmt: fo- kann dem. Sthiffer wider. feinen . 
Willen nicht angemuthet werden, Reiſende mitzunehs 
men, die Fein Intereſſe bey der Radung haben. 
$. 1744. MDas Verhaͤltniß zwifchen Schiffer ' 
und KReifenden muß bauptfächlid nad) dem unter: 
ihnen errichteten Contracte beurtheilt werben. 
$. 1745. ft fein fehriftlicher Contract errichtet 
worden, die Ueberfahrt aber wirklich gefcheben: fo 
muß 
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muß ber Schiffer: ſich mie einer nad) dem Outachten 
der Sachverflänbigen, und dem Ermeſſen bes Ges 
richte zu beftimmenben Fracht begnügen. 

$. 1746. Die Reifenden müffen ſich auf das 
erfte Verlangen der Schiffers an Worb begeben, und 





wenn bas Schiff ſchon fegelfertig iſt, ſich nicht ohne 


des Schiffers Genehmigung, auch nur auf eine Zeit⸗ 
lang davon entfernen. 

G. 1747. Handeln fie dem zuwider, ſo kann 
der Schiffer, ohne auf fie.zu warten, in See fiechen, 
und dennoch bie. Fracht fordern. | 

$. 1748. Der Regel nach möffen bie Reifen: 

den fich felbft bekoͤſtigen. 
G. 1749. Iſt die Koſt ohne weitere Beſtim⸗ 
mung in die Fracht mit eingedungen: ſo koͤnnen 
Reiſende nur die gewoͤhnliche Koſt der Schiffsleuxe 
verlangen. 

$. 1760. Am Ladungsorte darf. kein Schiffer, 
ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Rheder, Rei⸗ 
ſende in Koſt uͤbernehmen. 

H. 1751. Hat er es gethan: ſo muß er den Rhe⸗ 
dern, nach deren Wahl, die den Reiſenden gegebene 
Proviſion verguͤten, oder ihnen das von denſelben 

außer der Fracht bezahlte Koſtgeld berechnen. | 
$. 1752. Nimmt der Schiffer auf der Ruͤckreiſe 
Paffagiere ein: fo Fann er mit ipnen wwegen der Koſt 
Verabredung treffen. 
. 6 1753. Iſt der Vorrach ſolcher Reiſenden, 
welche ſich ſelbſt bekoͤſtigen ſollen, durch Ungluͤcksfaͤlle 
oder unvermuthete Verlaͤngerung der Reiſe unzurei⸗ 
chend geworden: ſo koͤñen ſie von dem Schiffer noth⸗ 
duͤrftigen bebensunterhalt fordern. n 

$. 1754.: Sie muͤſſen aber bie ihnen gereichte 
Proviſion, noch. außer ber Fracht, nach einer billigen 
Tare bezahlen. 

$. 1755. 
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F. 1756. Dagegen mäflen auch Reifende, wenn 
auf ven Schiffe Mangel entſteht, dem Schiffe nei 
ihrem enthehrlichen Borrathe, gegen: billige Bezah⸗ 
Inng, zu Huͤlfe kommen. 

$. 1756. Um ber Reifenden willen iſt der Schi 
fer feinen Lauf gu unserbrechen, und anbere als bie 
verabrebeten: Hafen: augufegeln, weder fü ſchutdig moch 


befug 
fug 1767. GEs niuß daher auch ein krank gewor⸗ 
dener Reiſender, der ans Land geſetzt ſeyn will, ſo 
lange warten, bis ſich dazu, ohne Unterbredjung der 
Reife und Veränderung des Laufes berfelben, eine 
Gelegenheit finber. 

$. 1753. Dagegen muß ein mit anftesfenber 
Krankheit befallener Reifender fih, auch wider few 
nen. Willen, an den naͤchſten bewohnten Ort, wo 
der Schiffer landet, ausfegen laſſen. 

G. 1759. Ein Reifenber, welcher Kranfheite- 
oder anberer. Urfachen wegen, das Schiff noch vor 
vollendeter Reife verläßt, muß dennoch die ganze 
bebungene Fracht entrichten, fobald ihm dabey auch 
sur das geringſte Verſchulden zur Loft fälle. 

$. 1760. Harder Reifende die bey ihm beſind⸗ 
lichen Effefren ‘dem Schiffe zur Aufbewahrung übers 
liefert: fo. hat er in Anfehung derſelben mit einem 

—— gleiche Rechee. 
| . 1761. Hater aber felbige dem Schiffer nicht 
keiten, und fie alfo in eigener Gewahrſam be⸗ 
halten: ſo haftet ber Schiffer nur für einen durch 
feine ober feiner: Leute Schuld entflandenen Verluſt 
und Schaden. 

$. 1762. Die Reifenden möffen allen Anwei⸗ 
fungen bes Schiffers Folge leiſten, welche auf Beob⸗ 
achtung guter Ordnung im Schiffe, oder auf: Erhal⸗ 
tung bes Schiffes und der Ladung abzielen. 





$. 1763, 
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6, 1763. In dringenden Nothfaͤllen muͤſſen 
Keifende, zur Rettung des Schiffes, nad ihren 
Kräften hilfreiche Hand leiſten. Ä 

$. 1764. Hat ein Reifender auf dem Schiffe 
ein Verbrechen begangen? fo muß der Schiffer mie 
ihm eben fo verfahren, als wegen eines ein Der 
brechen begehenden Schiffmannes vorgeſchrieben . 
($. 1606. fqq.) 

9. 1765. Wird während ber Reife entdeckt, 
daß ein Reiſender vor ber Kinfchiffung fich. eines 
wirflichen Hochverrachs oder Aufruhrs fchulbig ‚ger 
macht habe: ſo muß ihn der Schiffer in: Berhaft 
nehmen, und im naͤchſten inlaͤndiſchen Hafen den 
Gerichten: ausliefern, oder. auf andere fichere Art 


dahin fchaffen. 


Zwölfter Abſchnitt. | 
Bon Daverey und Seeſchaͤden. 


$. 1766. Zwiſchen einem Schiffe und feiner Bon der 
Ladung beſteht eine Gemeinſchaft zur Uebertragung' ——— 
der beyde zugleich treffenden Gefahr und Koſten. Een | 

$. 1767. Diefe Gemeinfchaft nimmt, in An SS 
fehung eines jeden Stuͤcks der Waare, ihren. Ansvung. 
fang, fobald daſſelbe über den Bord des Haupe 
ſchiffes gebracht iſt. | 

$. 1768. Wenn, auch während der Keife, ger 
mworfenes oder fonft verloren gegangenes: Gut von 
ben Befrachter durch anderes. erfeßt, ober von dem 
Schiffer zur Vollſtaͤndigkeit der Ladung Waare eins 
genommen wird: fo treten auch biefe von Zeit ber 
Einladung in die Havereygemeinſchaft. 

$. 1769. Wenn während ber Reife ein. Theil 
ber geladenen Waaren, auf Veranftaltung des Schif 

fers, 
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fers, in ein kleineres Fahrzeug gebracht, oder gar 
selanbet werben muß: fo wird baburch bie Gemein⸗ 
ſchaft nicht unterbrochen. 

$. 1770. Dagegen endigt ſich die Gemeinſchaft 
in. Anfehung eines jeden geladenen Guts, fobald 
daffelbe, am. Orte feiner Beflunmung, vom. Borde 
des Dauptfchiffes gebracht worden. 

$. 17741. Wenn Waaren zum Behufe des Eins 
und Ausfchiffens in Fleine Fahrzeuge, ala Lichter, Bor: 





dings, und dergleichen mehr, gelaben werben: fo ent 


ſteht zwifchen dieſen Waaren eine Bemeinfchaft für die 
Zwiſchenzeit, da jebe derſelben uber den Bord beg 
Fahrzeugs eins und wieder herausgebracht worben. 

$. 1772. Zwiſchen bean Fahrzeuge felbit aber, 
und den darin geladenen Waaren, if. Feine Ges 
meinfchaft vorhanden. 

$. 1773. Nur in dem einzigen Falle, wenn 
zur Rettung eines folchen Fahrzeuges, und der La: 
bung, beffelben, ein Theil der leßtern gewasfen wer: 
den muß, ift der Eigenthuͤmer des Fahrzeuges ben 
Verluſt mit zu übertragen verbunden. 


1J. Von der $. 1774. Die Ungelder und, andern Ausgaben, 
ordinälrennefche jum gemeinen Beſten bes Schiffe und feiner 


oder klei⸗ 


nen Ha⸗ Ladung verwendet werden müflen, um bie Schif- 


verey. 


fahrt und Reife zu befürbern, werben die orbinaire 
ober. Eleine Haverey genannt. 

$. 1775. Es macht feinen Unterfchieb, ob vers 
gleichen Ausgaben am Ladungs⸗ ober, Lofungsplage, 
ober auf der Reife vorgefallen find. Ä 

$. 1776. Jedoch müffen die zur kleinen Haverey 
gehörenden Ausgaben, welche an dem Orte der La 
dung gefchehen, und dafelbft berechnet werben Fhnnen, 
auch allda wieder bezahlt und abgemache werden. 

$. 1777. Es Fann alfo weder der Schiffer dem 
Empfänger der Waaren, nosh diefer jenem, deshalb 

| in 
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in der Regel etwas anfchlagen ober abfordern; fon- 
bern es werben nur ſolche Koften, bie ſich erweiglich 
nach ber Abfegelung,.oder am Lofungsorte ereignet 
haben, in Rechnung gebracht. 
$. 1778. Zur kleinen Haverey gehören vor⸗ Was da⸗ 


nehmlich Anker⸗, Pilotager, Lootfens, Grund⸗, Feuer⸗, 37 gebbre. 


Back⸗, Prahmens, Lichter-, Pfahl, Bruͤcken⸗ 
und ordinaire Quarantainegelder, und dergleichen 

mehr. 
$. 1779. Berner die Ausgaben an die Admira⸗ 
litaͤten der Ladungs⸗ ober Fofungspläße, und an bie 
Gaftelle, bey weichen das Schiff vorbey fegele; fo 
wie auch Zölle, welche nicht für das Schiff allein, 
ober für die Ladung allein entrichtet werden; desglei⸗ 


| chen bie Koften der Convoyen und Seynbriefe. . 


$. 1780. Ferner die Aufeifungsfoften eines eins 
gefrornen Schiffes, wenn felbige zu Bergung bes 
Schiffs und der Güter verwendet worden, und. nur 
Einen Thaler oder weniger auf bie Laſt betragen. 

$. 1781. Wie die Fleine Haverey von den In⸗ Wie fol- 
tereffenten zu tragen ſey, iſt hauptfächlich nach der De ne 
zwifchen ihnen darüber getroffenen Abrede zu beur⸗ tereffen- 
theilen. Ä ten zu 


XJ tragen. 
9. 1782, Wenn feine Abrede daruͤber getroffen gen 


iſt, muͤſſen die Rheder Ein Drittel, und die Empfäns 


ger der Waare Zwey Drittel übernehmen. 


H. 1783. Der Beitrag ber EmPfänger wird ums. 


‚ter fie nicht nach dem Werthe der Waaren, fondern 


nach der Zahl der Schiffelaften vertheilt. 


$. 1784. Reiſende find, für ihre Perfon und 
Reifegerächfchaften, zur Fleinen Haverey beizutragen 
nicht fehuldig. nn | 


$. 1785. Alles, was bey vorhandener Noch —* 


und Gefahr des Schiffes und der Ladung, zur Abs ordinat: 


| ven oder 
wendung .oder Verminderung berfelben aufgeopfert großen 
Allgem. Lande, II. Band. Q q J oder Haverey. 


ii 
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ober berwendet wird, iſt fuͤr große oder extraordinaire 
Haverey zu achten. 

6.1786. Es gehoͤren dahin alle Verwendungen 
an Geld oder Geldeswerth, welche zur Vermeidung 
oder Minderung einer ſolchen Gefahr gemacht wor⸗ 
benz ingleichen bie Beſchaͤdigungen, welche zu einem 
folchen Iwecke am Schiffe oder der Ladung abſichtlich 
verurſacht worden, oder eine natuͤrliche Folge der 
dazu getroffenen Anſtalten ſind. 

.1787. Dahin gehoͤret beſonders, wenn ein 

Schiff bey Sturm oder Seeſtur; ſo viel Waſſer einge⸗ 
nommen hat, daß Löcher im Verdeck gemacht, oder 
in die Seiten des Schiffs gehauen, oder fonft der 
Körper des Schiffs befchädige werden müffen, um 
das Wafler zu den Pumpen zu leiten; ingleichen, 
wenn dadurch Waaren befchäbigt oder verdorben 
worden, 
5.1788, Ferner, wenn zur Rettung des Schifs 
fes ober Guts, Maften, Segel, Stangen, Tafel 
werf, Anfer, oder andere. Schiffsgeräthfchaften ab; 
fichtlich gefappt, gefehlißt, verfchlieffen, oder fonft bes 
ſchaͤdigt, ober über Bord geworfen worden; inglei- 
‚chen, wenn zu folchem Endzwecke das Boot von feis 
ner Beveftigung auf dem Verdecke gefappt, und über 
Bord gefeßt werben muß, 

$. 1789. Schäden, welche zwar bey Gelegen- 
beit einer gemeimfchaftlichen Gefahr, aber durch bio; 
gen Zufall, oder buch Jemandes Schuld entſtan⸗ 
den find, Fönnen nicht zur großen Haverey gerechnet 
werden, 

$. 1790. Bey der Berbindlichfeie zur gemein: 
ſamen Uebertragung wird aber auch vorausgeſetzt, 
“daß durch die Verwendung oder Beſchaͤdigung ber 
Zweck der Rettung wirflich, ganz oder zum Theil, 
erreicht worden. —. 
$. 1791. 
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. beitragen, wenn baffelbe nach überftandener Gefahr 


einen Hafen erreicht hat; follte es auch für untuͤchtig 
zum Dienfte erflärt werden. 
$. 1792. ft aber nach überftandener Gefahr 


- Schiff und Ladung durch neue Unglücfsfälle verloren 


gegangen: fo findet Feine Bertheilung Statt, fondern 
ein Jeder träge feinen Schaden. . 

$. 1793, Wird hingegen ein Theil der Ladung 
geborgen, oder frey gegeben: fo müffen beffen Eigen- 
thuͤmer davon zu der bey dem vorigen Ungluͤcksfalle 
entftandenen. großen Haverey eben fo beitragen, als. 


. ob ber neue Ungluͤcksfall fich nicht ereignet hätte, 


$. 1794. Ein Gleiches gilt von ben Rhedern, 


"wenn das genommene Schiff wieder frei gegeben, 
. ober ausgelöft wird; ferner, wenn zwar das Schiff 


durch Wind und Werter neue Unfälle erlitten bat, 
jeboch nicht. gang verloren gegangen, fondern davon 
mehr gerettet ifi, als die Bergungsfoften betragen. | 

$-. 1795. Der Seewurf kann nur alsdann ges Vor den 


ſchehen, wenn Sturm, Seenoth, ober feindliche 4hg 


w Berfolgung es nothwendig machen, bas Schiff zu — 
e 


erleichtern. | Bun are 
$. 1796. Nur ein auf Beranlaffung oder Be- Ben Ha- 


‚fehl des Schiffers ober deffen, der feine Stelle vertritt, ann g* 


erfolgter Seewurf, kann zur großen Haverey gezogen %) See 

werben. Ä BER Zu 
$. 1797. Ehe der Schiffer dazu fehreiter, muß 

er mit den an’ Bord befindlichen Befrachtern, oder 

beren Bevollmächtigten, ingleichen mit dem Schiffes 

volfe Seerath Halten. 


9 1798. Leidet die dringende Gefahr dieſes | 


nichts fo muß er wenigfiens den Steuers, Hoch 

boots» und Zimmermann mit ihrem Öutachten ver 

nehmen. | \ | 
u Q42 6.1799. 


\ 
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$. 1799. Reiſende und Befrachter koͤnnen ſich 
weder der vom Schiffer beſchloſſenen Werfung wider⸗ 
ſetzen, noch den Schiffer wider feinen Willen zum 
Seewurfe nöthigen; fondern in jedem Falle nur vers 
langen, daß darüber Seerarh gehalten werde: 
G. 1800. Bey der Werfung felbft muß mit den 
Waaren, die auf dem Verdecke, Ueberlaufe, Bad 
und Schanze liegen, oder an den Seiten bes Schiffs 
angehängt find, ber Anfang gemacht werden, . 

871801. Ein Gleiches gilt von den Waaren, 

die in das Boot oder Die Schaluppe geladen worden, 
.$. 1802. Sodann müffen, fo viel als möglich, 
nur Stuͤcke, Faͤſſer, Kaften, oder Pade von Wars 
‚ven, welche die geringften am Werthe find, und das 

. Schiff am meiften befchweren, geworfen werden. 
$. 1803. Dagegen find fotche Behältmiffe vor- 
zuͤglich zu fehonen, in welchen Edelfteine, Perlen, ge 
.münztes oder ungemünztes Gold oder Silber, oder 
fonft Koftbarfeiten und Kleinodien fich befinden. 

$. 1804, Hat Jemand dergleichen Sachen un; 
ter andere Waaren gepadt, und dieſes bey der Einfchif: 
fung verſchwiegen; fo muß er den Schaden, der ihm 

- aus der VBerheimlichung entffanden iſt, allein tragen. 
$. 1805. Zeigt er aber dem Schiffer die ver 
ſchwiegene Befchaffenheit noch in Zeiten an: fo muß 


sein folches Pad mit dem Wurfe verfchont werben, 


$. 1806. Finder fich hiernaͤchſt, daß die Anzei⸗ 
ge unrichtig geweſen: fo foll eine folche verfchonte 
Waare nach ihrem vierfachen wirklichen Werche in 
-Havereyrechnung gebracht werden. 

$. 1807. Auch Mund: und Kriegesbeduͤrfniſſe, 
Kleider und Gerärhfchaften des Schiffers, des 
Schiffsvolls, und der Paffagiere fommen, wenn 
fie geworfen worden, bei ber großen Haverey mit 
in Anſhlag. | 
0 . 1808. 


—— [a — — — — — — — —— 


Von Haverey und Seeſchaͤden. 613 


. $. 1808. Ein Gleiches gilt von Waaren, die 
das Schiffsvolk fuͤr eigene Rechnung mitzunehmen. 
befugt ift. 

$. 1809. Auch Waaren und Sachen, die zwar 
nicht geworfen, aber durch die bey Gelegenheit des 
Wurfs getroffenen Anſtalten beſchaͤdigt, verdorben, 
oder in eine ſolche Lage gekom̃en ſind, daß ſi ſie von den 
Wellen weggeſpuͤlt worden, muͤſſen verguͤtet werden. 

$. 1810. Wenn das Schiff zwar in eben der 
Noth, da der Wurf gefchehen ift, durch Wind und 
Wellen Schaden gelitten hat; dieſer Schade jedoch 
weder abfichtlich zu Rettung des Schiffes und der La; 
dung verurfacht worben, noch eine. natürliche Bolge 
der bazu getroffenen Anſtalten gemwefen ift; fo Fönnen 
die Rheder in fo weit von den Befrachtern keinen Ha⸗ 
vereybeitrag fordern. 

F. 1811. Eben dies findet von der auf folche 
Art fich ereignenden Beſchaͤdigung der geladenen Guͤ⸗ 
ter Anwendung. 

F. 1812. Wenn zur Erleichterung bes Schiffes. 
Waaren in ein Fleineres Fahrzeug geladen, und da⸗ 
feibft verdorben, oder verloren worden: fo gehört 


u biefer Schade zur großen Haverey. 


$. 1813. Iſt der Schade durch Untauglicfeit 
bes Fleineren Fahrzeuges gefchehen: fo Fönnen fich 
bie übrigen Intereſſenten, wegen ihres Havereybei⸗ 
trages, an den Eigenthuͤmer deffelben halten. | 
- g. 41814. Kin Gleiches findet Statt, wenn der 
Schade aus Verwahrlofung oder Untreue der Manns 
fehaft des Fleineren Fahrzeuges entſtanden iſt. 
- 1815. Der Schiffer des Haupefchiffes ift nur 


alsdann verhaftet, wenn er ein untaugliches Fahr⸗ 


zeug ohne Moth gewählt hat. 
$. 1816. Hat von.ber in ein Fleineres Fahrzeug 
während ber Dei gelabenen Baar, zur Rettung 
deſſel⸗ 
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beffelben und feiner Ladung, etwas geworfen werben 
müffen; fo wird diefer Schabe von dem Borbing, 


und feiner übrigen Ladung, als große Haverey getra⸗ 


gen; und mas die Borbingsladung bazu beiträgt, 
wird alsdann vom Hauptſchiffe und deſſen uͤbriger 
ganzen Ladung verguͤtet. 
$, 1817, Sobald ein Seewurf nad Vorſchrift 
bes $. 1796. geſchehen iſt, muß die Verguͤtung ale 
große Haverey ohne Widerrede Statt finden, 
1818, Mit dem Vorwande, daß bey dem 
Burfe felbft, oder bey ber Auswahl ber zu werfens 
ben Sachen, uͤbereilt oder fonft vorſchriftswidrig vers 
* fahren worben, kann fich Fein ntereffene gegen den 
Beitrag ſchuͤtzen; fondern nur den Regreß an den 
Schiffer, oder andern Urheber des Schadens nehmen. 
$. 1819. Hat jeboch der Schiffer das Schiff 
überladen; und muß zu deffen Erleichterung die.auf 
dem Verdecke liegenden Güter werfen: fo koͤnnen bie 
Eigenthuͤmer diefer leßtern fich nur an den Schiffer 
halten; und es findet die Vergütung als große Has 
verey nicht Statt. 


b)vorfäe · G. 1820. Hatber Schiffer, um die Labung zu. 


—— retten, das Schiff abſichtlich zum Stranden gebracht: 


dung; ſo gehoͤrt der dabey am Schiffe und der Ladung 


entſtandene Schade, nebſt allen dadurch verurſachten 
Koſten, zur großen Haverey. 

$. 1821. Erhellet aus den Umſtaͤnden klar, daß 
die Strandung bloß in der Abſicht geſchehen iſt, um 
das Leben oder die Freiheit der Equipage zu retten: 
fo wird der eniſtandene Schade ſelbſt alsdann, wenn 


/ Erleich die ganze Ladung gerettet worden, nur für partiku⸗ 


serum des 


auf Mes faire Haverey geachtet. ($. 1900; fgq.) 

8 Ippe $. 1822, Iſt ein Schiff durch Zufall auf den 

WWdban „Örund oder auf eine Klippe gerathen; und wird durch 

— das Abbringen beſchaͤdigt: fo muß‘die Vergütung als 
Hif- "große Haberey geſchehen. S. 1823. 
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$. 1823. Dabhin gehören auch die bey folcher 
Gelegenheit der Ladung zuyefügten Befchädigungen; 
bie Auss und Einlabungsfoften; ingleichen die Ko⸗ 
ften, wodurch das Schiff befreiet worden. 

$. 1824. Wird ein Schiffer, um Strand und N Pran⸗ 
Klippen zu vermeiden, genoͤthigt, das Schiff zur ger 9} 
meinfchaftlichen Erhaltung zu prangen: fo ift der da⸗ 
dur am Schiffe und deffen Geräthfchaften entflan- 
dene Schade ebenfalls als große Haverey zu vergüten.. 


$. 1825, Mus ein Schiff, wegen erhaltenen — 


Lecks, oder anderer Gefahr, in einen Nothhafen einlau⸗ einen 


fen: fo gehören alle Koften des Ein: und. Ausladens, Notbba- 
ingleichen der Unterhalt des Schiffsvolfs während bes 
Aufenehalts im Norhhafen, fo wie die Heuer deffelben, 
in. fo fern ihr Betrag durch eine folche Verlängerung 
der Reife vermehrt wird, zur großen Haverey. 

. 6.1826, Ein Gleiches gilt von den Aus, fo wie 
von den KFinladungsfoften, menn zum Behufe ber 
Ausbefferung des Schiffes, ober fonft aus erheblichen 
Gründen, die Ladung im Nothhafen gelofet wird. 


$. 1827. Muß ein Schiff auf Convoy warten, n en 


| . ober fonft wegen beforglieher Seindesgefahr, in einent wegen 


neutralen Hafen eine Zeitlang liegen bleiben: fo wer: Convoy; 
den die Heuer.und der Unterhalt des Schiffsvolfs für . 
dieſen Zeitraum, nach näherer Beftimmung $. 1825, 
als große Haverey vergütet. 

$. 1828. Es macht Feine Ausnahme, wenn gleich. 
zur Zeit des Auslaufens die Gefahr ſchon befannt ges 
wefen, und wegen der Convoy nichts verabredet feyn 


$. 1829. Hat der Schiffer feindlichen Kapern 2 Ran⸗ 
ober Seeraͤubern, um Schiff und Gut zu retten, ge, Honkung 
wife Waaren oder Schiffsgeräthfchaften angemwiefen Scims; 
oder übergeben: fo wird deren Werth als große 
Haverey verguͤtet. 

$. 1830. — 
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$. 1830. Iſt in Fällen diefer Are ein bedun⸗ t 
genes Löfegeld baar bezahle worden: fo muß bie 
Auslage auf gleiche Art erſtattet werben. 

$. 1831. Haben die Feinde den Schiffer, ober 
andere am Bord befindliche Perfonen, als Geifel für 
bas bedungene Löfegeld mitgenommen, fo muͤſſen, 
außer dem. Löfegelde, auch die dadurch den Geifeln 
verurfachten Zehrungs⸗ und andere Koften, als große 
Haverey erfeßt werben. 

. 9.1832. Bon der Zahlung Fünnen die Rheder 
und DBefrachter, in diefem befondern Falle, durch 
Abtretung ihrer Antheile am Schiffe oder an ber 
Ladung fi) nicht befreien. 

.$. 1833. Sie find vielmehr felbft alsdann da; 
für verbafter, wenn gleich das Schiff oder die La 
dung durch nachherige Unglüdfsfälle verloren gegans 
gen ſeyn follte. 

$. 1834. Wenn aud) ein nicht feindlicher Ka⸗ 
per den Schiffer genoͤthigt hat, ihm Proviſion, Ge⸗ 
raͤthſchaften, oder Waaren, gegen verſprochene, aber 
nicht erfolgte Bezahlung zu uͤberlaſſen: ſo gehoͤrt 
dieſer Verluſt zur großen Haverey. 

Ver⸗ $. 1835. Wird bey ber Bertheidigung gegen 

N es Kaper oder Seeräuber Schiff oder Gut befchädigt: 

Saiten ffes fo gefchieht der Erſatz diefes Schadens, nebſt der 

vn im Gefechte verbrauchten Ammunition, als große 

Anfäle; Haverey. 

$. 1836. Sind bey einer folchen Gelegenheit 
dem Schiffsvolfe zur Aufmunterung Belohnungen 
verfprochen ober gegeben worden; fo wird ‚eine folche 
Auslage gleichfalls vergütet. 

$. 1837. Eben dahin gehören alle Koften zur 
Heilung und beffern Verpflegung ber Verwundeten, 
zum DBegräbniß der Getoͤdteten, und zur Abfindung 
ber untauglich geworbenen Schiffeleute. 

9. 1838, 


* 


— — — — — mo 
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$. 1838, Auch dasjenige, was den Wittwen 
und Kindern der getoͤdteten, oder an ihren Wunden 
geſtorbenen Schiffsleute gereicht werden muß, iſt in 
Rechnung zu bringen. > 

$. 1839. Außer diefen Fällen gehören auch alle von 
außerorbentliche Koften, welche zur Fortſetzung ber — 
Reiſe verwendet werden muͤſſen, und Einen Thaler, lichen Ko⸗ 
auf die Schiffslaſt gerechnet, uͤberſteigen, ebenfalls (en ‚Aber 
zur großen Haverey. ($. 1774. ſ4q.) . 

$. 1840. Seven zur großen Haverey gehoͤren⸗ Wo die 
ben Fall muß der Schiffer, fobalb er ſich ereignet, vun 
und .es die Umftände geftatten, in fein Tagebuch anzule- 
umſtaͤndlich verzeichnen, und den erlittenen Schaden 9" 
fo genau als möglich bemerfen. 

$. 1841. Iſt der Fall eines Seewurfs vorhans ' 
ben: fo muß der Schiffsfchreiber, oder wer fonft feine 
Stelle vertritt, ober auch der Schiffer oder Steuer 
mann. felbft, die vorwaltenden Umftände, die Meis 
nungen. ber Schiffgleute und Cigenthümer, ingleis 
hen bie geworfenen, oder auch durch die Werfung 
beſchaͤdigten Waaren, nach den Paden, Kiften, 
Tonnen, mit ihren Nummern und Zeichen, genau 
auffchreiben. 

$. 1842, Wenn Zeit und Gefahr dergleichen 
puͤnktliche Aufzeichnung nicht erlauben: fo fol fo 
viel als möglich bemerft, der Beweis des übrigen 
aber durch bie eiblichen Ausfagen und Angaben der 
Schiffsleute geführt werben. 

$. 1843. In dem erften Hafen, wo ber Schiffer 
landet, muß er ben Havereyfall und entſtandenen 
Schaden den dortigen Seegerichten, ober dem Conful 
der Nation umſtaͤndlich anzeigen, und fich darüber 
ein Atteft ausftellen laſſen. | 
$. 1844. Auch muß er ben Rhedern und Bes 

frachtern, ingleichen ven Gorrefpondenten berfelben 


am. — 
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‘ am Beflimmungsorte, fobald als möglich‘ davon 
Nachricht geben. 
$. 1845. Wenn er am Orte der Beflimmung 
anlangt, muß er ben erlittenen Havereyfall den Ge⸗ 
richten, den Empfängern der Waaren, und ben etwa 
dafelbft befindlichen Bevollmächtigten ber Rheder, 
noch vor ber Lofung anzeigen. 
$. 1846. Er muß zugleich den Seegerichten 
fein Tagebuch vorlegen, und nebſt den Bornehmften 
des Schiffsvolks den Inhalt deflelben, fo wie bie 
Wahrheit feiner Angabe, eidlich beitärfen. | 
Wie der $. 1847. Bey ber Unterfuchung des zu vergüs 
weicher tenden Schadens müffen zuvoͤrderſt diejenigen Sa⸗ 
verguset chen abgefondert werden, welche, wenn fie auch bey 
fell „einem Haverepfalle beſchaͤdigt worden, bennoch feine 
fimmen. Vergütung erhalten. 
$. 1848. - Dahin gehören vornehmlich die Guͤ⸗ 
ter, welche der Schiffer als Ueberfracht eingenoms 
men bat. 
$. 1849. Ferner die Waaren, welche auf den 
Verdeck, Ueberlauf, Bad, oder Schanze gelegt, 
in das Schiffsboot gepackt, ober an die Seiten bes 
\ Schiffes gehängt worden. 
$. 1850. Der Eigenthümer ſolcher Waaren hat 
keine Verguͤtung durch Havereyrechnung zu fordern, 
wenn gleich dieſe Art ber Unterbringung ($. 1848. 
1849.) ohne fein Vorwiſſen geſchehen iſt; fondern 
er Fann fich deshalb nur an den Schiffer und bas 
Schiff Halten. 
$. 1851. Güter, wovon gar Fein Connoiſſement 
vorhanden iſt, ingleichen heimlich ins Schiff gebrachte 
Waaren, erhalten Feine Vergütung. 
$. 1852. Eben dies findet von folchen Gütern 
Statt, welche der Eigenthüimer, ober deffen Bevoll⸗ 
rigen, bey entſtehender Seegefahr, ohne des 
Schif⸗ 


— — — — — 
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Schiffers und Schiffsvolks Einwilligung, wegneh⸗ 
men und anderswo hinbringen laͤßt. 

G. 1853, Eben fo wird auch der Schabe am 
Schiffsboote nicht vergütet, wenn baffelbe nicht auf 
dem Verdecke befeftigt geweſen. 

$. 1854. Der Betrag des zu vergätenden Scha- Die der 
bens ſelbſt muß entweder durch Bereinigung ſaͤmmt⸗ des San. 
licher Intereſſenten, oder durch die in den Gefegen bens aus 
vorgefchriebenen Beweismittel, veftgefeßt werden, zumittein. 

J. 1355. Schiffsproviſionen, Geraͤthſchaften oder 
Andre zur eigentlichen Ladung nicht gehoͤrende Sachen, 
werden nach dem gemeinen Werthe des Orts, wo ſie 
wieder angeſchafft werden muͤſſen, geſchaͤtzt; jedoch 
werden bey Geraͤthſchaften und ſolchen Sachen, die 
durch den Gebrauch abgenutzt werden, nur Zwei Drit⸗ 
theile dieſes Werths in Rechnung gebracht. 

§. 1856. Iſt der Körper des Schiffs ſelbſt beſchaͤ⸗ 
digt: ſo muͤſſen die Ausbeſſerungskoſten durch den An⸗ 
ſchlag vereideter Sachverſtaͤndigen veſtgeſetzt werden. 

G. 1857. Eben dies gilt, jedoch unter der $.1855. 
in Anſehung des Werths gegebenen Beftuinung, wenn 
Sciffsgeräthfchaften nicht verloren, fondern nım bes 
ſchaͤdigt worben. 

G. 1858. Sind Waaren verloren gegangen: fo 
wird bey Beſtimmung ihrer Art und Quantitde bie 
Chartepartie, das Connoiffement, die Factur, ober 
andere bey der Einfchiffung gefchehene Declaration, 
zum Örunbe gelpgr. 

$. 1859. Kann dargethan werben, daß die Ans 
gabe bey der Einfchiffung zu hoch gewefen fey: fo if 
nur auf die erwiefene Arc und Quantität zu fehen. 

$. 1860. Dagegen wird auf die Behauptung.bes 
Eigenthümers, daß in dem verlornen Pade, Faſſe 
u. ſ. w. mehrere oder beſſere Waare gewefen als anges 
geben worben, Feine Rürfficht genommen, 





1861, — 
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$. 1861. Der Werth verlorner Waaren wirb 
nach dem comptanten Marftpreife am Lofungsorte, 
zur Zeit her Lofung, angefchlagen. 

$. 1862. » Davon find jedoch die Fleine Haverey, 
die Ausladungskoften und andere Ungelder abzuziehen, 
welche von der Waare, wenn fie wirklich angefom- 
men wäre, hätten entrichtet werden müffen. 

$. 1863. Die Fracht hingegen, ‘wenn fie dem 
Schiffer bezahlt werden muß, kommt nicht in Abzug. 

$. 1864. Sind die verlornen Waaren, zur Zeit 
des Havereyfalls, durch Seefturz ober andern Zufall 
ſchon befchäbigt gewefen: fo werden fie nur nad) dem 
MWerthe, den fie bey dem Verluſte wirklich noch hat: 
‚ten, vergütet. 

$. 1865. Diefer Werth muß auf den Grund 
der eidlichen Angabe des Schiffers, und ſeiner Leute, 
uͤber den Zuſtand der Waaren zur Zeit des Verluſtes, 
durch das Gutachten der Sachverſtaͤndigen billig be⸗ 
ſtimmt werden. 

F. 1866. Sind Waaren nicht ganz verloren, 
ſondern nur beſchaͤdigt worden: fo werden fie auf ges 
meinfchaftliche Koften öffentlich verfauft, und die 
daraus gelöfeten Gelder dem Eigenthuͤmer zugeftellt; 
außerdem aber wird demfelben der Unterfchied mit 
bem nach $. 1861 — 1863. zu beflimmenden Wer⸗ 

the vergütet. 

Wie der $. 1867. Iſt folchergeftalt der Betrag ber zu 
rare. verguͤtenden großen Haverey ausgemittelt: fo muß 
pen Ha=_ derſelbe zwifchen Schiff und Ladung verhältnigmäßig 

sufenen, vertheilt werben. 
Vom $. 1868. Zur Beftimmmung diefes Verhaͤlt⸗ 
Saite niffes muß der Werth des Schiffes nebft Zubehör 
nach demjenigen Zuftande, in dem es aus der See 
gefommen ift, durch vereidete Sarhverftänbige ges 

ſchaͤht werden. 

9. 1869. 
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$. 1869, Die zur Fortſetzung der Reife oder 
zur Retour beftimmten Mund- und Kriegsprovifios 
nen fommen nicht in Anfchlag; wohl aber das durch 
die zuruͤckgelegte Reife verdiente Frachtgeld, nach 


. Abzug desjenigen, was die Rheder daraus noch zu 
: bezahlen haben, befonders der noch rüdftändigen 


Heuer des Schifferd und des Volfs, ingleichen bes 
Beitrags zur Fleinen Haverey. 
$. 1870. Mach dem folchergeftalt ausgemittel- 


‚ten Werthe des Schiffs wird defien Beitrag zu 


großen Haverey beflimmt. 


$. 1871. In Abſicht ber Ladung muͤſſen zu Bon ber 


wörberf? Diejenigen Stuͤcke abgefondert werden, welche * 
von dem Beitrage zur. großen Haverey frey find. 

$. 1872: Dabhin gehören alle Waaren, welche 
erft nach dem Haverenfalle über den Bord des Haupts 


ſchiffes gebracht worden. 


$. 1873. Ferner diejenigen, welche zu der Zeit, 


da ſich der Havereyfall ereignet, am Beſtimmungsorte 
fehon vom Borde des Hauptſchiffes gebracht find. 


$. 1874. Werner die Heuer und Equipagen des 
Sciffers und Schiffsvolks; ſo wie auch diejenigen 
Waaren, welche daſſelbe fuͤr eigene Rechnung, ver⸗ 


möge ber ihm $. 1696. beigelegten Befugniß, mits 
- genommen hat. 


$. 1875. Desgleichen die Kleidungsſtuͤcke und 


Reriſebeduͤrfniſſe der Paſſagiere. 
$. 


1876. Hat bey einem Schiffbruche Jemand 
die ihm zugehoͤrigen Sachen an ſich genommen, und 
mit eigner Lebensgefahr gerettet: ſo kann ihm da⸗ 
von kein Beitrag abgefordert werden. 

.$. 1877. Ein Gleiches gilt von den, durch 
ſolche Taucher, welche ein Befrachter fuͤr eigne 
Rechnung gedungen bar, herausgebrachten Waa⸗ 
ren. 


$. 1878. 


male. 
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$. 1878. Außer vorftehenden müffen alle im 
Schiffe befindlich gewefene Waaren und Effekten zur 
großen Haverey beitragen. 

$. 1879. Dieſes gilt fowohl von den verloren 
gegangenen ober: befchäbigten, und in ber Berechnung 
als große Haverey vergüteten, als von ben geretteten 
Waaren. 

$. 1880. Selbft geworfene Waaren müflen, 
auch bey den nachher während der Reife fich ereig⸗ 
nenden Unglügfsfällen, ben Beitrag zur großen Ha 
deren erlegen. 

$. 18841. Die Art und Quantität der gerette⸗ 
ten Waaren wird nad Borfchrift des $. 1858. 
ſqq. angenommen. 

$. 1882, Kann dargethan werben, daß die 
Qualitaͤt oder Quantitaͤt einer Waare zu niedrig an⸗ 
gegeben worden: ſo muß die durch gerichtliche Be⸗ 
ſichtigung auszumittelnde wahre Beſchaffenheit in 
Anſchlag kommen. 

$. 1883. Eben dies findet von denjenigen Waa⸗ 
ten Start, worüber Feine Connoiffemente vorhan- 
den find, 

F. 1884. Auch die Beftimmung des Werths 
der geretteten Waaren gefchieht nach Vorſchrift des 
$. 1861 — 1866. 

$. 1885. Wegen ver bey einem Seewurfe un⸗ 
richtig angezeigten und verſchonten Waaren finder bie 
Vorſchrift des $. 1806. Anwendung. 

$. 1886. Waaren, beren Werth, während ber 
Reiſe, durch innern Verderb, ober andere zur großen 
Haverey nicht gehörende Ungluͤcksfaͤlle, verringert wor⸗ 
den, dürfen nur nad) demjenigen Werthe ‚beitragen, 
ben fie zur Zeit der Lofung noch wirklich haben. 

G. 1887. Effeften, welche Feinen gewöhnlichen 
Marftpreis haben, find nad) ihrem wirklichen Wers 
the 
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the, zur Zeit ber Lofung, durch vereibete Sachver⸗ 
ſtaͤndige zu fchägen. 

$. 1888. Heimlich eingebrachte, ingleichen die 
in Abficht der Art oder Quantität unrichtig declarirte 
Waaren, werben nach bem höchften zur Loſungszeit 
am Lofungsorte geltenden Preife berechnet. 

$. 1889. Der Empfänger folcher Waaren, von 
welchen ein Beitrag zur geo en Haverey zu entrichten 
ift, haftet nach gefchehener Andeutung, für den veft- 
zufegenden Beitrag als Selbſtſchuldner. 

$. 1890. Er ift verbunden, länaftens binnen 
Acht Tagen nach der Ablabung, ben Werth derfelben, 
vorſtehenden Örundfägen gemäß, genau und richtig 
anzugeben, und auf Erforbern eiblich zu erhärten. 

$. 1891. Sind ihm die Waaren zur weitern 
Spebition uͤberſchickt: fo muß er fie nicht eher verfen- 
den, als bis die vorgefchriebene Angabe bes Werth 
gefchehen ift. 

$. 1892. Wird die Richtigfeit des angegebe 
nen Werths bezweifelt: fa. fönnen die übrigen In⸗ 
tereffenten, auf Koften bes verlierenden Theils, eine 
gerichtliche Tape durch vereidete Sacverftändige ı vers 
langen. . Ä 
$. 1893, Wer aberfuͤhrt wird, vorſaͤtzich, oder 
aus grobem Verſehen, den Werth einer empfangenen 
Waare zu niedrig angegeben zu haben, ſoll von dem 
wirklichen Werthe vierfachen Beitrag entrichten, und 
bie Koften erflatten. . 

$. 1894. Wenn folchergeftalt die Summe, nach 
welcher ein jeder Intereſſent zu dem Havereyſchaden 
beitragen muß, ausgemittelt worden: fo gefchieht die 
Vertheilung des Beitrages unter die fämmtlichen Ins 
tereffensen nach der Socierätgregel. 

.H. 1895.. Wer ben hiernach auf ihn fallenden 

Beitrag bermeigert, ben Fann und muß der Schiffer, 


bey 
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bey eigner Verhaftung, zu Beftelhmg hinreichender 
Sicherheit anhalten, oder bie Waaren mit. Arreſt 
belegen. 
$. 1896. Auch Eann. der Schiffer: auf oͤffent⸗ 
lichen gerichtlichen Berfauf der Waaren, fo.niel Dazu 
nöthig iff, antragen. - . en Ve 
$. 1897. Das Schiff darf. nicht ehen aus dem 
Hafen gelaſſen werden, als bis die Rheder ihren Bei⸗ 
trag zur Haverey davon entrichtet, oder himeichente 
Sicherheit dafuͤr beſtellt haben. 
$. 1898.. Den. DBorzug bes. ruͤckſtaͤndigen Bei | 
trages zur geoßen Haverey bey entftehendem Com 
<urfe, beftimmen die Borfcheiften des Erſten Theis. 
Tie. 20. $. 326. in. Abſicht des Schiffes, unts bie 
Prozeßordnung in Abſicht der Ban any sont 
$. 1899. Werden geworfene, oder, fonf-peruge- 
glückte Güter, nad. fchan geſchloſſener Habereyrech⸗ 
nung gerettet: ſo muß ben nad: Abzug Rey Vecgungse 
und andern Koſten übrig bleibende March „bern, X, 
tereffenten, nach Fe ihrer Boitaͤgan wichen ou 
gute kommen. :- wu n 
m. So H. 1900, Alle übrige nach verfichenben Grundan 
ae fägen weder zur großen noch zur Fleinen Haken; 
baverey. gehörende Schäden und Kofler, welche bey Geles 
genheit der Schifffahrt und Reife, das Schiff, odeei: 
bie Ladung treffen, werben. für particulainespheu bee: 
ſondere Haverey geachtetz und muͤſſen · van deur Kia. 
genthuͤmer der Sache, uͤber welche fie. ergangen Via, 
allein getragen werben, * .. 
$. 1901. Wenn alfo ein Schiff auf den Grund 
oder auf eine Klippe gerathen ift, und nicht durch 
das Abbringen felbft befchädige wird: fo gehört die 
daraus entftandene Befchäbigung zur befondern Has 
verey; die Koften Aber, burch welche das Schiff bes 
freiet wird, find große Haverey. 





$. 1902. 


— 
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$. 1902. Wenn ein Schiff; oder deffen Geraͤch⸗ 
ſchaften durch Gewalt des Windes verborben, oder vers 
foren worben: fo iſt die baraus entflandene Beſchaͤdi⸗ 
gung ebenfalls befonbere Haverey; es märk denn, daß 
der. Schiffer, um Strand ımb Klippen zn bermeiben, 
gendthigt wäre, das Schiff zu prangen. ($.,1824.). 

$. 1903. Wenn Kaper ober Seeräuber, Schiffe: 
gerärhfchaften, Ammunition, oder Lebensmittel vom 
Schiffe wegnehmen: fo trägt das Schiff den Scha⸗ 
den allein. 

$. 1904. Eben fo mifft, wenn von Kapern oder 
Seeräubern Waaren aus dem Schiffe entwenver 
worben, der Berluft bie Eigenthuͤmer der Waaren. 

$. 1905. Ein Gleiches finder Start, wenn 
Waaren bloß durch Sturm ober Seeſturz beſchaͤ⸗ 
bigt, verborben, ober weggefpült worden. 

$. 1906. Sind in einem neutralen Schiffe vers Gen 
botene Waaren ober Sachen gefunden worben: fo Sale 
gehört der aus ber Confiscation entflehende Schade handen. 
nicht zur großen Haverey. 

$. 1907. Welche Waaren und Sachen für vers 
boten zu achten find, wird unten ($. 2034. fqq.) 





beftimmt. Ä 

$. 1908. Schiffer. und Rheber, weiche wiflene 
fich, ober aus grobem Verfchulden, verbotene Waa⸗ 
ren ober Sachen eingenommen haben, find den übris 
gen Befrachtern zum Erfage des Dadurch verurfachten 
Schadens verhaftet. - | Ä 

$. 1909. Haben aber bie übrigen Befrachter 
von ber verbotenen Qualitaͤt Wiſſenſchaft gehabt: fo 
muß, wenn Schiff ober Ladung deshalb aufgebracht 
worbeh, .ein jeber feinen Schaben allein tragen, 

$. 1910. Entſteht Verluft oder Schaben daher, 
weil ein Schiff nicht mit ben. gehörigen Päffen, Char⸗ 
tepaxtie, Connoiſſements, oder fonft noͤthigen Brief⸗ 

fgem. Landt. TI. Band, Rr ſchaf⸗ 


Don Bes ' 
A 


a 
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(haften verfehen iſt: ſo mäflen: der Schiffer und bie; 
jenigers,; welchen die Beſorguag diefer Erforderniſſe 
obgelogen hut, dafuͤr haften. 

F. 1911. Wenn zwey witer Segel ſich befn⸗ 
„ dende Schiffe, ohne grobes Verſchulden des einen 
ober bes andern Schiffers, auf einander anſegeln 





durch An⸗ ober ſtoßen; dergeſtalt, oaß eins ober das andere 


und Ue⸗ 
berſegeln. 


oder beyde Schaden leiden: fo muß der beyderſeieige 
Verluſt oder Schade hetechnet,: und zuſammenge⸗ 
ſchlagen werden. 

8. 19 12. Von der ganzen Summe traͤgt jedes 
Schiff die Haͤlfte. 

F. 1913. Iſt das An⸗ und Ueberſegeln von .· ei⸗ 
hem: ber. Schiffer vorſaͤtziich, ober durch grobe Schuld 
verurſacht worden: fo muß. derſelbe feinen Schaden 
allein tragen, und Dem, andern Schiffe den ganzen 


erlittenen Schaben verguͤten. 


64014. Sp weit, als ber Shade aus dem 
Vormdgen des Schiffers, ingleichen ans dem Schiffe 
und deſſen Frachtgeldern nicht erſetzt wird, .. ifk:.er 
als Particularhaverey zu betrachten... » 1 un. 
$. 1915... Eben.bies ‚finder Statt, werin bag 
Schiff, welches durch Zufall, oder grobe, Schuld 
des Schiffers, ein anderes. auf gedachte Art beſchaͤ⸗ 
digt hat, aicht ausgemittelt werden kann. na 
9 1966 . Wird ein von Anker. ngenbes, der 
am Sande veffgemachtes Schiff von einem fegeinden 
Schiffe beſchaͤdigt: fo muß bes letztern Schiffer allen 
verurfachten Schaden erſtatten; er koͤnnte denn nach⸗ 
weiſen, daß er durch einen ganz unvermeidlichen 
Zufall zum An⸗ ober Ueberſegeln sub worben; 
in welchem Falle bie Borfäife- H ‚1941. 1912, 


Anwendung findet. 


$. 1917. Bat im. diefem Falle der veſtlegende 


Säfte ber. Ösfahr- ausweichen koͤnnen, und es vor⸗ 


al 13% aa ra u ‚fAßtich 
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ſatzlich, oder aus grober Schuld unterlaſſen: fo iſt 
derſelbs zum Schabenserfaße nach $. 1913. verhaftet. 

G 19418. Biegen zwey oder mehrere Schiffe vor Antrei⸗ 
Anker, und kommen einander gefährlicher Weife zu toben. 
made: fo muß ber voranliegende Schiffer, auf dee 
andern Zuruf, den Anker lichten und ablegen. 

.$ 4919. Kin. Öleiches muß geſchehen, wenn- 
ie Schiffe in Gefahr ſtehen, durch’ Ablaufen bes 
Bafters auf den Grund zu gerarhen. 

$. 1920. Hat der voranliegende Schiffer dieſe 
‚Borfehriften gi ober aus gröber Schuld un⸗ 
befolgt gelaſſen: fo muß er ben ganzen dadurch ver⸗ 
‚anlafıten Schaden erſetzen. | 
. $.:4921. Leidet der Schiffer, welcher auswel⸗ 
chen: foll, bey dem Verſuche dazu, ohne fein grobes 
Berſchulden, ſelbſt Schaden: fo kann er von dem 
Zurufenden Vergütung fordern. 

G. 1922. IE ver Zurufende, bey dem Auswei⸗ 
chen, ohne grobes Verſchulben bes andern beſchaͤdigt 
morben:fo Weibt ber Anoweihende von ber Ders 
antwortung fig. 

6. 1923. Werben zwey veſtliegende Schiffe 
—* Giewalt der Welten, ober bes Windes, ber 
geſtalt zuͤſammengeſtoßen, daß eines oder beide ge; 
:queticht, gedruͤckt, ober ſonſt befchäbigt worben: fo 
Farben die Borfchriften 1911. Anwendung. 
HG.924. Eben das gilt, menn zwey veſtliegende 
Shift zu einer Zeit Iosfommen, an einander trei⸗ 
ben, und badurd) bey einem oder beyden Schaden 


ht. 

9.1925. Iſt aber ein vor Anfer liegendes Sdiff 
wegen Untanglichkeit ſeiner Taue, ober ſonſt Pa 
grobes Verfcehulden bes Schiffers, los und treibe 
geworben: fo muß der Schiffer allen an ben veftlies 
geben n Schiffen verurfachten Schaben erftatten. 

Rr 2 51926, 
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F. 1926. Iſt hingegen ein Schiff. ohne grobes 
Verſchulden des Schiffers los und treibend geworden: 
ſo muß der Schade des Anſtoßens, nach den Vor⸗ 
ſchriften $. 1911., gemeinſchaftlich getragen werden. 

6, 1927. Hat der antreibende Schiffer dem 
veffliegenden zugerufen, den Tan ſchießen zu Taffen, 
und legterer hat e8 nicht gethan, da es doch die Um⸗ 
fiände geftattet hätten: für iſt erſterer zut Entſchoͤ⸗ 
biälirig nicht verbimden. iR .. 
74928. Sid än:den $. 1911. 1916. 1921. 
1922. 1923. 1926: beſchriebenen Faͤllen. auch Sie 
geladenen Waaren zu Schaden gekommen: ſo kann 
der daran erlittene Verluſt bey der Schadensberech⸗ 
And’ nicht mit “in Unfchlag Fominen‘, ſondern. wird 
als particulaire Haverey Betrachtet. ° ni. . 

-$::2929. Bile nach obigen 'Grumbfägen die 
Verguͤtuͤng einem der Schiffer zur Zaft, 6 mutflen, 
bey ſeinem Unvermbgen, deſſen Rheder, ſo weit ihre 





Schiffoparten reichen, Ben Ausfallvertteten. 
2, 1930. , Sindibeide Schiffer an dem einander 
zugefuͤgten Schaden ſchuld: fo findee- die" Morfahrift 
des Erſten Theils, Tit. 6. F. 22: Statt. 
.1931. : Ein ſolcher durch Ans Spetiunkinfe 
gen, Untreiben und Stoßen' entſtanbener Unglütke⸗ 
fall, ‚wenn “er im Hafen geſchehen ift, inuß binnen 
Acht und vierzig Stunden nach bem Ereiguiſe, Bey 
Verluſt des Rechts, den gehörigen Gerichten ange⸗ 
jeigt. werben. - WB ne — .n 
- 9. 1932. Geſchieht der Ungluͤcksfüll auf. ber 
See: fo muß von jedem Schiffer die Borfeheift 
v.. 1800. —— werden. 

5, 4933, : Bey Stromſchiffen finden glei 
Grundfäge Start. faben gieige 


Dr eis 
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Dretzehnter Abſchnitt. 
Von Verſicherungen. 
u 6. 1934. Dep. einer Verſicherung oder Affecus 
sang übernimmt ber Berficherer, gegen Erhaltung 
einer gewiflen Abgabe ober. Prämie, die Verguͤtung 
bes aus einer beſtimmten Gefahr bie verſicherte 


Sache ereſſenden Schaben?. 
6. 1935. Iſt Feine Prämie bedungen worden: 


| fo winb das Gefchäft nicht als ‚eine Aſſecuranz, fons 


bern als eine Schenkung betrachtet. (Th, 1.Zie. 41, 
§. 1089. fgq.) | 

8. 1936. Mäfler and Schiffoklarirer ſollen weder 
Schiffe, noch Schiffsparten, nad, ‚Kaufmannsgüter- 
und Waaren, bey Vermeidung der.$. 1328. beſtimm⸗ 
ten Strafe auf eigene Rechnung verſichern laſſen. 

9,1937, Schifferqumb Schiffigleuee duͤrfen uͤber 
ihre Heuer ‚ober. Lohn Feine Verſſcherung nehmen; bey 
Verinſt des, Rechto und ber Prämie, deren bapmefter: 
tung ‚van dem Verſicherer gun Strafe an die Cafe 
ber: Seearmen erlegt werben · ſoll. 

9. 1938. Verfiche ningen ertbeilen; ſetzt woch⸗ 
wendig die Pefugniß voraus, einen laſtigen RBernag 
unfhiehen, (Ah. 1.Tit 5.8.14) 55 

ende 4949. Maͤtler, Sdiffonlarirer und — 
ner; dffenslich.beflellte Diſpacheurs Schadentaxato⸗ 
ren, und richterliche Perſonen in Aſſecuranzſtreitigkei⸗ 
sen; Vorſteher und Bediente der Bank; Vorſteher 
und Bediente der Aſſecuranzcompagnie; Offieianten, 
ſowohl bey Landesherrlichen, als andern Öffentlichen 


Laſſen; ingleichen Zolls und Acciſebedienten, duͤrfen 


für eigene Rechnung, weder unmittelbar noch mit 


telbar, Berficherungen ertheilen.: . ©. 

$. 1940. Wird biefem Berbote zuwider gebans 
delt ſo iſt der Vertrag nichtig; bie bebungene Prös. 
| mie 
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mie fällt dem Fiskus anheim: - und der unbefugte 
Verſicherer fol feines Amts entfege werben, 
$. 1941: Hat in ſolchem Fall der Verfücherte, 
ohne fein Verſchulden, bie bem Werficherer entgegen 
ſtebende Eigenfchaft wicht gewußt: ſo after ihm ie 
terex zur Entſchaͤdigung. 
$. 1942. Wer den: Auftrag hat, für einen 
Dritten Berficherung zu ſuchen, darf dieſelbe ohn 
beſondere Genehmigung des Auftragenden wicht. ſelbſt 
uͤbernehmen; widrigenfals er: die Praͤnlie Herasisge 
ben muß,. und für bie übernönrnunee: Goſe wichen 
deſtoweniger verhaftet iſt. 
‘9. 1943. Einem Jeben: ficht frey, Berfiherun 
gen da zu nehmen, wo er es amrn uelet ı9 
:$. 4944, Die Rechte einer. zer Verſtchrrungen 
befondere privilegimen Gefellſchaft flab up“ Bent. fr 
ertheilten Privilegio: zu beurebellii, 2... zuuıaa 
91945. Wer für fremde Dh hung — 
rung nimme, muß dazu mie Vollmacht odet Auftrag 
verfehen ſeyn; widrigenfalls die Verficherung unguͤl⸗ 
tig, und bie bedungene Prämie verfallen if. z ©» . 
5. 1946; Jedoch koͤnnen Hunblungefaloors und 
Diſponenten, auch ohne beſondere Wolknadhty. * 
Rechnung ihres Principals Verſicherung achmenl 
$. 1947. Soll ihnen diefe: Befugniß:nicht:zu⸗ 
fieben: fo muß eine folche Einſchraͤnkung ke de⸗ 
kannt gemacht ſeyn. ($. 503. faq.) 
$. 1948. Wer für frembe Rechming ohne Sp 
clalvollmacht zeichnet, hafter nur fin feine Perfom, ' 
$. 1949. Eben bies ſindet auch son Handlungs⸗ 
faftoren und Difponenten Statt, wenn fie nicht durch 
Gpecialvedlmacht, oder ein für allemal in tchrer Pro 
kura, dazu legitimirt ſind. 
F. 1950. So wie jeder ohne Vollmacht im 
Namen eines Anbern . gefchtoffene Vertrag, durch 
defs 
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deſſelhen nachher hinzukammende Grnehnmigung, zu 
Kräften gelangt; fo findet ein. Gleiches auch bey dem 

Verſicherungsvertrage Statt. 

$. 4954. Einer Rfeweigenben Genehaiigung 
iſt gleich zu achten, wenn:benjanige, n deſſen Mamen 
die Verficherung genommen oder ertheilt worden, nach 
davon erlangter Wiſſenſchaft, binnen der im Erſten 
Theil, Zt $. 96. faq. beſtimmten Friſten,: feines 
gerichtlichen Proteſt dagegen tinlage, . .:. 34 

$. 1052. VUeber allen, was Bar Gegenſtand eines Gegen- 

rechtagäisigen Wertrages ſeyn Fann, koͤnnen auch Var⸗ aa 
ficherungen gefchloffen werben. (Th. 1. Tit. 6. F. ZI.) rungen. 

1983. . Sehe fünfiige Gefahr, die: nich mit 
verbotenen, Haudaugen berfaüpft it, kaun den Bere 
fihever übernehmen. . - ih. 

Hr 4954. Iſt eine Werficherung über. bie Gefahr 
Ber. verbotenen Hanklungen. grfchlofienz. ſo muß jedee | 
Theil die gezeichnecn Gamez zur Mtrafe zu.niegen. ' 

$. 1958. ı Sind Woran mh Guͤtr walche 
wider ‚bie. Landesgeſetze aus⸗a ain⸗, oder durchgefuͤhrt 
werben ſollen, verſichertunge aſt ber Verſicherta aller. 
Vorcheile us dem. Vertrag⸗ verluſts und bei Stsfue 
tutt an. feine Stelle, - 8 uhr, 

$. 4966. Hat ber Verſcherer miſſentlich ·auf 
ſelche Waaren gezeichnet; ſo wird er als Aheilnehmer 
beſtraft, und die. Praͤmie verfälls bon Fickusss 

$. 1957. ft die Verſicherung nur zum Theil 
auf dergleichen Wuaren gerichtet: fo beſteht fie in 
Anfehung der unverborenen, 

$. 1958. Werben jeboch dieſe mit der verbo⸗ 
tenen zugleich confiscirt, ober gun Bezahlung .der ver 
wirften Strafe verwendet: fo iff ber Verſi cherer zur 
Vergütung nicht fchulbig. 

$. 1959. In Kriegsgeisen darf Fein Untsethan 
auf Kriegobeduͤrfniſſe, bie feindlichen a 

geyos 
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gehoͤren, - ober thaen fowft: zugrweubet wawen follen, 
Berficherung.geben. ($. 2034. fqq.) Ä 

$ 1960, - Ein Bleiches gilt von. Lebensmitteln 
alter Art,: die in feindliche Magazine, fük feindliche 
Annsen und Feſtungen grhbren, eber bahn: 
werben ſollen. ‘ 

148 1961. Ingleichen von allen. Weeren und 
Baden, :woräber ber Handel mit foiıblicpen Yes 
thanen während des Kriegs verboten iſt. 
ma) IR: Dare-Mieinanb, —— — zu⸗ 
woher ‚anf: ſolche Sadın Bechchewag ‚gegtben: fo 
iſt der Vertrag ungüllig - 

nz 6968, Hater.ea wiffendich geshänz fa.muß 
er⸗Diegezeichnete Summe. ben Fiskue zur Steafe 
bezahlenn ee VPE 
5 1964, Iſt aber bem Verfichern‘ bie: verbo⸗ 
anche) Qualidot ner: Waare nicht bekannt grweſen: fo 
ibn dmei bie: ‚erholen Prächie: an ben gtotuoahes 
wiziechsaufdlpietgiisunn:. . .. 0 0 mmadussee 
: 5 1965. Die Straße des Vonſtcheretn iſt und 
Borſchrift dro Criminkicechts zu beftimmen.. i . 

2 RO Aufaug eines Roiege weinhıGöniber 
Zeit an gerechnet, da die Lands oder Scomechtiſtchizu 
KReisgsvperatiunen gegen tun Feind in Bedegung ſetzt. 
u 4967, Mn: mis Bekanntmachungs ber des 
ſchloſſenen Brizdemspeäliminarien. wird sein) Akıg: für 
beenbige geachtet. „in. '- . 

. 11968, Setrazann, kaun ſein eigenes Leben 
verfi ichern laffen, .-: 
: Seh, Hof. sen. durch Verbrechen verwirk⸗ 
ten: Voriuſt bes Lebens kaun jedoch eine: ſolche Wer 
ung weder gegeben, noch gedeutet werden. 
$. 1970. Hat aber: Jemand das Lehen eines 
Written verſichern laflenr.: fo haftet der Verficherer 
für jeden ‘auch von dem Dritten ſelbſt verfänuteien 
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Verluſt des Lehens; ‚wenn nicht has Segennpeil veſt⸗ 


geſetzt worden. 
u I Ocktera,s Binder, Epegatten, oder 
Beriohte Fonnen fuͤr eigene: Rechnung - das. Leben. 
ihrer. Rinder, Aeltern, be endeen Ehegatten. oder 
Berlobten, verſichern laffen. Ä 
9.4972. ı: Unter Kindern werben cheliche De⸗ 
ſeentenen im ahſteigenꝛer Kine überhaupt verſtanden. | 
(TH. 1. Tie. 1.9. 4a. hd. = : 
$: 1993: Außer bieken. farın Sirmant; gu feinem | 
eigenen Bortheile, aufı- das Lelun eines Dritten, ohne 
beffen gerichtliche Einwilligung, Werficherung. nehmen. - 
I. Bft:bies dennoch geſchehen; fo muß 
garec famohl.ber, Verſicherer, als ber Verſicherte, 
die gezeichnete Summe, zum Beſten der Armen, als 
Blrsferrtiegen:, u. nen 
: B13697 Ann; Auch hie ‚Srskeis: eines Menfchen 
faun.gegfn Ben. unh: Tarkangefahr,  bunbarifche 
Seeraͤubereien, feindliche Aufbringung ober Gefan⸗ 
geuſchaft; nerſichera werden· 
$. 1980:.:: WBrd:zanıf. felche: Art bie: Freiheit eis 
ns: Briten vinsfichente ſo Ak: deſten Einwilligung 
dogu micha· mochigz. 3 .. 2 
n —— — Besfchernmgen ber Freiheie auf andere 
Veten bon WBerüuften. finb ungültig, wenn der Dritte, 
Aalen Feeiheit rasfichers: merken, nicht feine Einwilli⸗ 
gung Dazu gerichtlich ertheilt hat. | 
; 4978. Bey: erfolgter Einwilligung. aber fin 
bet die Vorfchrift des $. 1970. Statt. | 
- 65.4979. Derienige, weicher bie Losfaufung es 
nes won Feinden oder Setraͤubern gefangenen über 
nommen: hat, kann fich das Löfegelb nebft deu Kos 
ſten wieder verfichern laflen. 
$. 1980. Ein Bodmereygeber kann, auf ben 
| Vereg Fine Capitals; nebft Faufmännifchen Zins 
fen. 
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ſen davon, und der Aſſecuranzpraͤmie, Verſicherung 


nehmen. | 

$. 1984. Auch auf das den Schiffsleuten geges 
bene Handgeld, und bie vorausbezahlte Heuer,. kann 
von dem Rheber Verſicherung genommen werden. 

F. 1982. Eben dies findet von Frachegeldern 
Statt. 
..$. 1983, Durch Verſicheungen muß deren 
* ficherte fih nur gegen Schaden. dechen/ acht aber 





genommen Bereichrrung daburch 


den kon⸗ 
nen. 


ſuchen. 

S. 1984. Niemand darf eine Sache hhen ven 
fihern laſſen, als bis zum gemeinen Werchoner⸗ 
felben, zur Zeit bes veſchioſſenen Vernrag⸗ a. 1. 
Te 11.114) - lee ger, 

6. 1985. - Bey Berficherung auf. Banana de 
nes Schiffes, werden in deſſen WBürdigungi:alle-Alns 
Soften der Auerhedung und: Ausruͤſtungz. bier: 


viſion; bie vorausbe zahlte Volksheuer; und) bie Aſſe⸗ 


curanzpraͤmie mit⸗ und eingerechnet; und ber Maerth 
bes Schiffes wird fo .befkinmt, wie er ‚zur: Zeit der 
Abfegelung wirklich geweſen iſt. ersiniichi" 


$. 4986. Werden aber bie Frachtgulder beſon⸗ 


bers verfichert: fo barf die Berficherung: des Casco 
nur bis zu demjenigen Werthe, welchen das Schiff 
nebſt Geraͤthe, ohne die Ausrdftungafäften;::bkim hip 
Abgange gehabt hat, gefchloffen werben. 1,5 

$. 1987. Verſicherungen auf Waaren ſolen 
den Einkaufopreis nicht uͤberſteigen. 

$. 1988. Jedoch kann der Verſicherte alle Zah, 
Abgaben und Unfoften zufchlagen, die er barauf bis 
zu ber Zeit, da fie wirflih an Worb gebracht, oder 
fonft.abgefenbet find, hat verwenden müffen. 

$. 1989. Auch die. Berficherungsprämie ſelbſt 
kann ev mit in Auſchlag bringen. 

$. 1990: 
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. &.1990. Eine Verſicherung auf Frachegelder 
Darf den Betrag der durch Connoiſſemente ober: 
Charte⸗ Partie veſtgeſegten Sant, und bet Fieinen | 
Haverey, nicht uͤberſteigen. 





$. 1991. Berleperangen anf gefoffen obet fps E 


genannten imaginairen Gewinn find nur in ſo weit 
gültig, als fie ausdruͤcklich darauf geſchloſſen, und 


Zisteich der Gegevſend van weichem der Gewinn 


enssartet:wich,: beſtimmt angegeben morden. 

$. 1992. Verſicherungen auf dus Beſhen 
Seeigen und Fallen der Waerenpreiſe find: nur den 
Kaufleuten etlaubt.. LTR 

$. 4998... Es mu jedoch badurch feine. dem 
gemeinen Weſen nachtheilige Preiofteigerung Veobe 
ſichtiget werden. 

9.1904. Siege diefe um: :Örunde: p * der 
Vertrag unguͤltig; vie Praͤmie ——— ans 
und bie. Contrahenten. muͤſſen nech Vorſuiſt don 
Ctiminalrechts: beffraft werden. - J 

H. 1996. Verſicherungen auf Inre reſſ⸗ ober 
Nichtintereſſe find auf keine hoͤhere Summe gültig, als 
das in ber Police angezeigte Intereſſe wirklich betraͤgt. 

5 1996. Wiab von dem Berficherten nachger. 
wirfen, daß das wirfliche Jutereſſe weniger, ala bie 
bezeichnete: Summe betrages- fo finder verhauaißmaͤ⸗ 
ßig das Riſtornd Statt. 

§. 1997. Dagegen darf, auch bey Diefer Art von 
Berficherungen, ein Mehreres, als bie gezeichnete Sum: 
me, von dem Verſicherer niemals vertreten werben, . 

$. 1998. Sin fo weit &xhiffe oder Güter bersies 
verbobmer find, follen fie von bem Bodmerepnehmer 
bey Berluft der bedungenen Prämie, und Nichtigkeit 
des Vertrages, nicht verſichert werden. 

H. 1999. Diejenige Summe aber, welche an 
dem vollen Werthe fehlt, fo wie auch. Die Art, ber 


PR | 
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Gefahr, welche ber Bodmereygeber nicht übernoms 
men hat, kann befonbers verſi ichert werden. | 
wu $. 2000. Niemand foll über einen und eben 
Berfihes denfelben Gegenſtand, auf-kefien nach $. 1984, ing: 
Bu zu beftimmenben Wenh, mehrere Berficherungen 
vollen nehmen. 
—* —* $. 2001. Wer. Berfierung fucht, muß * 
* "def fenhaft — Ob ob: und in welcher Art er bereit 
er an einem ambern Dete Berficherung. genninmen, ‚oben 
33 zu deren Schließung Ordre entheilt habe. 
6. 2002. Wer bey einer ſalchen Anzeige eine 
vorſaͤtzliche Unrichtigkeit, zum Schaden des Verſiche⸗ 
vers, oder eines Dritten begeht, folk, außen ham, Ver⸗ 
hufte feines Reches aus den beißen ‚ober: mehren Aber: 
fiherungen, als ein Betrüger beſtraft sourbens 
$. 2003. Iſt die Anzeige aus groben ober, md 
ßigem Berfehen ‚unterlaffen worden: (a- bleibe, mr. 
die: ältefte Berſicherung bey Kraͤften, und und... muß 
nichtsdeſtoweniger die bey der juͤngeren Rerſicherung 
bedungene Praͤmie bezahlt; werden. 
$. 2004. Das dam. ihn 
nung beftimmt, welcher Contract ber Ältere —— 
auch Die Polict ein anderes Datum anehattempllg 
. 2005. Dieſe Berfchsift ſcadet in der 
auch alsdann Anwendung, wenn Die ging Bram 
rung von dem Principale felbft, und Re se 
dem Faktor geſchloſſen marben. 
$. 2006. Hat aber: Jemand einem: orte 
benten Ordre ertheilt, Verficherung fuͤr ihn zu neh⸗ 
men, und nachher ſich ſelbſt daruͤber Verficherung ers 
theilen laffen: fo wird auf das Datum ber gegebenen 
Ordre gefehen. (Th. 1. Tit. 13. $. 88.) : 
$. 2007. Hat :ein Correſpondent ohme Orbre 
Verſicherung fuͤr Jemand angenommen; dieſer aber, 
weil es ihm unbel aunt geweſen, einen ſolchen Vertrag 
eben⸗ 





— 
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ebenfalls gefehtoffen: ſo wird diejenige, welche zuletzt 


gegeichner worden, riſtornirt. 
6. 3008. Iſt in vorſtehenden Sällen, $. 2003, 


fgq, „ burch ben ditern Contract eine Summe verfis 


chert, die den vollen nach 9. 1984. faq. zu beſtim⸗ 


menden Werth der Sache noch nicht erreicht: fo gilt 


Der zweite auf das an biefem vollen Werthe noch feh⸗ 
lende Quantum; und in Anſehung des Ueberreſtes 
t die Ruͤckforberung der Prämie nur in dem 


‚Sale bes $. 2007. Statt.  : - : 


$.:2009.' Iſt ein Gegenſtand nur auf eine ge⸗ 
wiſſe beſtimmte Zeit verfichert: ſo kann derfelbe,; wer 
gen Berluſtes und Schadens, welche ſich vor dem 
—*8* dieſer Zeit, ober nach deren Ablauf ereig⸗ 
nen, anderweirig verfichert werden. 
8.2010. Wenn sine Sache nur. bis zu einem 
getbiffen. Dres verfichet worden: ſoiſt bie fernere 
I derfelben van bifem, bie gu einem ans 
dern Die zulaͤßig. 3 
$. 2011. Es iſt auch aiaube, uͤber die Zah⸗ 
lungsfaͤbigkeie · ſeines Veochereꝛe Verſicherung zu 
nehmen Ep WE En 
G-DML: nn uͤber Das: Bermbgen des Ver⸗ 
ſtchecers vor beendigter Oefahr Concurs eröffnet: 
fo qtaht denk) Verficherer‘ NZ anerweirige Verſiche⸗ 
rung zehnten. 
$. 2013. Alsdann kanner die Praͤmie von dem 
erſten Verſicherer ohne Abzug zuruͤckfordern, wenn 
gleich biei bey der amberweitigen Verſicherung bes 
dungene Prämie geringer ſeyn ſollte. 
6.2014. Ermuf aber, bey Vermeidung ber 
6. 2004, beftimmten Strafe, fogleich, als er bie 
anderweitige Werficherung fucht, ‘ober dazu Ordre 
giebt, den Curator ber Maffe des erften Verſiche⸗ 
rers bavon benachrichtigen. 
.. . $. 2015. 
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Don der 
Ruͤckver⸗ 
ſicherung. 





§F. 2046. Wäll er bey dem Vertrage bleiben: 
ſo kann er, wenn der Verſicherer Ruͤckverſicherung 
genommen hatte, gegen Erſtattung der dafuͤr be 
zahlten Praͤmie und Koſten, verlangen, daß ihm alle 
Rechte gegen den Ruͤckverſicherer abgetreten werden. 

$. 2016. Der Verſicherer kann ſich bie gezeich⸗ 
nete Summe, ganz oder zum Theil, von einem An 
‚dern-wieber verfichern laffen. : 

.$. 2047. Er muß aber anßer den $. 2014. fg. 
vorgefehriebenen Pflichten, ‚bey Verluſt feines Rechte 
ausvruͤcklich anzeigen, baß er eine Ruͤckverſicherung 
verlange. 

$. 2018. Die Riüctverficherung fan auf das 


ganze verſicherte Quantum, mit Einrechnung der 


Prämie für die Affernrang, genommen werben. 
$. 2019.  Swifehen demjenigen, welcher die Rad: 


verſicherung nimmt, und feinem Werficherer, finden 


eben die Verhaͤleniſſe Statt, als zwiſchen benfenigen, 
welche die erfte Verficherung gefchloffen haben. : . 
G. 2020. Die Rechte und Verbinblichkeiten zwi: 


ſchen dem erſten Verſicherer und Verſicherten, werben 


durch die Ruͤckverſicherung in nichts geaͤnderi 

$. 2021. Eben ſo wenig aͤndert ſech das Ber: 
hoͤlniß des erfien Verſicherers gegen ſeinen Ruͤckver⸗ 
ſicherer, wenn jener, ohne Öenehmigung des lebten, 
fich mit feinem Berficherten über bas bey eutſtandenem 


Ungluͤckofalle zu vergütende Quantum vergleicht. 
$. 2022. Iſt aber dem erften Werficherer von 


- ber liqutden Verguͤtigungoſumme etwas erlaſſen: ſo 


kommt dieſes auch dem Kiuͤckverſicherer zu ſtatten. 
$. 2023. Wird über des erſten Verſicherers Ver: 
mögen Concurs eröffnet: fo muß ber Rüdverficherer 
"nichtsdeftoweniger an beffen Erebitmaffe eben .fo die 
volle Verguͤtung begabten, als ob Fein Concurs ent- 
ftänden wäre. | 
$. 2024. 


Von Verſicherungen. 639 





$. 2024. Bey Schließung deu Berficherungss Pflichten 
vertragen ſind beyde Theile zus befonberer Treue, Red⸗ Ka 
lichfeit und Aufrichtigfeit verpflichtet; und es finden ten vor 
die Vorſchriften des erften Theile, Tit. 11. $. 539. Sauer 
fqq. Anwendung. | Ä Bung des 
$. 2025. Hat ber Berficherer, vor Schließung ges. 
des Conträacts, gemwiffe oder wahrfcheinliche Nachricht, 
daß die Sache bereits in Sicherheit, oder bie Gefahr, 
‚für welche Bie Berficherung ertheile werben foll, ſchon 
ganz überflanden fen, erhalten, und biefelbe dem Vers 
ficherten ‚verfchwiegen: fo muß er die ganze Prämie 
zuruͤckgeben, und ben doppelten Betrag berfelben zur 
Strafe erlegen, u 

: 2026. Verſchweigt ber Verficherte Umſtaͤnde 
welche mach bem vernünftigen Ermeſſen der Sachfuns 
wvigen, auf ben Entſchluß des Verficherers, ſich in 
den Vertrag einzulaſſen, hätten Einfluß haben koͤn⸗ 
onen: fe: iſt die Aſſernranz "unverbindlich, und die 
Prämie, verfullen. 

1227. Dagegen ſoll dem Berficherten die 
Exutſchuldigung, bag bie erhaltene und verfchwiegene 
Nachricht .noch unzunerläßig ober zweifelhaft geweſen 
ſey, nicht zu flatten kemmen. 
tl 2026. Kann er überführt werden, vor Schlie⸗ 
‚Sin des Contraets, von einem bie Sache betreffenden 
Ungluͤckefalle ‚fichere Nachricht gehabt zu haben: fo 
fol er noch außerdem als Betrüger geftraft werben. 

$. 2029. Wird bie Werficherung durch einen 
Bevollmaͤchtigten genommen: fo muß ber Werficherte 
deſſen Fehler als feine eigenen vertreten, 

$. 2030.. Soll ein Schiff verfichert werben: fo 
muß der Verficherte, bey Vermeidung ber $. 2026. 
veftgefeßten Strafe, bie Bauart, Größe, und. den 
gegenwärtigen Zuſtand deffelben, nach feiner beften 
Wiffenfchaft angeben; auch anzeigen: ob es von ans 
iv derem 


x 


— — _ 


640 Zweiter Theil. Achter Titel. 


derem als eichnem Holze erbauet fey; bie wievielſte 
Reife es thue; und ob es mit ben erforberlichen 
Dofumenten verfehen fey. 

$. 2034. Der Verficherte muß ferner, bey glei 
her Strafe, dafür forgen, daß dag Schiff zu der 





vorhandenen Reife in tüchtigen Stand gefegt, und 


gehdrig ausgeruͤſtet werbe. 

F. 2032. Iſt das Schiff ein genommenes ober 
Priſenſchiff, fo muß er, bey gleicher Strafe, bem 
Berficherer erdffnen, ob es fchon auf einer freien 
Rhede, oder in einem freien Hafen gewefen ift. 

$. 2033. Soll eine Cascoverficherung zu Krie⸗ 
geszeiten gefchloffen werden: fo muß ber Berficherte 
getreulich angeben: ob auf dem Schiffe Waaren oder 
Sachen befindlich find, welche für verboten geachtet 
werden, ober von ben Friegführenden Mächten das 
für erflärt worben. 

$. 2034. Verbotene Waaren find grobes Ges 
(Hug und bie dazu gehörende AUmmunition, Gras 
naten, Bajonette, Flinten, Karabiner, Piſtolen, Ku⸗ 
geln, Flintenſteine, Lunten, Pulver, Salpeter, Schwe⸗ 
fel, Piken, Saͤbel, Degen, Saͤttel, Hauptgeſtelle, Zelte, 
und was ſonſt durch beſondere Vertraͤge zwiſchen den 
verſchiedenen Nationen einzunehmen verboten iſt. 

$. 2036. Von Sachen dieſer Art darf in ber 
Regel kein Kauffarteiſchiff in Kriegszeiten mehr ein⸗ 
nehmen, als zur eigenen Beduͤrfniß erfordert wird. 

F. 2036. Maſten, Schiffholz, Taue, Segel⸗ 
tuch, Hanf, Pech, Korn, und andere Materialien, 
die in Kriegsbebürfnifie verwandelt werben koͤnnen, 
ingleichen Pferbe, gehören nicht unter die verbote- 
nen Güter. 

$. 2037. Lands oder Seeoffiziere und Solda⸗ 
ten ber Priegführenden Mächte follen von neutralen 
Schiffen nicht an Bord genommen werden. 

$. 2038. 
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$. 2038. Bon dem Shiffsnoife-barfishäftens 
nur ber Dritte, Theil, zu. einer ber kriegfuͤhrenden 
Nationen gehören. Ka 
9 2039, Jede Ladung eines neutralen Schiffes, 
die in einen. belagerten, blogirten, ‚ober nahe einge⸗ 
ſchloſſenen Hafen gebracht werdan ſoll, iſt fuͤr verbo⸗ 
tenes Gut zu achten. ame nahe 
Dr .20AP..: In wie fern ein Platz ober Hafen für 
eingeſchloſſen zu achten fep, iſt mac Borfchrift. des 
Erſten Theils, Tit. 9.. $. 219%. 3u heurcheiſen. 


$. 2044. Dat der Berficherte von vergleichen on · 


treb andewagren etwas verſchwiegen: fo iſt der herrrag 
in fo; weit, alg aus biefer. Qualität ber Waaqren ein 
Schade entſteht, für den Verficherer-unnerbipbäic ah 
ber Berficherse. muB zleichmop! bie Praͤmie begahkeg, -: - 

H. 2042. Eben fo muß bep Waarentzerſicherun⸗ 


gen, zu Kriegszeiten genau angezeigt werdenaoh une 


ter dem herſgcherten. Sure, ober, fonfkrauf. bem Schiffe, 
— SäS —— An len, 
den Der Berficherts uß ‚ferner -angeigens 
ob iff mit ober. ohne Beheckung ‚und, Canpoy 
geher auchiſyg es darunter kommen, ober dazu hoden 
tolle» mia 5 na u ie em 
$. 39.3 Die Yngeige untrcbleben.:. fo Safe 
tet, DEF 8 ſſicherer nicht, —— Schiff guf/ der 
Reife zut Kannoy genommen wird.. ai 3 
$.: 2046.. Soll ein —— Schiff, 
oder deſſen Ladung, verſichert ‚merken: fa muß. der 
Verſicherte ben. Ort und, hie Zeig: ber: Abſegelung, fo 
wie bem Ort ber Deflimmung,,,fp weit ihm Diefe - 
Umftände bekannt find, treulich anzeigen; auch ‚alle 
ihm davon zugefommene Nachrichten und Zeitungen 
vollftändig mittheilen. - 
$. 2046. Sollen Waaren gegen Seegefahr vers 
‚fihert werben, und es befinden ſich ſolche Darunter, 
Ange. Landr. TIL. Band, os die 
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die leicht dem Verderben ausgefege find: fo muͤſſen 
biefelben nach ihrer Befchaffenheit und Quantitaͤt 
genau angegeben werden. 
G. 2047. Für verberbliche Waaren find zu ach 
- ten. Getreide ımb alle Sämereien; alle Salze, als 
Zucker, Syrup, Bitriol, Alaun, Pot⸗ und Weidafche; 
frifche, getrodfnete, und eingemachte Früchte und Kraͤu⸗ 
ter; Blumenzwiebeln und Wurzeln; alle getrodnete 
Sallerte, vornehmlich Leim und Lafrigenfaft; alle An 
ten von Bummi; Rofinen, Wein, Oehl, Flache, Hanf, 
Kaͤſe, Wolle, getrocknete Fifche, Heringe, Pelzwerf, un 
getbeertes Taumerf und Kabelgarn, Fünftliche Inſtru⸗ 
mente, Papier und Bücher. 
c .$ 2048. Sind dergleichen Waaren nur unter 
dem allgemeinen Namen von Raufmannsgütern; 
Schiffsladung, u. d. m. mit begriffen worden: fo ift 
ber Berficherer einen aus ber verberblichen Qualitaͤt 
entftehenben Sichaben zu vergüten nicht verbunden. 

$. 2049, Kin Gleiches gilt, wenn Sklaven ober 
tebendige Thiere nicht. angegeben, fondern nur unter 
allgemeinen Ausdruͤcken mit in die Verficherung ges 
zogen worben. 

$. 2050. Bey PVerficherungen über das Leben 
eines Menfchen muß vorzüglich deſſen Alter, Geſund⸗ 
heits zuſtand, und ®ewerbe angezeigt werben. 

$. 2051. Soll Jemandes Freiheit verfichert 
werben: fo ift befonbers die genaue Anzeige daruber 
nothwendig, ob er in einer für feine Perfon gefährs 
lichen Unternehmung begriffen fey, ober dergleichen 
vorhabe. 


$, 2052. Ber die Fracht von Salz, ober aus 
‚heren dem Schmelzen unterworfenen lofe ins Schiff 
geladenen Waaren verfi ichern läßt, muß ausdruͤcklich 
anzeigen: , ob Die. Fracht für das eingenommene, ober 
für das auszuliefernde Maaß veftgefegt ſey: wibrigen; 
. falls 
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falls das Leßtere angenommen, und mır darnach bie 
Vergütung geleiftet wird. 

$. 2053. Werden Waaren, Mobilien und Ef: 
feften gegen Feuersgefahr verficheres fo muß ber Vers 
ficherte die Qualität diefer Sachen getreulich anzeigen, 

$. 2054. Sind Schießpulver, Schwefel, Sak 
peter, Heu, Stroh, ungebrofchenes Getreide, Tabacks⸗ 
blätter, Hanf, Flachs, Heede, getheertes Tauwerk, 
Dec, Theer, Talch, Terpeneinöhl und Thran darunter 


befindlich: fo müffen fie, bey Verluſt bes Rechts und 


der Prämie, ausdrüdlich benannt werben. | 

$. 2055. Gold, Silber, Gold⸗ und Silberge- 
fehirr, Juwelen, Porzellain, Emaille, Spiegel, Gläs 
fer, Gemaͤhlde, Kupferftiche, Cabinette von Antiguis 
täten, Naturalien oder Runftfachen, Zeichnungen, 
Banfnoten, Pfandbriefe, Wechfel oder andere Schulbs 
gerfehreibungen, Eontracte oder Schriften, Handlungs⸗ 
bücher und Rechnungen, ingleichen Moventien (Th. 1, 
Sie. 2. $. 17.) find nicht für Verfichert zu achten, wenn 
fie nicht ausdruͤcklich genannt, und die Verficherung 
darauf mit gerichtet worden. 

$. 2056. Ferner muß berjenige, welcher Vers 
fiherung gegen Feuersgefahr fucht, gewiſſenhaft ans 
geben: ob bie Sachen in feuerfeften Gebäuden aufs 
bewahrt werben, und ob fie gefährliche Nachbar 
ſchaft Haben. | 

$. 2057. Feuerfeſte Gebäude finb folche, welche 
von allen Seiten maflive Mauern und Schormfleine 

aben. | 

j $. 2058. Ein Gebäude, welches ganz ober zum 
Zheil mit einer leicht brennbaren Materie, als Schin- 


bein, Brettern, Stroh, Rohr, Schilf u. d. m. gedeckt 


ift, Fann für fererfeft nicht geachtet werben, . 

- $ 2059. Für gefährliche Nachbarfchaft wirb 
gehalten, wenn im Gebäude felbft, ober in einem der 
Ä Ss 2 drey 


— — — 
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— — — —— 
drey naͤchſten Haͤuſer, welche das verſicherte Gebaͤude 
umgeben, gefaͤhrliche Gewerbe getrieben werden. 

$. 2060. Ferner, wenn in einem dieſer Ge⸗ 
baͤude feuerfangende Sachen in groͤßerer Quantitaͤt, 
als zum gewoͤhnlichen Wirthſchaftsgebrauche erfor⸗ 
derlich iſt, aufbewahrt ſind. 
2061. Desgleichen, wenn eins der drey 
naͤchſten Gebaͤude, welche das Haus, worin ſich die 
verficherten Sachen befinden, umgeben, mit leicht 
brennbaren Materien ganz ober zum Theil gedeckt iſt. 
($. 2058.)- | Ä 
$. 2062. Gefährliche Gewerbe find Pulvermuͤh⸗ 
len, Stuͤckgießereien, Vitriol⸗ und Salmiak fabri⸗ 
ken, Zuckerſiedereien, chemiſche Laboratoria, Apo⸗ 
theken, Goldſchmiede, Kupferſchmiede, Gelbgießer, 
Grobſchmiede, Deſtillateurs, Brauer, Brandwein⸗ 
Brenner, Baͤcker, Faͤrber, Seifenſieder, Lichtgießer 
und Toͤpfer. — 
g. 2063. Als leicht feuerfangende Sachen wer⸗ 
den die im $. 2054. genannten betrachtet. 
gorm des 9. 2064. Jeder Verſicherungsvertrag, welcher 
ontracts. zwiſchen Koͤniglichen Unterthanen, oder in hieſigen 
Landen zwiſchen Koͤniglichen Unterthanen und Frem⸗ 
den geſchloſſen wird, muß bey Strafe ber Unguͤltig⸗ 
feit fchrifelich abgefaßt werben. = 
8, 2065. Wird eine Berficherung durch Mäfler. 
geſchloſſen: fo vertritt der aus ihrem Journale zu ers 
theilende Auszug bie Stelle des fehriftlichen Contracts. 
2066. Sobald folchergeftalt ber Contract ges 
ſchloſſen ift, muß ber Verficherer, gegen Bezahlung 
der bedungenen Prämie, den Verficherungsbrief, oder 
die Police, nach ben veflgefegten Bedingungen aus⸗ 
fertigen und unterfchreiben. 
$. 2067. Verzogert ber Verficherte, nach Ems 
ptang ber Police, bie Aushaͤndigung der Prämie F 
| | ier 
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Bier und. zwanzig Stunden: fo kann er dazu im 
Wege des erecutiven Prozeſſes angehalten werben. 
G. 2068. Iſt. Feine befondere fchriftliche Verab⸗ 
rebung vorhergegangen: fo wird der Contract in Ans 
febung eines jeden Werficherers für gefchloffen geachs 
tet, fobald derſelbe den Verſicherungsbrief ober bie. 
Police unterzeichnet hat. 

$. 2069. In der Police muß der Name des * 
Verficherten ausgedruͤckt feyn. lee 
SG. 2070. Ein Commiffionair, der Waaren aufa) Name 
fremde Rechnung verfendet, Fann die Verſicherung Ahern: 
auf feinen, ober auf bes Eigenepümers Namen 
ſchließen. 

§. 2071. Nur Kaufleuten. iſt erlaube mit Ber: 
ſchweigung ipres Namens, unter dem Ausbrude: 
An Zeiger diefes, oder für Rechnung deſſen, den es 

angeht, Berficherung zu nehmen. 

$. 2072. Soll aber demnächft ber Berficherer 
Verguͤtung leiften: fo Fann er verlangen, daß ihm 
der. Verficherte genannt, und pollfiändige kegitima⸗ 


tion beigebracht werde. 

$. 2073. Die Police muß ferner den Gegen Ougen- 
ftand der Berficherung nach denjenigen Kefigeichen, die Derfichee 
ihn von andern hinlänglich unterfeheiben, enthalten. rung; 

$. 2074.. Bey Seeverfiherungen muß der Na; 
me bes Schiffes und Schiffes genannt feyn. 

$. 2075. Wird aus Irrthum der Name bes " 
Schiffes ganz unrichtig angegeben: fo ift die Ver⸗ 
fiherung ungültig, und die Prämie muß ohne Abs 
zug zurücd gegeben werben. 

$. 2076. Iſt aber der Verfü cherte durch eigenes 
grobes ober maͤßiges Verſehen in einen ſolchen res 
thum gerathen: fo kann der Verficherer den bey dem 
Riſtorno Statt Fabenten Horn machen, AH. 1. 
Tit. 4. $ 79) 

$. 2077. 
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$. 2077. Ein Irrthum in Nebenbenenmungen 
ſchadet nicht; auch hat es Feinen- Einfluß, wenn bem 
Schiffe nachher, ohne Betrug, ein anderer Name 
gegeben worden, 
$. 2078. Wird die Größe und Befchaffenheit 
bes Schiffes unrichtig angegeben, und dadurch der 
Berficherer veranlaßt, bie Gefahr für geringer zu Hals 
ten, als fie wirftich iſt: fo tritt die Vorſchrift des $, 
2076, ein, 
$. 2079, Eben bies findet Start, wenn. ber 
. Name des Schiffers untichtig angegeben worden. 
$, 2080. Will Jemand Waaren, bie er aus 
weit entlegenen Gegenden erwartet, verſichern laſſen, 
bevor er den Namen des Schiffes und Schiffers er⸗ 
fahren hat: fo kann zmar ber Contract über Güter in 
ungenannten Schiffen gefchloffen werben; 
$. 2081. Der Verficherte muß aber in diefem 
alle dafuͤr forgen, daß alle Umflänbe, wodurch diefe 
Beftelung Von andern gleicher Art unterfehieben mer; 
ben Fann, fo genau ale möglich ausgedruͤckt werben. 
SG. 2082. Befonders ift die Qualicäe der Waa⸗ 
re; wo möglich auch die Zahl der Packe, Kiften oder 
Faͤſſer mit ihren Zeichen; der Ort der Abſendung; 
ber Name bes Abſenders; das Datum ber Beftel 
Iungsorbre und des Advisbriefs, in der Police zu 
bemerfen. | 
$. 2083. Sobald der Berficherte, nach gegeichs 
neter Police, von dem Namen bes Schiffers und 
Schiffes, welches die Waaren überbringen fol, Nach⸗ 
richt erhält, muß er, bey Strafe doppelter Prämie, 
diefelbe dem Verſicherer unverzüglich mittheilen. 
$. 2084. Bey Stromverficherungen muß ber 
Schiffer, und bey Landverficherungen der Fuhrmann, 
ober die Poft, mit welcher die Verſendung gefchehen 
ift, in der Police benannt werben, 


§. 2088, 
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$ 2085. Wird das Leben, oder die Freiheit -eis 
nes Dritten verfichere: fo muß deſſen Vor⸗ und Ges 
ſchlechtoname, oder der Geſchlechtsname und Cha⸗ 
rafter beffelben, ober ein anderes deutliches Kefizeichen; 
woburd) er fid) von andern Perfonen gleiches Namens 
unterfcheidet, in der Police ausgedruͤckt werden. 
$. 2086. Bey Fenerverficherungen ift ber Dre 
und bie Lage des Gebäudes, worin die verficherten 
Sachen fidy befinden, zu benennen, 
$. 2087. Haben die Contrabenten den Werth 
des verficherten Gegenflandes unter ſich beftimmt: fo 
muß felbiger in der Police angegeben feyn. - 
$. 2088. Es muß ferner die Verficherungsfuns, 2) Betrag 
me genau beflimmt werben. cherungs« 
$. 2089. Sin allen Fällen, wenn das Leben, oder ſumme; 
die Freiheit eines Menſchen verfichert wird, muß im 
Contracte genau: vefigefeßt feyn, was der Berfi cherer 
zu bezahlen ober, zu leiten habe; wibrigenfalls ber 
Contract unguͤltig iſt. 
6. 2090. Zeichnen mehrere Verſicherer eine und 
eben dieſelbe Police: ſo muß jeder von ihnen bey ſeiner 
Unterſchrift bemerken: auf welches Quantum er die 
Verſicherung uͤbernehme. 
$, 2094. Iſt dies unterblieben, und von fei: 
nem bas Verſicherungsquantum beflimmt : ſo haften 
ſie ſaͤmmtlich als Selbſtſchuldner. | 
$. 2092. Hat aber ber eine ober andere Das 
Berficherungsguantum beftimme: fo haftet jeder für 
das Quantum feines nächften Bormannes, 
$. 2093, Wird dadurch die Berficherungsfums 
me überfehritten: fo haftet ber Ießte nur für dasjenige, 
was an der Verficherungsfumme noch fehle, | 
F. 2094. Sowohl die Art, als die Dauer der d)Artund 
übernommenen Gefahr, muß nach ihrem Anfange 
und Ende genau beftimme werden, 
$. 2095, 


648 3weiter Theil. Achter Titel, 


$. 2095. Zu dem Ende muß bey Sees und 
Stromverficherungen der Ort ber Eins und Auslas 
bung oder Beftimmung, besgleichen, fo viel als moͤg⸗ 
lich, auch die Zeit der Abfegelung angegeben ſeyn. 

$. 2096. Uebernimmt der Berficherer nur eine 
gewiſſe Art der Gefahr: fo muß biefelbe deutlich ans 
gegeben werben. 





©) Hintere i. $. 2097. Zuletzt muß in der Police auch der 
zeichnung. Ort, wo fie gezeichnet worben, ingleichen die Unter⸗ 


Pflichten 


aus dem 


ſchrift des Verſicherers beigefuͤgt werden. 
F. 2098, Haben Mehrere auf eine Police ges 


zeichnet, und Einer derfelben hat das Datum nicht 
beigefeßt: fo-mwirb berjenige Tag angenommen, wel 
hen fein nächfter am Orte befindlicher Bormann 
beigefügt hat. - - Ä 

H. 2099. Bon der Unterſchrift des Verficherers 
gilt dasjenige, was S. 776. fqq. bey Wechſeln vors 
 gefchrieben worden. 

$. 2100. Die Pflichten des Verficherers und 


Gontenere. Berficherten aus dem Gontracte find hauptſaͤchlich 


nach dem Inhalte deffelben zu beurtheiten. 
9 2104, Abweichungen von der Regel, Mes 
benbebingungen ‚ und Einfhränfungen find. mır in 
fo weit gültig, als fie in der Police, oder bey ber 
Zeichnung, ausdrücklich bemerft worden. 

HG. 2102, Iſt darin etwas bunfel oder zweibens 
tig: fo wird jederzeit angenommen, daß die Contra 
benten in fo weit von den allgemeinen gefeglichen Vor⸗ 


ſchriften nicht Haben abweichen wollen. 


$. 2103. . Die der Police eingerüdte Clauſel: 
frey von Haverey, hat die Wirfung, daß ber Vers 
fiherer, außer dem Beitrage zur großen Haverey, 
für Feine particulaire Beſchaͤdigung, -fondern nur 


alsdann haftet, wenn bie verficherte Sache ganz ober 


zum Theil verloren worden. 
$, 2 1 04, 
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9 2104 Der Berficherte iſt hauptſaͤchlich zur! ‚ficten 


Entrichtung ber verfprochenen Prämie verbunden. ern; 
$. 2105. “Ein Commiffionair, welcher nicht auf 9 In Ab⸗ 
Den Namen des Committenten, fondern auf feinen her 
eigenen: Berficherung nimmt, haftet für bie Prämie sen pie 
als Selbſtſchuldner. 
$. 2106. Der Berficherer iſt aber auch befuge, 
bie Prämie, wenn er will, von dem Gommittenten 
feldft zu fordern. (Th. 1. Ze. 13, $. 85. ſqq.) 
$. 2107. Die Praͤmie kann in Gelde, oder auch 
in andern erlaubten Vortheilen, die dem Verſicherer 
eingeraͤumt werden, beſtehen. 
F. 2108. Soll bey Seeverſicherungen, im Fall 
das Schiff mit Convoy ginge, ein Theil der Praͤmie zu⸗ 
ruͤckgezahlt, oder im Falle das Schiff ohne Convoy 
ginge, bie Prämie erhöher werben: fo muß biefes aus⸗ 


bruͤcklich peſtgeſetzt ſeyn; widrigenfalls weber Vermin⸗ 


derung, noch Erhoͤhung der Praͤmie Start findet. 
: 6. 2109. Iſt feine fpätere Friſt veſtgeſetzt: ſo 
muß die Zahlung der Prämie bey Aushaͤndigung 
ber unterzeichneten Police erfolgen. 

$. 2110. Wird die Zahlung verzögert: fo kann 
der. Saͤumige dazu, binnen Dreißig Tagen nach ber 
Zeichnung, im Executivprozeſſe angehalten werben; 


and muß zugleich von’ ber Prämie Eins vom Hun; 


mr 


dert monatlich an Zinfen bezahlen. ($. 2067.) 
F. 2111: War die Prämie nicht in Gelde bes 
bungen: fo wird flatt ber Zinfen, das volle Intereſſe 
vergütet. (Th. 1. Tit. 5. 9.287.) . 
92112. Iſt die Verficherung durch einen Maͤk⸗ 
ler geſchloſſen worden: ſo haftet dieſer fuͤr die Praͤmie 


nur alsdann, wenn er fie ausgehändigt erhalten hat. 


$. 2113. m diefem Falle muß er die Prämie 
unverzüglich abliefern; und wirb, wenn er damit zoͤ⸗ | 
gert, außer der Verbindlichkeit zur Entrichtung ber — 
Zin⸗ 
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Zinfen, ober des Intereſſe, feines Maͤklerlohns für 
das Gefchäft verluftig. 
G. 2114. Dar der Berficherer in ber Police 
felbft uber den Empfang ber Prämie quittirt: fo folk 
ihm diefe Quittung nicht im Wege fliehen, wenn er 
bie Prämie innerhalb Dreißig Tagen nach der Zeich⸗ 
nung gerichtlich einforbert. 
$. 2115. Entſteht Concurs über das Vermoͤgen 
des DVerficherten: fo hat. der Berficherer, wegen der 
noch unbezahlten Prämie, vor Ablauf der Dreißig 
Tage, das Borzugsrecht ber Zweiten; nach Ablauf 
derfelben aber das in der Concursordnung näher bes 
ſtimmte Vorrecht der Vierten Claſſe. 
$. 2110. Jedoch kann auch im letzten Falle, 
wenn ein Schade verguͤtet werden muß, die ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Praͤmie, nebſt Zinſen oder Intereſſe, davon 
abgerechnet werden. 
—X .8. 2117. Während ber Berficherungszeit darf 
HEHEDER der Verſicherre, bey Verluſt feines Meches, nichts 
änderuns vornehmen, ober durch Andere vornehmen laſſen, 
gen; wodurch die Umſtaͤnde, unter welchen die Verfiches 
rung gefchloffen worden, zu des Verficherers Nachtheil 
geändert werden, oder ſeine Oefahr vergrößert wird. 
$. 2118. Ereignen ſich Borfälle diefer Art, 
ohne Zuthun des Verficherten: fo muß er die erhal⸗ 
tenen Nachrichten, bey Verluſt feinee Rechts in Ans 
fehung aller nachher fich ereignender Ungluͤcksfaͤlle, 
dem VBerficherer binnen ber im erften Theile Tie. 5. 
$. 94. ſqq. beftimmten Friften mittheilen; auch zur 
Abwendung des barans entfichenden Nachtheils, 
fchleunig zweckmaͤßige Vorfehrungen treffen. 
$. 2119. In ſo weit der Berficherte, oder deſſen 
Commiffionair, durch eigene Schuld oder Nachlaͤßig⸗ 
feit, irgend einigen Schaben veranlaßt haben, iſt der 


Berficherer zu beffen Vergütung nicht verbunden, 
2120. 
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$. 2120, Weichen Grad des Berfehens ein Bers 
ficherter zu vertreten habe, ift nach ben allgemeinen 
Borfchriften des Tit. 5. $. 278. ſqq. zu beurtheilen. 

$. 2121. Soll bey der Serverſicherung ein 
Schiff unter Convoy gehen; und der Verſicherte vers 
anlaßt, daf es ohne Convoy fegelt, oder fpäter, oder 
an einem andern Orte, als er angezeigt hat, dazu 
ſtoͤßt: fo haftet der Berficherer für feinen Schaden, 
zu deſſen Abwenbung bie Convoy beftimme war, . ° 

$. 2122. Laͤßt, bey Seeverficherungen, ber Vers 
fücherte die Reife ohne Noth, oder ohne Einwilligung 
des Verficherers verlängern, verfürzen, ober fonft vers 
ändern: ober das Schiff nad) anbern als ben in ber 
Molice benannten Häfen und Dertern fegeln: fo iſt die 
Affecuranz erlofehen, und bie Prämie verfallen. 

$. 2123. Die Affecuranz ertöfcht jedoch nur von 
bem Zeitpunfte an, da das Schiff, wegen der veraͤnder⸗ 
ten Beftimmung, feinen Lauf wirklich geändert hat. 

$. 2124. Machen Seeſturm und Ungewitter, 
Berfolgung von Feinden ober Raͤubern, oder andere 
unvermeidliche Zufälle eine Veraͤnderung der Reife 
norhwenbig: fo muß der Verficherte, fobald er folches 
in — bringt, den Verſicherer davon binnen 

der im Erſten Theile, Tit. 5. $. 95. ſqq. beſtimmten 
Friſt benachrichtigen, 

$, 2125. Iſt diefes: gekörhen: fo bleibt, der ver- 
änberten Umftände ungeachtet, bie Verficherung bey 
"Kräften. 
8. 2126. Wird die Reife zwar aiht veraͤndert; 
aber ohne Schuld des Verſicherten bis zu einer gefaͤhr⸗ 
lichen Jahreszeit aufgeſchoben: ſo muß er, ſobald ihm 
dieſes bekannt wird, dem Verſicherer davon Nachricht 
geben. 
$, 2127. Verſaͤumt er dies: fo iſt bie Verſiche⸗ 
rung erloſchen, und die Praͤmie verfallen. 





2128. 
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$. 2128. Iſt aber die Anzeige zu rechter Zeit 
geſchehen: fo bleibt ber Verſicherer zwar an den Con⸗ 
tract gebunden; kann jedoch eine verhaͤltnißmaͤßige 
Erhoͤhung der bedungenen Praͤmie forbern. 

$. 2129. So viel als möglich müffen die Par 
teien, gleich in der Police, den Betrag ber zu erhoͤ⸗ 
henden Prämie im Boraus veftfegen. 

§. 2130. Bey dem Mangel einer ſolchen Be⸗ 
ſtimmung, und wenn die Intereſſenten uͤber den Be⸗ 
trag der Zulage ſich nicht vereinigen koͤnnen, muß 
ſelbige durch vereidete, von beiden Theilen zu erwaͤh⸗ 
lende Sachverſtaͤndige, nach demjenigen Satze be⸗ 
ſtimmt werden, ber zur Zeit des wirflichen Antrittes 
der Reife am Orte der Verficherung gangbar iſt. 

$. 2131. Die Erhöhung der Prämie finder be 
fonders Start, wenn bey einer, vor dem Ein und 
zwanzigften Junius gefchloffenen, Kascoverficherung 
das. Schiff am Vierzehnten Tage nach dem Tin und 
zwanzigften Junius noch nicht ſegelfertig iſt. 
H. 2132. Bey einer, nah dem Ein und 
zwanziaften Junius gefchloffenen, Berfiherung wer 
den bie Vierzehn Tage vom Ablaufe der in der 
Police beftimmten Labungszeit an gerechnet. 

$. 2133. Dieſe Grunbfäge finden auch bey 
Berficherungen einer ganzen Schiffsladung Statt. 
5 2134, Bey Verficherungen über. Stüfgis 
ter hingegen, fie mögen vor ober nach dem längs 
ften Tage gefchloffen feyn, werden Vier Wochen 
von ber Zeit an gerechnet, da mit ber Ladung ans 
gefangen worben. 

$. 2135. Hat der Berficherte durch feine Schuld 
bie Abreife fo lange aufgefchoben, daß die Gefahr 
bey berfeiben vermehrt iſt: fo muß er, bey Verluſt 
feines Rechts, den Verficherer davon noch vor dem 

wirklichen Antritte der Reife nee 
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$. 2136. Alsdann hängt es von dem Verfiches 
rer ab, gegen eine verhältnißmäßige Erhöhung der 
Prämie bey dem Contract zu bleiben, . oder das Ab 
ftorno Statt finden zu laffen. 

$. 2137. Will er das Letzte wählen: fo mußer . 
fich Binnen der im Erften Theile, Tie. 5. F. 94 — 102, 
beftimmten Friſten darüber erflären; widrigenfalls er 
an den Contract gebunden iſt, und nur eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Erhöhung der Prämie fordern kann. 

F. 2138. Haben mehrere Verficherer die Police 
zu befondern Antheilen gezeichnet: fo läuft einem jes 
ben diefe Frift von Zeit der ihm gefchehenen Bekannt⸗ 
madung; ohne Unterſchied, ob fie gemeinfchaftlich, 
oder ein jeder nur für feinen Antheil gegeichnet has 
ben. (Th. 1. Tie. 5. $. 438.) 

$. 2139. Eben diefe Vorfehrift $. 2124. und 
2135. findet Statt, wenn vor der Abreife das Schiff 
oder der Schiffer verändert wird. 

$. 2140. Bleibt von den verficherten Waaren 
ein Theil zuruͤck, ſo muß ber WVerficherte, fobald er: 

es in Erfahrung bringt, bem Berficherer bavon Nach⸗ 
richt geben. 

$. 2141. Geſchieht dies: fo finder, nad) Verhaͤlt⸗ 
niß der zuruͤckgebliebenen Waare, das Riſtorno Statt. 

$. 2142. . Hat aber. der Berficherte diefe Anzeige 
in Zeiten: zu thun unterlaſſen: ſo kann er von der 
Praͤmie nichts abziehen, oder zuruͤckfordern. 

$. 2143. Sollen bie verſicherten Waaren nach 
ber Abrede in verfchiedene Schiffe geladen werben: 
und der Verficherte befchließt, fie fämmelich nur mit 
Einem Schiffe zu verfendens fo muß er den Verfiches 
ter von biefer Aenderung noch vor dem Abgange bes. 


Schiffes benachrichtigen. 


G. 2144. Hat er bieg unterlaffen: fo haftet ber 
Verſi cherer nur für diejenigen Guͤter, welche nach ber 
Ab⸗ 
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Abrede in das abgefegelte Schiff haben geladen wer: 
den follen; und gewinnt dennoch die ganze Prämie. 

$. 2445. Iſt aber die Anzeige zu rechter Zeit 
gefchehen: fo hat ber Berficherer binnen der $. 2137. 
vorgefehriebenen Frift die Wahl: ob er bey der Ber 
fiherung bleiben, oder davon ganz abgehen wolle. 

$. 2146. Wähle er legteres: fo findet bas Ri 
ftorno Statt. 

$. 2147. Eben bies gilt, wenn der Verficherte 
Waaren, die nach der Abrede mit Einem Schiffe 
verfendet werben follen, in mehrere Schiffe. vertbeils, 
und den Berficherer noch vor der Abfegelung davon 
benachrichtigt. 

$. 2148, fe dies aber unterbliebenz fo haftet 
der Berficherer nur für denjenigen Theil der Waare, 
weicher in dem durch die Police benannten Schiffe 
wirfli abgegangen ift, und geminnt bie ganze 
Prämie. 

$. 2149. Hat ber Berficherte Waaren, die be 
reits an Bord gebracht worden, ohne Noth wieder 
auss oder umlaben Jaffen: fo haftet der Verficherer 
weder für die Koſten, noch für bie Schäden, weiche 
bey einer folchen ©elegenheit entſtanden find. 

$. 2150. Hat, bey Berficherungen auf Fracht 
gelber, ber DVerficherte den Einladern die Waaren 
gegen einen Theil ber Fracht zurücgegeben: fo kann 
er von dem Verficherer für den Ausfall Feine Ver⸗ 
gütung fordern. - 

$. 2151. Wird er wegen ber Zuruͤckgabe belangt: 
fo muß er binnen der $. 2137. beftimmten Frift, mit 
dem DVerficherer über bie Yortfegung bes Prozeſſes 
Rüdfprache halten, und deſſen Willen befolgen. 

$. 2152. Hat Jemand fein eigenes Leben ver 
fihern Iaffen: fo hört die WVerficherung auf, wenn 
er ohne des Verſi ſcherere Einwilligung, außer Eu⸗ 

ropa 
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ropa, oder in den Krieg, oder zur See geht, oder 
ſonſt eine ſuͤr ſein Leben gefaͤhrliche Lebensart ergreift; 
es ſey denn, daß die Verſicherung auf dieſe Faͤlle 
— gerichtet worden. | 
G. 2153. Giebt aber ber „Berficherte noch in 
Zeiten dem Berfi cherer von einem ſoichen Vorhaben 
Nachricht, fo findet für die noch nicht abgelaufene 
Zeit das Riſtorno Statt. 
G. 2154. Hat Jemand das Leben eines Dritten 
verſichern laſſen: ſo heben dergleichen Vorfaͤlle an 
und fuͤr ſich den Contract nicht auf, wenn ſie ſich 
ohne Zuthun bes Verficherten ereignen. 
$. 2155. Gleiche Grundſaͤtze finden bey Ver⸗ 
ficherung der Freiheit Statt. 

G. 2156.. Bey ewerverficherungen baftet der 
Berficherer für Feinen Schaden, ber von dem Vers 
ſicherten felbft, defien Ehegatten, Kindern, ober En 
fein verurfacht worben. 

$. 2157. Wird ein Theil der verficherten Sache 
an einen andern ala ben im ber Pelice beflimmten Ort 
ber Aufbewahrung gebracht: fo hört bie Gefahr des 
Berficherers in fo weit auf, und er behält dennoch die 
ganze Prämie. 

$. 2158. Wird aber des Verficherten Woh: 
nung, ober ber in der Police beftimmte Ort ber Aufs 
bewahrung fämmtlicher verficherter Sachen veräns 
dert: fo. muß biefes, bey Verluſt bes Rechts, dem 
Berficherer fchtenntg befannt gemacht werben. 

G. 2169. Alsdann hat der Verficherer innerhalb 
ver $. 2137. beftimmten Friſt die Wahls ob er ben 
Contract fortfegen, oder davon abgeben, unb nach 
Verhaͤltniß ber noch nicht abgelaufenen Zeie, das 
Riſtorno Start finden laſſen wolle. 

F. 2160. Wenn durch Veranlaſſung bes Ver⸗ 
fühereen eine gefährliche Nachbarfchaft entſteht: - fo 
iſt 


656 Zweiter Theil. Acheer Titel. 


ift der Verficherer für ben daraus emwacfenden Schw 
den nicht verhaftet. 
$. 2161. in Gleiches findet Statt, wenn bie 
gefährliche Nachbarfchaft zwar ohne des Verficherten 
Zuthun entftanden ift, derſelbe aber die davon erw 
haltene Nachricht dem Verficherer nicht binnen ber 
$. 2137. beftimmten Frift mitgetheilt hat. 
$. 2162. fe die Anzeige gehoͤrig gefchehen: fo 
hat es bey der Borfchrift des $. 2159. fein Bewenden. 
$. 2163. Eine Veränderung in ber Perfon des 
Eigenthuͤmers der verſicherten Sache ändert nichts in 
ber Verficherung, wenn nicht bamit zugleich eine Vers 
aͤnderung bes Orts, ber Aufficht, der Art der Aufbe⸗ 
wahrung, ober der Nachbarfchaft verbunden ift. 
a ich $. 2164. Sobald der Berficherte in Erfahrung 
bringt, daß ber Gegenftand der Verſicherung veruns 
Schaden. gluͤckt oder befchäbige fey, muß er, bey Verluſt ſei⸗ 
nes Rechts, ben Verficherer binnen ver $. 2137. bes 
ftimmten Frift davon benachrichtigen; und ſich über 
bie ferner zu treffenden Maaßregeln mit bemfelben bes 
rathfchlagen, auch nach deſſen Anweiſung verfahren. 
$. 2165. In der Zwifchenzeie muß er alles, 
was zur Abmwendung ober Verminderung bes Scha⸗ 
dens gereichen kann, vorkehren. 
$.2166. Er iſt jedoch befugt, von dem Verfi cherer 
bazu einen verhaͤltnißmaͤßigen Vorſchuß zu forbern. 
$. 2167. Sind Schiffe oder Waaren aufges 
bracht, ober in Befchlag genommen worden: fo muß 
der Berficherte beren Freigebung betreiben, und wenn 
darüber ein Confiscationsprogeß entfleht, während 
beffelben für bie fichere Aufbewahrung der Güter bis‘ 
zum Austrage ber Sache forgen. 
$. 2168. Sind verderbliche Waaren unter dem 
‚aufgebrachten, verungluͤckten, ober befchäbigten Gute: 
fo muß er ven Öffentlichen Verkauf berſelben Denen 
. 2469. 
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$. 2169. In jedem Falle, wenn er die Verguͤ⸗ 
tung eines Schadens fordert, muß er barthun, daß 
die verficherten Stuͤcke wirklich der Gefahr ausgefege 
gewefen find; daß und welche davon. befchädigt ober 
verloren worden; und wie viel ber daran entflans 
dene Schade mit Inbegriff der Koften betrage. 

$. 2170. Nur von dem Nachweiſe des Werths 
iſt der Verſicherte frey, wenn berfelbe ſchon in der 
Police beftimmt worden; jedoch fleht dem Verficherer 
der Beweis offen, daß diefe Tare mehr als Zehn 
Prozent über ven nad) S. 1984 faq. zu beſtimmen⸗ 
den vollen Werth berrage. u 

$. 2171. Die Hauptpflicht bes Berficherers bes II. Ylich- 
ſteht in ber Vergütung bes Schadens, welchen bie gene, 
verficherte Sache bey der übernommenen Gefahr ters, 
erlitten bat. | 

$. 2472. Iſt die Dauer der Gefahr in der Por Zeit ver 
fice nach Tagen, Monaten, oder Jahren beftimme; Gefahr. 
fo iſt fie nach dem Kalender zu berechnen... 
G. 2173, Die Tage werben von Mitternacht 
bis Mitternacht an dem Berficyerungsorte gerechnet, 
ohne auf die Zeit des Sonnenauf> ober Untergan- 
ges Ruͤckſicht zu nehmen, | 
1J 6.2174. Die Dauer einer ſolchen beſtimmten Ver⸗ 
ſicherungszeit kann durch keine Zwiſchenfaͤlle, von wel⸗ 
cher Art ſie auch ſeyn moͤgen, unterbrochen werden. 

$. 2175. Gehe bey Seeverſicherungen von ber 
auf. eine beſtimmte Zeit verficherten Sache gar Feine 
- Nachricht ein: fo wird angenommen, daß ein Un- 
glůͤcksfall daran während bes Laufes ber Verſiche⸗ 
rungszeit geſchehen ſey. — 
SG . 2176. Iſt die Verſicherung fo geſchloſſen, 
daß bie Gefahr von einem beſtimmten Tage anfangen 
ſoll, das Schiff aber von diefem Tage ſchon in See 
"gegangen, und nachher nichts weiter von ihm gehört 

. Age. Sande, II. Band. Te worden; 
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worden fo muß der Verficherte darthun, daß fel 
iges erſt nach biefem Tage derungluͤckt ſey. 

. 2177. Iſt die Berficherung dergeſtalt gefchloffen, 
daß fie erſt von einem auf ber Reife ee Schiffe gele⸗ 
genen zum Ans oder Einlaufen beſtimmten Ort amfans 
gen foll; das Schiff aber biefen Ort vorbey gefegelt: 
fo haftet der Berficherer nicht für den Schaben, 

$. 2178. War aber ber Ort nicht zum Ans ober 
Einlaufen beſtimmt, fondern als ein Punkt im Wege 
bes Schiffes, von welchem bie Berficherung gelten 
folle, angegeben: fo haftet der Verficherer für den 
Schaden, fobald das Schiff diefen Ort vorbey gefe 
gelt iſt. 

$. 2179. Iſt wegen bes Anfangs ber Gefahr in 
ber Police nichts beſtimmt: fo wird, bey einer Cas⸗ 
coverficherung, ber Verficherer von dem Angenblide 
an verhaftet, da der Schiffer Labung oder Ballaſt 
einzunehmen anfängt. 

$. 2180. War die Berficherung bloß auf die Hin⸗ 
reiſe geſchloſſen: ſo dauert die Gefahr des Verſiche⸗ 
rers bis zur Ankunft am Beſtimmungsorte, und da⸗ 
ſelbſt geendigten Lofung. 

$. 2181. Nimm jeboch das Schiff aufs neue La⸗ 
dung eins fo enbigt fich die Gefahr, ſobald mit der 
neuen Ladang angefangen worden. 

$. 2182. ft das Casco auf bie doppelte Keife 
verſichert: fo dauert die Gefahr burch die Zeit, wäh. 
rend welcher das Schiff auf bie Ruͤckladung wartet, 
bis zur geenbigten Lofung der Retmurfracht, 

$. 2183, Geht die Verſicherung des. Casco bloß 
auf die Ruͤckreiſe: ſo faͤngt ſich die Gefahr am, füs 
bald der Schiffer Ruͤckladung einnimmt, wenn auch 
bie überbradgte Fracht noch nicht völlig gelofer waͤre. 

$. 2184. Bey verſicherten Waaren und Gütern 
nimmt die. Gefahr ihren Anfang, fobalb jebes Pad, 

| 5 
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Faß, oder Kiſte, über den Bord bes: Schiffes ges 
langt, oder zum Behufe der Einfhiffung- in leich⸗ 
tere Fahrzeuge geladen worden. -- 
$. 2185. Die Gefahr hört auf; ſobald jedes 
Stuͤck unmittelbar vom Schiffe, oder von den zur 
Lofung gebrauchten Fahrzeugen, am Beſtimmungs⸗ 
orte gelandet iſt. u Be 
92186. Der Verſicheter iſt daher verhaftet, 
wenn die Waaren in Quarantainehaͤuſer gebracht 
werben muͤſſen, und daſelbſt Schaden leiden. 
$. 2187. Liegen jrdoch die Quarantainehaͤuſer 
vergeſtalt auf dem feſton Rande des Beſtimmungs⸗ 
ortes, daß Fein weiterer Transport auf: Ber See 
erfordert wird: ſo haftet derjenige, - weicher bloß 
anf Seegefahr gezeichnet Bat, für Feiner in. bieſen 
Häufern vorgefallenen Schaden. ee 
8. 2188, . Auch haftet der Berfücherer, werin bey 
dem Eins oder Ausladen bas Hebezeug oder ber 
Windetakel zerbricht, und dadurch Bie - verfichersen 
Waaren Schaden leiden. en 
H. 2189. Die Lofung muß moͤglichſt befchleu: 
nigt, und ohne erhebliche Hinderniffe deren Beendi⸗ 
gung nicht über Bunfzehn Tage nach der Anfunfe 
verzögert werben, - et 
$. 2190. Selbſt im Falle erhebficher Hinder⸗ 
niffe haftet ber Verſicherer nicht länger, -als. Ein 
und zwanzig Tage nach der Unfunf. - . - - : 
92491. Eben biefe Grundfäge ($. 2184. fgq.) 
finden bey Berficherungen. auf Frachtgelder Anwen 





9. 2192, It auf das Casco allein gezeichnet, 
ohne ausdruflich. zu. beflimmen, daß die Gefahr nur 
auf bie Hinreife eingefchränfe fen: fo geht die Ver⸗ 
ſicherung auf die boppelte Reife, 
. 272 $, 2193. 
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$. 2193. Iſt auf Waaren allein ohne folche 
Beſtimmung gezeichnetz fo verſteht fich die Verſiche⸗ 
rung nur von Einer Reife. - 

$. 2194. Dies gilt: and) bey Verficherungen 

auf Frachtgelder. 
9 2195. Iſt auf Casco und Waaren zugleich 
ohne weitere Beſtimmung gezeichnet, fo gebe "bie 
Derfiherung, auch in Anfehung bes Casco, nur 
auf Eine Reiſe. 

F. 2196. Sind in "ber Police mehrere. Beſtim⸗ 
mungeoͤrter durch ben Bieifa „un d” mit einander vers 
bunden: fo hat ber Verſcharee die Wahl: ob und wie 
‚viel er von ber Labung an jebem Orte abfegen will, 

$. .2197., Der Berficherer haftet alsdann fo 
lange, bis ie ganze Ladung an einem ober Mehr 
ren dieſer Derter gelofee iſt. 

HG. 2198. Sind aher Die mehrern- beffimmten 
‚Derter ‚durch den Beiſatz „oder? verbumden: fo 
‚muß: ber. Verſicherte au Einem. berfelben die ganze 
Ladung lofen. 

5.2409. Sept er-an Einem derſelben ‚ohne 
Morh nur einen Theil der Ladung abı. ſariſt ber 
Berficherer für den Ueberreſt der Waaren/ und bey 
Cascoverſicherungen, fuͤr die nachherigen Beſchaͤdi 
gungen nicht weiter verhaftet. 

ds: 2200. War zur Zeit ber gegeichnetem Police 
das verficherte Schiff. ober Gut ˖ bereits: vemuggläde 
oder beſchaͤdigt, und der Verſicherte hat davon 
Nachricht gehabt: fo finden die Vorſchriften $. 2026. 
bis 2028. Anwendung — 

$. 2201. Ob er dergleichen Nachricht gehabt 
babe, darüber kann der Berficherer eidliche Angabe 
von ihm forbern. 

$. 2202. Kann nicht ausgemittelt werben, daß 
ber Verſicherte bereits Machricht gehabt; er hätte 

aber 
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aber dergleichen ſchon haben koͤnnen: ſo iſt bennoch 
ber Verſicherer für einen ſolchen Verluſt nicht ver⸗ 
haftet; ſondern es findet das Riſtorno Statt. 

$. 2203. Ob der Verſicherte einen vor Zeich⸗ 
nung der Police entſtandenen Ungluͤcksfall habe 
wiſſen koͤnnen, muß nach dem Zeitverlaufe beurtheilt 
werden, binnen welchem: eine Nachricht vom Orte 
ber Ereigniß bis zu beinjenigen, wo bie. Verſiche⸗ 
rung gefchloflen worden, gelangen Fam. . ' 

$. 2204. Dabey wird auf den gewoͤhnlichen 
Lauf der Poſten Ruͤckſicht genommen; im ztweifel⸗ 
haften Falle aber werden Zwey Stunden auf jede 
deutſche Meile gerechnet. 

F. 2205. Muß die Nachricht ganz ober zum 
Theil uͤber See kommen: ſo iſt in fo weit diejenige 
Zeit zu rechnen, binnen welcher ein Packetboot die 
Reiſe gewbhnlich zu machen pflegt. 

$. 2206. Hat ſich der Ungläcefall auf offner 
See ereignet: fo wird fuͤr den Zmwifchenraum, vom 
Orte ber Ereigniß bis an den naͤchſten Handelsplatz, 
von welchem die Nachricht Hat gegeben werden Fön, 
nen, eine verhälmigmäßige Seit, nämlich Zwey 
Stunden auf. die Meile gerechnet. ' 

$. 2207. Kann nad) vorftchenden Grundfägen 
nicht ausgemittelt werben, daß ber Berficherte vor 
Zeichnung ber Police von dem gefchehenen Ungluͤcks⸗ 
falle Nachricht haben Fünnen: fo ift die Verſiche⸗ 
mg verbindlich, 

$.,2208. : War jedoch das verſicherte Schiff - 
ober Gut zur Zeit ber Zeichnung ſchon über bie ge- 
woͤhnliche Zeit ausgebliebens fo haftet der Verſicherer 
für die vorher geſchehenen Ungluͤcksfaͤlle nur alsdann, 
wenn ber Verſicherte alle zu feiner Wiſſenſchaft ges. 
langten Umſtaͤnde redlich angezeigt het, und der Con⸗ 

tract 





Art der 
Gefahr. 
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tract ausdruͤcklich g Mole gute und ſchlimme Zeitun⸗ 
gen geſchloſſyn wo 

$. 2209. If 8 See und Stromverficherungen 
Feine befondere Urt dev Gefahr beſtimme, für weiche 
der Verficherer nur haften. folls fo trifft ihn jeber 

Schade, ben die Sache durch Außer Vorfaͤlle leider. 

$. 2210. Dahin gehoͤrt befonbers Sturm, Unges 
winter, Schiffbruch, Ans und Ueberſegelung, Triebeis, 
Strandung, Brand, Reprefialien, feindliche Aufbrin⸗ 
gung, ober Plünberung von Kriegefehiffen, Rreugern, 
Kapern und Serräubern, Diebftafl und vergleichen. 

$. 2211. Hat das Schiff nach der Police smater 
Convoy fegeln follen; HE aber ducch Wiad und Wer 
ter zu ihr zu ſtoßen verhindert, der von ihr getrennt 
morben: fo muß ber Verſicherer no bie lelgen eines 
ſolchen Zufallg tragen. 
G. 2212. Iſt das verſichert ⸗ Scif ober Out 
wegen bes von einem Dritten, ber die Stelle des Ver⸗ 
ſicherten nicht vertritt, ohne bes letztern Vorwiſſenge⸗ 
triebenen Contrebandehandels, unrichtiger Deklara⸗ 
sion, Einlaufens in serhotene Häfen, oder fonfliger 
Uebertretung ber vorhandenen Geſete und Ordaungen 
angehalten und eingezogen worben; ſo auf ha 
ficherer für ven Schaden haften. m. 

$. 2213. - Sind. bie verficherten Wann! Zeit, 
wegen eines bem Merficherten unbefanne gewefenen 
Verbots, außerhalb Landes confisciet worden: ſo Hhaf⸗ 
tet ber Verſicherer dafuͤr nur in dem Falle, wenn das 
Verbot während ber Reife ergangen iſt. 

$. 2214, Doc muß der Verſicherte zuvor auf 
Erforbern eidlich erhärten, daß er weder von einem 
fhon vorhanden gemwefenen, noch von einem bevor 
geftandenen Verbote Kenntniß gehabt habe. 

$. 2215. Aller Schade, welcher dem verficher: 
ten Gute durch Sau ber Rheder, ober eines Drit- 

een, 
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een, ber nicht bie Stelle bes Verſicherten vertritt, 


ohne bes legtern Zuthun entſteht, muß von bem Vers 
ficherer getragen werben; welcher dagegen feinen Res 
greß an ben Urheber bes Schadens zu nehmen bat. 

$. 2216. Ferner haftet der Verficherer für als 
len Schaben, ber bem verficherten Schiffe oder Gute, 
durch des Schiffers, ber Steuerleute, ober Des Volks 
Unerfahrenheit, Unvorfihtigfeit, Nachläßigfeit, Muth⸗ 
willen ober Bosheit zugefügt wird, in fo weit ber Vers 
ficherte aus dem Bermögen bes Schuldigen, und aus 
dem Sof nebft der Fracht, feine Befriedigung nicht 
erlangen Fann, 

$. 2217. Dahin gehöre befonbers, wenn bas 
Schiff übel verfehen und gedichte, oder die Güter 
fehlecht geflauet, ober burch darauf gelegte naſſe und 
fließende Waaren verdorben ſind. 

$. 2248. Hat jeböch ein Rheder ben der Auss 
wahl bes. Schiffers ein guobes Berfehen: begangen: 
fo kann er von feinem Verſicherer "feinen Erfag der 
durch den Schiffer verurfächten: Schäden fordern. 

$..2249. Eben dieſes ſindet Statt, wenn ein 

—* bey: Auswahl: tes Schiffes ein grobes 
Verſehen bugangen hat. 5 
9. 2220. Der Verſicherer eines Casco iſt nicht 
zum Erſatze verbunden, wenn die Schiffsgeraͤthſchaf⸗ 
ten während der Reife durch / den ordentlichen Gebrauch 
brechen, ober abgenußt und zernichtet werden. 

$. 22241. Dahin gehört auch das Brechen ber 
Maften oder der Taue, ingleichen der Verluſt der 
Anker oder Segel, wenn ber Schade nicht durch 


. Sturm, ober fonft durch außerordentliche Zufälle . 


veranlaßt, wird, 
$. 2222, Eben fo haftet ber Terficherer bey 
Waaren und Gütern für feinen Schaden, ber aus 
der natürlichen Befchaffenheie felbft, aus ihren innern 
Fehlern 
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Fehlern und Mängeln, unb aus der fehlechten Fu⸗ 
ftage oder Emballage entfteht. 

6.2223. Wenn alfo Weine fauer werden; Oehle 
verderben; Früchte faulen ober fonft umfommen; Ge 
treide ober Kaſtanien fich anſtecken; oder die Waare 
durch innerlich erzeugtes Ungeziefer befchäbige wird: 
fo trifft ver Schade ven Berficherten allein. 

$: 2224. Eben dies gilt von einem burch Anfreſ⸗ 
fen, Benagen und Zernichten, von Mäufen, Ratten 
ober anderem Ungeziefer verurfachten Schaben. 

$. 2225. IfE aber bie Reife durch Zufall unge 
wöhnlich verzögert worden; fo muß ber Verſicherer 
auch dergleichen bey verberblichen Waaren aus fol 
chem Aufenthalte entfiandenen Schaden: tragen. 

$. 2226. Berner haftet ber Verſicherer nicht, 
wenn Weine, Oehle, oder andere fluͤſſige Waaren 
verlecken, ohne daß dieſes eine Folge vom Stoßen 
bes Schiffee, vom Stranden, ober von einem ans 
deren Ungtäde: ift. 

_ 9. 2227. Bey Mogerfflanen haftet ber Verſiche⸗ 
zer nicht für das Leben derſelben, wenn fie an Krank 
heiten fterben; oder fich felbft umbringen; ober eine 
Revolte anfangen, und-babey Schaden leiden. 

F. 2228, Ohne ausprüdliche Abtede darf ber 
BVerficherer den ans dem Fallen der: Preife einge; 
henden Nachtheil nicht vergüten. J 

$. 2229. Auch foihen Schaben, der darch die 
große Havereyrechnung wirklich verguͤtet wird, darf 
der Verſicherer nicht uͤbernehmen. 

$. 2230. Dagegen muß er aber den etwanigen 
Ausfall, fo wie auch den Beitrag, welcher von der 
derficherten Sache zur großen Haverey hat entrich⸗ 
tet werben meſſen, verguͤten. 

$. 2231. Außer dem Schaden, muß der Ver⸗ 
ſicherer zugleich für alle befonbere und. ertraorbigaire 

Koften 
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Koften haften, welche der verficherten Sache wegen‘ 
vorgefallen find, und durch die große Haverey nicht. 
vergütet werben. 

$. 2232. Der Verficherer eines Schiffes muß die 
Liegekoſten vertreten, wenn das Schiff, ohne Veran⸗ 
laſſung der Rheder oder Befrachter, durch hoͤhere 
Macht angehalten, oder auszulaufen verhindert worden. 

F. 2233. Eben fo muß, bey Waaren, ein Ver’ 
ficherer für die Schäden und Koften haften, welche 
Durch das Umladen der Waaren entftanben find; im 
Fall dies Umladen durch einen. Zufall, oder durch 
| * Schub des Schiffers ober, feiner Leute verurſacht 


— 2234. Hauptfächlich aber muß ber. Verſiche⸗ 
rer diejenigen Koſten vertreten, welche bey geſchehenem 
Usgluͤcksfalle, zum Beſten ber verſi ĩcherten Sache, 
verwendet werben muͤſſen. 

8. 2225.0 Bey. Beuerberfi chaneigen haftet. der Beton. 
—— für allen Feuerſchaden, welcher der ner zes ben 
ſicherten Sache, ohne. Verſchulden des DVerficherten ſicherun⸗ 
feibk, veſſen Ehesauien, ‚Kinder ober. Eufel. berur⸗ 9". 
facht ;wirk..: . Z 

$. 2986. Er Haftee auch alodann, wenn bas 
Feuer durch Verſchulden ber Hausgenoſſen und Do: 
meſtik en ides Verſicherten entſtanden iſ. 

$. 2237. Unter Hausgenoſſen ſind alle diejeni⸗ 
gen gun verftehen, weiche in den Gebaͤuden, wo bie 
verficherten Stuͤcke aufbemahrt werben, ihren Auf⸗ 
enthalt haben. 

$. 2238. Geſchwiſter, und entferntere Verwand⸗ 
ten des Verſicherten, werden zu den Hausgenoſſen 


gerechnet. 

G2239. Nur alsdann iſt der Verſicherer frey, 

wenn ſolche Umſtaͤnde vorhanden ſind, daß der Ver⸗ 

ſicherte, nach Vorſchrift des Erſten Theils, Tit. 6. 
ı$ 56. 


Augmitte⸗ 
laden Des 
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F. 60 — ba., auch bie unerlaubten Handlungen feis 
ner Hausgenoſſen oder Dienſtboten vertreten muß. 

F. 2240, Sind, bei entſtandener Feuersgefahr, 
bie verſicherten Sachen bey dem Retten und Fort⸗ 
ſchaffen beſchaͤdigt oder verloren worden: ſo muß 
der Verſicherer and) bafür Vergütung leiften. 

$. 2241. Fuͤr bie zur Rettung ber verficherten 
Sachen verwendeten Koften muß ber BBerficherer 
ebenfalls haften. 

$. 2242. Iſt nach vorſtehenden Grundſaͤtzen an 
einem verſicherten Schiffe, Gute, oder andern Ob⸗ 
jekte ein Totalſchade emtfianden, welchen der Ver⸗ 
ficherer zu vertreten hats fo beftimmt fich das von ihm 
zu enteichtende Quantum aus ber Police von felbſt. 

$. 2243. Iſt die Verficherung auf. Schiff und 
Ladung gerichtet, ohne daß ber Werth eines jeden 
in der Police befonders beſtimmt wäre; und das 
Schiff wird waͤhrend der Reiſe fuͤr unbrauchbar er⸗ 
klaͤrt: ſo wird ein Drittheil der gezeichneten Summe 


| für bas Schiff gerechnet, bis ein höherer ober ge 


ringerer Werth beflelben, in Verhaͤltniß gegen bie 
Labung, nachgewiefen werben Fann. 
$. 2244, Wenn .bey Grachtverficherungen bie 


Police nicht taxirt ift: fo zahle der Verſicherer an 


Falle eines Totalfchabens, bie durch Connoi 

ober Chartes Partie zu erweifende, wirklich bebun- 
gen gewefene Fracht, und bie zur Fleinen Haverey 
gehörenden Auslagen,. bis zum Betrage der gezeichs 
neten Summe. 

G. 2245. Gind Waaren für Rechnung der 
Rheder geladen; ober iſt ſonſt Feine Fracht bedun⸗ 
gen: fo wird bie Fracht zum Grunde gelegt, welche 
am Labungsorte, zu ber Zeit, als das Schiff in 
Ladung gelegen hat, für ähnliche Waaren und Reis 
fen gewöhnlich iſt. 


\ 


$. 2246, 
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F. 2246. Iſt die verfiherte Sache nur beſchaͤ⸗ 
bige worden, ober nur zum heil verleren gegangen; 
fo muß ber eigentliche Betrag bes Schadens ansges 
mitzelt werben, 

6. 2247. Bey Schiffen beſtimmt denſelben die 
vor ber Ausbeſſerung vorzunehmende Unterſuchung, 
und der darnach anzufertigende Koſtenanſchlag. 

$. 2248. Zu dieſer Unterfuchung muß ein ers 
fahrner Schiffer, Schiffsbaumeifter, Repfchläger und 
Segelmacher, entmeber durch Viebereinfunft ver In⸗ 
terefjenten gewählt, ober von ber Dbrigfeit ernannt, 





und in beiden Fällen vereidet werben. 


$. 2249. Bey Waaren müflen die beſchaͤdigten 
Städe. von den unbefchädigten gehörig „abgefondert, 
und erftere durch vereidete Tapatoren gewürdigt, hier⸗ 
nächft aber Öffentlich verkauft werben. . 

$. 2260. Sind feine Öffentlich beftellte Funfters 
fahrne Taratoren zu Haben: fo Fönnen auch andere 
von beiden Iheiten zu erwählende glaubwürbige Maͤn⸗ 
ner gebraucht werben. ' 

9.2251. Die Tape muß geſchehen, ebe noch ber 
Empfänger die Güter in feine Gewahrfam übernimme. 

$. 2252. Hat der. Empfänger die Waaren ans 
genommen, ohne ben Schaden vorher unterfuchen und 
abſchaͤtzen zu laſſen: fo wird Der Verficherer frey. 

$. 2253. Iſt ver Empfänger nur Bevollmächs 
tigter gewefen: ſo bleibt berfelbe dem Verſicherten 
berantiwortlich. 

$. 2254. Iſt nach dem Gutachten ber Taratos 
ven der Schade an ben verficherten Waaren fo bes 
fehaffen, daß fie zu ihrer eigentlichen Beſtimmung 
gar nicht weiter zu gebrauchen finds fo muͤſſen ſel⸗ 
bige für Rechnung bes Berficherers,. ohne weitere 
Ruͤckſprache, fogleich dffentlich an den Meiftbietene 
den verfauft werben. 

$. 2255. 


es 
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6. 2255. Ein Gleiches muß gefchehen, wenn 
die befchädigten Waaren an fich unter bie verderb⸗ 
lichen gehören, .- 

$. 2256. Außer biefen beiden Faͤllen iſt ber 
Verſicherte oder beffen Commiffionair ſchuldig, nad) 
aufgenommener Tare zuvor mit bem Berficherer über 
den Verkauf Ruciprache zu halten, und beffen Ans 
weifung zu befolgen. ' 

$. 2257. Das aus folchem Berfaufe geld ſete 
Geld, erhaͤlt der Verſicherte, auf Abſchlag der ihm 
von dem Verſicherer zukommenden Verguͤtung. 

$. 2258. Die Wuͤrdigung muß bey Schiffen. 
an dem Orte, wo fie zuerſt einlaufen, und bey 
Waaren an bem Orte, wo fie ansgeladen werben, 
geſchehen. 

$. 2259. Der daſelbſt gegenwaͤrtige Verſicherer 
oder deſſen dem Schiffer bekannt gemachter Commiſ⸗ 
fionair, muß dabey mit zugezogen; außerdem aber 
dem Verſicherer ein zuverlaͤßiger Mann, zur Wahr⸗ 
nehmung feiner Rechte, zugeordnet werben. 

$. 2260. Die Würdigung muß unter gericht 
licher Aufficht erfolgen. 

9. 2261. Doc foll, wenn bie Schadensauf⸗ 
nehmung außerhulb Landes geſchieht, auch bie Zus 
ziehung des Conſuls der Nation, von welcher der 
Verſicherer iſt, oder eines Notarii und zweier Zeu⸗ 

gen hinreichend ſeyn. 

$. 2262. Die Schabensberechnung felbft muß, 





en wenn beide Theile darüber uneinig find, von vereide⸗ 


ten Sachfundigen oder Difpacheurs, nach den ihnen 
vorzulegenden richtig befundenen Briefſchaften und 
Beweismitteln, angefertigt werden. 

F. 2203. Bey beſchaͤdigten Schiffen ergiebt ſich 
der Betrag deſſen, was der Verſicherer verguͤten muß, 
aus dem aufgenommenen Anſchlage. ($. 2247.) : 

$. 2264. 
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$. 2264. Iſt der vormalige Werth des Schif 
fes in der Police beftimmt, und nicht voll verficherts 
fo wird ber Schade nur nad) Verhaͤltniß der gezeich⸗ 
neten Summe vom Verſicherer verguͤtet. 

$. 2265. Bey befchädigten Waaren ergiebt fich 
die zu vergütende Summe. aus Bergleichung bes ges 
löfeten Geldes, gegen ben comptanten Marktpreis am 
Beflimmungsorte. 

F. 2266. Wird aber bie befehäbigte Waare im 
Nothhafen verfauft: fo muß ber Einfaufepreis aus⸗ 
gemittelt werden. 

$. 2267. Dies geſchieht auf den Grund ber 
Faktur und Einfaufsrechnung, mit Zufchlagung ber 
Sabungsfoften, ber Fracht, des Beitrages zur Fleinen 
Haverey, ber Berficherungsprämie, und anderer Uns 
Foften, welche die Waare gewöhnlich. bis zum Berfauf 
am Beflimmungsorte erforbert. 

$. 2268. Beträge die gezeichnete Sume weniger, 
als der. nach vorſtehenden Grundfägen auszumittelnde 
Merth der. Waaren: fo muß der Schabe zwifchen beis 
den Theilen, nach Verhaͤltniß des Berficherungsquantt 
zum ausgemittelten Werthe, vertheile werben, 

$. 2269. Sind Waaren von gleicher Art bey 
Mehrern verfichert; und es kann nicht ausgemittelt 
werben, von wem bie befchäbigten verfichert find: 
fo tragen fämmeliche Berficherer den Schaden auf 
vorftehende Art, nach Verhaͤltniß ber gezeichneten 
Summen. 

$. 2270. Sf zur Zeit bes entftandenen Ungluͤcks 
die verſicherte Sache fchon durch folche Vorfälle, wor 

fuͤr der Berficherer nicht einfteht, befchädige geweſen: 
fo wird ber Betrag biefes Schabens nad) dem Gut- 
achten vereibeter Sachverftändigen in Abzug gebracht. 

$ 22741. Bey Brachtverficherungen wird, im 
alle eines Partialfehadens, auf die Tare in der 

Police 
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Police Leine Rädkficht genommen, fonbern der Ber 
fiherte muß durch Eonnolffemente und Chartes Par 
sie die bebumgen geweſene Fracht, und bie Eleine 
Haverey erweifen. 

$.2272. Was er weniger erhält, wird, in Ber 
haͤltniß des ausgemittelten Betrages ber bebungenen 

und ber Fleinen Haverey, prozentweiſe berechs 

net; und ber Berficherer bezahlt fo viel Prozente von 
ber gezeichneten Summe. | 

$.2273. Wenn aber bie gezeichnete Summe bie 
wirflich bebungene Fracht und Fleine Haverey über 
fieigt, fo bezahlt der VBerficherer nur jene Differenz. 

$. 2274, Betraͤgt bey an fich verberblichen 
Waaren, der Schade nur Zehn; bey unverberb 
Sichen aber, ingleichen bey Gascoverficherungen, un⸗ 
ter Drey Prozent von ber werfichersen Summe ge 
rechnets fo Fann ber Verſicherte Feine Vergütung 


bern. 
te $. 2275. Iſt ein Schade duch Schuld und 
Verſehen bes. Schiffere, der Steuerleute, ober bes 
Schiffsvolks gefchehen: fo muß ber Verſicherte alle 
Mühe ammenden, auf Koften bes Berficherers, ‚aus 
des Schuldigen Vermögen, aus bem Schiffe ober 
defien Frachtgeldern, ben Erfag feines Schadens zu 
erhalten. | 
8. 2276. Nur fo weit, als er.folchergeftale zu 
feiner Befriebigung ganz ober zum Xheil nicht ges 
langen Fann, iſt er diefelbe von dem Verfächerer zu 
fordern benechtigt. 
$. 2277. Dem Berficherer ſteht jeboch frey, 
ben Prozeß gegen ben Schulbigen. ſelbſt zu über 
“nehmen, obne baß er dazu eine Vollmacht ober 
Ceſſion nöthig hat; er muß aber alsdaun dem Vers 
fiherten bie Verguͤtungsſumme auf beffen Verlan⸗ 
gen fogleich bezahlen. u 





$. 2278. 
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$ 2278. Hat außer dem Schiffer ober Schiffer 
volfe, fonft ein Dritter, der nicht bie Stelle des 
BVerficherten vertritt, den Schaden verurfachts ſo iſt 
der Verſicherte ſchuldig, die Klage wiber benfelben 
fogleich. anzuftellen, und ben Prozeß, auf Koften des 
Berficherers, ſo lange gehörig, fortzufegen, als bie 
fer, nach dem Laufe der Pöften, dazu.die noͤchigen 
Berfügungen felbft freffen Fann. 

$. 2279. Wegen der Münsforte, worin bie Zah Bon 
Iung von dem Berficherer gefeifter werden muß, gelten ).. Bablung 
bie Borfchriften des Erſten Theile, Tit. 16. $. 7A. ſqq. —8— 

$. 2280, Die Zahlung muß an denjenigen ges 
ſchehen, auf beffen Namen die Police lautet, oder 
dem fie von dieſem cedirt worden. 

$. 2281. Iſt nad) $. 2071. die Verficherung 
an Zeiger dieſes, oder für Rechnung beffen, ben es 
angeht, gefchloffen: fo Fann der Verſicherer zwar 
an jeben Inhaber ficher zahlen; jedoch Hänge es 
von ihm ah, von ber Borfchtift des $. 2072. Ges 
brauch. zu machen. Ä 

$. 2282. Won ber zu zahlenden Bergänungse 
fumme kann der Verſichrrer Zwey Procent in Abs 

ug bringen, wenn er biefer Befugniß nicht aus⸗ 
druͤcklich entſagt hat. 

F. 2283, . Bey einem Totalſchaden ſowohl, als 
bey Partialſchaͤden muß die Verguͤtung binnen Zwey 
Monaten, vom Tage ber Bekanntmachung und Ans 
beutung, entrichtet werben; wenn binsen biefer Zeit 
bie erforderlichen Beweife beigebracht werben, 

$. 2284. Werden bie erforderlichen Beweiſe fpds 
ter beigebracht: fo ift die Zahlung binnen Acht Ta; 
gen vom Tage ber angelegten Difpache gu leiſten. 

$. 2285. Bon ber hiernach zu befiimmenden 
Zahlungszeit, ober wenn bie zu leiftende Bergiztung 
erft durch Prozeß veſtgeſetzt wird, vom Tage ber eins 

gehaͤn⸗ 





. 672 Zweiter Theil, Achter Titel. 


gehönnigen Klage, kann der Verficherte auch die im 
Erſten Theile, Tit. 11. $. 827. ſaq. befiimmten 
Berzögerungszinfen forbern, 
$. 2286. Auf die Zwiſchenzeit kann er in denje⸗ 
nigen Fällen Sicherheitsbeftellung verlangen, da ges 
rg Gründe zum Arreſtſchlage vorhanden find. 
. 2287. Bey Berficherungen ber Freiheit ei⸗ 
nes 8333 muß .ber Verſicherer bie gezeichnete 
Summe binnen Acht Tagen von dem Tage an ber 
zahlen, da ihm bie eingegangene glaubhafte Nach: 
richt von ber Gefangennehmung des Verſicherten 
angedeutet, oder in Ermangelung vollſtaͤndiger Be⸗ 
weiſe, bis zur Beibringung derſelben hinreichende 
Sicherheit beſtellt worden. 
$. 2288. Der $. 2282. beſtimmte Abzug ber 
Zwey vom Hundert findet in einem folchen Falle 
nicht Start. - 
$. 2289. Iſt der Verficherte ohne Löfegelb frey 
gefommen: fo wirb ber -Berficherer dadurch nicht 
außer Berbinblichfeie gefeßt, noch kann er bie bes 
reits gezahlte Summe zurücffordern. 
$ 2290, . Dagegen findet bie Zuruͤckforderung 
Statt, wenn ber Verſicherte vor der Ausldſung ges 
ftorben iſt; jedoch muß alsdann ber Wittwe und 
den Rindern des Verſtorbenen ber Vierte Theil der 
gezeichneten Summe gelaffen werben. 
$. 2291. Iſt auf die Freiheit eines Menfhen | 
feine beſtimmte Summe in ber Police gezeichnet: . 
fo muß ber Verficherer. für alle Koften zu der ver- 
fuchten Losmachung des Öefangenen haften. | 
$. 2292. Doch foll, bey ermangelnder Verei⸗ 
nigung, auf den Antrag des Verſicherers, ein Drit⸗ 
ter von ber Obrigkeit beſtellt werden, ber dag Aus⸗ 
loͤſungsgeſchaͤft auf Rechnung des Verficherers, wel 


cher ven Borfchuß dazu hergeben muß, betreibe. 
$. 2293, 
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. $. 2293. Iſt das Leben eines Menfchen verfi- 
chert: fo muß die gezeichnete Summe binnen Zwey 
Monaten, nach bem Tage, ba bie von feinem Abfters 
ben eingegangene glaubhafte Nachricht dem Werfiches 
rer angebeutet worden, bezahlt werben. 

$. 2294. Iſt der zur Dauer der Berficherung 
beſtim̃te Zeitpunfe verfloffen, ohne daß von dem Leben 
oder Tode der verficherten Perfon Nachricht eingegan- 
gen wäre: fo ift der Verficherer zu nichts verbunden, 
bis dag Abfterben während ber Verſicherungszeit ers 
wiefen wird, 

$. 2295. War die Berficherung ausdrüdlich zum 
Behufe einer bevorftehenden Gefahr gefchloffen, und 

‘bie verficherte Perfon ift diefer Gefahr wirflich ausges 
ſetzt gewefen: fo muß der Inhaber der Police die gefeg- 
liche Zrift, nach deren Verlauf ein Berfchollener für 
todt erflärt werden Fann, abwarten. 

$. 2296. Die Todeserflärung muß der Inhaber 
auf feine eigne Koften fuchen, nach deren Erfolg aber 
kann er die gezeichnete Summe fordern. 

$. 2297. In der Zwiſchenzeit Fann er verlangen, 
daß ihm landübliche Zinfen von der gezeichneten Sums 
me, feit dem Ablaufe der zur Dauer der Berficherung 
beftimmten Zeit, gezahlt werben. 

$. 2298. Wird hiernächft erwiefen, daß ber Vers 
ficherte während des zur Dauer der Berficherung beſtim̃⸗ 
ten Zeitpunftes verftorben fey s fo muß nichts deſtowe⸗ 
niger die volle gezeichnete Sume bezahlt werden; wird 
aber biefer Beweis nicht geführts fo werden die genofs 
fenen Zinfen von der gezeichneten Sum̃e abgerechnet, _ 
| $. 2299. Binder fich hiernaͤchſt der Verfchollene 
wiieder ein, ober Fann fonft erwiefen werden, daß er 
die Jahre der Verficherung überlebt habe: fo muß ber 
Empfänger die gezeichnete Summe, jedoch ohne Zins 
fen, zuruͤckzahlen. i . 

Algen. Lande, 111. Band, Uu 6. 2300, 
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Bm 6. 2300. Bon vorftehenben aus dem Aſſecuranz⸗ 
—— vertrage fließenden Verbindlichkeiten kann keine von 
beiden Parteien ſich, weder ganz noch zum Theil, ein 
ſeitig losmachen. 
4) des $. 2301. Doch Farin ber Berficherer von ben zur 
Baia Rettung ober Sreimachung der verficherten Sache er 
forderlihen Koften ſich befreien, wenn er fih, nad) 
entftandenem Unglücsfalle, zur Zahlung der ganzen 
gezeichneten Summe erbietet. 
$. 2302. Er muß ſich aber darüber Binnen ber im 
Erſten Theile, Tit. 5.9.95. vorgefchriebenen Friſt, von 
der Zeit an gerechnet; da ihm der gefchehene Unglück: 
fall mit den Hauptumftänden vollftändig gemeldet 
worben, fehriftlich erflären. 
$. 2303. Zögert er damit: ſo muß er alle bis zum 
Beitpunfte der Erklärung bereits verwendete Koften, 
noch außer bem Berficherungsquanto, bezahlen. 
2) des $. 2304. Der Berficherte Fann fich feiner Berbind: 
Berficher- lichfeit, zur Rettung ber verficherten Sache ferner ab 
fen Fleiß und Mühe anzuwenden, nur in bem Falle 
entziehen, wenn bey Seeverficherungen ein Totalfchabe 
hoͤchſtwahrſcheinlich iſt; und bies burch gehörig beige⸗ 
brachte Beweiſe dargethan worden, 
$. 2305. ‘Dies finder befonderes Statt, wenn ein 
Schiff über die zur Reife gewöhnliche Zeit ausbleibt, 
und davon Feine Nachricht eingeht; welches ber Vers 
ficherte auf Erfordern eiblich beftärfen muß. 
$. 2306. Ferner, wenn das Schiff, ohne daf ein 
Fehler in der Bauart oder Ausruͤſtung daran Urfach 
wäre, während der Reife unbrauchbar wird; und en 
weder gar nicht, oder nicht ohne fehr erhebliche Koften, 
ausgebeffert werben Fann. | | 
$. 2307. Die Koften werden für erheblich geach- 
tet, wei fie mehr betragen, als das Schiff, nad).der 
Reparatur, ben Werth des Wraks abgerechnet, merth 
feyn wuͤrde. 9. 2308. 
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$. 2308. Auch wenn ein Schiff und Gus aufge 
bracht, angehalten, oder in Befchlag genommen wor 


den, und deffen Befreiung oder Losmachung ungemiß 
und weit ausfehend ift, kann daffelbe.von dem Ver 


ficherten abandonnirt werden. 

$, 2309. In allen Fällen des F. 2304. Fann der 
Derficherte dem Verſi cherer andeuten, daß er ihm bie’ 
werficherte Sache überlaffe, und dagegen bie Zahlung 
ber gezeichneten Summe von ihm verlange. 

G. 2310. Zwey Monate nach dem Tage der ihm 
gugefommenen Andeutung muß ber Berficherer, ger 
gen Aushändigung der noͤthigen Documente, Zahr 


Jung leiften, 


$. 2311. Wil der Verficherte Schiff und Gur 
abandonniren, weil felbiges über die gewöhnliche Zeit 
ausgeblieben ift: fo Fann, wenn das Schiff von und _ 
nach einem Hafen in der Oſt⸗ ander Nordſee beſtimmt 
war, die Andeutung gefchehen, ſobald Drey Monte 
über bie gewöhnliche Zeit verlaufen find, 

$. 2312. War aber das Schiff von oder nach ei⸗ 
nem anhern jehoch europäifchen Hafen heftimmt: fo muß 
ein Zeitraum non Sechs Monaten: abgewartet werden; 

$. 2313. Zwey Monate nach diefer Undeutung 
muß ber Berficherer Die gezeichnete Sume zahlen; kann 
jeboch Davon Acht vom Hundert in Abzug bringen, 

$. 2314. Will der Verficherer fich zu diefer Zah⸗ 
king nicht bequemen: fo muß der Berficherte Ein 
Fahr und Zwey Monate, von Zeit der Abſegelung 
des Schiffes an, in Geduld ſtehen. 

$. 2315. Nach Verlauf dieſer Zeit aber muß der 


- Berficherer die volle gezeichnete Sure, auch ohne Abzug 


der fonft gewöhnlichen Zwey vom Hundert, bezahlen. 
$. 2316. Sollein außer Europa beftimees Schiff, 
weil es über bie gewöhnliche Zeit ausgeblieben if, 


abandonnirt werden s fo muß der Berficherte, bey Schifs 


Uu2 fen, 
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fen, welche die Linie nicht paffiren, Ein Jahr und 
Schs Monate, von Zeit der Abfegelung, abwarten. 

$. 2317. Hat das Schiff die Linie paffiren follen: 
fo muß ein Zeitraum von Drey Fahren abgewartet 
werben. 

$. 2318. Iſt nad) Ablauf diefer Friſten noch keine 
Nachricht eingegangen: ſo muß der Verſicherer binnen 
Acht Tagen, ohne Abzug der Zwey Procent, Zahlung 
leiſten. 
$. 2319. Ein angehaltenes, weggenommenes, ober 
aufgebrachtes Schiff oder Gut, deſſen Befreiung un⸗ 
gewiß, oder weitausſehend iſt, kann nach Sechs Mo⸗ 
naten von der Zeit an, da die erfolgte Beſchlagneh⸗ 
mung dem Verſicherer bekannt gemacht worden, aban⸗ 
donnirt werden. 

$. 2320. Iſt die Aufbringung außerhalb Europa 
gefchehen: fo muß ber Verficherte ben Verlauf Eines 
Jahres abwarten. 

$. 2321. Kann jeboch ber Verficherte beibringen, 
daß ein ſolches Schiff mittelſt rechtlichen Erkenntniſſes 
fuͤr verwirkt, oder fuͤr eine gute Priſe erklaͤrt worden: 
ſo ſteht ihm frey, es ſofort zu abandonniren, und von 
dem Verſicherer nach $. 2310. Zahlung zu fordern. 

F. 2322. Die Andeutung des Abandonnements 
muß gerichtlich, ober burch einen Notarium, ober vers 
eideten Maͤkler gefchehen. 

$. 2323. Es muß unbedingt gefchehen, und kann 
nicht wieder zurücfgenommen werden. 

$. 2324. Auch muß die ganze verficherte Sache 
abanbonnirt werden, wenn‘ fie gleich nicht zum vollen 
Werthe verfichert geweſen feyn follte. 

$. 2325. Bey einer Cascoverficherung müffen die . 
Rheder auch die Fracht mit abandonniren; außer wenn 
das Schiff ohne die Einrechnung der Ausräftungsfor 
ften verfichert worden. ($. 1986.) 

Ä $. 2326, 
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$. 2326. Iſt während ver Reife Ein Theil der ver: 
ficherten Waaren ausgelaben worden: fo Faft ber Ver: 
fücherte die gezeichnete Summe nur nad) Berhältniß 
des Werths der nicht ausgelabenen Waaren fordern. 

$. 2327. Mach gefchehenem Abandonnement 
hängt es lediglich von dem Werficherer ab, was für 
Mühe oder Koften er zur Rettung oder Freimachung 
ber Sache anwenden wolle. 

: 9.2328. Der Berficherte ift jedoch verbunden, 
ihm dazu behülflich zu feyn, fo weit dies ohne feine 
Koften, und ohne befondere Mühe oder Beſchwerde 
gefchehen Fann. 

F. 2329. Alles, was noch gerettet wird, Fommt 
dem VBerficherer zu gute, wenn auch die abanbonnirte 
Sache nicht zum vollen Werthe verfichere gewefen 
feyn. follte. 

$. 2330. Bey allen übrigen Arten von Verfiche- 
rungen findet gar Fein Abandonnement Statt. 

$. 2331. Hat aber, bey Feueraffecuranzen, ber 
Derficherer die gezeichnete Summe bezahlt: fo gehört 
ihm alles, was von ben verficherten Sachen gerettet 
oder aufgefunden wird. 

$. 2332. Der Berficherte ift fchuldig, dem Vers 
ficherer dazu die ihm befannt gewordenen Nachrichten 
mitzutbeilen, und fi) auf Erfordern barüber eidlich 





zu reinigen. 
9 2333. Wenn der Aſſecuranzeontraet ohne Bam Ri 
Schuld des Verſicherten ruͤckgaͤngig wird; und alfo ſtorno. 


der Berficherer gar Feine Gefahr gelaufen ift: fo muß 
letzterer Die bereits erhaltene Prämie zuruͤckzahlen. 

$; 2334. Er Fann fich jedoch ein halb Procent von 
bem verficherten Sapitale abziehen und einbehalten. 
9. 2335.. Beträge die Prämie felbft nicht über 
Zwey Procent: fo Fann nur Ein Viertel der Prämie 
abgezogen werben. 

1 $. 2336, 
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G. 2336. Das Riftorno findet alsdann Sean, 
wenn mehrere Verſicherungen über den vollen Werth 
ber Sache ohne Schuld des VBerficherten gefchloffen 
worden, und alfo die Eine wieder aufgehoben werben 
muß. ($. 2007. 2008.) 

$. 2337, Ferner, wenn der Berficherte Die Unter⸗ 
nehmung, auf welche die Berficherung gefchloflen wor⸗ 
ben, aus erheblichen Gründen gänzlich einftelle, 

$. 2338. Auch alsbann, wenn fonft wegen vor⸗ 
gefommener Zufälle und Hinderniffe, die Unternehs 
mung gänzlich unterbleibt. 

$. 2339, Muß aber ein bereits ausgelaufenes 
Schiff, wegen widrigen Windes, ober aus andern Urs 
fachen, wieder zurücfehren, und bie Reife gänzlich eins 
ftellen: fo kann ber Berficherer, außer dem halben Pros 
cent, noch einen verbältnißmäßigen Abzug machen. 

$. 2340, Diefer Abzug muß nach Verhaͤltniß 
ber bereits ausgeftandenen Gefahr, allenfalls durch 
fehledgrichterfichen Ausſpruch, beftimme werden, 

9 2341, Die Reiſe wird für ganz eingeftellt ges 
achtet, wenn die Ladung ganz gelofet werden muß, um 
bas Schiff auszubeffern. 

$. 2342, Wird aber von dem Berficherer irgend 
ein Schade aus dem Contracte vergütet; fo findet 
das Riſtorno nicht Statt, und bie Verſicherung ift 
beendigt. 

9. 2343. Iſt ein Schiff ober Gut auf mehrere 
Orte zugleich verſichert; und auf jeden Ort eine be⸗ 
ſondere Prämie beſtimmt: fo findet das Riſtorno in 
Anfehang derjenigen Prämien Statt, welche für Orte 
beftimme waren, wohin das Schiff oder Gut nicht 
wirflich gegangen ift. 

$. 2344. Tin Anfehung eines Theils der Prämie 
finder das Riſtorno, in den $. 2141. 2146. 2153, 
2159. beſtimmten Allen, Anwendung. 





$. 2345, 
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$. 2345. Bey Verficherungen auf imaginairen 
Gewinn ift das Riftorno nur alsdann zuläßig, wenn 
die Unternehmung, worauf felbige gefchloffen worden, 
ohne Schuld des Verficherers nicht Statt finder. 

$. 2346. Kann der Berficherte zu feiner Befriedi⸗ gerjäp, 
gung nicht gelangen: fo muß er deshalb richterliche Fung- 
Hülfe nachfuchen. 

8.2347. Die Klage muß bitten Sechs Monaten ans 
geftelle werben, weit der Schabe in der Nord⸗ ober Off 
fee, oder in einem Hafen an diefen Küften geſchehen iſt. 

§. 2348. Hat ſich aber der Schade im mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere und beffen Häfen, in der Levante, dem 
Archipelagus, ober an den Küften ver Barbarey zus 
getragen: fo muß bie Anftellung der Klage binnen 
Jahresfriſt erfolgen. 

$. 2349, Bey einem in andern entferntern Welt 
theilen vorgefallenen Schaden, findet ein Zmweijähris 
. ger Zeitraum Statt: 

$.2350. Diefe Friften laufen, bey einem Totalfcha- 
den, von dem Augenblicke an, da der Verficherte über 
die Hauptumſtaͤnde vollftändige Nachricht erhalten hat. 

$. 2351. Iſt ein gehöriges Abandonnement er- 
folgt: fo läuft bie Verjährung von dem Tage der Ans 
beutung beffelben, ohne Rucficht auf die nachher 
etwa eingegangene Nachricht. 

$. 2352. Zn allen übrigen Fllen hingegen fängt 
bie Verjährung von der Zeit an, da der Schade fo 
weit liquide geworben iſt, daß die Klage angeftelle 
werden koͤnnen. 

$. 2353. Sind diefe Friften verfloffen, und ber 
Berficherte Fann Feine folche Umftände nachmeifen, 
weihe nach Borfchrift des Erften Theis, Tit. 9, 
$. 512 — 534, ven Anfang der Verjährung hindern, 
oder die Wiedereinfegung in den vorigen Stand bes 
gründen : fo ift fein Anfpruch ganz erlofchen, Ä 
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F. 2354. Die Verjährung Fann nur Durch An- 
ftellung einer gerichtlichen Klage, ober badurch unters 
brochen werden, daß der Verficherer fich fchriftlich zur 
Vergütung erboten hat. 

$.. 2355. Sind über die Verguͤtung Unterhand⸗ 
lungen gepflogen worden: fo wird Die Darauf verwen 
bete Zeit, bis zu dem Zeitpunfte, da felbige wegen der 
Weigerung bes Verſicherers abgebrochen worden, in 
bie Berjährungszeit nicht mit eingerechnet. 

$. 2356. Iſt die Verjährung einmal unten 
brochens fo dauert der Anfpruch dreißig Fahre. 

$. 2357. Wegen rüdftändig gebliebener Prämie 
erlöfeht die Klage nur innerhalb der gewöhnlichen Vers 
jährungsfriften, 

$. 2358. Mit Einforberung bes Riſtorno Hat 

es gleiche Bewandniß. 





Vierzehnter Abſchnitt. 
Von der Bodmerey. 


Was F. 2359. Bodmerey iſt ein Darlehnscontract, 
ee bey welchem der Gläubiger, wegen Verpfändung eines 
" Schiffes, oder der Ladung beffelben, oder beider zuſam⸗ 
men, die Seegefahr übernimmt. 
$. 2360. Dagegen Fann er fich ein den erlaubten 
Binsfag überfteigendes Aufgeld verfchreiben laffen. 
$. 2361. Die Beftimmung diefes Aufgeldes hängt 
lediglich von der Bereinigung beider Theile ab. 
$. 2362, Ein Darlehn auf Schiff oder Ladung, 
bey welchem der, Gläubiger Feine Seegefahr übers 
nimmt, hat nicht die VBorrechte einer Bodmerey. 
$. 2363. Sind in einem folchen Abkom̃en höhere, 
als die an dem Orte des gefchloffenen Contracts unter 
Kaufleuten erlaubten, Zinfen bedungen worben: fo iſt 
- baffelbe für einen wucherlichen Contract zu achten. 
S. 


® 
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$. 2364. Diejenigen Perfonen, ‚welchen. nach — 
F. 1939 — 1942. unterſagt iſt, Verſicherungen zu deh ſquie⸗ 
ertheilen, duͤrfen auch, bey gleicher Strafe, Fein Geld Pen knne. 
oder Geldeswerth auf Bodmerey geben. 

$. 2365. Wer in ber Fähigfeit, Darlehne aufs 
zunehmen, eingeſchraͤnkt ift, Fann Feine Boomerey_ 
nehmen. (Th. 1. Tie. 141. $. 675. fqq.) 

$. 2366. Jeder einzelne Rheder fann feine 
Schiffspart verbodmen. 

$. 2367. Auch Fann das ganze Schiff von allen 
Rhedern zufammen, oder von ihrem gemeinfchaftlichen 
Faktor verbodmer werben. 

$. 2368. Auf die Schiffspart eines einzelnen 
Rheders fünnen die übrigen, oder deren Difponent, 
auch wider des Eigenthuͤmers Willen, Bodmerey 
nehmen, wenn berfelbe den fchuldigen Beitrag zur 
Ausrüftung oder Ausbefferung des Schiffs verweigert, 
oder zur‘ Ungebühr verzögert. 

$. 2369. Bodmerey auf die Fracht allein fins 
det nicht Statt. 

$. 2370. Eben fo wenig Fann fie über die 
Heuer: des Schiffsnolfs gefchloffen werden. 

$. 2371. Syn beiden Fällen ift der Vertrag un 
gültig; und das gegebene Darlehn zum Beſten der 
Seearmen verfallen, 

$. 2372. Jeder einzelne Befrachter fann feinen 
Theil der Ladung verbodmen. 

$. 2373. Diefe Befugniß fteht auch dem Schifs 
fer und dem Schiffsvolfe, in Abficht der unter Billi⸗ 
gung ber Gefege oder Bewilligung ber Rheder, für 
eigene Rechnung mitgenommenen Waaren zu. 

$. 2374. Kein Rheder oder Befrachter darf über 
den gemeinen Werth des Schiffs oder der Ladung 
(TH. 1. Tit. 11.9. 1411. ſqq.), am Orte und zur Zeit 
des gefchloffenen Contracts Bobmerey.nehmen. | 

$. 2375. U 3: 
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6. 2375. Hat er es gleichwohl gethan: fo fol 
er als ein Betrüger beftraft werben; und für Das 
mehr Empfangene, nebft Sechs Procent Zinfen, 
auch alsdann haften, wenn bie verbodmete Sache 
verunglückt. 

$. 2376. Bey gleicher Strafe darf weber ein 
Rheder, noch Befrachter, Bodmerey über Gegen 
fände fchließen, die bereits zu ihrem vollen gemeis 
nen Werthe verfichert find. 
: 8. 2377. Gefchieht dies dennoch: fo muß dem 
Bodmerengeber das verfchriebene Capital ohne Ab⸗ 
zug bezahlt werben, wenn auch bie verbodmete Sas 
che verloren geht. 

$. 2378. Iſt -aber Schiff oder Ladung nur 
zum Theil verficherts fo Fann der freigebliebene 
Theil, bis zum vollen gemeinen Werthe, noch bes 
fonders verbodmet werden, 

$. 2379. Der Schiffer kann nur im Nothha⸗ 
fen Bobmerey fchließen, 

$. 2380. Er fann aber alsdann ſowohl das 
Schiff allein, als auch Schiff und Ladung zufams 
men, nicht aber die Ladung allein verbodmen. 

$. 2381. Es made in diefem Falle Feine Aen- 
benung, wenn gleih Schiff und Ladung bis zum 
vollen gemeinen Werthe verfichere feyn follten. 

$. 2382, Eben fo wenig hat es Einfluß, wenn 
gleich der Schiffer Theil an der Rhederey nimmt. 

$. 2383. An dem Orte, von welchem er aus 
fegelt, und am Beltimmungsorte, ift er, ohne 
Specialvollmacht der Rheder oder Befrachter, nicht 
befugt, Bodmerey zu fchließen. 

$. 2384. Auch in einem folchen Zwiſchenhafen, 
wo er an Bebollmächtigte der Rheder oder Befrach- 
ter gewiefen worden, foll er, ohne Vorwiſſen und 
Einwilligung berfelben, Feine Bobmerey nehmen. 

§. 2385. 
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$. 2385. Was der Schiffer zu beobachten habe, 
wenn er in einem Nothhafen Bodmerey Nimmt, iſt 
oben verordnet. ($. 1499. fqq.) 
.. 9.2386. Wirdeine ſolche Bodmerey in einem hie- 
figen Hafen gefchloffen: fo muß der Geber, bey Verluſt 
‚bee Borrechte aus dem Bobmerey-Contracte, dahin fe 
ben, daß ber Schiffer diefe Borfchrift genau beobachte, 
9. 2387. In Abſicht derjenigen Bodmerey⸗Con⸗ 
tracte hingegen, welche in auswärtigen Häfen geſchloſ⸗ 
fen worden, find die Geſetze des Dres zur Richtſchnur 
zu nehmen. 
§. 2388. Wer einem Schiffer wiffenelich zu anderm 
Gebrauche, als zum Beſten des Schiffs oder Guts, 
Bodmerey giebt, Fann fich nur allein an den Schif⸗ 
fer und deſſen Schiffopart, oder andere Habſeligkeit 





u halten, 


$. 2389. Kin Bobmereygeber, welcher fich mit 
bem Schiffer zum Schaden der Nheder und Befrachs 
ter verftanden hat, muß dem Lestern für allen aus ber 
Bodmerey entftandenen Nachtheil als Selbſtſchuldner 
haften, und ſoll als ein Betruͤger geſtraft werden. 

$. 2390. Bodmerey⸗Contracte ſollen in Koͤnig⸗ Form des 
lichen Landen, bey Strafe der Unguͤltigkeit, ſchriftlich Borne 


y⸗ Con⸗ 
errichtet werden. tracts. 


H. 2391. Iſt jedoch die Bodmerey durch einen 
Maͤkler geſchloſſen worden: ſo kann der von demſel⸗ 
ben zu ertheilende Auszug ſeines Journals die Stelle 
des ſchriftlichen Contracts vertreten. 

$. 2392. Bloß mündliche Verabredungen zur 
Bodmerep find ungültig, wenn auch in der Abficht, 
einen Bodmerey⸗Contract zu fchließen, ein unaus⸗ 
gefülltes Blanket ausgeftelle und unterfchrieben wor⸗ 
den. (Th. 1. Tit. 5. $. 155 fgq. Tit. 11.9. 727) 

$. 2393. Der Bodmerepbrief muß vorzüglich ents 

halten: Die Namen des Gebers und des Nehmers; die 


Be⸗ 
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Benennung bes Schiffs und des Schiffers; Die zu 
zahlende Summe; die vom Geber übernommene See⸗ 
gefahr; und die Beftimmung der verbodmeten Sache, 

$. 2394. Ein Schulpfchein, worin bloß allgemein 
bemerkt worden, daß die Baluta ober der Werth auf 
Bodmerey genommen ſey, ift für Feinen Bodmerey⸗ 
brief zu achten. 

$. 2395. Wegen der Münzforte findet dasjenige 
Anwendung, was $. 759. ſqq. bey Wechfeln vorge 
ſchrieben ift. 

$. 2396. Auch in Abficht der Unterfchrift des Nas 
mens gilt alles dasjenige, was $. 776. ſqq. bey Wech⸗ 
feln verordnet worden. 

$. 2397. Sind wegen ber vom Geber aͤbernom⸗ 
menen Seegefahr, im Bodmerepbriefe Feine beſondere 
Verabredungen enthalten: ſo treffen ihn alle die Vor⸗ 
fälle, für welche, nach $. 2171. ſqq., bey der Seever⸗ 
fiherung der VBerficherer einftehen muß. 

$. 2398. Iſt Feine Zahlungszeit beſtimmt: fo 
wird angenommen, daß die Berichtigung binnen Acht 
Tagen nad) der Anfunft des Schiffes. erfolgen folle. 

$. 2399, Iſt die Bodmerey nicht ausdruͤcklich nur 
auf die Hins oder auf die Ruͤckreiſe, oder auf beide zus 
famen gefchloffen: fo muß, bey verbodmeten Waaren, 
die Zahlung an dem in der Charte-Partie, oder im Con⸗ 
noiffemente bemerften Beftimmungsorte gefchehen. 

$. 2400. Iſt in einem folchen Falle das Schiff 
allein verbodmet: fo wird der Contract auf die Hins 
und Herreife gezogen. 
92401. Dod muß bie Bodmereyſchuld ſogleich 
bezabit werben, wenn das Schiff binnen Zwey Mos 
naten die Retourreife ohne unverfchuldete Hinderun⸗ 
gen nicht angetreten hat. 

$. 2402. Sind Schiff und Waaren zugleich ohne 
weitere Beftimung verbodmet: fo haften dem Bodme⸗ 


rey⸗ 
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rengeber bie in Sicherheit gebrachten Waaren, wenn 
gleich das Schiff auf ber Rüdfreife verloren geht. 

$. 2403, Eben das findet Statt, wenn die Waa⸗ 
ren verloren gehen und das Schiff gerettet wird. 

$. 2404. Für die von den Rhedern gefchloffene 
Bodmerey haftet der Regel nach nur das Schiff, oder 
die Schiffspart bes einzelnen Rheders, welcher die 
Bodmerey gefchloffen hat. 

$. 2405. Eben fo wird, für die von einem Bes 
frachter gefchloffene Bodmerey, nur deſſen Ancheil an 
der wirflichen Ladung verhaftet. 

$. 2406. Dagegen ift für die vom Schiffer im 
Nothhafen genommene Bodmerey Schiff und Ladung 
zugleich verhaftet, wenn nicht Das Öegentheil im Bob- 
merepbriefe vefigefeßt worden. 

$. 2407. Der Bodmereygeber hält ſich an Schiff 
und Ladung, oder welchen Theil derfelben er will, fo 
lange, bis fein Bodmereybrief berichtige ift. 

$. 2408, Bodmerey, welche der Rheder in König. 
lichen Landen nimmt, muß gleich einer Berpfändung, 
auf den Driginal-Schiffsurfunden verzeichnet werden. 
(Th. 1. ie. 20.$. 301. fqq.) 

$. 2409. Eben fo find bey einer Bodmerey auf 
Waaren, wenn fie in hiefigen Landen von dem Ei⸗ 
‚ genthümer berfelben oder deffen Bevollmächtigten ges 
ſchloſſen wird, die Vorfchriften des Erften Theile, 
Tie. 20. $. 376. faq. zu beobachten. 

$. 2410. Iſt dies verabfäumt worben : fo ſteht bie 
Bodmerey den Berpfändungen, bey welchen diefe Bor; 
fhriften beobachtet find, ohne Ruͤckſicht des Alters nach. 

$. 2411. Nimmt der Schiffer Bodmerey, es fey 
ins oder außerhalb Landes: fo ift er fehuldig dafür 
zu forgen, daß felbige auf den Schiffsurfunden, und 
wenn Waaren verbopmet worden, auf dem Connoiſſe⸗ 
ment gehörig verzeichnet werde; auch muß er, im leß- 

0 tern: 
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tern Falle, ven Empfänger der verbodmeten Waaren 
fogleich Davon benachrichtigen. 
$. 2412. Unterläßt er dies: fo haftet er jebem 
Dritten für allen daraus entflehenden Schaden. 
spflichten $. 2413. Bey Schließung des Bodmerey⸗Con⸗ 
bey tracts muß von beiden Theilen alles dasjenige beob⸗ 
ee achtet werben, was $. 2024. ſqq. dem Berficherten 
Tontracts. und dem Verſicherer zur Pflicht gemacht ift. 
$. 2414. In allen Fällen, wo wegen unterlaffener 
Befolgung biefer Borfchriften, eine Seeverficherung 
ungültig wird, ($. 2025. 2026. 2030. 2031.) findet 
auch eben dies bey dem Bodmerey:Contracte Stars, 
$. 2415. Hat alsdann der Bodmereynehmer den 
Fehler begangen: fo muß er die völlige Bodmerey⸗ 
Schuld, fammt allen ermeislichen Koften bezahlen. 
$. 2416, Iſt aberder Fehler von Seiten des Bod⸗ 
merengebers vorgefallen: fo verliert er, zur Strafe, dag 
gegebene Darlehn, und der Nehmer muß felbiges, nebft 
Zinfen, vom Tage des Empfanges, zur Armenfaffe bes 
zahlen. -— 
Vom Ri-⸗ I. 2417. In allen den Fällen wo bey Seeverfiches 
Rome. zungen das Riſtorno zugelaffen ift, ($. 2007. 2136, 
2139, 2141. 2202. und 2337.) finnet felbiges auch 
bey der Bodmerey Statt. | 
$. 2418. DBebient der Nehmer fich deffelben : fo 
muß er das erhaltene Darlehn, nebft Sechs Procene 
Binfen vom Tage bes Empfanges, und den verurfachs 
ten Koften, wohin auch die Koften der von dem Geber 
über die Bodmerey etwa genommenen Berficherung 
gehören, erftatten. | 
$. 2419, Sollte ver Bodmereynehmer bloß unter 
Vorfpiegelung einer zu machenden Reife oder Berfen- 
dung, Geld zu erhalten gefucht haben: fo muß er aus 
ßerdem die bedungene Bodmereypraͤmie, in fo weit fel« 
bige bie gewöhnlichen Zinfen uͤberſteigt, an bie Schiffes 
Armencaffe zur Strafe erlegen. 9. 2420, 


. 
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$. 2420. Wird das Riftorno von dem Geber 
ausgeübt: fo erhält er bloß das Darlehn ohne Zinfen 
und Koften zurüd. 

$. 2421. Syn beiden Fällen bleibt ihm, bis zur 
erfolgenden Zahlung, bie verbodmete Sache eben fo 
verhaftet, als wenn der Contract nicht rücfgängig ger 
worden wäre, 

$. 2422. Auch nach gefchloffenem Contracte liegt gflichten 
dem Nehmer alles dasjenige ob, was $. 2117. ſaq. ds —* 
dem Verſicherten zur Pflicht gemacht worden. —** 
$. 2423. Hat er davon etwas verſaͤumt: fo wird rtraete, 

der Geber von der übernommenen Seegefahr frey, und 

es muß demfelben die völlige Bodmerenfchuld bezahle 
werben, wenn gleich bie verbodmete Sache ganz oder 
zum Theil verunglüdte. 

2424. Wird durch das Riſtorno die auf La⸗ 
bung gefchloffene Bobmerey nur zum Theil rüdfgän- 
gig: fo finden die Borfchriften bes 9.2418. und 2420, 
nach Verhältniß der zurüdigebliebenen, gegen bie ab⸗ 
gegangenen Waaren, Anwendung, und es haften, big 
zur erfolgenden Zahlung, dem Geber ſowohl die zuruͤck⸗ 
gebliebenen, als die abgegangenen Waaren. 

$. 2425. Der Geber haftet für die Seegefahr der 
verbobmeten Sache gleich einem Werficherer, und es 
finden ſowohl wegen ber Zeit, als wegen der Art diefer 
Sefahr, die Vorfchriften des $. 2180 — 2190. und 
2209 — 2234, Anwendung, in fo fern im Bodmerey⸗ 
Briefe Feine ausdruͤckliche Ausnahme veftgefeßt worden. 
G. 2426, Iſt die verbodmete Sache burch die nach 
G.2209.1gg. zu beurtheilende Seegefahr ganz verloren 
gegangen: fo erlöfcht der Anfpruch des Bodmereygebers. 
$. 2427. Iſt fie aber nur zum Theil verunglüde: 
fo hängt es von der Wahl des Nehmers ab: die Bob» 
merenfchuld zu bezahlen, oder dem Geber die verbod⸗ 
mete Sache zu ſeiner Befriedigung zu uͤberlaſſen. 
$. 2428, 
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$. 2428. Wählt er das Leßtere: fo muß er, bey 
einer auf das Schiff genommenen Bodmerey, auch die 
vorhandenen Geräthfchaften, Ammunition, Lebens- 
mittel, und die Fracht ber lebten Reiſe dem Bodmerey⸗ 
geber abtreten. 

$. 2429. Auch muß er in jedem Galle dem Bob» 
merengeber den Vortheil aus, der über bie verbodmete 
Sache nach $. 2379. etwa befonders erhaltenen Ver⸗ 
ſicherung überlaffen. 

$. 2430. Dagegen muß der Bodmerengeber, weh 
er fih an ben verbliebenen Werch der verbodmeten 
Sache hält, den Beitrag zur großen Haverey mit 
übernehmen. 

$. 2431. Es ift nicht erlaubt, das Gegentheil 
zu verabreden. 

$. 2432. Iſt der Unfal durch Berfehen des Schif- 
fers, oder feines Volks veranlagt worden: fo Fann fi 
der Bodmerepgeber auf Ladung an den Schiffer; bey 
beffen Unvermögen aber an das Schiff felbft. halten. 

G. 2433, Haben die Rheder unmittelbar, oder die 
Befrachter, oder deren Bevollmächtigte, durch Bela 
dung des Schiffes mit verbotenen Waaren, oder fonft 
burch ihre Schuld, den Verluſt oder Schaden verans 
laßt: fo Fann der Bodmerengeber von ihnen den Aus⸗ 
fall an der völligen Bodmereyſchuld, nebft Zinfen und 
Koſten fordern, 

$. 2434. Der Bodmereygeber Fann auch in gleis 
cher Urt gegen Jeden, durch deffen Schuld das Schiff 
befcehädige ober verloren worden, auf Entfchädigung 
Flagen. 

$. 2435. Wenn verbodmete Waaren bloß durch 
inneren Verderb oder Abſchlag des Preiſes Schaden 
und Verluſt leiden: ſo kann der Eigenthuͤmer ſich durch 
Abtretung derſelben nicht befreien: ſondern er iſt ſchul⸗ 
dig, Die völlige Bodmereyſchuld zu bezahlen, Ä 
j $. 2436. 
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$. 2436, Iſt die verbodmete Sache unbeſchaͤdigt Erfühumg 
an dem Orte ihrer Beftimmung angefommen; oder —* 
will der Nehmer die beſchaͤdigte Sache nach $. 2427. tracs. 
dem Geber nicht abtreten: fo muß er zu der im Bob- 
mereybriefe feftgefeßten, oder nach $. 2398 fqq. zu 
beſtimmenden Zahlungszeit, die Bodmereyſchuld for 
gleich baar entrichten. 

6. 2437. Auch iſt er, von diefer Zelt an, verbuns 
den, .bavon die unter Kaufleuten üblichen Zinfen zn 
entrichten. | 0 

F. 2438. Hat der Schiffer die Bodmerey felbft 
gefchloflen ; oder iſt ihm biefelbe bekannt gemacht wors 
den; fo muß er, ohne Einwilligung des Gebers, bie 
verbobmeten Waaren nicht eher verabfolgen, als bie 
die Bodmereyſchuld bezahlt, oder deshalb hinreichende 
Sicherheit beftelle worden; widrigenfalls er dem Ger 
ber für allen daraus entftehenden Schaben haftet. 

$. 2439. Bey ausbleibender Zahlung iftder Bod⸗ 
merepgeber berechtigt, fogleich den Öffentlichen gericht 
lichen Verfauf der verbodmeten Sache zu verlangen. 

6,2440. Hat er die F. 2408, und 2409, angeges 
benen Vorſichten beobachtet: fo Fann ſich der Bobs 
merengeber auch nach Borfchrift des Erften Theils 
Tit. 20. $. 119. an ben Dritten Beſitzer ber ver 
bodmeten Sache halten. 

$. 2441. Sind aber diefe Börfichten nicht beobs 
achtet worden: fö-finbee der Anfpruch wider den Drits 
ten Befiger nur in fo weit Statt, als Diefet entweder 
vor Erlangung bes Beſitzes von der darauf haftenden 
Bodmerey gewußt, ober vor gefchehener Anmelbung 
bes Bobmerengebers ben Eigenehümer noch nicht voll 
ſtaͤndig befriebige hat. 

2442, Ein Bodmereynehmer, welcher bie ver⸗ 
bodmete Sache, vor Befriedigung bes Gebers, ohne 
deffen Einwilligung veräußert, ober benfelben anf ans 
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dere Art vorfästich in Schaden gebracht hat, haftet 
für deſſen vollftändige Befriedigung, und foll als Be 
trüger beftraft werden. 

Veridh⸗ $. 2443, Hat der Bodmereygeber feine Fordernmg 

rung. iAerhalb Jahresfriſt nach eingetretenem Zahlungstermi⸗ 
ne nicht gehoͤrig eingeklagt: ſo iſt ſein dingliches Recht 
auf die verbodmete Sache und deren Vorzug erloſchen. 

F. 2444. Das perſoͤnliche Recht gegen den Bod⸗ 

mereyſchuldner verbleibt ihm jedoch, bis zum Ablaufe 
der gewoͤhnlichen Verjaͤhrungsfriſt. | 

Prioritat G. 2445. Iſt wegen derſelben Sache mit Meh⸗ 

ſchen rern Bodmerey geſchloſſen worden: ſo hat diejenige, 

Borue Welche der Schiffer im Nothhafen genommen hat, var 

senferder allen vorhergehenden den Vorzug. 

"an 6. 2446. Bon mehreren durch ben Schiffer auf 
derſelben Reiſe im Nothhafen geſchloſſenen Bodme⸗ 
reyen, geht die juͤngſte der aͤltern vor. | 

$. 2447, Diefen folgen, nach Ordnung der Zeit, 
biefenigen Bodmereyglaͤubiger, welche die F. 2408, 
und 2409, bemerften Vorſichten beobachtet haben. 

$. 2448. Alle übrige Bodmerepforderungen har 
ben, ohne Unterſchied der Zeit, gleiche Rechte. 

$. 2449. Sie theiten-fich alfo, bey entſtehender 
Unzulänglichfeit ber verbodmeren Sache, nach Ber 

- haͤltniß ihrer Bodmereyforderungen an. Kapital, ein 
jährigen Zinfen und Koften. 

S. 2450. In wie fern bem Einen ober Andere, 
wegen ermeislicher Verwendung zum Beſten bei ver⸗ 
bodmeten Sache, ein beſonderer Vorzug zukomme, if 
nach Vorſchrift des Erſten Theils, Tit. 20. $. 316. za 

beurtheilen. 

$. 2451: Sind, außer den Bodmereyforderungen 
noch andere Gläubiger vorhanden: fo wird bie Priori⸗ 
tät nach Vorſchrift des Erſten Theis, Tit. 20. 5.331. 
fqq. beſtimmt. 
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$. 2452. Die Inhaber öffentlicher Landkutſchen⸗ 
welche der Staat beftellt oder beſonders privilegirt har 
um Reiſende oder Sachen fortzufchaffen, werden Rhe⸗ 
bern; und Diejenigen, denen fie die Fäbrlne der Kut⸗ 
ſche anvertraut haben, Schiffern gleich geachtet. Ä 
. $. 2453, Dergleihen Landfurfeher müffen alfo für 
alle Waaren und Sachen haften, die ihnen, und ihren 
Dazu beftellten Leuten, zur Fortfchaffung und Wliefe⸗ 
rung an einen gewiffen Ort übergeben worden. 
$. 2454. Bon diefer Verbindlichfeit Eönnen fie 
fich, gleich den Rhedern, durch Abtretung des Wagens, 
der Pferde und deren Zubehör, ingleichen ber Fracht⸗ 
‚gelber; befreien; wenn nicht folche Umſtuͤnde vorhan⸗ 
den find, da eine Herrfchaft, nach Vorſchrift des Erſten 
Weils, Tit. 6. $. 61. ſaq., auch für die unerlaubten 
Handlungen ihrer Dienſtboten einftehen muß. 

9 2455. Im Abſicht der Werhaftiing. für die 
Geldſtrafen, wegen der von ihren Knechten beganges 
nen Acciſe⸗ und Zoldefraubationen, finden die Vor: 
fehriften des $. 515, ſaq. Anwendung. 

$. 2456. Zwiſchen den Inhabern der San 
kutſche, und den von’ ihnen ’beftellten Kutſchern ober 
Fuhrleuten, waltet eben das Verhaͤltniß ob, als zwi⸗ 
ſchen Rhedern und Schiffen. 

9.2457. In Abficht der Inhaber folcher Fähren, 
welche zum Ueberfegen der Reifenden beſtimmt find, 
finden gleiche Grundſaͤtze Statt. 

- 9. 2458. Das Verhaͤltniß zwifchen Privarfuhrs 
leuten, ingleichen Fußboten, und denjenigen, welche 
fie gedungen haben, ift nach den Borfchriften des Er⸗ 
ften Theils, Tie, 141. Abſchn. 8. $. 869 — 920., zu 
beurtbeilen. 

$. 2459. 
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$. 2469. Dergleichen Fuhrleute muͤſſen jedoch 
allen Verluſt oder Schaden vertreten, welchen ſie, oder 
die von ihnen beſtellten Leute, auch nur durch ein ge⸗ 
ringes Verſehen verurſacht haben. 


$. 2460. Beſonders muͤſſen ſie auch fuͤr das ge⸗ 


ringſte Verſehen haften, wenn der Schade oder Ver⸗ 
luſt durch mangelhafte Beſchaffenheit des Fuhrwerks 
entſtanden iſt. 

$. 2461. Ferner, wenn fie wiſſentlich Waaren 


übernommen haben, bey deren Aufbewahrung und : & 


Transport, nach ihrer befondern Natur und Befchafe 
fenheit, eine vorzügliche Sorgfalt und Vorſicht erfor 
dert wird, und durch Berabfäumung berfelben Schabe 
entſteht. 

F. 2462. Ferner alsdann, wenn fie, noch außer 
der Fracht, fuͤr die Aufſicht uͤber die Waaren eine be⸗ 
ſondere Belohnung angenommen haben. 

$. 2463. In wie fern Fuhrleute verſchloſſene 
Briefe oder Pakete unter Vierzig Pfund mitnehmen 
koͤnnen, iſt im vierten Abſchnitte des Funfzehnten 
Titels verordnet. 


$. 2464. Was Fuhrleute bey hohlen Wegen 


und engen Paͤſſen, ingleichen bey dem Ausweichen, 
zu beobachten haben, wird im Erſten Abſchnitte des 
Funfzehnten Titels vorgeſchrieben. 
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